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Bericht
Aber die HanptTenunmlimg des Wttrttemb. Reallelirerymraiiitf.

Dirs. Um fand am 23. Juni lHi9!J wieder in «ifii von OberstuUieri-

rnt ilt'ktor 8chviuiuuu zur Vei rUj^un}^ f^estellten Räumen der Friedr.-

Eng.-Realscbule statt. In einigen Lehrzimineru hatten hiesige Op-

tiker physikatische Appiirate and sonstige Lehnnittel, ferner einige

Fabrikanten Snbsellien verschiedener Systeme ausgestellt.

Die Verhandlungen in den beiden Abteilungen begannen

um H Uhr morgens.

In der sprachlicb'geschiebtJichen hielten Vorträge:

1. Prof. Dr. S iik mann- rhu Uber „Einige (Jegner der
Kevolutiun sgedaaken im 18. Jahrhundert" —

und (in englischer Sprache)

2. Hprr K. 0. Price. A., Stuttgart, ilhor ,,Moilprn

Languages a» taug Ii t by the Herlitz Method^^
In der mathenvatisch-naturwissenschaftiiehen Abteilung:

1. llilislt'lii ir Dr. KuiaiuercU-ClniUnd Uber „Gebilde in

uichrdimcn8ionalen Hliumeu% und

2. Prof. Dr. R u p p - Stuttgart ttber „Anwendung gra-

phischer Methoden sur Ldsnng elektrotecb'

nischer Aufgaben".
8. Prof. Dr. G. Cranz- Stuttgart fUhrt einige neue Unter-

rieht8mittol (Schmtdtsche Sonnenkugel, Wehneltscher
Unterbrecher) vor.

Die Hauptvcrsammlnng begann um 10 Uhr in Anwesen-

heit des Herrn Direktor v. Rapp und der Herren Oberstndienrilte

Weigle, £rhardt und Hauber, sowie von Aber 160 Mitgliedern.

Se. fixe, der Minister des Kirchen- und Schulwesens war dnreh

anderweitige amtliche Verpfliohtui^en abgehalten und entbot in

einer Zuschrift an den Verein8vor«tand der Vcrsaiuitilung seine

Orttsse und die Wüns- he flir eine gedeihliehe Verhaudlnvf».

MiMi Eorrwp«iid«iMbI*ti laoo, H«r» i.
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2 Beriebt Aber die VeraammluDg des Württ Roallehrerveroins.

Der Veremsvor.stand, Rektor M n yei- raimstalt. I)ejn''l8'it© dl«

VomamineUeii mul gedachte der im Laufe (U s \ oreiiisjaUro ge-

stdrbeneii Mitglieder, besonderf» der Rektoren MUl ler- l-'.sslingen,

Ii U u gitt- Halt uml >h-s I'rof. Wetz el- Cannstatt. Dann gab er

einen umfasBendoa Hciiciit über die Thätigkelt de« Auaecbusee«

und »eine Eingaben, nümlich

:

1. iu Genu inst lijitt tnit acht »nd< rt n lioamtenvereinen: Eingabe

au die Regierung und die 8täudcvci>>Hmmhing um Aufhebung
der Eintrittsgelder und Beiträge zur Witwea- uud
Waisenkaese. Der Auraehtu» sehlügt folgende Resolndon vor:

Die Keallehrervcrsamiuluug vom 23. Juui spricht ihre volle

Znstinimang deo ron dem YeraioMiiMclHiBS initeniomiMeB

SchrilteD som 2week der Anfhebung des Beitrage au

der Witwen- und Waieenkaase aus. Sie liofil nach den

entgegenkommenden Erklftrungen der Regierung, das« dieae

Beitragepfliebt in aller Bttlde aufgehoben werde, und Ixitraclitot

CS darum als eui Oebot der Rilligkeit, dass am der jetsigen

Gehalt'sregulierung keine Eintrittegelder mehr erhüben werden.

Dieselbe findet einstimuiige Annahme.

2. Die in Gemeinschaft ntit dem ..Verein der Gynmasiallebrer**

gemachte Eing:ibe betreflend das Inkrafttreten der neuen Go-

halts(»rdnung vom 1. April 1899 ab. Es witro eine Unbillig-

keit, wenn gerade diejenigen An^rcstellten, welche /upist um die

Einführung des Dienstalters-Vorrückungssystcins eingekomuien sind,

nun am l;iii;;steii aiil die Erfüllung ihres Wunsdies warten milsstcu.

V'orgesehlagLii und eiiiMtimmig angenommen wird tol;_^ iidci Resolution:

Der Rcallehrerverein würde es höehlieh Ijedauern, wenn

die Lehrer der höheren Cnterrichlsanstalten später als die

übrigen Staatsdieucr in den Genuss der neuen (J ehalt »•

Ordnung eintreten würden, nnd eprieht den dringenden Wunsch

ans, daas der Grundsatz der gleichen Behandlung aller Staats«

beaniteu auch in diesem Punkt zur Anwendung komme.

3. Die Frage der Berechtigungen der Oberrealsebul'

Abiturienten. Schon 1896 hat sich der Verein an Kegiening

und StAnde mit der Bitte gewandt, daas diesen Abiturienten der

Zugang zum Studium der Forstwissenechaflt und des höheren Ver-

kehrswesenB gewährt werden möge. Diese Eingabe ist im Lauf

des Vereinsjahrs erneuert worden, und die Angelegenheit ist insofern

in ein neuen Stadium getreten, als die Emgabe der Kommission für
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Berieht fiber die Versammlung deä VVOrtt ReaUehrerrereins. 3

innere VerwaltiiDg ttbergeben und em Bnichtentatter dnfttr anf-

gestellt wurde. Der AnsadinaB eehligt folgende Resolution vor:

Die Reallehrenrenammlimg spriclit wiederholt den Wunsch
und die Bitte aus, dass den Abiturienten der wUrtt. zehn-

klassigen Uealanstalteu endlich die Berf:c!it5«i:nn?: zum Kintritt

in den höhereu Verkehrs- un«! Forätdienst gewährt werde*

Dieselbe wird einstimmig angenoinuien.

4. Der Ausschusn glaubte, dass dii' nt-ue Gehjiltsordnnng bis

ht5Ute angenommen sein wUrdti. Leider wurde die licratuug der-

selben bis jetzt hinausgeschoben; doch ist zu hoffen, dass sie in

den näehBten Tagen von der Abgeordnetonknmmer in Behandlung

genommen und gen^unigt werden wird. (Ist bekmintfieh Inxwiaehen

gesehehen.) Freilieh steht einsebien Lehrern eine Verminderung ihrer

Besllge in Aueuoht, welehe jedoeb dnreh Sehaffong von »Orts-

zu1a;;en** wieder ansgegliehou werden soll. WXhrend jedoeh besOg-

lieh besserer VorrUckungsverhältnisHe der Beamten anderer Departe-

ments flir einen bestimmten Prozentsatz der Stellen nach dem Vor-

gang anderer Länder Ratsstellen gesclmtVct! wurden, verlautet ItierUber

bei den höheren Lehrern des Kultdcpartements nichts, und ein

Antrag des Horichterstatterd, dos Abgeordiu-fcn lirktor Dr. llart-

ranft- Sindeltiiigen. wurde von der Kommissioti abgelehnt. Die

Versammlung nimmt daher uitir^utuuiig folgende Resolution an:

Die ReallelirerYersamrolung lUUt die Ergänzung der Ge-

haitsvorlagefUr die Lehrer an den höheren Unterrlchtsan-

stalten in dem Sinne für notwendig, dass naeh dem Vorgang

in den anderen DepartemoitB und naoh dem Gmndsata der

gleichen Behandlung Mlmtlieher Staatsbeamten fttr ein^ ge-

wissen Prozentsatz der I^ehrer an den obersten Klassen der

Vollanstalten Stellen mit Rats rang und Ratsgehalt
geschaffen werden, und beauftraget den Vcreinsanssehijss. zu

diesem Zweck in Bälde die einleit(MKii n Schritte zu thun.

5. Ein wiehtigea Ereignis ist die VerüJteutiichung der neuen

Prüfungsordnung. Doch heisst es auch hier: Was lange wahrt,

wird endlich gut. Die von früheren Versammlungen ausgesprochenen

Wünsche haben volle BerUcksichliguiig gefunden, und die freudige

und dankbare Zustimmung des Vereins gelangt in folgeiider Reso-

lution zum Ausdruck:

Die Reallehrerversanunlung spricht der hohen Unterrieiits-

yerwaltnng ihren ehrerbietigsten Dank ans für das Entgegen-

komoie&i das sie bei der Feststellung der neuen PrOfhngs-
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4 Bericht fiber die Veraammlang des Wftrtt. Reallehrcrrcrefne.

Ordnung den Wtinsclien der Iteallehrenremmmlung hat za

teil werden lassen und hofft, »lass diese nene Prüfungsordnung

von wohlthätigen Folgen für die Weiterentwiekluag des wUrtt.

Realscliulwcsens sein Mcrdc.

6. Di»' K (> 1 1 ;t Ii (1 rn 1 1) r (M\ halten /.uv \ rrtretiinp: nml Wahrung
ihrer s^e^ielleu Inleresriiii ciiuMi fiu'eneii Verein ;:(^:j,riimlt:'t, und

der Vorstand de.sselben liat dies dem des Meallehrerverciusj au-

gezeigt mit dem Bemerken, dma der ueugegrUudete Verein durch-

aus nicht gegen den Reallehrerverein gerichtet sei, sonderu ein-

mtltig mit ihm an dem grossen Werk der Jugenderziehung arbeiten

wolle. Der Vorsitsende glaubt^ dass diese Gründung gerade nicht

notwendig gewesim wftr^ da die KoUaboratoren in dem grossen,

290 Mitglieder suhlenden Reallehrerverein gewiss eine kräftigere

Vttrtretnng fiuden würden, als dureh einen eigenen kleinen. .Solange

aber der grösste Teil der KealkoUaboratoren wie seither auch Mit-

glieder des Keallehrervereins seien und keine feindliche Stellung

gegen letzteren einnehmen werde, kfinnen /.wiseheu beiden Yereiueii

freundliche und herzliche Rezieliun;,'en walten.

7. Prof. H i 1
8

- Stuttgart erstattet den Kassenbericht. Der-

selbe schliesHt infolge der in der l«;txten Zeit reichlich eingcgangeueu

rückständigen Jahrest>citräge sehr gHnstig ab.

Nachdem noch Prof. Dr. Ueiutzeler - Stuttgart über die Vor-

trilge in der spraohlich'geschichiliehen, Prof. Dr. Cr ans -Stuttgart

Uber di^enigen in der mathematisch^naturwissensdiaftUchen Ab-

teilnng kurz lierichtet haben, geht man cur Beratung des Haupt*

gei^enstandes der heutigen Versammlung tiber, nftmlieh zur Frage:

„Welehe Anforderungen stellt die wflrti Realschule
an ihr künftiges Lesebuch?"

Prof. T e n f e 1 - nr.ppingcn, der anfangs als Ueferent ftlr diese

Frage bestimmt war, erkrankte schon vor mehreren Monaten, und

auf dringendes Bitten des* Aussehuss-s vcrstiiid sieh Prof. Hils-

Stuttgart in dankenswerter Weise dazu, tlie Aufgabe zu tlbernehmeu.

Das Korrefeial wurde Prof. A nd 1er- Ravensburg Ubertragen. Auch

dnzelne Qauvereine liaben viel dankenswertes Material geliefert.

Der Vorsitzende bemerkt einleitend, dass die Ton Prof. Uils auf-

gestellten Thesen auf dem Boden der yon den beiden vorigen Plenar*

Versammlungen gefassten Beschlüsse stehen, sowie dass die Knlt-

ininisterialabteilung fUr Gelehrten- und Realschulen wttnsehe, dass

sich die heutige Versammlung ausführlich und genau ttber die Saciic

ansspreclic.
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B«)ricbt Uber die Vortiaiuiuluug des WUrtt. Kealielirervereiu«. 5

Eeferent Prof. HiU: 8oboii Prof. Tenfel bat in aeineo Vor>

trügeo Uber den Unterrieht im DenttHshen nnf die Mängel de« Leae*

buehB hingewieeen. Allseitig besteht der Wiinsdi, daes das kttnf-

tige Leaebnch humauiBtiBchcu und renlistisciien Anstalten gemein-

Kam Kehl iiui{^«\ was auch recht wo!il miiglich ist. FUr die Keal-

selmli- \>t die Lesebuclil'rage liesündeis brennend; der Verein linma-

ni8iis( ht r Lehrer hat in seiner IitMiri^^en Vet^ammlnn^ darüber

beraten, und das der Sache ?*i'itli« r < iit;^'^t7:t ii;;i"br;K;lite Interesse lässt

erwarten, dass am Ii kUnltighin mit allein Fleiss dttrao weiter-

gearbeitet werilcii Willi.

In itezit^huiig aut den in halt uatiereä Lesebuclis ist darauf

liinzuweiseu, dasa daa^be nicht wie daa VolkMobttlleaebneh aneh

Lembneb ist Unsere SchUier haben fllr die einseloen Fileher ihre

LeitflUlen, und wir verlangen daher, dass sieh die LesebnebstOeke

erläuternd und vertiefend an diese anaebliessen. Bei der grossen

Verbreitung der Sehnndlitteratar ist es von Wert, dass nnsere

SehUler ein ^rediegfius l^esebiKb in den Händen haben, dessen

einaelne Stiiekc wirklich etliiscli^ääthetisehen und nationalen Hil-

dun^swerf haben, und es kann in dieser IJeziehun}; der Inhalt nicht

reieh und niütiniL' f:iltiir {;enu}r sein, da «laiiu auch die Möglichkeit

der Abuci lislnii^'^ heim l'ntni icht ^^c^^i licn ist.

Was dir l'oi in betrill'l, iso euUiU lit die Frn^e: 80II tlat» Lese-

buch Originale tnier besondeis t'Ur dassell)e geschaffene Lesesttlekc

enthalten V Erstero, wenn auch unter UiuätUudeu etwas Überarbeitet^

aber nicht verballhornt, sind vorausiehen. Sie haben Ittr den Scbfller

einen besonderen Kelz. Einen Kommentar halte ich nicht fOr nOtig

und wünschenswert. Hat schon unser jetsigoa Lesebuch an seiner

Bearbeitung 10 Jahre gebraucht, so wttrde die des neuen, wenn ein

Kommentar dazu ^'i irebcn würde, noch viel länger dauern. Wenn
von Zeit zu Zeit ein/.rlne Lehrer ihre Krfalimngeu und etwa auch

Lehrproben über Stücke des Huehcs \u\ Korrespondenzblatt ver-

Offentli« h( it wttrden, so wäre dies entschieden mehr wert als ein

Koniniuutai

.

Sollten wir endlieh zu einer w i r k Ii « Ii 0 i n Ii ei 1 1 i e h en deut-

sclien U rlho^rraphie gelan^'cn, so .sollten die Arbeiten liielür
,

natürlich v o r der Herausgabe des Lesebuchs vorgeuommcn werden,

damit an diesem nicht gleich wieder geändert werden mnss.

Für einaelne Abschnitte sollten wieder wie seither lateinische

Lettern gewählt werden.

In Bezug auf die Kachliche Gruppierung ist an wttnschen,
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ds88 die poettochfiti und prosalielien Stflcke je in besonderen Gruppen

vereinigt, und dass die poetiscben an den Anfang dea Buches ge-

stellt werden. Der letzte Band sollte auch Stttcke enthalten, die

für Klasse VII verwendet werden IcGnnen, und es sollte tn dem-

selben Zweck dimem Band ein Überbliek Aber die dentsohe Litte-

ratur beigegeben werden.

Korreferent Vrof. A iid I e r - Ravensburg: Obwohl ich in ver-

schiedenen runktcn ;4(i<xeiiteiliger Ansicht hin wie der Referent,

habe ich das Korreferat gerne (Ibernoniuien. Die Idt < It-r Kon-

zentration im Sinne der These IV vom Vorjahr ist nnduichflihrbar.

Der Lehrer des Deutschen wird vielfach nicht auch der Lehrer

Air naturknndliehe v. s. w. Fttcber sein; es wird dann eine ver-

schledenartigc Behandlung der Stücke stattfinden, die keine erfreu«

liehen FrUehte celtigen wird. Aber auch wenn der Lehrer derselbe

is^ so ist zu befürchten, dass er ein etwaiges Lieblingsfach zu

stark betreiben wird. Besser Wirde m mir gefallen, wenn ein

frtther behandelter Gegenstand in der deutsehen Stunde wieder auf-

gefrischt und repetiert wird. Wo bleibt aber dann die Konzen-

tration? In Hämtlichen l'äclicrn mmn Deutsch getrieben, in allen

sollen kleine deuteche AutBüt/A' gemacht werden. .Ip weniger hie-

hci der deutsehe Unterriclit durch änderte Fächer eiugeschrHnkt und

gehimmt wird, desto Ersiii i s liebere« wird er leisten. Die These 1ä4

redet z\i viel von vatcrlän(iis< lien Stoffen. Wir könnten leicht wer-

den wie die Franzosen und Engländer, die wir nicht nachäffen

wollen, und Übertreibung auf der einen Seite ilcht sich gewöhnlich

durch dn Zuwenig auf der anderen.

Was die Form der Lesestndce anbetrifft, so habe ich gegen

These Ibl, soweit sie die unteren Klassen betriift, nichts einzu-

wenden, für den III. Baad jedoch wttnsche ich auch Stttcke aus

der lUteren deutschen Litterator, niittelh(»rhdeutsche inid i:inii Inrt-

liche, aufgenommen zu sehen. Mit den Abteilungen Ii, III und IV

der Thesen bin ich vollkommen einverstanden, »hcnso habe ich

meine friiliere Ansicht, dass ein Kununcntar wünschenswert sei,

geHnderl und pflichte <lein Hefercuten bei. Wenn These II 2 sa|j^t,

das Lesebuch solle an siimtliehen realistischen und w o mö 1 i c h

auch humanistischen Schulen de« Landes verwendbar sein, so glaube

ich, dass dies wirklich möglich ist. Wir wollen den Feinden

der Reaiaehnle keinen Grund geben, sich fßner Uneinigkeit in den

beiden Lagern zu freuen, nnd wollen diese Verwendbarkeit nicht

bloss als diskutabel, sondern als wirklich notwendig «laehen. Indes
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bnnchen wir im Leieboeh keine Stoffe tm dem antiken Ktdtor-

leben; aneli der Lateiner branelit eie nieht, ebenso keine Über-

aetinngen aus alten Klaeäkern. In Bezug auf konfeesionelle Rttck*

siebten solite man nioht zu äagstUch sein. Mtfgen alle Lehrer an

den lidheren wttrtt. Schulen, {gleichviel ob Humanisten oder Realisten,

ob evangelisch oder katholist h, fretindlich und friedlieh zasammen»

wirken, daf^^ wir ein neues gutes Lesebach bekommen!

Der Vorsitzende hebt hervor, dHH>i es, wie man nun ;reli{>rt

habe, von Wert sei, wenn neben dvm Ueferenten auch ein Kor-

referent aufgestellt werde, und hittt t die Versumnilung, sieh zu-

uächst im allß:emcinen Uber die Lesebuclifrage auszuHpreehen.

Reallehrer Pähl -Schwenningen wirft die Fra;rf nut', ob e^^

nicht zweekmUssig wUre, fllr jtiufi^erc Schüler IlliistvatioTien, l'lir

ältere Kartenskizzen in das Lesebuch aut'zunchuien, wie die» in

anderen Lesebüchern lumii-; ireschehc

l^rof. Hils ist nicht diiiner An.suiit. k>nint«Mi dncli nur

„Bildchen" sein, die nicht den rechten Eiudru» k maeliei» und viel

Kaum einnehmen. Man habe in vielen Schulen schon grosse, tarbige,

künstlerisch ausgeführte Bildersammlungen, wie z.B. die Htfizelschen,

and wo keine solchen sind, sollten sie nngesehafft werden.

Prof. Kleinknceht - Göppingen : Es sei heute schon geäussert

worden, die Lesestttcke sollen nationalen Bildungswert haben, ohne

in unsem Sehlliem Chauvinismus und Nationaldttnkd zu pflanzen.

Der Dentsehe habe noch nie Ghauvinismna gezeigt; viel grösser

sei die entg^engesetzto Gefahr. Alle grossen Epoeben der deut-

schen Geschichte sollten vertreten sein, und warum sollten unsere

deutschen Schüler sich nicht auch an Thcmistokles und Perikics

n;iti(»n;d ht -ieistern können? Behufs der Konzentration sollte nicht

ein Wirrwarr von T^cscHtileken preireben werden. Die konfessionellen

Uücksichten sollten nicht zuweit geiien. Warum sollte z. B. im

Lesebuch nicht auch Luther vertreten sein?

Prof. Iii Is: Ja, es ;^iel)t in Dcutsrlil.iiKl ('li.in\ ini>nnii-\ N .iter-

lands liehe wollen wir unsern Schiili rii einiitianzm, al>er nicht

National d il n k e I. Ein !?»»wisscr berechtigter Nationalstoiz winl

dann schon von selbst in ihnen entstehen.

Prof. l>r. Ii ei ntzel er- Stuttgart: .Auch die kühnsten Vater-

landsfrennde kennen von Hils* Anscbannng befriedigt sein. Kr möchte

in der Theas III6 in den Ausdruck „dass es auch an Klasse VII

verwendet wnden kann", das „kann^ betonet, und wUrde es vor-
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sieben, wenn man den Lehrern der VlI. Klassen im Interesse der

Abwechelung und eines gewisBen AbBchtnsses tiiclir freie Walil liesse;

80 dai»B ein Bulcher Lelirer auch sagen könnte: Jetzt nehmen wir

Sphillers Werke selbst in die Ifand. Wenn der Korreferent ver-

liuigi'. mi\n solle schon in den III. Hand des LeHebuchs mitteihoch-

deiiltjchü uinl raundartlich<> .Stücke anfnehiuen, m finde ich dies

etwas verlriilit. Dnaitige Studien eignen sich lur Klass«^ IX und X,

aber nicht für VlI. Höchstens könnte tür letztere ein plattdeutsches

StUck Aufnahme finden. Gegen Bilder und Kartenskizzen sei auch

er, und etwaige Bearbeitung eines guten, ausführlichen und

vielseitigen Kommentars^ in dem etwa solche Aufnahme finden

könnten, mOgo man der PrivatthUtigkeit dnxelner Lehrer Über-

lassen.

Beallelirer Bau der -Waiblingen glaubt, es sollte im ktlnftigeo

Lesebuch BUeksicbt auf die bereits bestehenden Bilder fttr Kultur-

geseliichte genommen, bezv. sollten solche geschaffen werden.

Der Vorsitzende: Das jetzige Lesebuch wurde zu einer

Zeit geschaffen, wo d.is deutsche NationalgefUhl ein erheblich

schwiirluros war als in der neuesten Zeit. Kektor Assfahl hat

schon damals geklagt, dass es zu wonig national sei, und dass man
viel niclir wjinnes Empfinden darin vorspüren sollte. St»itdejii ist

es freilit'li in dieser Beziehung veiKcsvcrf worden. Aber d.-ts ntMic

sollte in nationaler Hinsicht eutschicdeu weniger seicht und lau

ausfallen.

l'rol'. K Ifinkiii'chl-tiuppiugeu: Kr habe nicht hloss Stliljuiuen-

geschicliteh im Auge gehabt. Im französischen I ntenitht lernen

die Schüler Paris sehr gut kennen, im Deutschen kommt Ucrliu

nicht vor. ITm antike Stoffe zu behandeln, brauchen wir nicht

Athen und Rom; die Ausgrabungen tn Cannstatt und die Porta

nigra in Trier genttgen hiefttr. Alles Antike ist in Beziehung zur

Seele des deutschen Jungen zu setzen.

Da sich zur Allgemeinberatung kdn Redner mehr meldet, geht

man Uber zur

Einzelberatnag der Thesen.

L
Das kllnfUge Lesebuch soll nach Inhalt und Form der Lese-

stttcke den Forderungen der heutigen Uuterrichtslehre entspreohen,

und zwar:
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a) itnftli df>m Tu halt:

1. Den leitenden Geduiiktin bei der Auswahl der

Lesestttcke bildet die Idee der Konzcutrat Ion (im Siuuo der

von der vorjftlirigcu VenaiDmlung aaerkaanton GnindBl&tae}.

Wird ohne Debatte an^nomm«!.

lioi TIh'.><c 1 a 2. Der cthisch-ästhetisclH' und dw
nationale BildungBwert der Stttcke ist sorgfUltig in Er-

wägung zu sieben, «
fragt Keallebrer ütrenger>Feuerbaob, ob Überhaupt Sehlaeiiten'

beBchreibnngen, deren nationaler BildungBverC sweifelhaft sei, ins

nene Lesebuch anfgenommen irerden sollen?

Der Vorsitsende glanbt, dass diese Frage mehr lu Ia4
gehöre. These laS wird angenommen.

These laS. Das moderne Interesse ist gebührend

zn berücksichtigen.

Wird ohne weitere Erörterung angenommen.

These la4: lautet: Den Stoff der Lescstücke bildet iltiu-

gemttss: Natur und Leben der Heimal» des engeren und

weiteren Vaterlandes (in Vergangenheit und Gegenwart), dar^

gestellt in Schilderungen, Erzilbhmgeu und Charakterbildern;

daneben das Wichtigste ans dem antiken Kulturleben und

von fremden Völkern und Lündera.

Rektor Krimmel-Freudensladti Wenn wir das Wichtigste
aus dein antiken Kuturleben hereinnehmen, so machen wir gewiss

keinen Fehler, wohl aber wenn wir da.sselhe au.ssehliessen würden.

Zum „Wichtigsten ' gehört aber die Porta nigra nicht. Greifen wir

getrost nach Athen uud Horn; man schadet dadurch der Kealschule

nicht.

Oberreallehrer II a i s t -Tübingen glaubt, dass, da sich ja unsere

Kultur auf «brieniiiyen der alten Völker aufbaue, unsere Schüler

diesen liilduug»piu/,o8.s wohl begreifen; man sollte auch Stücke

über die griechische Mythologie hereinnehmen.

Die These wird sodann angenommen.

These l b n a e Ii der Form:
1. Die l^cäCsitUckp sollen entweder Originale oder ab-

gerundete Überarbeitung» II uud nach Darstellung und

Gliederung fttr die jeweilige Altersstufe mustergültig,
auch fllr die stilistischen Arbeiten d«Schüler vorbildlich sein.
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10 Uurii-lit Uber die V'ürsauimluugdes Wilrtt. Hoalk-hrerv ereius.

Reallehrer Baader- WftibUngoii stellt den Antrag, za setxen:

f,die Lesestfioke sollen Originale und abgerundete Überarbeitungen

n. 8. w.**

Der Vorsitsende gianbt, dais das „entweder^oder^* dasselbe

besage und dass die These nur ausdrucken wolle^ dass Slllekey

die etwa von einem Lehrer eigens für das Lesebneb gesehrieben

vtlrden, ausgeschlossen sein sollen.

Reallehrer Bänder zieht seinen Antrag zurUcky und die These

wird nach ihrem Wortlaut angenommen.

2. Anf der un teren Stufe, die vurwiegend die Aneignung

des mechanischen Könnens zur Aufg:abe liat, ist eine bin-

reichende Anzahl leichter Stücke erwUnscIit.

H. Der al 1 m ä Ii 1 i c lie n Steigerung: in die .Schwierig-

keit der Lpsestücke ist besondere Sorgfalt zuzuwenden.

4. Flii keine Klasse, naintMitlicli nicht fllr die oberen, »oll

CM an schwierigeren Stücken leiden, die gewisseruiassen

die Grenzen des mit der betreffenden Altersstufe Erreich*

baren darstellen.

Ohne Debatte angenommen, ebenso These II:

Das künftige Lesebuch soll das, was sich vom seitherigen

bewährt hat, beibehalten:

I. Die Verteilung in mehiere, je für zwei Altersklassen

berechnete Bände.

2. Die Verwendbarkeit an stmtUohen realistischen —
und wom($glich anch humanistischen — Schulen des Landes.

Prof. Dr. IM 1 gl im nüiclite das Wort „womöglich" gestrichen haben.

Der Vorsitzende und Prof. Hils erklKren, dass dieses Wort

den Sinn habe: Wir gehen mit den humanistiselien Schulen, wenn

diese wollen; andernfalls schlagen wir unsere eigenen Wege ein.

Wird nach dem Wortlaut angenommen, ebenso

Ul.

Das künftige Lesebuch soll sich vom seitherigen unterscheiden

:

1. durch stärkere Betonung der Pfl^e des nationalen Sinnes;

2. durch grossere Berttekslchtignng der neuseitlichen Fort-

schritte auf dem Gebiet der Naturwissenschaften und

der Erd- und Völkerkunde;

3. durch eine sachliche Gruppierung der Lesestticke;
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1

4. durch Vermeidung von I.t'st stiH k( ii, die zu u m fa nprrpich

sind, einer klaren (Iii oder unj; entbehren und Uber die

Fassungskraft der Schüler hinausgehen;

5. dnrdi einen mannig^faltigeren Inlialt und eine ent-

epreehende VermehrnDg der poetischen StQeke;

6. durch eine Erweitern ng in dem Sinne, dam es anch an

Klaaae VII Terwendet werden kann.

Prof. Kleinkneeht- Göppingen bcgriiset diesen Teil der These

nnd wflnscht, dass die Klassen V, VI und VII das gleiche Lese-

buch haben machten. Im Index konnte man sodann die Stttcke

nach ihren Autoren mit kurzer Angabe der Lebensumstitnde der-

selben ordnen und hJltto damit das fttr Klasse VII Ntftige ans der

hitteratorgescbicbte.

liektor Krim in el -Freudenstadt weist auf das „kann'' hin.

Wenn ein IV. Lesebuchband ausgearbeitet würde, so „mUsste" er

auch preleaon werden. Ks bliebe doch auch wnlil noch Zeit zum

Lesen ganzer Kh^sikor, was unbedingt nöti^^ sei. Man könne also

die These unverändert anaeiimen, — was auch geschieht.

IV.

Das künftige Lesebuch hoII das Werk nicht eines einzelnen,

^ ii i' iü einer aus reaiishst hen nnd humaui.stiseben

l.ehrüru gleivhmässig zuMauunengesetzten Kommission
sein.

Oer lieferen t sap^t. dass diese These tlcn Punkt 112 voraun-

und dass auch katholische Lehrer in die Kommission kommen
sollten.

Reatlehrer Bonh((ffer- Ludwigsburg: Sollen nicht auch Leute

aus dem Schriftstelleretand beigezogen werden ? soll nicht vielldcht

ein Wettbewerb ausgesehrieben werden? Ich stelle den Antrag, dass

den Koromlsslonsberatungen ein solcher Torausgehe.

Rektor Krimmel: In ähnli^oi FMlkm setse man eben anch

eine Kominission zusammen und habe damit die nSfige QewBhr

dafür, dass etwas Gutes zu stände komme.

rn)f. Iliceke-Ludwigsbnr;; ghiubt, dass hier die Saclie doch

etwas anders liege. Um geeifjnete wis^ensoliartlirlie Artikf! aus

dem reichen Matf-rial auszuwählen und zuüammcnzusteHeu, dtlrfte

doch ein ^^'ettbewe^b ausgeschrieben werden.

Heallehrer Bunhöffer: E>y sollte nicht ausgeschlossen sein,
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diU8 die Kominission einzelne Leute aus dem Lehr- oder Schrift-

stellerstand beisOge.

Der Antrag Bonhttffer wird abgelehnt und die These IV nn-

verlndert angenommen.

Der Vorsitzende schlieest die Debatte Uber diesen Gegen-

stand mit (Itm Wnneeh^ dans d&A neuzuschaffende Leeebucli eine

Qaelle reichen Segens und lebendiger Anregung fUr unsere Real-

schulen Merden möge.

Bei der weit vorgesclirittenen Zeit fragt er, ub die Versamm-

lunpr <Hn ttlirigcn l'nnkto der Ta;j:esor(linmpr noch in Angrift' neliinen

od^ auf die nächste verschieben wolle ? Letzteres wird verneint.

3. Beratung Uber die Titel der realistischen Lehrer.

Der Voreitsende: Die Bewegung wegen dieser Frage ist

hei den Uurnanisten stürker als bei uns, da ffiese zwei ihrer seit-

herigen Titel verHudert wii^sen wollen, wir nur einen, nämlich den

des KoIlaboratofK. Kr entstannut einer längnt vergangenen Zeit,

und es ist nötig, dass er bei IluniauiHten und Idealisten versehwinde.

An den Stuttgarter Kealanstalten haben schon seit lüngerer Zeit

die Lehrer der Klassen I— III »ien Titel „lieallehrer"*, die der

Klassen IV heisscn Oberreallehrer und die von \'—X Pi t>t( >isoren.

Der Vorschlag de* Ausschusses geht dahin, das« künlli>?hiu l^ehrer

mit erstandener Kollaboraturpititung „ Keallebrer'*, mit der seit-

herigea Reallehrerprttfnng „Reallehrer" oder ^Oberreallehrer", in

StXdten auch nProfeesor", die mit der Professoratsprüfung an den

Mittelklassen zuerst „Oberreallehrer" und nach einer gewissen Zeit

„Professor", an den Oherklassen von Anfang an . Professoren'*

heisaen sollen. - Die Kinltthrung einer einheitlichen höheren Prü-

fung, zu welcher der Andrang voraussichtlich niclit gar zn stark

werden «lihCfo, wird znr Kol;re haben, dasK die seitherige Knlla-

boratnrpriit'ung erweitert uini \ i>rtii't't werden inns<. 'in dass sie der

bi'<heri;:t'ii Iveallehrerprllfung älinlich wird. D.mn kiinin n die so

irepriilteii l^ehrer an Klasse III iiinl aiieli 1\ voirückeu. ¥jS wird

<iaiin nur nocli nieder und höher geprüfte Lehrer geben. Die vor-

geäohlageneu Titel müchte die Behtfrde aber kttnftig mir noch

solchen Lehrern verleihen, welclie eine rrttfung fllr das realistische

Lehramt gemacht liaben; sie sollten keine Belohnung sein IQr Dienst^

die gar keine Beziehung zur Realschule haben.

Die Debatte ttber den Vorschlag des Ausschusses wird eröffnet.
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Reallebrer Ronbdffer ^IsiH ^ UDrecht, wenn man
einem akademiseh gebildeten Lehrer an Klasse III blosü den Real-

lehreratttel geben wUrde, ebenso wttnsoht

Prof. Kieeke, dasa ancb die an einklaasigen Realschalen an-

gestelltea ond an grösseren Sehnten sKmtHche akademisch gebildeten

Lehrer mindestens den Titel „Oberreallehrer** erhalten soUen.

Heallclircr Strenger-Fenerbach wttnscht Ansehlttss an die von

der Uymnasiallehrerversammlang gefassten Beschlüsse.

Obcrrcallelirer Williolm-Feuerbaeh wttnscht, ()n8ä <lie nur

sominaristiseh gebildeten Lehrer grundsätzlich vom Titel „Ober-

reallehrcr" aiis<;eschlo68eii .sein sollen.

Prof. II iLs- Stuttgart glaubt, man kOnne der Reiiürdc doch

uieht verbieten, einem älteren, verdienten, wenn audi blong tieuii-

naristisch vorgebildeten Lehrer den Titel ..Olterre.nllohrer'" zu geben.

Auch er sei dat^h*, duHM man sich au den Wortlaut der Uesolution

der ITninanisten ansehlieHse.

l'ruf. K am« p er fj^tT- Nürtingen sagt, die Titelfrnpe sei für

uns als etwas Fremde» hereingeworfen: man solle in der Bezah-
lung den Unterschied der Vorbildung deutlicher hervortreteu lassen.

Oberreal Ich rer Hai 8 1 -Tübingen macht darauf aufmerksam,

duKH 68 ?ar viele treflfliehe Ueailehrer ohne akademiüohe liilduug

gebe, wühreiid

Dr. Komme re 11 -Gmünd ebcufalls strenge 8chcidun<!r wünscht.

ReaUehrer Bruder-Kenibn: Gar maneher akademiseh -e)>ildete

Realiehrer findet Gefallen am Landleben, und es wire ein Unrecht,

ihm deswegen den Olierreallehrerstitel vorraenthdten.

Oberreallehrer Ackerkne cht- Stuttgart: Die Titelfrage ist

eine Folge des Dienstalter-Yorrttokungssystems. Es wird sich em-

pfehlen, dem Beschlnss der Humanisten beizutreten.

Kollaborator Dam bach- Sehramberg: Bs komme in andern

Departements auch vor, dass Beamte, die vcrschiedengradige Prü-

fungen erstanden hnben, doch denselben Titel führen, nnd sollte

der bohönh» nicht verwehrt sein, die besoudercu Verdienste eines

Lohrers durch einen Titel zu belohnen.

lieallchrcr M a u t h e - (Uippingcn schlugt einfach Heitritt zum

lieschluss der Humanisten vor.

OberreaUehrer Wilhelm: Das Einfachste wäre eigeutlich, jeden

akademisch gebildeten Lehrer „Professor'S die ttbrigon „Reallehrer**

und ,/)born»allehr<*r" zu heissen.
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14 Bericht Aber die VerMmmliuig des Wttrtt Reatlehrerverefaa.

Bei der Abstiinu)iiti>: w Wd der Antrag .Strenger-Aekerknecht

11. 8. \v.. Hich dem Bescliluss der liuniAnistischcu Leiirer anzuachliesaen

und iliii sinii;,'emäjj8 zu verändern, mit ^rrosser Mehrheit augenommen.

Der licsfhluss der Versammlung; iiat nuu iiavh der Verlesuug

durch den \'in>it/endt'M ftdj^endi'n Wortlaut:

1. Zwihchen den akademisch und nichtakademisuh frehil-

deten Lelireru «oll iu Titel eine strenge Scheidung statt-

fiiideD. 2. Der Titel „Kollaborator*' 8o\\ durch „ReaUehrer**

ersetzt and dieeer Titel den fticht akademisch gebildeten

Lehrern Überlassen bleiben. — 3. Die akademisch gebildeten

Lehrer sollen auf der ersten Stufe ihrer definitiven Anstellung

den Titel „Oberreallehrer" (8. Rangstnfe) erhalten. — 4. Nach
einer angemessenen Keihe von Dienstjahren soll der Ober-

reallehn-r den Titel und liang eines Professors auf der

7. Knngstutc erhalten. — 5. Von den Professoren soll ein

anjreinessem r Prozentsatz den Hang auf der 6. Kftn;^.-<tufe

erhalten uml auf dersclhen 8tnfe .sollen die Rtktureu dt^r

sieben- und aclit klassigen Ucalaustalteii jui>;ereiht werden. -

6. Diu Uektureu der zelinklassLgen Kealanstalteo erhalten den

Kaog auf der 5. Rangstufe.

Vierter Gegenstand der Tagesordnung:

Anträge ans den Gauvereinen und ans derHitte der
Versammlung.

1. Keallebrer Ha ud er- Waiblingen wfinscht, dass auf die

Tagesordnung der nilehgtjHhrigon Versammlung die Frage des A b>

teiluugsunterriciits und seiner Hcznhluug gesetzt, und dass ihm

einschlägiges Material hii zu geliefert werden möchte.

2. Der Vorsitzende träfet vor, dass die Lehrer bezw. Vorstände

der ein- und zweiklassi^^eii Piealsehui ii, iie technischen Inspektoren

und die Vurstäude der Fortbil(lun^^sschuien vom Rozug der a m t-

licheu PoHtwtjr tzüiehcii ausj^eschlossen sind, während sebuu die

VorstHnde dreiklassiger Schulen dieses Recht haben. Ks sei dies nicht

gans in Ordnung, und da der Verkehr dieser Lehrer und Vorstitade

nicht so viel unbedeutender sei als der der dreiklassigeu Schalen,

dn fenier der amtliche Verkehr der technischen Inspektoren be-

deutend gestiegen sei, seit sie die persttulichen Eingaben der Real-

lehrer befördern kennen, so sei nicht einzusehen, warum sie nicht

auch zum Rezug der amtlichen I'ostwertzeichen ermächtigt sein

sollen. Die Versammlung beantragt, dem Vorschlag des Vorstandes
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Bericht aber die Veraaminlung des WfinL Reftllebrerverein«. 15

gernüsd, den Aussoliiua tu beftuftra^en, die nötigen Schritte su

thnn, am diese ErmUchtignng xu erlangen.

3. Der Yonitxende berichtet Uber die Schritte» die er iro Naraen

des Äussehusscs »chon seit längerer Zeit unternomnien hat, um mit

den deutsclien Lohrcrvcreinen, die ein ähiilif luM Ziel verfolgen wie

der Württ. lieallelirervereiii. in Hrzieliimg /u treten. Wilhrend fast

alle Vereinigungao von llcruts;j;euos8eu iliie ( )r^;iJiiHati(iu im Lauf

der letzten Jahrzehnte Uber das ganze l)tMith( lu' Ueich ausgedehnt

haben, i»t die» bei den Lehrern der lateiuloäen Realschulen noch

nicht der Fall. Die Versamuüung spricht sicli auf Antrag des

Yereinsrorstandes tfber diesen Pnnkt foljrendemiasten ans:

Der WUrtt. Ueallehrerverein hitlt die Anbaliiaiiig

eines inniger«n Verhältnisses zwischen den Ver^

cinigungen realistlsober Lehrer in den einseinen

dentsohen L&ndern ftlr dringend wanschensvert nnd
wird dieses Ziel nicht aus den Augen erlieren. Gr
erkennt an, dass die Interessen der lateinlosen Real-

schule nnd ihrer Lehrer im gaosen Deutselien Reich
dieselben sind, uud ist bereit| anr Förderaug dieser

Interessen mit den Amtsgenos^en in den Übrigen

dentscheu Ländern ausammenzuwirken.

Oanüt war die Tagesordnung wschöpft. Der Vorsitaende

dankte den Teilnehniem an der Versammlnng fUr das lebhafte

Interesse, das sie für alle die behandelten Gegenstände gezeigt, uud

fdr die grosse Ausdauer, die sie bis zum .Sehluss gezeigt haben^

und schloss mit dem Wui.sche, dass auch die heurige Reallehrer-

versaimnlung zur Forderung und znm Gedeihen unserer wflrtt.

KeaJscIinU' beitrntrcn ituifjfe.

liei dem j^euiemaaiuen Mittagsmahl, das eine grosse Anzahl

von Kollegen im Saale des StadtL'artens vereinigte, galt der erste

i'rinksprueh Sr. Maj. dem Köuii,'^ andere folgten auf die Behörde,

auf die Uealschule, auf den Ausschuss u. s. w. Vor dem Abgang

der Zttge fanden sich wie gewöhnlich die auswärtigen mit den Stutt*

garter Kollegen in den Räumlichkeiten des HOlel Royal au einem

gemUtlichen Abscbiedssdioppen zusammen.

S. S.
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16 0»t«Qder, Am Rhein vor 1500 Jalircn.

Am Rhein vor 1500 Jahren.

Schul redf zur Feier dos Kj;l. (i eh ur täl'ciiteif.

Von I'n»r. Dr. (»siainltT in ('anii»tatt.

Zum erstenniMl im lot7tf*Ti .lahr ist meinen ScliUleru ( .lii k

zu teil ;rew(»r(len. itire Frühlinizs^ aiHlci imi: Iiis zum Hlu'iu. ja üb» r

den Klicin nnf^dehucn zu dlirt< n. Wenu <ias Institut der ScIiUUt-

au!*tiU^e üUcrUaupt auf der VorauMsetzunj? rulit, dass diese alä

Impuudurabiücu deut gesaiutcu L'utorricht zu gute koianit^n, su gilt

diea in erster Linie von einer Wanderung am deotofhen Bhein,

Der erste Rlieinübergang ist im Leben der nns anvertrauten Jugend

ein Ereignis, das auf (ieist und llerx den naehhaltigsten Eindmok

zu Üben im stände ist. Liegt docli die Liebe xnm Rhein jedem

guten Deuteelken im Blut : unxäiilige Lieder aus aiter und neuer Zeit

verkündigen und ptlau/.en sie tort vou Ocschiecht zu (««'schlecht.

Woher stanunt diese Liebe? her Hinweis auf die landsi'haflliehen

l^eize. tlmi Keuerwein, die stolzen Dome am Rhein erklUrt manches,

aller nitht alles. Die Liebe zum Rhein wurzelt tiefer in der

deut.^( Inn \ i'lk'sseele : völkerpsyeliolo;^'i>^f Ii hrtraelitet ist sie ein

Naehzittcin lU i -t wältigen seelenersehüttuiialeii Kämpic, die unsere

Altvordeiu juliriiimdertelang erst um d«'n halben, daim um den

ganz4'U Besitz des Strome» geführt haben. Su ut't i^eit jener Moigeu-

dämmernug deutscher Qeschidite der Ruf „Zum Rhein!" erscholl,

schwoll darum dem Deutschen das Herz h^llier, da klang und

rauschte es in den Saiten der Volksseele; wir durften es erfaliren

in unseren Tagen.

An den rfcrn des Rheins beginnt vor nahezu 20()0 .l.ihren die

lieg!aubi;j^to Geschiclite unserer Natinn. uin nnt derjenigen Roms
Über fünf Jahrhunderte in enger Fühlung zu bleiben. Schon damals

war der Rhein nicht ni*»hr die Grenze der Nation, .liilins Cilsnr.

dem wir tlit- erste genauere Kunde vom Strom verdanken, trat

auf dem linken Ufer des Oberrheins unzweifelhaft deutsche StUmme.

tind auch am Niederrhein w ollten die l apfersten der Relgier, voran

die Trierer, für deruianen gelten. t'Usar hat die linksrheinischen

Germanen grossenteils in ihren Sitzen gelassen, unterband jedoch

ihren Zusammenhang mit dem rechtsrheinischen Mutterland, um sie

desto gewisser der Verwelschung anheimfallen zu lassen. Bei der

bekannten Anpassungsfähigkeit der Deutschen gelang dies so rasch,

daifS Augnstus aueh den rechtsrheiuiHchen Naturvölkern die Wohl-

thaten rtfmiseher Kultur mitzuteilen fttr gut fand, allein sein grosser
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Plan kam im Teutoburger Wald Ukglidi an Fall und die Römer

zogen sich aufs linke Ufer zurUck. Soitdcm galt <lur Rhein als

di<^ vom Schicksal bestimmte Grenze zwischen rümischeni Imperium

und (lent??cher Freiheit, (uler nach griechischem 8prac!)frehraucli

zwIscIk'ii ll.illicni nnd Kelten; denn unter Kelten \ erstanden die

Gricclieu lueist nur die rechtsi heinischen Germanen. Trotzdem

war es kHne blosse Fiktion, wenn die Rfimer ihre Mliein-

provinzeu auch fortan Germanien nannten. Ihr \ i-t zidii aiii Uber-

rheinische Eroberungen war freilich nur in Uutergerm«uieu von

Daaer. Anden am Obwrbein* Nachdem sie, wahrn^mbar seit dem
Jahr 74 onserer Zeitreehniuig; auf dem rechten Ufer festen Fuss

g«fas8t hatten, dehnten sie im Lauf der nächsten zwei Menschen-

alter» langsam fortschreitend, ihr Gebiet gegen Osten ans, so aneh

über den grössten Teil unseres Heimatlandes bis zu dem heute

vielbesprochenen Limes oder Grenzwall. Allzulan^^; durften sie

sieh nxirh dieses Besitzes nicht freuen. Bald iiaeh der Mitte des

dritten Jahrhunderts wird der Grenzwall von unseren alemannischen

Altvordern durchbrochen, nnd die ^'epricsenen Thaten der kaiser-

lichen Feldherrn ändern nichts an dem Erjcebnis, dasa seit Ende

des Jahrhunderts der lihciii vom Budcuscc ab die Grenze blieb.

Alle Anstrengungen Korns, insbesondere der Kaiser Julian und

Valentinian, hatten im vierten Jahrhundert nur den Zweck und

vorlKufig anch immer wieder den Erfolg, diese Grenze festzuhalten.

Am Ende des Jahrhunderts schien, mehr durch römisches Gold

als Eisen, ein ertriglicher modus vivendi hergestellt Eine Menge
ttberrheinischer Germanen diente j^rossonteils in eigenen Kohorten

unter Roma Fahnen. Als nach Theodosius' Tod H95 des Honorins

Keichsverweser Stilico den Rhein von der Quelle bis zum Ozean

liinaheilte und wiederholt ohne Begleitung anch das rechte Ufer

betrat, da brachten nach (Jlaudiaus poetischem Bericht wetteifernd

alle (leruiaticn dem neuen Kaiser ihre Huldiirnnf^ dar, d.h. sie er-

neuerten, vielleicht im Hinblick auf die von ü^tcu (iiolu iuli; ^.t t.ilu

bereitwilliger als sonst, die alten Vertrilge. Und als bald darauf,

im pollentinischen Knegt Stilieo die Rheingrenze von Truppen ent-

blSssen mnaste, fiel es keinem Germanen ein, den Fuss auf das un-

bewehrte Uf<fnr zu setzen. Freilich war es nur die Stille vor dem
Sturm, der ein neues Zeitalter heraufflUhren sollte.

Auch wir schlagen im Geist den Weg Stilicos ein und richten

unser Augenmerk einerseits auf die Stationen der rümischen Wacht

am Khein, aus denen die ältcäteu deutschen Städte hervorgegangen

Vmatm K«ri«tpoiid«n>blAtt IMO, tftft 1.

Digitized by Google



18 Oslander, Am Rhein vor 1600 Jahren.

sind, «ttdermeits auf die bauaehlMrteii QerniAiieuattmmey die be-

rufen waren, die rümieche Wacht abxalOscii. OlttoklicherweiKu be-

sitzen wir aas jener Zeit ein wertvolles Dokument, die Notilaa

iligiiitatum, ein röini.sches ^taatshandbucli, das Uber Korns Khein-

.stelliing im .Inhr 400 urkundlichen AnfschlusK giebt ihhI für die

Periode der Köiuerlierrschaft am Khein den Abschltiss hildct. Kr-

irRnzt wird dieses Dokument durch die Nachrichten gleichzeitiger

Schriftsteller, besonders des Amraianus Marcellinns, ferner durch die

au4s dioklctiunischer Zeit stammenden Itinerarieu, Keisebllcher und

Reisekartcu, sowie durch die Mitteilungen des anonymen Geographen

aus Ravenna, die den Stand der Dinge am Ausgang des fünften

Jahrhunderts wiedergeben. Mit diesem RUstceng^ das freilich der

Kombinatton noch genug Spteiranm Iftsst, treten wir unsere Wan-
derung an: von der Quelle sur Mttndnng des Rheins im Jahr 400.

Der Khein entspringt nach der gewdhnliehen Ansdiauung der

Alten in der Mitte des gesamten Alpenzuges, dem Sogenannten

Adulasgebirge, das die Wasserscheide zwischen Rhein und Adda

bildet, .ilso mit dem Ootthardstock, dem mittelalterlichen mons

Elvelinus oder Lnsarius, nicht identisch sein kann. Zwar wurde

auch der Gotthard im Altertum vom Rhein zur Khnnequelle durch-

quert, wie schon die Thatsiache beweist, dass daü Wallis bis auf

Mark Aurel administrativ 2u ilätien gehörte '). Die Quelle des

Vorderriieins meint 8trabO| wenn er sie Nachbarin der RhonequeUe

nennt, die des Mittdrheins wohl CMsar*), wenn er den Rhem im

Gebiet der Lepontier, Bewohner des Tessin, entspringen lisst.

Dennoch galt als Hauptquelle sicherlich dityenige des Hinterrheins,

schon deshalb, weil die ftiteste und wichtigste Strasse ins Rhein*

wald- oder Hinterrheinthal führte"). Noch heute beisst die Quelle

des Ilinterrheius an dem ,.uuzugänglichen und jähen Gipfel^' (Tac.

Germ. I) des Rheinwaldhoms schlichtweg „Ursprung^. Ammian

') So konnte Caeciua, ab er 69 bei Üctodiirus-Martigny stand, auf

den Ctedanken kommen, von hier aber die Raetica iuga nach Noricum

SU marschieren (Tae. bist I 70). — Ein direkter Verkehr awiacben

Reuss- und Tesaintbal lässt sich erst .seit dem 13. .Talnluindert nach-

weisen (cf. Öhlmann, Jahrb. für .Schwi i/« r Gesch. 111269 11.).

») Vielleicht .-uich Diu 39, 49, luicli welchem der Hin in in (l< n

keltischen Alpen AXLfou i^m x^g 'Paiiiag entspringt, wenn er nicht die

Aar im Auge hat.

*) MittelalterMohe Chronisten lassen den Rhein am Septimer ent-

springen, weil dieser Paas später bovorsugt wurde, Öhlmann IV 199 f.
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schreibt dtrUber: „Inmitten eines erhabenen Gebirgszirkus springt

der Rhein mit gewaltigem Drad[ hervor und windet sieh dnreh

jfthe Kfippen ähnlich den Katarakten des NU ; vom ersten Urspnii^

an schiffbar, wenn er statt au rennen ffiess^ tMrde.'* Rätien, „das

QaelHand von Bheia nnd Doaan", bildete seit dem Beginn des vierten

Jahrhunderts eine milituriscli unter einem dux, admhii.^trativ unter

swei praesides steLende Doppelproviaa der italischen Diözet^e : Italien

erstn c-kte sich also offiziell bis zum Bodensee, ja bis zur Donau

zwischen liier und Inn. Die Bevölkerung von HochrAtien (Ractia 1)

scheint nach Abstammung und Sprache im Altertum so gemischt

gewesen zusein wie heute: etiuiskische, kcltiscli»; und i^'ormauischc

Elemente kreuzten siel» hier schon vor Ankunft der lioincr in buntem

WecliseHj. Nach dem älteren Plinius sind die ratisclieu Yeuuonetet»;

auch YemioneB, Tenni und Veneti genannt, femer die SanmAtes

oder Suanites Anwohner der Quellillisse. Das Gebiet der ersteren

erstreckte sich vom Venetberg im Oberinnthal bis zum Bodensee,

den noch Mola Venetersoe nennt; die Suamten, auf die, beilHufig

bemerkt^ die Kamen Sambiti-SMntis und Snvites-Sekweis surHek-

gehm dürften, besasseu das westliche Gebirgsland bis snr Urea'

Heuss. Die keltischen Uelvetier sassen nicht im Gohirge, sondern

nach Strabos klarem Zeugnis im Ebenen* nnd Uagelland der heu«

tigeu Schweiz.

über da« Adulaögehirg;p t'iihrttMi im Altertum nicht wenijrer als

vier Strassen: zwei, die SpUtjitm- uixi Si^ptimcrstrasbe, werden von

den Itinerarien verzeichnet, doch kauu kein Zweifel sein, dasji auch

die Berahardin- und Julierstrasse begangen wurde. Die vom SplUgeu

oder Ursler konunende Strasse, siitelich die Uteste> fttbrte hoch

Uber die Bofnaschlneht und Viamala die westliche Berglehne ent-

lang. Am Fuss des Pia Beverin im Sciuuns, 17 Heilen nnter Onnvanr,

der Spittgenstation, 32 Meilen tiber Cur, war die erste mansio (Etappe)

Lapidaria^^). An der jtingeren Septimerstrasse lag Tinnetio-

"«TÖber etruskisehe Bestandteile ef. Liv. V 88, Plin. III 20, Joatin.

XZ 5. Auf keltische Elomente weisen die fast durchweg keltisch lau-

tenden Ortänamcu, auf ^eruianischo u. a. Avii uus Ora mar. 664 f. Nach

Cäs. B.G. IV 10 sind tlic Nantuate-* die ersten am Rhein, cf. Strabo

IV 192, wo für die Lesart npwToi olxoüoiv aUoudttoi von Casaubon u. a.

clxoöoi vavxoüdttoi vorgeschlagen wurde. ,

*) Im frtthen Nittelaltor standen bier, wohl auf altrOmisehem Do-

maniälboden, mitten in romanischer Umgebung die Burgen der deutschen

Krnberer Oberstein, Uinkonsteiu, Haselsteiu (U. Cauipell, Quellcu

der äohweiaser ücach. ViI34), noch beute das Dorfchen Wergens tein.
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Tinxea im Oberhalbstein. Beide Struaen jereinigten sidi in Guris.

Cur war swar nicht Haupturt von HoclirlUieo % aber vermSge seiner

Lage von Bedeutung: wie zwei StrassiMi vom SUden hier luUndeten,

HO liefen von hier /.wei Strassen zum Bodensee, eine linksrheinische

nach Arbon und eine ältere rochtsrhoinischr n«ch Bregenz. Erstere

cnUsandte bei Kagaz einen Weg durcti die purta Roinana und über

den Kuukclpass ins Vorderrheinthal, ferner bei Sargans in der

liii litung des prähistoriscluMi Kht'inlaufs eine Handelsstrasse Uber

den Walensee (im MiUeiaitcr lacus KivanuH; nach Turicum-Züricb

das durefa eine auf dem Lindenhof gefiudeae Stelnluotiiift als

galUsehe Zollstiltte und somit als Grensstation gegen Rätien er-

wiesen ist Genauer beschrieben ist die angeblieh 50, in Wahrheit

wehl 56—60 Meilen lange Bregenzer Strasse; ihre Etappenstationen

waren llagiai 16 Meilen von Cur, und Glnnia, 17 Heilen yon Bre-

genz. Den Namen Bfagia bewahrt das bUndnerische Maienfeld ^) —
eigentlich eine T.nutiilo;.'!)-, denn das uns noch Öfter begegnende

keltische magos bedeutet nichts anders als Feld oder Ebene. Den

Namen Clunia, der noch in Spanien unii Frankreicli vorkommt

(cf. monanterium (^luuiacense), luiHste die schwHbischc Zunjre m
Klieii dder Klein umfonnon, und wirklich tindet sich bei Iluhen-

ciiis Uli der Uümcistius.sü ein Weiler dieses Namens. Wir sind

anf den Weg sprachlicher Behandlung verwiesen, denn das

Einxige, was das Grabscheit auf dieser ganaen Strecke su Tage

gefordert hat% ist ein unbedeutendes Kastellchen nemlich in der

Mitte des Wegs beim lieehtensteinisohen Dorfe Schaan am Fuss

des Dreisehwestembergs. Dieser Berg gehört zum Raetico Möns,

") Cur ersclieint in der Not digii. gar nicht und 8ou»t nur in lt. Aut.

uiiU lab. Pcut. und zwar hier ohne die einen bedeutenderen i'iittz be>

zeichnenden Tttnne — gegen Biiekiag, Mommsen u. a., die auf Grund

der Erwähnung <Hnes Gnrer Bischafs 45t Cur flir die alte Hauptstadt

von HochrStien halten.

Der Ort (im M.A. Lupinuni) Uegt am Fuss des rebeureichea

A ugsten hrrf^s. kein •M r in Oberräticu bekannt ist, der nachdem
V(>rp;nn;; aiidiTer l'i (»v auf ("äsar oder Augustns getauft worden

wäre, auch magos iu Ortsnamen »on«t nur aU Suffix erscheint, so ver-

mute ich, dasa Magia aus Avgustomagos verkürzt ist.

^) Die Qoidenburg von Qävis, auf einem Berggipfel OstHeb von

Feidliirch, ist nach Koller mittelalterlichen Ursprungs (MittelL der

anti<|uar. Gesellach. Znrich XV 70).
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den Mela als höebstes Gebirg Gennaniens neben dem Tauuua nennt'*).

Das RStikongabirge weist yarseldedena Orte auf, dinren NameD an

Drasns, den gefeilten Stiefs<Ao des Augnstns, erinnem : das Druseo-

thor mit Dnisenflttti und Dnisenalp kennt jeder Alpenfrennd; der

Käme des Dorfs Triesen (im Mittelalter Trisnna), eine Wegstniide

oberhalb Vaduz, wird von Lokalhistorikem auf Drugus zurückgeführt

mit d<M* Beraerknngy dass dort eine uralte Stadt unter einem Berg>

Kturz begraben liege; insbesondere aber heisxt die ganze nord-

westlich vorfiel a??erte Ebene vom LuciusHteig wie von Rludenz ab-

wiUts Iiis zur Kluse ob Gr»tzis im ganzen Mittelalter Vallia I>ni-

8ian,t. (las ist auf keltisch I>ru8omagU8. L)ie8 ist u:i(-h Ptoletuäuh

der Hiunt dw sildiigtlichsten Stadt Kätien«, die nicht tern von Blu-

denz gelegeu haben dürfte. Damit ist diu alte Venautuug nicht

snrUckgewiesen, dass auf diesem Boden der von Horaz gefeilte

Entsebeidnngskampf sich abspielte, dnreli welchen Dmsos 15 r. Chr.

die tapferen Ritter unter das römische Joch beugte. Dem RiUikon

gegenttber sind die Oranen Hümer, deren höchste Spitse, Pia SoI,

schon die Alten Golnmna oder Meta Solls nannten (Avien 637 ff,,

Schol. zu Dionys Perieg. 289
1
; im nächtlichen Kunkel der Tamina-

schlucbt glaubten manche <lie Quelle des Eridanus und Plme-

thons Gral) entdeckt zu haben. Bei (ifitzis, eine Wegstunde ob

Clunia, beginnt das „Unterland", im Mittelalter ..Hheingau" oder

.^Hheinthah'. Nach Strabo war es ^^rossenteilsi versumpft, wjw nach

alten und neuen Krlalnungeii leicht zu j^lauben ist; die römische

Strasüc folgte darum alinta der üstlicheti llerglehne. Für den Waren-

transport aber bot der libein selbut endlieh eine erwUnnchte Wasser-

strasse die Notltia führt denn auch eine mit Bregenz korrespon-

dierende Barkenstation Conflnentes auf; es ist der erste Ort

dieses Namens am Rhein, wahrscheinlich bd dem mittelalterlichen

Gobolo-Kobel ") an der Mttndung des aus dem Laternserthal kom«

roenden stattlichen FruUsbachs gelegen.

*) Mela kennt kein RittlcD nnd lässt selbst die Rhone in Gemiauien

entspringen.

**) Auiniian XV 4: Jainque absolutus altaque divortla
riparum adradons laoum invadit vastuni et rotuaduni.

foluilo weifst auf Odbul.intia. beim Ilaveiinatcii Ncbeiifonu von

Cuntlututcü; die Knduiig ist abgofallen wie iu Phidono-Biuden/. I brigens

weisen metu'erc Urte der nächsten Umgebung die Zusamniensetzung

mit ,Kobel'^ avf.
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22 Osiauder, Am Hlieiu vur 15(aj .iaiirt'ti.

Briganti n m-Bregens war ohne Zweifel Hanptort der RaetU V*).

Die Stadt nmw reeht bedeutend gewesen edn, denn aie erstreckte

sicli Ton ihrer Citadelle, der heutigen Oberstadt^ deren Thor das

Eponarelief schmtickt, südwärts Uber den „Olrain% wo sehon in

t'rilhel-cn Jahrhunderten eine Menge Schütze zu Tage kamen und

heute wieder erfolgreich gegraben wird. Als Hauptort am See gab

sie flicspin den schon bei Plini'H \oik omni enden Namen laciis Bri-

gantinns. Stailt und See aber nannten «ich nach dem Hfis^Vdlk

der Brigautii, die Tibcriu». gleichfalls im Jahr 15. mittels cnnir

Flotille, der die Insel Lindau als Uperatitnisbasis (li«'nt»\ unterwdrtVn

hatte. Da« heutige Oberschwaben hieas dumaU ..lluienide*, un

vierten Jahrhundert aber kurzweg limes-Qrenzstrich und gehürte

jetst den streitbaren alemannischen Lentiensern, deren Name noch

im „Linzgau" fortlebt. DerSee, dessen Trttschen (mnstelae) PUnins

rtthmt, wird noch im dritten Jahrhundert von Solinns als Perle

Rätiens gepriesen. Ein bescheideneres Lob sollt ihm Ammian, der

LMnge und Hreite auf 460 Stadien (80 km) schätzt: Gegend und

Klima erscheinen ihm hüaslich und abschrecliend, seine Ufer doreh

schaurigen Urwald unzugänglich, abgesehen von der Strecke, wo
ernste Kümerkraft eine breite Strasse geschaffen habe; als Haupt-

mcrkwUrdigkeit erwähnt er. dass der Hhein schnurgerade di n Soe

durchlliesse, ohne siel» im geringsten mit dessen trägem Gewässer

zu vermengen. Nach Avienus zählten die Alten zehn Buchten de«

Sees, die noch heute durch ebcusoviele „llüruer, Ecken und Spit:(cn"

markiert sind; auch kannten sie die merlcwlfapdlge Efscheinuug der

RuhSy eines der Flut ähnlichen Anschwellens. Die von Ammian
genannte Strasse zieht am SHdnfer des Sees tlber die Staden ad

Ich schliesse dies aus IMol. VIII, wo Brcgenz mit Augsburg

koordiniert den übri'^'en räti>chcn Städten vorangestellt if<t. fenjcr

daraus, da».H auf zwei röiuiscln n Mi ilensteinen (aus d« i (irgend von

Innsbruck) die Entfernung A. Ii. angegeben ist CLL. Iii 788. Auch

führt in der Peutingortafel Brigautium swei Tfinne. Die Grenxe von

Baeda I gegen Ost bildete wohl die Iiier; P(olem8aa beseichnet den

Lech als Grense, rechnet aber schon Kempten su Viudelicien.

Orusius I 2, 60: Ructia habet ab uccasu Galliam Belgicani,

a circio Danmii fontem et limitcui, qiii Mirmaniani a GnIHa
int er Dauuvium Gallianwinr er c r ii i t (Actliicus: q u i int er

Galliam et Geruiauiaui a Dauubio diriniit). Uber diu Boierödc

cf. CaiB. B.G. f 5; StraboIV 206, YII 2132; Tac. Genn. 98; Mommsen
B.a n 160.
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Otiaader, Am Khein vor 1500 Jahren. 23

R b e u u m - Ubeineck nacb Ar bor Felix -Arbon. Der Name, wohl

im kollektiven Sinn ku fassen, seheint ansudenteo, daes der Obst'

segen des Thurgaus sehon von den Bttmem gewürdigt, wenn nicht

begründet worden ist. Der PUta lag im Gebiet der rfttisehen

Galueones (Seeleute?), welche die vorher ansässigen Helvetier,

vielleloht infolge der Ereignisse des Jnhrs 69, vom See abgedrängt

haben mochten. Die Bedeutung des Platzes wuchs mit dem Ver-

lust der rechtsrheinischen Landschaft, denn nunmehr führte die

c'iti/it'«' ^^trnssf vom Osten nach Gallien über Arbon. Von hier

fühlte dieselbe landciiiwürts iil)er Finos-Ptinn' *), rätische (irenz-

Station an der rhiir, feiner Uber Vitodnrum-Oberwinterthur und

Vindonissa-Wiudiijch, uui erst hei AugtJt zum liiiein zurückzukehren.

Die genannten PlUtze^ unter Diokletian neu befestigt uud mittels

eines bis sum Jura reichenden Walls unter sich verbunden (ef. ßal-

lienm vallam Ammian XV1 11), lagen an der innem oder «weiten

Verteidigungslinie, w&brend die äussere Linie unmittelbar dem Rhein

folgte— ein Doppelsystem, das auch sonst zn Tage tritt und nach-

weisbar am recbtsrheinischen Limes bestand. Die ältesten Be-

festigungen am Kheinlimes geben auf Drusus snrück, der Ober

50 Kastelle angelegt haben soll; systematisch erneuert und ver-

voMstiindi^t wurden sie seit HüU durch Valentinian, der .stellenweise

scilist Hilf den rechten Uferrand hinübergritf. Der Was.serf?reiize

folf^end gelangen wir von Arbon nach C o n s t a n t i a - Konstanz :

zwar wird der Platz erst vom Raveimaten erwähnt, allein nach Fun-

don £\x schlics^cu, muss er seit Heginn unserer Zeitrechnung be-

wohnt gewesen sein. Der Name stammt wohl von Coustantius

der nach Julian (or. II 166) wiederholt „nahe der gallischen Grenze"

auf Schiffbrücken über den Rhein setzte. Der Untersee wml von

Hflla als lactts Acronins (Hornsee?), von Avienus als Sumpf Acrios

Die Ableitung von fines wird \ on Haug n. a. aas sprachliehen

(Iriiiultn bestritten. Alh'in schon der alte Tschtnli bomcrkt, das« der

0»U>i')iw»'i/. r — dawselbe ^It von den Uber»oh;\ abeu — Pfenster für

fenestra, i'fuiuiuent für Fundament sagt u. s. w. und leitet «leiugemäss

den Namen Pfllffers von Fabaria ab.

**) Rav. nennt awisehen Constana und Arbon twei sonst uubdcaanto

Orte Bodnngo und Rugium. Bodungo, vielleicht idonti^«(h mit Pottiu-

chovum 830 (Bottikhofen), erinnert an den ligurisclu n Name« des Po,

Bodincus „fundo carens- Plin. III 20 cf. I'olvh. II IG. 12. Der Name
„Bodonse'^ künuto aUo älter sein als die vilia regia Bodama 839

(Bodmano).



24 Oslander, Ain Uhein vor löOO Jahreu.

anfgeftthrt Nadi den auf einea römischen Orbin pictus znrttek-

gehenden mittelalterlichen mappae mnndi an schKeBsen, Bah man
in ihm gewdhnlieh nicht mehr als ein erweitertes Rheinbett; dann

ist wohl Reichenan die Insel, auf der Constantius Chloms mne
gewaltige Menge Germanen aus allen Stämmen, die Uber den ge-

frorenen Rhein gegangen und infolge plötslidhen Eis<;nii^8 abge-

schnitten waren, zu schimptlichcr Kapitulation xwang^^). Am untern

Endo <le8 Sees au der Stelle des thurgauschen Esrbf»n?: lag die

von Ptolemäus erwähnte rätistlic Grenzstadt Tatigaetium, wie

neuentdeekte Inschriften uutrii|;lich erwiesen haben. Auch finden

sich Iiier die Spuren einer ersteji rümischen Kheinbrücke.

Die gallische Greuzprovinz, die wir nun betreteu, biess Maxima

Seqnanornm, aneh Oermania UI; sie nmfasste die Westschweii,

Pranche Comtö und ein Stttek vom Oberelsass und stand jetst unter

dem Kommando des in Olino (Olenberg bei Mülhausen) residierenden

dux Seqnanicl. Hit dem Kastell von Burg gegenüber Stein a. Rh.

beginnt der valentinianische Uheinlimes, ein Werk fast der ehine-

sischon Mauer vergl^ehbar, das sich von der gallisch-rätischen

Grenze bis zum Ozean erstrecken sollte. Die kleineren Kastelle

und WaehttUrme waren gewöhnlich von Hilfstruppen besftzt, in den

daiiiiitcr li<'</ciu1eii j^rosscn ( Jaruisousstadton hv^m die Lo^nnnnn,

die häuHg at)koiumaiidiert waren '^). Gf»<;i'n Einbrüche der Gcrmaneu,

die besonders im Winter drohten, vveun di r jrefrorene Rhein Hrllcken

schuf, aber auch in trockenen Sommern, wenn er Furtcu but und

die römische Rheinfiotille lahmlegte, glaubte man jetzt gewappnet

zu sein, und begeistert ruft Symmachus: „Von unsem Alpen strOmt

der Rhein in unsern Ozean." Die Gegend nro den Rbrnnfall, dessen

kein Autor gedenkt — woraus man auf mangelnden Natureinn der

RQmer schliessen wollte—^ seheint wenig bedroht gewesen zu sein.

Das nächste Kastell findet sich erst bei Tened o-Zurzach nahe

der AannUndung. Hier muM ein sehr lebhafter Verkehr geherrscht

haben, das beweisen die ^>puron von nicht weniger als diei Hvficken.

Vhpr eine derselben tliiirte einst v(»n Wiudi.se.h, dem .südlichsten

obergcrmanisehen Le^iionslai^er, jene vieldiskutierte Strasse, die

nuttea durch unser Land und unsere Gegend gegen ßegensburg

Paneg. V'li 6. Kr drang nach dvr Schlacht hei Wiudiecb 274

von Ta^sgaetlum bi» /.ur Douauqnelto vor, Paneg. V 3.

**) Von der VerproviantiernDg der Llmesplfttse handelt Capitol.

Vit. Gord. 98, 2.
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Osiaailer, Am Uhein vor löOO Jüliron. 25

tog. Aa der Aannttndang selbst lag, aus d«n heutige Namen

Koblm ZV scbliessMy das sweite rheimscbe Copflaentes: ieh

halte es fttr das Rausa (Jonfltio oder Gonfletio^*) d. b. Baqriker^

koblenx des RaveiiDateiL Dessen auffallende Bemerkang, das« von

^hier der Rhein herkommei ist nur eine Bestätigung, denn nach der

Anschauung des jttngeren Geographen bestand der Rhein an» drei

Tt'ileii. Hieorni«, Rhenus und Arar; der Arar aber bildete die Ver-

bindung mit der Rhone, so 6nm ein Strom von Meer zu Meer lief,

wie die muppae mundi zt'i;;eii. Offenbar vcrwochselte man die

«chweizeriscliP Aar, inscliriltlich Arura später Ariila und endlich

Arar, mit dem aus (Üisar bekannten Arar, später .^»anrunua — Saune

— ein Irrtum, der für den Stand damaliger BUehergeleliitjamkoit

bezeichnend ist. Jedenfalls war die Aar Ursache des mehrfaeh

beiengten Goldreichtums der Helvetier; sie liefert noch heute das

nieht bloss sagenhafte Bheingold. (Man hat berechnet, dass das

von ihr dem Rhein angefahrte Oold auf der Strecke von Basel bis

Mannheim einen Wert von 140 Millionen Mark darstelle.) Im west-

lichen Winkel zwischen Aar und Rhein liegt der für die Uelvetier

im Jahr 69 verliftngnisvoll gewordene mens Vocetius-Bözberg, Uber

dou (He Strasse von Windisch nach Angst lief*'*'!. Letzterer Platz

war schon 42 v. Chr. von deni Statthalter Afuuatius Flancus als

römische Kolonie Raurici eingerichtet worden und erhielt bald den

Namen Augusta Rauricorum. Sie lag au beiden Ufern der

hier mündenden l'>gül.s (Argeatai ihm ? j, wie denn die Römer mit

begreiflicher Vorliebe ihre Plätze an oder auch gegenüber Fluss-

mflndungen ansulegen pflegten. Zur Wahl dieses Orts trug jeden<

falls auch der Umstand bei, dass die Heerstrasse, die vom Grossen

Bernhard durch die Westschweiz Uber Salodurum-Solothum und

den Hauenstein lief, hier den Rhein eneichte. Eine Brtfcke ver-

mittelte einst den Verkehr zwischen beiden Ufern ; auf badiacher Seite

gegenüber dem aargauscheu Kaiseraugst fand man neucrdinprs die

Reste eines römischen Rriickenkopf». Die ansehnliche Kolonie ward

am Ende des dritten Jahrhunderts von den Alemannen zerstört, als

Ersatz erstand bald darauf an der Stelle von Kaiseraugst das viel

*) Cf. die SchifferstatioD Fcctio bei Utrecht, die man mit Fletio

(Tab. Peut. und Rav,) identiHciert (Bonner Jahrb. 47/4S p. 162).

Zniachen Augusta und WrzacUa uennt Hav. ( 'aistena-Kaisteu

und Cassaiigita. Letzteres ist wohl identisch mit Saiiciiu Amm. XM3,
Manche halten es fttr Lanfenbarg.
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26 Kandidatculibte auf 1. Januar 19üU.

kleinere eutritm B«imo«i8e. Audi dieses w»r im vierteD Jahr-

hundert ein nelnmetrittener P1«U: die Alemannen wom Oan Va>

domnre benüteten die nahen Furten nnd braehten den Römeni

wiederholt empfindlidie Yerlnate bei. Von Angst abwXrts begleitete

das römische Ufer der fast 20 Meilen lange noch hcate grossenteils^

vorhandene Haardtwaid. Die civitas Basiii en»ium, kurzweg BasUea-

Basel d. h. Königsburg mag um cli<\sclbt- Zeit wi(> Castrum Raura-

rmm als Ersatz für die zerstürte Itiuerantatiou Arialbinnum (Burg-

felden V) angelegt worden sein. (ächlass folgt)

Kandidatenlisto'» auf 1. Januar 1900.

Bearbeitet von Prof. ('ramer in Hcilbronu.

(Spalte 1 giebt die fortlanfendo Nummer nach dem Lebensalter, II Name,

III Geburtstag, IV Prütung2\jahr [a Frühjahr, b Herbst], Y Bemerkungen,
VI Nnnimer narh dem Prüfungsalter.)

I. Humanistisclie Froiessorätskandidaten (57).

1. V. lieuss, Dr. Viktor 21. Jan. ij'i Dlb 6^-10

2. Kapff, l>r. Ernst 17. April m 3

3. Mehring, Dr. Gebhard 26. Okt 64 9:i 14—24

4. Hpiro, Dr. Ladwig aO. Jan. 65 88b 2

ö. Kreaser, Dr. Emst 18. MIrx 66 96 Prfiz.ox. 86» 14-24
6. Klumpp, Theodor 26. Miirz 65 92 U-IS
7. Henlf'iii, Dr. Friotlr. 4. April (iö 911. 5^10
8. Nestle, Dr. Wilhehn 16. April t>5 SNa 1

9. Gflnzler, Dr. Eduar<l 2. Sept. 65 91a 4

10. Wecke, Dr. Viktor 91. Febr. 66 82 11—18

11. Heyer, Johannes ß. HSrs 66 91b 6—10
12. Hauser, Dr. Oskar 20. Aug. 66 93 14—24

13. Lang, Dr. (iust.iv 19. Nov. 6G 93 14—24

14. Weiler 11, Dr. Karl 22. Nov. 66 91b 5-10
15. Trefz, Dr. Eugen 24. Doz. 66 94 25-36

16. Hülder, Karl 7. Märx 67 95 87—48

17. Maller, Bobert 12. HSra 67 92 11—18

18. Bracher, Paul 2. April 67 98 60-88

>) Enthält uur diu vollständig (al«u mit Lt-iuprobe) goprutten

Kandidaten.

]BI^ Von <Uci*cr Liste wunien auf mehrfach geäussertou Wunsch

Sunderabdrttckc hergestellt, die ä 20 Pf. bei W. Kohlbammer in Stuttgart

SU haben sind.
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19. ootz, uennann na init AT OlkVID

W. KrtmOOtMky tl6t1UlClt 19. o6pt. Ol Qi. Ost QA

al. riOerle, Dr. tiemiailll 9. UKi. b/ OQ90 •tA <M1»—««

aVs. Imie, Dr. Mux IQ Ab» ß7lo. UKt. Dl y* i20 OO

BÖ. Moser, i.<nri8ti.in y. wov. o/ HD '-17 i.QOl *ö

af.- Kiaerlcn, ratil lo. rtOV. D/ vo 14—464

Vsö. lülsele, UT- ineoflor 14. Des. 04 aiKvlD

!9o. Vilgt, Hr. Karl lU. Jan. w V4 Pris. ex. 91a tau QU
aO' '-BD

AI, KocDcniiorier, lir. VTiin. \a. K eor. DO Q±y* Oft qc

Kretscuiner, iK^nnMiiL Jtf. Apni DO QQ
»lo

jy. KPlTi, 1 iifiodor /. Aug. Do OK fUt

8(). Braun, Max Ol Cnnf fiQz\. oept. Do 14—B»

Ol. nieuenuuier, vv. Josct lo. UKt. tlO OftVo 4t ' V
9a. JbonWi ufm JQiiml lo. nov. Do Oft *A Ail14—«4
90. FADrioii, eLarl UKm« ISOId. Marz Dil

OK99 theoLex. 91 Q7 JQ0 1—fo

Woliangeii nonnaDO IVs. Juni D9 HR.vo •J7 JQdl-—4o

do. nreitweg, Ur, J!«ug6n O Vn.r AO ocyb Prilz. ex. 93 LA 17

.Jb. VVapner, Max 1». JNOV. ÖH »;>
y7 ^ ^1o 1—4o

37. Ziminer, Richard lo. De2. ou y« 0(V '-IßÄ>—OD
On Tkaa AQw> i/e«. Do « J OJ'S«

•tv. liioror, i/r. iiftri 10. Jan. lU
tXA IIAÄ>—"ÖD

4U. Hang II, nfirniann yO Q7 IQo 1 -—*0

41. Kupp, Ur. iTOttllCD £1. Marz lU OQ

42. hchniKl, L>r. Max z4. .Imu <U 94 OK Qfi
läO OO

4o. ibchutt, Dr. Liiuil 14. Mar^ il »4 40—OD

44. ADerti ur» uormanii ao. Man 71 IUI AM. .Ät§4"4 t

49. Henogi Dr. Bnaoli 81. Ang, 71 AilV4 OK OA

4q. rreiser, Dr. Rionani Q 0»*v» 74
0. oept 71 OJ OD

Viani. Lll.M!.%»
47. V. riSCiior, rriilipp 1 R Qn*.» 71

ID. ?iPpt. II 07 4o — 4 J

4o. üicni. In. A(U)ii a H ;; .... TO
D. 4lar7, Iii Im AQ lÜ4o—4y

4y. („lOsJsler, l>r. rctcr 1/. Mai ya OI^-40

60. LuiZf Friedrich 12. Nov. 78 96 44-47
51. Scbermann, Max 18. Nov. 78 96 60-^58

52. Kolb, Wilholin 19. Jan. 74 98 fiq

53. Weher, Atlolf 10. MHrz 74 99 Ot' • Ol

54. LeuÄC, Oskar 30. Mai 74 08 RAOU UO

65. Ucsler, Dr. Rieh. 30. Aug. 74 99 54_57

56. ZiemiMen, Ludwig 17. Febr. 75 99 54-G7
67. Kleinkoecht, Ludwig 27. Febr. 76 99 54-^7

11. fräzeptoratsl^andidateii (26).

1. .S;iilei-, .luliaimes 24. Sept. öä 88a

2. Hernuaim, (ieorg 25. Nov. 58 93 Priester 85 20—22

8. Nddhardt, Gustav 19. Okt. 60 88a 8-6
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28 Kandidateuli»to nai 1. Januar

4. Rentter, Adolf 1. Juli 61 91b 14—16
ö. Bttnisrh, Willielm 18 Auir 61 88;i 3—6
6. Weller 1, (inttliilf 17. Mai 62 94 23

7. BOcklen, Adolf 8. Jan. 63 S.'i 1

8. Klev. Josef 81. Mära 63 98 Prii^ter 9Ü 26

9l BhkhMMcker. Ouatsv 4. Jan, 64 91a 11 ^18

10. Sohäfer. Eduard 8. Aorii 64 87a 8
11 Leibius. Dr. Otto 5 Sent 64 88a 3 6

12. Föll. Ernst S*»a 7—8
13 Hofnmnn Kurl 23 Jan 65 89b 9—10
H. Elwcrt I. Karl 2L Febr. G5 89a 7—8
16. Elwert II, Karl 90. HXn 66 98 16—19

16. Weimnann. Jitliut 18. Okt 66 98 16—19
17. Heller. Adolf 38. Okt. 66 93 Redakteur 20—22
18. Wcidle. Eugen 2. Nov. 66 91a 11—13
19. HalU r, Christian 25. Dpz. 66 Hill) 9—10
-iü. JieulVer, (instav 15, Febr. 68 91b 14—15
fll. Haug I, Dr. Josef 10. Juni 68 9Ia 11—18
SS. Kumpff; Emst 84. Nov. 68 92 16—19
23. Isoiibcrg, Karl 25. Mai 69 93 80—82
24. H-uKsslcr, (iottliolU 6. .Tau. 70 95 24

26. Planck, Dr. Eni.*t 14. Juni 70 92 Kedaktcur 16—19

26. WiUe, Wilhtilm 21. Aug. 71 96 25

III. ReaUstlMlie ProfMwiatakMididaten (S7).

A. S)! raclillch- hiHtorischer Rieh tun g (18).

1. Wagner, Winfried 21. April 54 86 1

2. Ziegler, Dr. Johannes 22. April 62 2

S. 8ander, Hermann 16 Juli 69 99 9—13

4. Sehwend, Friedrieii 7. Febr. 71 97 8-6
6. Fromm, iSmat 18. Märx 71 98 6—8
6. Pfeiffer, Dr. Gustav 15. Mai 72 97 3-5
7. Mctzp'or. Cnttloh 4. Jan. 73 07 3-5
8. lireuuliu, .Iiilius 12. Jan. 73 9!) 9-13
9. S(hua)tper, Immanuel 26. Jan. 78 ir9 9—13

10. Jäger, Dr. Theodor 89. Nov. 78 96 6-8
11. Ganger, Bnio» 27. April 74 98 6-8
12. Gonser, Theophil IG. Juni 74 99 9—13

18. LOirier, Karl 7. Jan. 75 99 9—18

B. Mathematlech'natnrwisseDBchaftlieher Richtung (84).

1. Hauber, Wilhelm 1. Nov. 58 85 1

a. Zeoh, Julius 1. Juni 60 91 r.ex.')87 2-^

B Reallehrerprttfung.
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noRiO) i/iinraMi O P*kv All
76* f eor. V» 09

4. siniits8| ikan a Ab» An QAoO in—lU
o. oanor, Augtuc 4. Mai/, ho .ly 39U—^4

U, luIlSOr, l'T. K(tiMTt 10. Altnl bo in iolu

—

1£

7. Cirtizini^fr. Kiijjen H. Mar/, ho .f*f r. t'X. }fZ — ^4

o. i>unier, i'iinfltian ID. Marz oo —4

9, vfMn/ar lisvia Ott tatHOL «IQU INI OlVi O A

n. Apni vi oo1» ILo

11. llaiiäcr, Ludwig ^. ocpl. O-^
*J 7

i£. M;iiu(.>, i>r. ( iinfttian
1U Vf.... £ZU

.)u r. ex. VI ö—

y

13. Eudriss. Krnst .iO. l)f/.. oy vi Iii—10

14. Schweizer, CiiristiHii Ä l ^^mi TA
4. Jail. /U (IQJa «V—«4

10. woiii| Mir, Dwtinvni TSd' narz <u 07 40 4K

iV. IMME. fU Oft O—V
17. Zenneci(, Dr. Juuathftn 16. April 71 H9 20 24

lo. oomiiicr, LfT. j 1111119 Q Till; 71 III 10

19. LobkUchner. Hiclmrcl 'M). .luli 71 98 16 19

20. Kouuuerell, Dr. Karl ly. Aug. 71 96 10—12

81. Hory, Paol ai. Juli 78 96 16-19
28. Fries, Otto 10. April 78 96 16—19
23. Koth. Ili-niiiinn 8. Mai 73 97 13-15

84. MilUer 1, Karl 81. Jan. 74 99 80-84

IV. Realamtskandidateu i I5>.

1. Brezgcr. Karl 14. Ukt. 60 89 1

2. .Mauz, Gotthilt' 6. Jau. 65 98

8. Krüaer, Albert 1. Jatt 68 97 Q
4. SelietiffSale, Richard 17. Des. 68 98 QO

5. Schwarz, Wilhelm 17. Juni 70 98

6. Blick. Horinann 15. Sept. 70 99 in 1 r,iU—10

7. Stolk-r. .hikob 21. April 7.S 98 D — i7

8. Schwenk, Hugo 7. Juli 73 99 in 1,-,IW— Iii

9. Ilenniugcr, Karl 8. Nov. 73 96 6-9
10. Mttller II, Hermann 6. Juni 74 95 4

11. Palm, Albert 6. Aug. 76 98 6-9
12. Walter II, Georg 18. Jau. 76 99 10-15

13. Steiir»'!-, (Joorg 18. Okt. 77 99 10—iö

14. Horsch, (iuitlob 30. Mai 78 99 10-15

15. Burkhardtamaier, Hugo 2. Okt. 78 99 10—15
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Aligemeine Bemerkungen.

i. Diu Zahl lU'v v o i l s i ä n «Ii >^ (d. Ii. mit Lehrprobe) ge*
)>rUl'UMi K a n (1 i il u 1 0 11 betriij^t ain 1, .luniiar 19ÜÜ:

a) für humanistische Profeasorsstelien .... 57

b) „ Präzcptor88tellen 26

c) „ realistische Professorsstellen 87

tt) „ Reallehntellen 16

siuammeii 185
*

II. Der durehschuittliche') Jährliche Zugaug (durch Er-

stehuug der verschiedcuen Prüfungen) beträgt:

a) 8,5 b) 4,2 c) 7,9 d) 4,4

Ilf. Der durchsehnittliohe Abgang (durch erstmalige An«
Stellung aof Lebenaseit) beträgt:

a) 4,3 c) 6,6

b) 4,2 d) 6,4

I V. A 1 S d II r c h 8 c h u i 1 1 1 i c h c 8 A u H t c 1 1 u n g .H a 1 1 c r ergiebt sieh
^

a) äa,19 Jahre c) 32,40 Jahre

b) 82,09 „ d) 80,96 ,

V. Alter der definitiv angestellten Lehrer:

A. IltimaTuaten

im Alter von 20-29 aO-8!) 40-49 50-59 60-69 70-79 Jahren sind es

1. rrofoäsoren ... 0 13 49 31 7 1

2. l'räzeptorea ... 0 70 53 17 10 l

H. Realisten

1. Protesaoren ... 1 26 48 21 8 1

2. ReaUehrer .... 14 74 72 32 15 0

VI. Durehachttittlieber jftbrlieher Abgang von defini-
tiv angestellten Lehrern (dareh Pensionierung oder Tod):

a) 1,8 c) 2,3

b) 8,3 d) 8^

*) Die sAmtliehen Dnrchschnitte beliehen sich aufdie leisten 10 Jahre.
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Utterariflcher Bericht

Weltf^escliichte unter Mitarbeit von Georg Adler, Kurl Arendt,
Karl Georg Brandis, Berthold Bretholz, Koorad Uäbler,

Eduard Heyck, Jalin» Jn ug, Klemens Klein, Artbnr Kleia-

sehmidt, Josef Kohler, Felix von Lnse hau, Riehard

Mahrenholta, Richard Mayer, Wladimir Milkowiez,
Karl Pauli, Johannes Ranke, Friedrich Rätsel, Rndolf

von Scala. Hans Schjötli, Emil Schmidt, Heiiir. Schurtz,

Karl Sethe, Alexander Tille, Armin Tille, Wilhelm Wal-
ther, Karl Weule, f Eduard Graf Wilczok, Hugo Wink-
ler, Heinr. voti Wislocki und Hans von Zwiedeneck-
SUdenhorat. llerauagegeben von Jlaiis F. Helmult. Leipzig

und Wien, Bibliographische» Institut 1899.

Erster Band: Allptiiiciiics. Die N'orjjMchichte. —
Amerika. Der Stille O/eaii. Von Dr. H. F. Helmolt,
Prof. Dr. J. Kolilor, Prof. Dr. F. Ratzel, Prof. Dr. Joh.

Uauke, Prof. Dr. K. llkbler, f Ed. Graf Wilczek und

Dr. K. Wenle. Hit 8 Karten, 4 Farbendrucktafelu und

16 schwanen Beibgen. Preis geb. 10 Hk. 1899.

Diese auf 8 Bände hereehnete Weltgeschichte soll eine Qesehiehte
der gansen Menschheit geben und wt entsprechend der Bedentnng

der Anthropogeographie nach ethno-geographischen (iesichta-

punkten peordnpt. ans praktischen rtrümleu be^'iiint sie mit Amerika.

Der Herausgeber t'iilirt im ersten t* i n 1 e i t uuden Teile au», dm»
jede Anlegung eines Wertniaasstabet» au die gesamte Kultureutwicklung

Winktlr «nd die Dvrehflihrung einer Twdens unwisawsebaftlich sei.

„Die Teleologie geh<M dem Gesdiichtsphilosophen, nicht dem Historiker,

oder mit andern Worten : erst an d«r Hand und auf Grund der voUstHo»

dip: ,vurliej:enden" We!t{reschirhte wird man ^icil eine neue Ansicht von

dem Gange des Werdens hilden." ..Kine Welt{j»i8chichti', die wissen-

»chaftllcb genommen werden soll, ranss neutral bleiben" (nämlich den

venchknicaen Theorien oder Olanbensartikehi gesohichtsphilosophi-

scher Spelcalation gegenflber). Dieser gesehiohtsphllosophische «Agno-

stlcismns** wird vott Helmolt durch eine Kritik der bedentenderen bezw.

bekannteren pesehielit.s)iliil(»,si)pliisi-lien Anfstellunj^cn begründet, die im

weuentlicbeii /utrifVt. Ol» aber anf längere Zeit jedes gexehicht?!philo-

sophische Element aus der weltgeschichtlichen Darstellung sich ver-

bannen läast, möchten wir doch l>ezwelfeln
;
berechtigt ist jedoch dw

Veisncfa, es sn thun, und fttr eine Weltgeschichte, an der so Tiele Per-

sonen mitarbdten, empfiehlt er sich, wie Helmott selbst hervorhebt, auch
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durch praktische <irriii«1o. Vorsohiedc^ne Ansichteu tretw notwendiger-

weise auch HO uoch hervor, llelniolt »elbst N t iuirft jeden Versuch,

ein Endziel der we!t?re><vhiehtliclien Eiitwicklunf; ant'/JHtelien. Wile/.ck-

Weule dagegen »jirechcu sieh in VI. „Die geschichtliche Bedeutung de*

Stillen Oxenne*', einem AbrigeiiB sehr aniiehenden und belebtenden Ab-
schnitt, dabin ans, daas das Ende des Völkerlcampfes nnd der VGllcer-

nischun^ die ( Wieder)Bildung einer einheitlichen .Menscbenra^äe sein

werde, die .sich im Gebiet des Stillen Ozeans wrnifrstens vorbereiten

werde. ( Jf'f<rhirhtliche Gosetze (im »trenj^en Sinne des Wortes) sind

nacii liclmoiu« riclitiger Ausehauiiug liaum austiudig zu machen, weil

in der Oesehiehte noeh weit mehr ale in der Matnr stets xu dem Be-

ständigen ein VerSaderlicbes tritt, nämlich eine Reihe von TerSnder-

lichen Faktoren, die gen.ia zu icennen und in ihrer lilHrkong zu erfassen

kaum nit'tglich Ut. . Wns man gemeinhin als (iesotz anspricht, sind

meist Thataachen, in denen das (Jesetz erst noch {jesucht werden muss."

llelmolt schreibt ebensowenig alles in der Entwicklung den grosaoa

Individuen wie den Zuständen und ebensowenig alles der Kasse wie dem
Boden XU. Dieser einleitende AiMchnitt sengt von riner grossen Be-

lesentieit de.n lleransgebers, aber nach unserem Empfindoii dUifte er

besser gegliedert und die Gedankenttborgänge deutlicher herausge-

stellt sein.

Trof. Dr. Koiiier, ein seiir iruciitbarer und vii'lseitiger Schritt*

steiler nnd „Denker^, unter den deutschen Juristen einer der elfUgsten

Verfechter der ,,Hutteri'ecbts'*theorle, giebt 8.28—60 Grundbegriffe
einer Entwicklungsgeschichte der Menschheit; er verweist

einigemal «uif M»n ihm verfasste Abhandlungen oder Spezialschriften.

Etwas un;re\viilinlirli«» Ausdrücke berw. eigenartige Stilisiernii!.'" f-in«!

diesem Abocluiitt eigen. Z. B. „NameutUch die Zähne der l ierkuuiiade,

die Spitze der FIsehknoehen und Geweihe, die Sebaeide d«r Httscheln

boten die Anhaltspunkte, um unter der stillsehweigenden
Abstraktion, die man Erfahrung zu nennen pflegt, gewisse
Eigenschaften nn<l üiro P. fdeutung zn erfassen. So kam
man zu Äxten, Schwertern, zu Messern u. s. f.'* (S. 27). — .„Bisher ist

mehrfach hervorgehoben worden, dass die Befreiung von dem Druck
der individuellen VeHiältnisse nnd die Auffindung von Mitteln, sie an

Überwinden, eines der Hauptknltnrmedicn gewesen ist" (8. 86).

„Die Menschheit wohnte nicht nur in Urnppcn zui^ammen, sondern die

(Jruppen waren d;idurch verhmidi n, dann »1»« »icli ge ir en s c i t i g hei-

rateten, denn, soweit wir schliessen können, lebte die iVtenschheit

ursprünglich in (iruppenehe.** Wer nicht schon vorher weiss, was ge-

sagt werden will, muas da notwendig auf den Gedanken kommen, daae
eine Ghmppe A eine Gruppe B heiratete, während nur die Männer und
die Weiber ein nn«l tierselben Gruppe niiteuiander verheiratet waren
oder gewesen sein sollen.
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Noch wertvoller als der Koblersche Anfsats ^nd die Abeehnltte III

Die Mensebhelt als LebeDseracheinunigr der £rde von Fr.

Ratzel (S. 63—104) und IV Die Vorgeachic lite der Mensch-
holt von .1. 1< ;ui k e (S. 107—178). In ihnen bieten die berufensten

MäinuT küuii)L'ndiüist' und lichtvolle Darstelhm^en der Anthr()])Op:efi-

grapiiie und der rrähistorie. Amerika ist aut ö. löl—574 dai;,a'ütelU

von HIbler, der achon manche wertvolle Spezialuot^Bttchungen aber

Kolonien« and Handelsgesebiehto dea XYI. Jahrhunderts vertiffentlieht

hat. Über die amerikanischen Naturvölker, wie über den mittclameri»

kanischeu Kiiltttrkrei« und die alte Kultur .Siidamprikns wird dem
Leser rciclu' luul klare Belehrung zu teil, wie »ie sonst kaum leicht

zu hudcu sein wir*!. Vielleicht dUrfte jedoch die sozial-wirtschaftliche

Seite der Entwickhing bezw. der Zustände etwas mehr und eingehender

berttckeiohtigt sein (wie auch in der Geschichte der Union), wobei wir

allerdings nicht an eine Befolgung «xlei Au^fülluii^' iIim- Schemata Mor^

gans dcnkon. Das Vorfrclion <Ur Spaiiifr, inslicsoniU'ic ilcr sp;inisclH<n

Kegieninj; *U-i- anicrikaiii.st lieu Kultur wie den Eingeborenen gegenüber

beurteilt lläbler milder, als es gewulmlali geschieht. £r erklärt die

Yoratellnng fiir „irrtOmllch, dass man noch Bedeutendes von der Ent*

Wicklung der alten amerikanischen Kulturen au hoffen berechtigt ge-

wesen wäre**. ,Nur die Altersschwäche der beiden Kulturen und die

darin ntjfppspeicherten Zersetziinf^skcTine erklfirrn den unglaublich raschen

Krfol^' des Cortez und l'iz.inn. die mit einer Handvoll liungernder

Abenteurer grosse lieichc zertrümmern konnten.'' Die »Lingchoreuen-

politik*^ der spanisehMi Regierung ist eine „der erlenohtetrten*' und
wohlmeinendsten gewesen, „die hrgendwo und irgendwann aar Anwen-
dung gekommen ist". Di«- Venlit nste der Spanischen Geistlichkeit auf

kolonialem (icbiete, besonders cla wo die Religiösen atlssrIdiL'.s.'slich,

nicht neben einer weltlichen Verwaltung thätig waren, .,kanii man nii lit

hoch genug veranschlagen". Insbesondere urteilt lielmult über die

Beductionen der Jesuiten in Paraguay .sehr giuistig. Einigemal werden

die meisten der Leser cbronolo^sehe Angaben vermissen. So S. 860

fttr die zweite Fahrt des Kolumbus, S. 408 für den Grenzregulicrungs-

bezw. Cehictsatistauschvertra«,' zwJsclicn Portu^sil und i>panien. An
einigen Stellen könnte die Darstellung (loutlithrr sein: S. 455 „Im

spanischen Erbfolgekriege wurde Acudia ein drittesmal von den Eng-

ländem eingenommen und im Dtrediter Friedm tbataXehUiA abgetre-
ten" sollte »an sie^ hinaugesetat sein. S. 460: In welcher Weise soll*

tun aber nun die weiteren Läudermassen organisiert worden, die, den

alten Kolonialprovinzcn unmittelbar benachbart und teilweise unter

ganz entsprechenden natürlichen Bedingungen gelegen, jetzt durch den

Frieden, von Paris in die Hände der englischen Regierung gelangt

wai'en, ist der Ausdruck „entsprechend" nicht leicht veratäudlich. Ein

sehr kühnes Zeugma findet sich S. 374: „Alle Gesohütae, die meisten

H«MS JEorM»p«id«Qsfc1«tt IMO, Haft 1.
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BdchAen und 46 voo den 67 Pferden ((«orUiz') waren erleire«.* 8. 295

•teht ein OalKeianra« (oder Iberiemni?) „die Tempil mit ihrer Pncnter-

srh:ift (licntm mir (li'tn st.irk aTitlirDponiorpliisitM teii Kultus dor Sonne,

der die ^jauzcn P Ii ii n o in r ii u tles liimuH'I.x als Trabanten dienten",

Liu sehr rt iehhaitigos Heister (S. 607—6iKi) iiiaclit den iiaiid Auch

xitm Niurfisch lagen von EinaelnMten leicht verwendbar.

Alles In allem ist der erste Hand der Helmoltaehen Weltgeadiiebte

eiue »ehr dankonp>^ crti- llereiolieninfc ilcr ^.populären" geschichtlichen

Littorritnr, iiml, wie jedem (Jescltie htsfroiind, so jedem T, ehrer der f!e-

scliii litt' aut» wärmste zu empfehlen; wird der Unterricht wohl kaum

in ul)»chbärcr Zeit die GHodcrung nach Alter Zeit, Mittelalter und Neue

Zeit aufgeben und steht Ar die Prfthistorie wie Älr die Oeeehiehte der

amerikaniaelien (aneli der afrikanischen und der meisten asfatlsehen)

Viilkcr kaum Ir^^endwelcbe Zeit zur Verfügung, m» wird » in Studium

des Duches tioch den TTnterrielit dos Lehr<>rs in m;im h< n: tn i: ichten

und vertiefen. Mü^^e der zweite Hand, dir Ozeanien, (».stasien, den

Indiachen Ozeau bciiandeit, l>ald erscheinen und dem ersten gleich»

werdg sein.

Tflbingen. Treuber.

Dr. Hermann Tel er. J)ip i?-p*«<'liii litlielie l ilteratur über die

rüiui.srhc KuiMerzcil uiui iltre <^u(>llen. lid. I: XI und

478 S., Bd. H: 410 8. & 12 M. Leipzig, Druck und Verlag

von B. G. Teabnov 1897.

Dieses Werk de« Hektars sn St Afra in Hdesen beruht auf sebr

umfassender Belesenheit, sowie anf gründlichen und eindringenden

Studien; e^ lindert die Hcurteilung ilcr schriftlichen Überlieferung über

die römische Kai»crge»ehichtc und ilamit die i^esrhichtliche Anschauung

von den Personen, Verhältnissen uml der Kiitu ickluni; der n'imisphen

Kaiäerzoit in hohem Masi^e — nicht aiit Grund der im iiebiet der alten

Philologie und Oeschiehte immer noch vorheirscbcnden slemlich „me-

cbauischcn** Qnellenforselinnfr, die darauf ausgeht und sich begnügt,

oft nur an der Hand wenigt r äusscrliclicr Merkmale festzustellen, wclrhe

filteren Autoren, am liebsten welchen älteren Autor der einzelne Schrifr-

»tcllcr benützt oder aasjje.Hcliricben hat. Für Peter sind die Fr.T^^en

untächeidend : „Konnte der Schriftatellcr «lic Wahrheit erfahren uu«!

berichten und „Wollte er die Wahrheit berichten?** Die Beantwortung

dieser Fragen erfordert weit umfassendere Kenntnisse nnd mehr histo-

risch-philologische» Yerstündnis, als die ^Quellenforsehung**. Peter

erreicht sie auf der breitesten (Jrundlage — eine manchmal zu grosse

IJreite in der Darsti lliin::. wie hie und da auch etwas sehwerfällige

und ein wenig undun-iiHieiitige Stilisierung kiinnte ein ccn.HOi* ri<iidu.s

an dem Bnclic ausäetxeu — . Die»e grundlegenden Abschnitte macheu

das Werk «ehr wertvoll auch dir »olehc, die keine 8|mia1stndien aus
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dem Gebiete der TOmiechen Kuswxeit tr^beot so x. B. ans Band I

die Kapitel „Uber die Oeeebichtc in der Jugondbildting'', „das gesclücht*

Hellt' Interesse des Pithlikum.H", das dnttc Hiicl) : „die lififiseho Üher-

lietVrun};" (worin u. ;i. (htr Kin/.elnaclnveis interessant ist, das>s boi tlcm

Mangel Aü innerem ZusauiuieuUang zwiöciiuu den einzelnen Kaisern

besw. K«l«adiftu8<Hii es nieht telteD vorkam, daes der Nadifolger ab-

•iehtlieh dae Bild und Andeuken des- Yorgfmgvn scbwUnte uod der

Senat in grösserem Umfange ^die Gestjiltiinif der Cherliefenuig der eben

abg^'^'(•1llM8!»cneu Geschiolit«' in die llaml lu kain"); aus Band II das

vierte Buch: Der Striat und die («eschiclite; «las soflistc Buch: All-

geuieiuo Würdigung der (ie«chicbt»8chreibung der röuiisclien Kaiserzeit

naeh Ihrer Aufgabe (beaaer würde es hraueo: nach ihrem Ziele oder

naeh der von Ihr ins Ange gefaset«« Aufgabe), Behandlung des Stoffe»

und Darstellung. Vom vierten Buch ist flir den Gymnasiahinterrieht

von der näcliötcn und «rrrnsten Bedeutung die Beliamllung des Tacitu»

(II S. 3b—62). Es w iril überhaupt jeder, ihn Tacitiis zu erklären hat,

für diese Aufgabe aus dem Studiuni des Werkes reichen Nutzen ziehen

und 10 aollta e» hi keiner Gymnaeialblblfotbek fehlen, ,,so man Oeld hat*.

Tübingen. Trenber.

H. Fischer, Beitruge zur Litterut Urgeschichte Schwabens.
Zweite Keihe. Geh. 4 M. Tübingen, Lanpp, 1899.

ii. IwniisB, Schwäbische Litteraturgesehichte. Zweiter Band:

Die wttrttembergische Litteratar des 19. Jalirhundcrts. Geh.

8 U., geb. 9 H. 50 Pf. Frnibiuig i. B., Leipzig, Tübingen,

Mohr, 1899.

Fisclieni Beitrüge enthalten drei auafübrliehe Biographien: die

seines Vaters J. G. Fischer, lludolf Kauslcrs, Ludwig Seegers und eine

kurze, dioi(;!iiu:o Friedrich Vischel s. Aovrie (»inen Anfsat/. (Iber „Schillers

Ileimatjahro vmu Hermann Kurz", eutiialteud Inhalt, Kritik, Überblick

Uber die Quellen und die Cntatehungsgeschichtc des Kornaus, welch

letstere für den Dichter zu einer wahren Leidenngesehiehte geworden

ist. Die erstgenannte Lebensbeschreibung war sclion als eigenem Büch-

lein erschienen
;

diejenige Vischers ist eine Überarbeitung mehrerer

1887 verüffrntlichtfT Aufsätze. T>it'. wie man nicht besonders 7:u ver-

sichern braucht, vun berufenster Hand entworfene DarsteUtiug, ins-

besondere die der schon fast vergessenen Kuuslcr und Seeger, ist nut

höchstem Dank m begrOssen und durcbsogen von feinsinnigen, für

Jedermann lehrreichen Bemerkungen und Ansblieken, vgl. neben man-
chcm andern die ZusainiiH iiMteilung S. 217 Uber den deutschen Tenden»»

runian ; S. 177 über Mv l licrsetzerthätigkeit in der dciitsclini TJfteratur:

„Mit dem Kreise der (nittinger Dichter, vor allen mit Xonts, hat eine

bedeutendere Übersetzerthätigkeit beg»»nneu; eine zweite grosse Welle

fStlt in den Anfang unseres Jahrhundert«, als die Romantiker den
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Blick auf die Litteraturen alter Vülker (gelenkt, das Ohr für den Klang

südllrher Formen geschfirtt liattni, als TiiM-k und A. W. Splilegel als

Virtuosen fjläir/.tun ; eine dritte in dii> •Ireissitrer .Jaliro und nach Stutt-

};art, welchem damaU ein litterarucher Mittelpunkt war wie nie zuvor

und nie später."

Der swelte Band von Rrausa* aehwabiseher Litteraturgeaobiehto

aeigt dieselben Vorsfige wie der früher hier besprochene ente: Reich-

haltigkeit, liCsbarkeit, besonnen und reiflich abgewogene» Urteil. Ks

ist keine* Litterntur^ofchichte, die durch Mitteilung von „Proben" sich

au die Stelle der hitteratur selbst setzen und der Halbbildung förder-

liche Dienate leisten möchte, sondern sie giebt nur Biographisches,

BibUograpbiachee und Kritik, imnier mit einem weiten Ausblick auf die

allgemeinen KuUurveriiiiltaisae. Dan Weric ist bis auf die nnmittet*

barste Gegenwart herabgefiihrt und reicht bis zu der 1877 geboreneu

htcrin Therese Köstlin. I ber die rliuudiche BcfTrenzuiii; spricht

sich Verfasser im Vorwort S. VI aus: „Seitdem die bunte Meii^^' «ler

kleinen schwäbischen Staateugebildc von der süddeutschen Landkarte

verschwunden war und an ihrer Stelle die b^den Königreiche Wttrtteui*

berg and Bayern ihr Banner aufgepflanat hatten, ttberwog das politische

Moment so >tark, dass dieses, nicht mehr der Stammeszusammenhang,

den Ausschlag gab . . . Würtfemberg entu irkt-Ite meh zum alleinigen,

in dieser K!!r«Mi*»chaft allseitig auerkannten \ i i tretcr des Si ln\ nbeutums.

Somit fällt ciuc schwäbische Litteraturgesfliichte im Ii». .Jahrhundert

mit einer wfirttembei^sehen siiaammen.*' Ober den Unterschied dner

provinzialen Litteratnrgeschicbte gegenüber der nationaltti heisst es

S. 156, dass erstere nach niogHcbster Vollständigkeit streben mfissc:

„So sollen auch hier an die j^nisM'ron nn<l mittleren Lyriker die kleineren

und kleinsten, wenigstens unweit >if diircli seII»Mt;iiidigo SaniinluDgtMi

deutliche Spuren ihrer Existem hinterlassen habcu, augereiht wertten.''

Dies ist denn auch redlleb geseheh<tti. Die dnielnen Kapitel behandeln:

1. Die Jugend der schwäbischen Romantik. 2. Die Häupter des schwä-

bis( lien Dichturkreises. 3. Mörike und seine Jugendfreunde. 4. Die

lijrik. 5. Politik und Poesie. 6. Keligiiisc Poi^*!.-. 7. Kornau und

Novellendichtuug, 8. Das Dram.i. 9. Die Dichtung der (Jegenwart.

lü. Die Wissenschaften. 11. Das Utterarischc Leben in Württemberg.

Bibliographischer Anhang und Register. Hie und da v^rmiast man
eine eingehendere Wertung der litterarischen Entengnisse nnd bei dniger*

massen fruchtbaren Autoren ziehen die Rüchertitel doch zu einförmig

an dem Leser vorüber, <»(> bei o. Wil(!«'nim(b und .f. Scherr, dessen

Blücher /.. H. druli weit iilier aiidcjes hervorragt ; man kann in diesem

Punkt dem Verfasser sein eigenes Verfahreu bei Hermauu Kurz als

Muster hinstellen.

S. 807: Albert Werfers Todesjahr ist falsch angegeben; wahr-

scheinlich Druckfehler filr 1885. S. 342; Bnck hat seinen „Bagenga"
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du« LelMmsIpeBehreibniig vorau^^'i schickt, die xn Avm reizendsten geliürt,

was man Aborhaupt lesen kann. S. 943 steht „Seuffert" statt Seuffer.

S. 352: Der »alte däwelc" ist, watirscheinlirh während Verfasser über

ihn schrieb, auf der Loitcr der württonÜM t ;;i$ebon Burcaukratic um
eine Stute jrestiojren und jetzt Olin-r.nllinspeklor.

Kichts Hude icli über äigwarts (des jUugcreii) Kleiuc Scliritten tuid

{(bor nnsern Germaniaten Wunderlich, dessen Name doch anf dem Titel-

blatt der neueren Liefcntngeu von Grimms deutschem WGrterbneh zn

lesen ist.

Ulm. äc hauffler.

lt. T. Glaxebrook, Grnudriss der WKrme. Deutsch von 0. SchOn-

rock. 280 8. Berlin, 8. Calvary & Cie., 1896.

Ein Utieh das in einfachster Weise, d. h. in eiiif';i( Iistor $))raehe

und mit tlen einfachsten Versuchen in »las Wesen der W:inm erschei-

nini'^'on einführt, ist hier in guter CIm rsctziin;.' dem deutschen l'iiblikuni

xngiuiglu h gemacht. Der Inhalt besi luankt nich wesentlicli aut i'ijenuo-

niotric, Wärmcuiesäung, Ausdehnung, Änderung des AggregatKUstandus,

Leitung, Oouveetion und Strahlung der Wärme. Nur am Schlüsse

findet sich ebne kurze Angahe über die Bestimmung des Wänne-
äijui'. alcnts. Die Versuche sind aber deutlieh beschrielieu, unter ihnen

wird «ler riiynikleljrer manchen Huden, den er für seinen Unterricht

brauclien k.uui. Von Wert ist es, da.n.s bei <lcn quantttattveu Versucüeu

meist auch tliu Fehlerquelleu angegeben siud.
^

Nur mit einem Teil dieser Arbeit kann der Referent nicht ein-

vorstanden sein : mit der historischen Einleitung, die eben so spezifisch

englisch gescbrielien ist, wie nur nniglieh. Als Probe für diese eng-

li<(*ln' Planier möge augeführt werden, dass, um H, Mayers Verflienste

lierab/UHetzeii, die erste Herechuung des Wärnjeiiiiuivalents Seguin zu-

geschrieben wird mit der Jahrcsi«:ahl 1837, während diese Seguinscho

Merocbnung zehn Jahre jünger ist (1847), also volle fttnf Jahre jttngor -

als die Mayeraehe!

Man spricht .'*o viel von Hebung des historischen Sinnes In den

Xaturwlssenschaften. und einem deutsrhen Leserkreis»; sollte eine Arbeit

nicht vorgesetzt werden, in der sirh solche ^V«*rs<*hen'' Huden, in der

bei der Ucschichte des Priuziiks der ErliaUuug der Energie Ii. Mayer

so nebenbei, U. Helmhoitz gar nicht erwähnt wird. Soviel deutschen

Sinn sollte der Oberaetzer haben, dass er hier im Gegensatz zum eng-

lischen Original (Jerechtigkeit walten I.Hsst.

Auch soii>t int der Cbersetzer zu sehr der Sklave seines Originals

gewesen, wie ein lilirk auf piig. 81 zeigt, wo eWirtert wird, wie man

aus dem Ausdeliuuugsküclii/.ienten tÜr l'*C., denjeuigcu für l*Fahren-

heit berechnet. Was soll das dem deutschen Leser?

Böblingen. R c i ff.
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3d ^vu ersohioueno BUchoi.

Neu erschieueue Bücher.
B«i (lur |{roa»«ii Meng« der um sugehflodeii naiion littararitchen Ertchfllnangcn
iat ei um nnmagUeh, jed« ins oinzehien sa betprrctirn. I)i«> Titel der einUnfandra
Bochcr, die wir aninahraalo* der KoblhaonmerichcMi Verlag:.- huchhjindlnng zu Ub«r-
aenden bitten, werden r(K<'l>n>i'xia im nAchKten itefio verftfTnntlicht; auf BQck-
aendnng der nicht beaprocbenea Buchet künneu wir uu» aber nicht einlaaa«a.

Griechische Tragödion, übersetzt von U. v. Wilaiuowitz-MöUea-
dorff. V. bis VII. Bä&dohOD. B«ilin, WeMmraiiMhe Bneluuidliiiig.

Sttttcrlin, Diu dMtiehe Spraefae der Qceenwnrt. hApüg^ R. Voigt-

lämlt rs Verlag.

Eichhorn, Arithmetisches KegclheftnebstWieUerholoogstafeln. Ueftl

—

i.

Leipzig, B. G. Ttubnor.

KGuig, Geschichte der deutschcu Litteiatur. Ibid.

Baehholz, Anthologie ant den Lyrikern der Griechen. I. BSodeheu.

Ibid.

Comelii Taciti historiariiiu libr! qui anpenniit Sehulaoagjibe von Dr.

Herüus. II. Band. Ibid.

Vogel, Goethes Selbstzetignisse über seine Stellung zur Beligion und
zu religiOs-kirchlichen Fragen. Ibid.

Thier gen, EngÜih Lesions. lUd.

Fahrenbrneh, Auf dem Holswege. Strassburg I.E., E. v. Hauten.

Wjlke-D^uervaud, Anschauungsunterricht im Französischen. Heft 8,

Leip/i/ und Wien, K. (Türhard (vorm. VV. Gerhard),

rill, deutsche Lied. Leipzig, E. Aveuaiius.

Maydorn, Wesen und Bedeutung des modernen Uealismus. Ibid.

Ziegler, Das Komische. Ibid.

Gonsentins» „Freygeister, Katnrallsten, Atheisten" — ein Ansatz
Lessings im Wahrsager. Ibid.

Lyon. Dan Pathos der Rt^^onnn?:. Leipzig, 15. G. Teubner.

Un ol d, Autgaben und Zii le de»* .Menschenleben?*. Lt ipzi^;, H. G. Tenbner.

Mertens, Euripides' Iphigenie auf Tauris. lieipzig, G. Freytag.

San er, Enphorion, Zeitschrift für Lltteratnrgeschlclite. 6. Bd., 8. Heft.

Wien nnd Leipzig, G. Fromme.
Berlit. Martin Luth r. Thomas Mumcr und da.s Kirchenlied des

16. .lahrhundertH. Ltiiizt>:. fJ^Hrhensche Verlagshandlnnjr.

.\lphoii8C Daudet. Le petit <-lit>se. Für den Schulgebrauch herausge-

geben von Dr. G. Balkc. Leipzig, (I. Freytag.

Pflagj^r, Uti livi ab nrbe condita Uber XXXXV. Ibid.

von ReinhardstOttner, Voeabolario slateroatico italtana. Bertin,

F. A. Ilerbig.

Ein Mainzer Schulmann. Gutenberg-Hüchlein zur 5()0jähri?rcn Gedächt-

nisfeier des Geburtstages Johann Gutenbergs. Uaunover, Carl

Sleyer (Gustav Prior).

Peters, EtnfUhmng in den französischen IcauAninn. BriefirechseL

Leipzig, A. Nenmanns Verlag.
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Harms und KftlllnB, Reehenbucb fllr GymnMim «le. Old«Qbtirg

und Leipzig, G. SUlling*

— —, Antworten zu den Aufgaben im Recbcnbuclie. Ibid.

Hflller, Plan!in*frisciie KoDstntktionsMifgaben nebst Anleitung sn

deren I^ösim^r. IluM.

Bütticher und Kiuxel, Denkuiiiler der älteren dcuUcUeu LitleraUir.

II. 8. Halle a. 8., Verlag der Biielibandlung des Waisenhauses.

Brettaehaeider, Hilfabudi fllr den Unterrieht in der Qesehielite auf

htthoren Lehranstalten. V. und VI. Teil. Ibid.

Noiuk

Den verehrt. .Subskribenten der ..SsnsilBBg itt wieltlglteB iMUJBaBBgUi

fir die fielehrUo- uti lesUchilcs Wlrttember^i" von Prof. Dr. C. Fr hl

eise» teilen w ir mit. das« die in der Fortsetzung der Lieferungen ein-

getretene nnliebäuiiiti Störung nuinnetir behoben iat. in Bälde entcheiut

eine Doppetliefemng und in Icdrsester Frist wird dann das ganze Werk
abgeschlossen sein. Verlag und Herausgeber.

Ankündigungen.

Verlag von Gerhard StaUing, Oldenintrg i. Gr.

Ii Keit über flymnasK-n rni! flcalsrtiülpn ofBiiell rlnjrfSlirt ; Ib BerliB

slieiB SB üfi Üjiinsjiiefl uid EetlkcluieB. Cessat-krTbrtitusg:

IM 149 OOO Kxemplare.
Zur Einführung eiiipfohlen

:

Hechenbuch
kri't) iiiiJiivieiJ.Rt'iiI;:ymiiiis]>i!.(llH'i 1 ralsrliiiit-ii.Iipjlsrliiilfii.Srii iiiüropi'.

von Chr« Marins, ueil. Prof. in Oldenburg, und Dr. Albert Kalliu8,
f'rufc^sor am KonigsstädtiKhcn Gymnnmum in luilin. 20. Auflage

(150. Inü 170. Tnuseud.) ['reis 2.83 M. elegant und solide gebunden.

Die Zeitschrift IBr madiematischen und naturwissenschatWidien

Unletticm schreibt gelegentUch de» Erscheinens der 18. Auflage:

»Diese» bereits in 18. Auflage erachienene vorzügliche Rechen-

»bucb gilt in Deutschland als eine Art Muster-Rechenbuch

»und darf aoch als solches gelten . . .c

Gebundene Pröbe-Cxemplare bdbufs PrilfiiiHg nebst den Urteilen prakiischei

Scliu!in:iiint I iüx r <Vic rr.uu hliarkeil des Jiuches «.teilen gern gratis und
frMi'.;" nii'n-:*' ii uii ' 'iti-- i.'i .»i^f'i'st iliiilt \<>n mir ti\ vcrlaTV^'cn,
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40 Ankündigungen.

iBtriBcbtte Antitichsaafta:
5UAtim»4am«8 ««. W. Kohlhammers Verlag. Stuttgart.

Die aiilike

Aeneiskritik.
1?VI .PianiBOH l'liigel Hirmoiiiuus

B J BrsÜltM.Ptkrikii; lligste Car.

tr » „ « j 1^ /lA I
A«* Scholien und andern Quellen

PrM,1l*t«. Mii.l«rbiieh «iiuo».t.
Prufcs^sor ür. H. «eorjcU.

Herne 1 Geistliche u. Lehrer erhalt. • vill ti. «70 s.

bei Barzahlung 20* 0 Rabatt u. Frei-
1 ;

i
";

, 11
•enduaB) b. Abzahluag entsprechend, mhhhhh^^h^hh^^^^mb

'3pcbfn fdd^ü'n im Trihf;

l^eliiiiiinniigra ki» |üärti. I]rnmtrngef£^rs, brtr. ^ic $r|cltti|

ntlt Nfettbercr Bc:

(gegen 23 %H. iraiifo).

ftr 6f|ilt0« ml Mrit|ltrd|ilif|ri |rr|altnifr krr frlirrr

Ol Srle^rtea* anl flrilfi^BirR in PürtUntirrg. ^>oh |.

siebt mein- uaO «K'bi cic iciluuljmc alki' «uif iid). i>it:lfx> ;!iUH(rn«iverlc

über jätafvifanildK .!)crbältni|fe. ^anbcr imt in^Ifer fc«rid)tet Iftüvi
Ittatti:^, itrlpviiii)ilicb »^iviIiiKi bc^» 2 duUlc^viT ^ccnnn,ir<< .^u (^Mitünb,

Daun an* UMMcnfd>afilict)cni ivicb j^ilnclouii cvfcl»]rci*cv |}iH|(l)uncjvj;

voifcnbfr, crftcv («^ntbccfer bcv mt bur* eine ^o(^(n(n»itfeUe SRincil«

inbuftrif . )i?,i;bcntctrn ©olbfclfer, in beni Ihid):

j^arl Hhtudi, l^ebtnlbilö riited ^frifarcifenbcn. )6oii

(f. ^JDIagcr. 3)Jit einem 5lioriüort uoii ^rof. Dr. ßeuje,

2 ilartenffivAOii, ^3)iQU(f)ö Sruftbilb unö Tcnfinol. 1S95.

VI u. 442 e. 8^ $reid brof^. 4 geb. ö

|i Srnnln ireiiwt, fli iiilti. ^=
$erla0 oon ID* R))^U|amtimr in ^liitfgarf.
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Am Rhein vor 1500 Jahren.

Schtilre.de zur Feier de» K^l. (t el)urt8fe8tea.

Von Prof. Dr. O^iamler in CatiDatatt.

(ä«hJu(is.)

i>ie oberrheinische Ebene vom Rlicinknic bei Ha^el bis suni

Dnrchbruch bei ninjren war nacb dem Zeuf^nis <bM- (icolofreii in vor-

jresrbirbtliflif r 'Amt ein ^cwaltijros Seehrck<'ii. Mrmebe glaubten,

der IMicii» iial>t5 itn AUerfiim die l-beiu' in di t i Ai mh ii durchBtrömt,

NO dass den niiüler*:ii ilaupturm am I'üh"- lits iiums Vnse«rnH

(Vojreseu; ein i^alliscber, am Fuss des Abnoba oder der Marciana

Silva (Schwarzwald) ein geraiauischer Rhein bej^leitcte, was sich

durch die Überlieferung nicht erhärten lüeet. Sioher ist, daas der

Rhein in tiistoriaoher Zeit in der obern wie nntem £bene wieder-

holt unter schweren Katastrophen sein Bett wechselte. Zeugen

sind die zahlreichen Altwasser, Keste des ehemaligen Rheinlaufs,

so wir- di(- ewi<; wecliHehiden Innclu» der^ sieh die Germanen als

Schlupfwinicel bedienten. Norh beute ernebwi^rt der vom gewaltigen

\Vildwa8s*er ndtj^rführtc (lebir^rsschutt die Scbifi'alirt bis Mannlieim, ,

vo (»r von Alhivi.illioili II nfip tfi^t wird. Von liasel bis ztir njlehsten

^n>ss('ren rivitas, .Htrasstuirj^, tührten zwei Strris«i»n: die eine tVil;,'(c

d' 1 inneren Vi-rti'iditrini'-'slinie an der III. dii' 1 lan]»ff«trassi' deia

liiirinrniies. llifr la;;t a nocb auf altem Haurikeiboiltii in ih r Normal-

distanz von je ti galliseben Leugen, 9 rüraiscbe Meilen (14 km) unter-

halb Basel die mansiones resp. niutationes d. h. Stationen für Her-

ber^'e und Pferdewechsel Camhete-Kembs und Urunci*"), letitere

gegentther Neuenbürg unter Badenweiler; beide an wichtigen Rhein-

tlherg^gen. Die lleersfrasse, die vom Kleinen Bernhard fiber

Vesontio-Besan^on zur I^tteke von Epamanduodurum bei Beifort

führte, entsandte in d<-r Folge drei .Stränge, je einen nach Augosta,

Camhete und ürnnci. linisse Kämpfe wurden schon im Altertum

f»f»r N;ime I runri konnte aat das tleutscho rua», got. urrnus

liarii /'.tinu kgelieu ; der ut't wilde Klcmmbach heilst aucb Neueuburgcr

Knns. Auch Mainz und Regenstnirg erhielten ihre Namen von dem
jenseits uiihidenden Fluss.

N«un KorrMyondtasblstt 1100, ll«ft S.
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42 Oaiaoder, Am R1i«iD vor 1500 Jahren.

nni das Volkerthor von Bei fort geftthrt, HO von Ariov'mt ^^.'L; » n die

rereiuigteu Gallier und wieder von Oilsar j^ejren Ariovist, Anch

im vierton Julirlmndert kamen ernste Tage: 357 Hess Julian zwei

Haufen fileraannischer Laeti, die von oinr-tn Ueutezu}? }?ejjjcn Lyon

nufli ihrer Heimat (im sUdwesflielien 8ch\\ :n /wald) zurückkehrten,

unweit der {genannten Statioaeu niederhauen, und 377 ertot ht Rim
bei Argentaria unweit KeniÜH wohl seinen letzten erwUhuensweiten

8ieg am Rhein, diesmal gegen die uns bekannten Leutienser. An
der Stelle des (wohl abgegangenen) Urunei hatte Valentinian 374

eine neue Feste ßobur angelegt'^). Der Name, wie Arbor Felix

im koUekttven Sinn genommen, bedeatet „Eiebwald**, und so heis^t

noch beute der elsässiscfae Ort, bei dem nach Beatus Rhenanus

jeder Spatenstich rümische Altertttmer sum Vorschein bringt.

Wir betreten nunmehr die Proviu* Germania superior o<ler prima,

einst (irebiet der keltischen Mediomatriker. Ihr südlicher Teil, den

zu Cilsai'^? Zeit die ^'ermaiiischen, nun längst romanisierten Triboei

besetzt liulten, stand jetzt unter dem Kommando fies eomes Argen-

toratensis. Die »üdtiche Triboeerst.idt KIcebus, die wir naeh l'tole-

mUua am Khein .suchen mÜHsen, ist vert^fhollen. I>ajregen ist die

Itinerarstation mouä liriHiaeus ohne Z^M-itel mit Altbrcisach iden-

tisch. Die Bergfeste, die Vaieutinian 369 nach eigenem Ilms wieder-

herstellen liess -^); lag inmitten einer Ausbuchtung des Rheins auf dcni

linken Ufer. Im zehnten Jahrhundert bildete Breisach eine Insel

und wurde später durch eine neue Katastrophe ganz aufs rechte

Ufer rerschlagen — ein typisches Beispiel fUr die Veründernngen

des Rlieinbetts. Von einer illniliehen Veränderung «ur Zeit Valen-

tinians bt lii hlet sein l'anegyriker Symniaehns — wer Anlage zum
Panegyriker hat, kann sieh den Satz zum Muster nehmen — : ,.I)er

vom Aljycn^chnee angesehwollene Khein hHttc t>t;r«'ntHf h Uber beide

Ht'ci trctt ii niils.sen, zog e» aber vor, aln (*l»iMliinler die ganze Wasser-

niuHsc liciii «ie-rreichen prineep.« zur Vt i liiiinnir zn stellen." Ijnter

den nill'.sti ui»peu iiojiis ci vcln im-n noeli jet/i I '.risi-avi st-niores nnd

iuniores: wer denkt nirbt an HreisgauerV Walir.silieiulieh wurden

»•) Etlikt Valentinians vom 10. Juli 374: Kobore (Cod. Theod. JV 17)

Aunuiaii X\\3: munimentnm propo Baäiloam, qnod appellant

auuulue Uobur.

»») Edikt Valentinlans vom 30. Aug. 369 Uriaiaci (Cod. Theod. VI 35, öj.

Die Beschreibung des Symmachus (or. II 20) kann wohl nur hieher be-

icogen werdeUf da ein auli tribunal d. h. wom »ich nur an dieser Stelle

de» Uheiiinferii befand.
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diese Kohorten einst aus dem wieder verlontnen BreisgAii reknitiert,

dessen Ilauptoit nach Ptolemflns Tarodnniini'SSwten hinter Freiborg

war. Von Breisoeh zog die Strasse, das Oberacbweminun^Bgebiet

des Rheins zu umgehen, landeinwärts und traf bei Helellnm-

l'^liP^), wo der Elsassapostel Matemns die erste christliche Kirche

errichtet haben soll, mit der Illetrasse zusammen. Zwölf Lcu^'eu

iUsbwärts ]i<><^t A r < ii t < rate . n.-ioh dem hier einmündenden

Ari?entarin< I'risrns-Hreusch ^«Miaimt; das I^ajrer, wo am längsfcii

die achte Lej?ion k uiipit ito, liitr inirdlicii zwisclien III und Breuscli,

nii der Stf'llt« von Küiiif^sholen war der vieu« CaualtetiKium oder

lias Maikeleoderdorf. Am lotzterom wurde wie aueh aiiderwHrts

mit der Zeit eine eivitas ujuiata, eine ummauerte Stadt, in der

seit Diokietiau die Truppen Garuisoii be/o«;en. Die Stadt hatte

ihr Zentrum am hentigen HHBSterpIat/., lag aber auf beiden Seiten

der Ill| die sdion oberhalb Sehiltiglieim in einen Rheinarm mündete.

Vor ihren Mauern tobte 357 Jene AlemanDenschlaeht^ die Julians

Feldherrurnbro begründete nnd die rorlänfige Wiedergewinnung des

linken Rheinnfers fUr Rom zur Folge hatte. Argentorate bildete

den Mittelpunkt des oberrhemiachen Stm^sennetzes: ausser den

Uheinstrartsc'u «;ab e.s Stras.sen nach West und Ost; Uber IVea

'I'aheruae-Zaberu führte die VöIk»Tstras-*e duveh die VogesenBcnke

ins nünlliehe («allien, und einst, il.i dir liiiiiu r iim Ii dns Dekumaten-

luud iH^s.-issen, liefen Strassen dureii iiuucli- unil Kinzigtlial j ü1i«m

den Schwaizwalil MHeli lliitien. eine weitere durch die badisclic

lilicinebene ilber ICttliui^m und rfor/lieim nach Clarenna, unserem

Cannstatt. Kein Wunder, dass fOr Argentorate sicher ächon im

Mcehsten Jahrhundert der Käme Stratebnrgum-Strassburg aufkam.

Betzen wir unsere Wanderung for^ so gelangen wir zur nürdliehen

Tribooerstadt Brocomogus-Bnimat, wo Julian schon 356 einen ersten

Erfolg en'ungen hatte. Von hier nach Speier teilte sich die Strasse

"^lanrli»' liilin-ii den N'aineu auf den ibs Kluss«!s zuriifk, der

iii>i-i^« r)h im .Mittidalter teib lila und llra, tiib Al.sa (daher Alaatia)

lautete.

OfTcnburgcr Meilenstein vom Jahr 74: ('aesare Aug. F. Domitiano

(*us. <;n. (Jorndio 1-lenionte Leg. Aug. Propr. Iter Dereettii» Ab Aigen-

toiatc In U(aetiain) MI'. Viclleiidit gehörte dies (üebiet tb-u somt «n*

l<<«kai)iitt'n <',i«M"i( ,ii> > 1. Cararate») rf. ( Ihiivka-Kork lOOj. IhM-

l iii-<t;!nd, «l;i>> <lii' t .iciacatcH 71 den Trcverern Heerfnljre li Utctrn

( i iU'. inst. lY 70;, mcjchte für (lorueliusi Clemens »ien willkonnneneu

Anlas« bilden, sie an bekriegen.
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44 Oslander, Am Rhein vor UiOO Jahren.

wieder in zwei Arme: an der westliehen Bergstrasne lag Goncordia-

Altenstadt bei Weissenburjr und Berjrzn 'i fi 11. Die nächste Station

der lUiciustraii»»e ist $aletio-8el2 au d«r Mündung dm gleich-

nami^'Mi Bnelips.

Hier stdit si \\\r im Gebiet der ehein.ils ;;erinaiii«cb('ii Ntüiictor

im KoiuniamlolxM fisli des diix Motriintiaifiisis. nidit weit von der

alten eivitas Auicli;i A<iuenj4iN-H.'il( n, in »U rcn 'l'!ienrn'ii jetzt B:>r-

baren ihre Wunden wuschen. Kailpiulie j^efrenübcr liej^t das ]»lal-

xisühe Dorf Pforz, das Porza des Kaveuuaten. Der Name ist wolil

von portusy nicht porta abzuleiten. Wirklich berichtet Symmachnn

von «nem interessanten, euiem rttmisehen Theater ähnlichen Hafen-

bau, den Valentinian im Gebiet der Nemeter ausführen Hess. Unter

der Breite von Bruchsal Hegt Tabernae- Rheinzabern, der dritte

ober^^ermanische Ort dieses Namens, interessant als Fabrikort, dem

die meisten der auf deutsclicm Boden gefundenen Geisse aus terra

si^illata entstammten. (Iber den Vicus J u I i us - Gemierslieim an

der Milndunj:: der Queich koinmon wir nach N n v i d m a u s,

oftiziell civitas (»der ecdonia Aii-usta Nemetnm, schon heijn IIa-

vennaten Spira-.Speier genaitiit. Letzteren Namen viid uiki die

Stadt dem hier eiuniündendt'u Spcierliaeii. den nach liacmeister

wegen seiner brezelartij^eu Windungen römischer .Soldateuwitz also

getanft haben soll. Auch Speier war ein wichtiges Strasseuzentrum:

eine Strasse ftthrte nach Divodurum Hediomatrieonini-Bletz and ihre

östliche Fortsetzung frtther dem Neckar entlang nach Cannstatt.

Die beiden Rheinstrassen, die hier zasammenkanien, liefen alsbahl

wieder auseinander. Die Bergstrasse führte Uber AIiaia-Alzei,

ohne Worms und Mainz /.n li< riihren, nach Hini:;eu. An der Hbein-

strasse zwischen Speier und ljudwigsiiafcu liegt Altripp, das seinen

antiken Natuen .Alta Uipa treulicli fn w.ihrt h.-if. Der X.uiie des

jenseitigen t>adisclieii |>ttrf-« Neckarau, drei Stunden (du i liulh der

beuti'^en Neckanniiiulung, zeigt, das>j unser heimaliuliei Neckar,

von l innisclien Dichtern der ..Sehilneiehe " geuannt, lange ein Mün-

(iungsdella bildete. Valentinian hatte 369 hier das Ufer geebnet,

auf dem jenseitigen „Kesterfeld'* ein Vorwerk errichtet und, da

dies durch den Wellenstoss des Neckars bedroht war, dem Fluss

eine neue Mündung geben lassen. So brachte nach Symmachus der

Rhein zum Ersatz für die gemeldete Binbusse den Neckar ab
Unterpfand seiner freundschaftlichen Absicht. Dieser Gewinn hatte

Valentinian zu (dnem grOsiteren Vorstoss ermutigt. Vertragswidrig

wollte er auf dem mons Pirus-Hüiligenberg, dem sHdwestlirhen Kck-
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piVikr des Oilcnwahl^, ein Vonxerk aulVt riiu I.ishcmi. Allein die

Aletnann<n) waren diesmal auf der Hut und maehten die Hchauzeuden

Kcimer kunerliand irieder. Das waren richtige Sebvabenatreiehe»

(leiin allinn naoli waren die, welche sie fUlirten, Nachkoninien der

.Snebi Nicretos^ Neckaracliwaben, die in der Jansen Rtfnierseit hier

Sassen, während im mittleren Neckarland galliscbee Gesindel sicli

«^ngenistct hatte. Ihr Hanptort war l^opodunum, uftiziell rivitas

IJlpia Sucborum Nicretuin. ohne ZveitVI l.u(lenl>urg. Die nttchste

I\licin!^tatiou int die \ .iimionenstadt Borbet omagus. woraus

nach Alvsto*tsun;jc des kelti^( Im ii Snffix' Worin'* -geworden ist. Den

j^ernianinchen Urnpriinj; der \an{^i<»ni n lickuiiik-t sclum der Nauit':

das deiitsehe Wantr. Wan^ren liedeiitt-t. wir das kultische uja^os,

IChene. Wir erkrnucn ans dem Weclih« l der >iamen. dat>s «He

Vanpunen, wie auch die Nemoter, zuerst keltisch, dann rouiiseh

verwolecht wurden. Für die Römer war das „Feld von Wörmes"
die rheinische Gampagua, ein herrlicher Tummelplatz für ihre zahl-

reich in Worms stationierenden Reitergeschwader. Über Banconica^

Oppenheim nlhem wir von der oberg^manischeu lletroiK^ Ma-

«runtiacnm, später Magnntia mit dem Beinamen Felix, Ferrea

lind Kc^irtesslich Aurea, der goldenen Mainz. Das römische La;L'er

ant' dem Kästrich •regenQber der Mflndnng des Main, der ihm den

Namen «rab ist, wenn iiieht sclum von Ajrrippa, so doch v<m

DrnsiH ^ejrrUndet. dessen Klü ( iidi'jd^tnal der noeh vorhandene Eigel-

sicin l)ildcf. Hiev kampierten' bis 90 zwei, sp-iter eiiir Lejrion,

am längsten die 22.; an das La'jer sehlnsseii sich mindestens vier

viel an, die erst 278 zu einer Stadl \ i irini^ri w inden. In den l agen

dcä Civilis der einzige l*lal/. am Uhein, der den autstäudischeu

Germanen und Galliern widerstand, v. arde Mainr. bald Operationsbasis

für die ttlierrheinischen FeldzOge Domitian:« gegen die Chatten ^*^).

Eine feste Brücke^ zunächst der heutigen StrasseubrUcke, verband

Mainz mit seinem Brückenkopf, dem castellum Mattiacorum-
Uastel, wohl zu unterscheiden 'Von Aqnae Mattiacae-Wiesbaden.

Als treue VerbOndfte Roms erseheinen di«- Mattiaker noch nnter

den Hilfstruppen der Kotitia, obwohl ihr Land im vierten Jahr-

**) Vau Namen Mi>^iiiitia tiilnn ;iiu h das Mainviertct von Wüns-

Imri? 1335 (1. (". Srbinitr: Wie alt ist Wür/Jnirg? 1898).

-«) Aus domitiaiiis' lu r Zeit stammen wohl die nenentdeekten Kastelle

von Neuenheiiu bei Heidelberg iiud (Tro$sgerau (Authes, (Jeüch. da»

Mainthal» in der Rdmenelt. 1899).
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hundert den nlemannischen Bocinobantos K^^hürtu. Anch diese

stellten Htlfstruppen, waren aber veniger friedliche Nachtiam. So

hatte 368 der Alemanne Rando während eines christliehon Festex

die wehrlose Stadt ftbeifallen nnd eine Menge Bewohner mit^^cschleppt.

Valentinian vergalt diesen Handstreich durch einen Feldziig, der ihn

Uber Lopo4luniim iieckarnufwirts bi« Solicinium-SUIclh'it li<>i Kotten-

biir;: rtihrfi'. In seiiipr l^ojjlcituiij; war der Dichter AuHoniiis, der vi«;!-

leicht bei dieser Oelejrenheit sein holdes Scliwarzwaldniiidelicu Hissiila

erbeutete. Kbcnderselbe sehildtTt im Einj;an;r seines btTülimton

Mosel fredichts die Heise von Mainz nach Trier, anf der wir ihn bis

znm alten Vincuni oder H i n tr i ii in - iJin^en begleiten. Ansonins

bewnndert hier die neu« u Mauern, die .Inlian naeh dem f;rosseii

>^lnrmjahr 355, iu welchem die Üermauen Uber 40 liuksrheinischc

Pltttse verwflsteten, hatte herstellen lassen. 3lit den Worten: Aft/uartt

Imtki8 ubi qmmlam UuHia Canm« gedenkt Ansonins der Kiedcr*

läge der Treverer im Jahr 71. An ein neues gallisches Cannae

erinnert heute das vom jenseitigeji Niederwald herUbergrttssendc

Nationaldenkmal. Die bei liiniren mtlndcDde Nava-Nahe bildete

wohl die Grenze xwisehen V'angiunen und Treverem. Im Kliein-

dnrcbbrneh f(dgeu die Stationen Vosol via-Oberw«?sel, die rümisehe

.\rtiIlcriepirnison Bandobrijri-fSoppard und unterhalb der Langona-

LahnemUndung am Zusammentinss von Hhein und Mosel «las dritte

un<l bt'rlihmtesto der rheinischen Coiili aeiites . der obergermaiiische

Ilafenplatz-') Kohbn/;. l>ic Ucizc dorti;;e,r Kandsehat't wussten

auch die llüuicr zu würdigen, die Grossen hatten hier ihre Villen.

In einer derselben^ Im nahen vieus Ambitarvins, soll nach Plinlus'

freilieh angefochtenem Zeugnis Caligula geboren sein. Eine Brilcke

führte Uber die Mosel in das Nenwieder Becken; inmitten desselben,

bei den je eine Wegstunde entfernten Orten Bendorf, Urwitz» Weiitsen-

tnno, glaubt man nach lanp^m Streit die Stellen ib r beiden ('il«ar-

brUckeU; sowie der von Strabo erwUhnten Bdlcke des Germanieiis

entdeckt zu haben. In den letzten Ta^en erst kam dazu die Nach»

rieht, dass die linksutVitr«' Hritl•kcn^e8tnI1_^ die rä.sar 5:i v. Chr. bei

tler zweiten lirückc ' i!t^!! i li.illi I'rwitz anp.'lejirt !i;ttr<'. soeben in

ihrem ganzen L nnau^ i»ln>sgelejrt worden sei. I nterbalb der Mün-

dung der Nette (Nacns?; lag am Fuss der vulkanischen Eitel Aii-

") Ansou. 3Iuaclla Uermauiae sul» p<»rtilMi» osti.i solvis. Die

Schiffe dienten auch anr Beförderung dos Materials der Hrobler Steiii-

brilche cf. Brambach Inscr. Rhen, 660. 662. 680.
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t II n na (• II m - Andprnacli. die nördliclisto Feste Obergeriiuiniens, die

letzte, welche die N'otitia auiruhit.

Ein Biehl^n, nicht grösser als der berühmte Rubico, bildete

nach Ausweis der Inschriften die Grense zwischen beiden Germanien,

wie noch vor einem Jahrhundert die Grenze zwischen den Kur*

erzbistttniero Trier und KOln; im Altertum hiess es Obrincaa, heute

Vinxthaeh (wohl von tines-Oreuze). An dem jenseits mtfndenden

Baalbach endigte denn auch der obergerniauiflche Qrenzwall, der

ftich von hier bis zu nnscrcm Lorch 872 kin weit erstrecktet^),

riitf^rjronnanien (ri<M'inania II) lKsn*»s nm 400 keinen eigenen kon-

Milarischcn Statthalter noch dux limitis, stand also wohl direkt

unter dem praefeetns praetorio (jalliaruni, damals Vincentiiis, in Trier,

der jj^riisKten lUimerstrult diesseits der Alpen. Wir betreten zuerst

das (Jebiet der {reriiiauitjcluii Ubier: zu CSisars Zeit am rechten

Ufer ansüHsii;, waren sie 38 v. Chr. mit ihit ui Willen von Agrippa

aufs linke verpfiMizt worden und hflteten nun im IMenste Roms die

Kheingrenze gegen Chatten und Franken, speziell gegen die frän-

kischen Bruotercr und Ohamaver. Mit Vorliebe nannten sie sich

AgiippinenseSy waren aber doch stolz auf ihren germaniscfaea Ur-

Sprung, obwohl sie als Renegaten auf k^ne Gegenliebe bei ftden

Germanen rechnen konnten. Dlt- • rste Stadt Niedergermaniens ist

Kigomagu»- Remagen unterhalb der Mündung der Ahr (im M<A»

Ära,'. Zwar hat Stadt und Fluss nichts mit der Ära l'biorum zu

fhiiiu '»fi dor im Jahr dpr !''r!iohung Gerniaiiif^ns Armins Schwager

Sigmuinl als Walilpricster fungierte, allein nach d» ii ln«chrifffn ^'•)

srheint Kemugcn mit .seim ut ApoHinarisberg eine dt in ;.'( rmmi > 1 h u

Gütterhaiu bui»ouders geweihte Stätte geweseu lu c>eiu. So erklärt

") l>ie 80 Liugeu, 120 Meilen (178 km), welche die Rünier iiau»

caatellam Moi^ontiacenBiain traiis Khenum besassen (ef. Aohang des

latereultts Veronensis Riese p. 139, Frontin strateg. 1 8, 10), entsprecbeu

geuan der din-ktrii Entfernung von Mainz nach Lorch. Ebenso lang

war auch der rätisclic Eimes. An derselben SteMc die recht.Hrheiuischen

eivitatcs in t"i>?*iniil;un !?clgieae 1 redactao: L'-sipi, Tubantes, Nirtrcnücs

(= Mcrctcnsc.H), Novariesii, Oasuarä. Nacli l'tol. II 11 »aascu zwisclicu

KhuJ» und Abnoba (incl. Odenwald) v<hi NonI nach SQd die Tencteri,

Iiierloucs, Intiiorj^, Variöonos, Oaritai, Vispi L'flipl).

T>rand)acli 645—4S; lauter Weihin«cliiift< ii. in il<'ncn ausser dem
.Iu|». Opt. .Max. als geuiu.> loci Mars», Hermk-, .Mercurius, die It-

k-nnitc gennatii.sclii' Trias (T. Uena. i)), luruor Khenud, Uolichcuns,

Matronen aufgeführt siml.
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Mth Tielldeht die «nffkUeoile Thateaclie, dass im Sturaijahr 855

Rigotnagits die einxige Stadt der beiden üermanieo war, die von

den Germanen versebont blieb. Manche wollen auch wissen, daas

bei Siniig ao der Ahnnflndang Konstantin der Grosse die bekannte

Himmelserschdnung hatte» die Ihn zum Freund der Christen macht«.

Bii B 0 n n a - Bonn, dem langjühri^'eii Standquartier der ersten niiiirr-

viseheu Legion, gegenüber der Sie^riniindiiug, Ke^^iunt die nieder-

rheinische Tiefebene, Cbcr das Zwisclienkastell l»ei Wrs.selinj;

i

kfnuiü.-u wir zur niedertrerTimnitschen Kaftitnle Kiiln, selioti im

Allerüiiu der grostiten aller i;li<'inHtUdti'. Die 58 v. Chr. von A^'riiii>;i

gestiftete l'bier«tadt, auch Ära Ubioruni j^enannt, l^i *!• r z\\<i

Lefnonen Standla^ier hatten, war 50 nach ('hr. durch Vermittlung

der hier geboreneu Ajjrippina, der Enkelin de.s i<)tifters und tiemahlin

des Kaisers Claadins, xnr Colonia Claudia Angusta A';ripi>inen8ium,

kurzweg Colonia oder Agrippina, erhoben worden. Infolgedessen

wurden die Legionen nach Bonn und Neuss erlegt, dudi blieb der

Stadt ihr Hafen ftlr die Classis Germanica l*ia Fidelis'^) und jen-

seits als Brückenkopf das Kastell Divitia- Deutz, der einzige Besitz,

den die Kömer nacliwcisbar auf dein rechten Uheinufer in Nieder-

germanien gerettet hatten. Zwar ging auch dieser Benitz am Eiule

des dritteil .T;ihrliuiidert> mit vieb'm andcreti vi rl(»rcn, trotzden»

bauten ikm Ii im tol^cndt M Jaiirinnidert Kunstauiin und Vah'utinian

hier fe«te Hrii( ki ii. \\ icdtige Strassen filbrt»'n na«*h dem Westen,

HO über lolbiacum-Zülpteh nach Trier uml übii Julia*'uui-.lülicb

nach Aduatuca Tungrvrum-Tongern (bei LUttichl, der zweiten Stadt

Niedergomaniens. Welch wichtige Rolle Köln im Krieg und Frieden

spielte, wie es Kaiser aufkommen und nutergehen sah, soll hier

nieht erOrtert werden.

Was unter Köln liegt, pflegt dem Sttddeutsehen fremder zu

sein. Wir beschleunigen darum unsere Wanderung durch die

hier dichter liegenden Stationen, deren Garnisonen wtdil auch

jetzt grösstenteils aus Beiteralen l»estanden. Zwisclien Köln und

Neuss erscheint in^Jehriftlicli der vicus S c < i» ri t f ns i n m , dicht

l)eJ der Itinerar-itatioii I! ii r u ii r u m ' im Miti'-Ialtcr Vnrunc, heute

Worringen, innl um <li»i ÄleibMi \uilcr abwiiiU I>nr?j(im a trn s-

l)(»rinagen. Ein uulteuaimtes Kastell Itei Bürgel ist Hi i is.i< li

durch eine Uheinkatastrophe aufs rechte Ufer verscidagen w«>rilcii.

Ammiau XVI 3: j>r<>p(» ipsnni Culofiiain turris.

Der praefoctu» classic wird liranibacL 355 erwäüut.

'*) Beim Rav. Serima und Uuugun.
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Düsseldorf gegenüber lag Novae sium-KeiiHS* Das nach 50 er-

richtete Legionslager lag sadlieh an der MUodung der Araefa^Erft

Im Jahr 388 hatten mehrere rOmiscbe Legionen von hier noch ehi»

mal den Khein überschritten, waren aber zwei Tagemftrsehe vom
Ufer von den Frauken .aufgerieben worden. Kin Kadteaug» den

die Kömer unter dem Franken Arbugnst von Köln aus unternalnncn,

war 80 erfoIgloK :ih die Uacliezüge des (JermanicuH nacb der Teuto-

bui^er J^chl.ifhf ; so ^rlicli das F.ndo dem A1l^;lIl^^ FiS t'iil;.-t (Jeldiiltn-

fiellep ;ui der Gn ii/t' il» i I lirier und Cu;rerner: liier gedielten nach

l'liniuH die Itestin M-dirriiben (siser), die Tiberius jährFich von

(Jprnuiuien bezog, (»stlirb von Kreteld lag das uralte Aseibin-

giuiij i; sein heutiger Name Asberg weckt teure Erinuerungeu,

die nm so gerechtfertigter sind, als unser sdiwilbischer Asberg

mit der vom Kavennaten genannten gleichnamigen Alemaunenstadt

Ascis zasammenfallen durfte* Nach einer Sage bei Tacittis war

das rheinische Aseibnrgium von keinem Geringeren als dem viel-

gewanderten ülixes gegründet worden; antike Altertnmsforscher

wollten hier sogar einen Altar mit der Aufschrift ,,Odys!sens dem

Laertiaden*' ausgegrabru haben; sie wehrten sich also um ihren

lllixes. Der interessanteste IMatz dieser (Unrnid ist Castra Vetera,

heute Dorf Birten: HO Mtilcn ntifer Köln in sumpHger Niederniijr

gegenüber der Lupia-l^ippemiiiidting gelegen, war es zuerst St.iiul-

i|uarticr von zwei Legionen und OiM-rntinUHbasis des (iermunieuis

für seine iibeiiiieiuip.clK'n Feldziige. Auch .luiian zog von hier aus

noch einmal gegen die reehtsrheiuLiieheu Attuarii. Im Itataverkrieg

wiederholt un<l zwar von beiden Parteien hart umstritten; erhielt

es später, als die Zahl der germanischen Legionen auf die Hälfte

herabgesetat wurde, die SO. nlpisehe Legion und von ihr den Namen
Tricesima. Das nördlich anstossende Marketenderdorf aber wurde

von Tr^an zur Golonia Traiana erhob in, ein Name, der schon

beim liavennaten zu Troia**) entstellt, die Fabel von der (iründnng

der Stadt durch Trojaner und weiter vom trojanisoheu Ursprung

der Franken erzeugt hat. (Noch zur Zeit Napoleon»* wagten es

Keuegaten in wolilverständlicher Absicht diese Fabel wieder auf-

*) Das lt. Ant. nennt dafür Cülo, dessen I«agc verschiu^len beütimmt

w ird ; \ielleielit I\:il*1enliause!i nnd in diesem Fall identisch mit C'alido

boi Auiniiau XXVII 1. Trepitia bei Kav. Trttpt, ö Meilen oberhalb

Vetera.

") Xuih das elsiUÄische Kirililieiui (bei .Mulslii-iui; liiess im Mittel-

alter Nova Troia, Tronia, daher Hagen von Trooje.
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ziitiftchen.) ül)rig«'iiH hat die dentfiefae Heldensage noch mehr suni

Kttbm der Stadt beigetragen: aus Troia minor wurde im Mittel*

alter die Stadt der Heiligen, Xanten, die Heimat dee Nibelnngen

Siegfried. Es folgen bis sor alten Gabelung des Kheins Barglnatio,

iiiif (U>ru Bornseh^u Feld lici Calrar, uiul Harenatio, im Mittelalter

liVnlianMi. licutc Itimlerii. Im Zeitntt« i Julians ciKcheint t^tatt beider

Orte ein dritter Ciiiadribiirgium-C^ualhiirj; bei riove^'V

Vt»ii seiuer <J iVnIiiim luisgt der Khein bei Vcrfril üieoniis'' .

r\\\ poetisches Kpiflictou, aus deui jüii^rore ( JeHirr.npheu den ei<:''iit-

lietien Nauien des batavischen Kheiu8 ^cnmeht haben. Vom linken

Arm, der ta:*t drei Viertel der Wassernjenge mittdbrt, jrilt heute

dasselbe, was vor fast zwei Juhitaui^endeu t'ibar und nach ihm

Tacittts aclirieb: ,,derAnn lieiast Vacalus oder VahaliS'Waal; 80 Heilen

vom Ozean nimmt er mit der Mosa-Maas aueh deren Namen an".

Kiu weebselreiclieres »SchiekLsal, wobei Naturereignisse und Hensehen«

band in gleieher Weise mitwirkten, hatte der rechte n^cbmalere

aber uugestQmere*' Arni^' ). Oberhalb Amheini zweigt von ihm ein

neuer Arm g<^n Norden ab : w ahriseheinlieh war es die von TadtUS

und Siict«>u erwähnte fossa Drusiana^ aho ein kdnätlicher Kanal,

der diesen Ann zum Tluss Nabalia-Yssel und mit diesem zum

Fbniwce b'ifcie. Letzterer war eiit Binnensee mit «rb'ielmamijrer

Iii-«rl. der et fit 122*) durch Einbruch des Meeres sieh zur Zuydcrse.e

« i NSüiterle. Als Flevus verliens der Fluss «leii s<'e und strüutte in

geschlossenen» l»c(l zur Nordsee; es war der We^:, tlen die Fl<»tlen

dea Drusus und Gcrroanicus zur MUndung der Ems einachlugeu.

Der nunmehr mittlere Arm teilt sich wieder b«*i Doroetate (Kav.),

Vfyk bei Duurstede; au sieh massig, verlor er seit 71 fast alle Be-

deutung. Damals lieas Uivilia einen von Dmsus begonnenen, später

vom Legaten Paulinns vollendeten Damm durehstechen und leitete

so die Hauptmasse des Stroms als Leck zum linkiMi Arm. Der

Kest sehleicht seitciim als schmächtiges Kinusal unter dem Namen
„limmmer und Alti»r Khein" zur See, die er bei C^attwyk unweit

Beim Hav. Noiia = l}urj;in:itiü, Coadul =^ u a <l r i bur;:iiimii.

Uei T.ic. bist. V 20 erscheint .Vri ii.M inn = llarenatio, im BataverkiivK

ebenso wie il.i-* l>«-ti;irhbarte r»at;iv inliirimi ein Lo^ioiisbi^a'r.

Aiisoii. .Mos. 4.i(i f. ijiebt in |ioLti>v lker Lizenz die Vuruiuiguu^

mit der Mosfl als (Irund der Benenttunu^ an.

*') Ich folge hier der auch von Dcsjattiim» enipruliU^ueu DarstuUung

(7lavcn».
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Lngdiinnni Batavornm-Loyden erreicsht'*'). Das Me^r, dm 8o viel

vendilang, rauscht hier ttber den Trümmern de» Oallastttnii«, den

manclie fir den Leuchttnnii Caligulas hatten. Die Länge de«

dtrom« lietrRti^t 1225 km; am richtigsten seliJUate sin schon Aaiuius

Follio .luf (1000 ."Stadien, während 8trabo nur 4000 ann«*hiiH'ii will.

Zwitichen ih n beiden Hu.ssoreii Armen i:i<r die l>erflhmtc auf lOOMeiien

liäii^e geschützte lunula liatavorum, ein l-and „so sein* von WasKer

dmcliträukt, tlass »-s eijrentlieli kein La!i<l isf' fl'.ntcür. VHi. I'in.st

lleitnnt dor t.iptVrcn eliaftischen Bataver iiiul ( aniiiiu't'.-id ii. die nach

iU in gössen Aii(>i;md in loser Ahhän;j:i}ikeil vuji lUnu Mit Ix n. war

sie im vierten .laiirhuudert von d«'n fränkischen .Saliern heset/.t

worden. Dan rimiisehe Reieh erstreckte sich alno nur noch bis xur

Waat rcsp. Maas, aber die Barbaren lielierrschten die Mündung und

wehrten den aus Britannien kommenden römischen GetreideaehifTen

die Einfahrt, so dass Julian nur mit Aufgebot einer ganzen Heeres-

macht vorübergehend Wandel svhaflen konnte. Zwei Strassen mit

17 Zwiaehenstationen — ich nenne nnr eine, Traiectum'Utreeht—
verbanden ein^t Lugdmium mit der Bataverstadt Novionia;^us-Nym'

wefjen; denn die Bataver sassen aneh anf den» linken I'fer der

Waal. Jetzt war die-^es l ler i^röastenteils mit Wald bedeckt, der

•liilinn .Schiftlianfiolz lieferte. Nnr noch eine Hiuner^^tadt anf nied»M--

liüidischem Bi»den wird erwähnt, die .Inlirui naidi rnterwcrtiin;.'

eines 'Teils der Snlii i-. wahi-scheinlieli an der Stelle, wo sich die

Yssel vom UUein tri.iiut, wiederherstellen liess. Sie hiess lleraclea

oder l'astra Uerculis: natürlich i?alt sie für eine GrUndnug des

HerkuleSf der auch im Nordmeer seine 8ttulen ;;ehabt haben soll.

Vielleicht reflektieren diese Sagen die Thatsaelie, daas einst phOui-

zisehe Seliiffer mit ilirem Melkart bis in diese Gegenden vordrangen.

Seit ihrem ersten firseheinen mochten 1500 Jahre verflossen sein.

Wie es am Ende dieses Zeitraums, 1500 Jahre vor un!i;<>rem

JahrhundertschlusH, änsserlieh am Uhein anssali, habe i(;h in Kürze

au aeigon versncht. Die stille, die um 400 herrachte, hielt nicht

lanjre an. in der Neujahrsnaelit 405 6 Uberschritt bei Mainz ein

Vi'dker.scliwnnn, diesmal nuter Ftilirtintr der Vandalcii. den Kheiu,

S(hleifte die wehrlose Stadt nml liii li die l{r\\idmrr in der Kirche

ziisamnuu). Ahnlieh 'f^uv^ « s Woims. Sjx y, i und Strassbnru'. liunier

neue Schwärme drangen nach, aiicli die aiuderrheiuischeu Kranken
«

") IHv heutige Mündung ist künstlich; in den Karten de» lü. und

17. Jahrhuudtnrts versiegt er in den Dünen.

Digitized by Google



52 0»iand«r, Am Ulwln sur loOO Jnhruu.

folf^ea dein 'Ang nach dorn Westen, bald war ^anz Gallien in den

Httndeu der Barlwren. Zwar gelang 68 später einem Aötiu«, iu

(iallini für «Icii Auj^enblick eini;;cs zurn('kzu^<;wiiiiu>n, ja mit <;er-

manUciier Hilfe ilen j,'^rosseii Attila seil)»! zurückzuti-oil)«Mi, ;illi>iii

•lf*r Rhein war nnii blieb verloren. Tni die Mitte den JahrliuiKlerts

siiij^t Apollinaris .Si<loniuH dan Kl?iireli«'<i ; ..Der sju lisisclu l'irat streilt

spielend über di*' britische Sr( y.nv Annoriea, (leriii.iiiii ii iiml UeljLrien

h\\\ «ler Franke nitdi-r uml .tut Ijciden l'fern üt> lilieiiis haust

hot/.i;; der rticf^reielie Aleiuaiine. ' SächHiaehe Kohcit. ir:lnki»che

Ar^li!<t, alcnmnnitidie Trunksucht waren im Munde der Körner «pricli-

wUrtlich, allein die enuteren iSeliriftsteller mussten bekennen, das« die

IMnier alle Laster Aw Germanen ohne eine einzige ihrer Tugenden

besitsen. Schon Taeitus ahnte da« kommende Strafgericht, da» der

rhriatliehe Salvianus mit lierbero Kealismua beschreibt. Als der Feind

schon dureh die Tliore eindrnn-. tV irt ti n die. ebrlstliebon Kömer

in Trier noch Orgien, die an das Mnde Helsazars ^^rniahneu. Wo
ilas Aas ist, Mininieln sich die Adler. ( )ir. iili;ir hatten die Uönier am
liliein sieh nie eijrentlieh heiniiscli trtfflhlt; /war nannten Htirh sie

den Kliein den WniidiM-sehönen. allein von selnvaehlielien Anlauten

abfjesehen hat ihn kein röniiseher Dichter besutif^en ' '). Wenn die

seit dem .sechsten .lahrhundet t anllaui lu lule Sajre von hieben rinni-

scfaen Münuern, die in einer Ilühle am Nurdmeer ächlut'eu, der

Hoffnung auf ein Wiedererwaciieu des röiiiisclum Reichü am Kbein

Ausdruck geben sollte, so liat sich diese Hoffnung in gewissem

Sinn durch Karl den Grossen erfüllt. Viel älter ist eine andere

Sn<:e ^germanischen Ursprungs, von der u. a. Julian meldet: Ov0i

o l*tiroc i((ity.H /orj A'/Äroiv d. Ii. der Hhdn thut keinem Deutschen

etwas 2U leid. Nen^ebon;ne Kinder, ui deren Echtheit man zweifelte^

soll man dem Khein Uber;r«^l>»;n haben, der die Unechten verschlanjr,

die Kellten iinbeschUdiiXt ans Land setzt»*. ( Mfirklicht rwi'ise ist man

V(m s(delM'n Was-^erpndten, tlie in iten mitteiallerlichcn CJottes-

^'eriehten noch »'im; Kolle spielten, in der Neuzeit nbiiekouimen;

d« r liiieiu pi iitl heute in anderer NVeisie die, (iermaut iisuhiH- auf

ihre Echtheit. In .Stunden uatioaaler Weilte erkennen wir diett au

und geben dem Rhein die höchsten Khrennamen unserer Sprache,

wir nennen ihn Vater und Kdnig.

^) Ausuu. Moc>. 42h: rukherriiue Kliene. ci. iiuraz ur» puet. 18

Sat. I 10, 37.
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Reallehrerprüfuug 1898.

iieligioii.

1. Die alttestanientlicln' Lelir- iiinl Sprudidichtang.

2. Das Verhiiltiiis dor» JoIiai)ne.s-Ev:uip:eliuiiij: zu den synop-

tifloheii Kvaii<r»'li«;n sdll dar^restellt und (TklMrt worden.

H. IMiilippcr 2,5— 11 soll erklärt und der dogmatische Gelinlt

der Stelle entwickelt wcnleii.

(Frage 1 und 2 zur WiUil.j

Deutscher Aufsatz.

In welchem Sinn Holl die Schule das ^ationalbewuestsein wecken

nnd welche Mittel stehen ihr hiebe! zn Gebot?

Litteratur*

I. Der <ie<<en8at/. von hötiselier lipik und Volksepos soll an

je einem Werke jeder Kichtuiif; darjrelcgt werden.

2. Die Sturm- und Draiij;peri(tde, ihre Bedeutung fllr die Ent-

wicklung unserer Litteratur und ihre wichtigsten Hervorbringungen.

Deut H e h ^• ( • r a ni ui a t i k.

1. Welelie Zeitwörter k«>uii« ii ..unregclnwiasig" ^^enaiint werden?

2. Hinteilung der Konsunauleu.

H. Folgendes 8atzganze soll nach Satzarten, Satzgliedern und

Wortarten analysiert und, womöglich, in einem Satzbild dargestellt

werden:

„Hat dir dein Mitmensch unter saurem Schweisse mit der

Kraft semes Armes gedient, so zögere nicht, ihm zu geben, was

recht ist, und enthalte ihm, was du versprochen, nicht vor."

F r a u z ö s i s n h e K o ni p o 8 i t i o n.

Dligleieh Philipp von Makedonioii nlies autgeboten hatte, um
bis nach IMioeis vnrziuiringen, wann seine Versuche ver;:< lM ii>

wc8<'u; denn die Atlu'iit'i*. weh-lte tiirchleten, daKs diese, Annäherung

sie selber licdiulii;, hatten ihm U» u l'hermopylenpaKS verlegt. De-

nio.stheues, welcher jede (ielegenheit benutzte, die seine MitbUrger

gegen ihren mächtigen F^d aufreizen konnte, nahm eine so gün-

stige Stimmung wahr und stieg auf die RednerbOhne, um den Athenern

zu zeigen, dass die grusste Gefahr, welche ihnen drohte, der uu-
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^emeKsene Ehrgeiz Philippa wäre. Zugleich l^eklagte er sich dsrUbor,

Claus «lie NachlfUtsigkeit der Athener die esiu&ige Unache der waeh>

Hciukii Macht IMiilippti «ei. „Sehet", sagio er au ihnon. ..Itis zu

^v«;lclioiu (iiiiile die Anmassuii}; «Visses Maniio stui^'t! (Jlaubt ilir

vit'lliiiclit, <lass Ol" euch die Wahl dc.> Iluiidolns oder der Knhe lasst-V

Seht ihr nicht, dass er Drohuiif^pn ^iHrnnchtV Meint ihr denn,

ilas«; er mit Meinen ersten Erol»eruuj;en /ulVirdi-n i^itV Wird er

nicht w üiiHchen, dass neue Kr<d>ernnjron Heine Macht \ erjTHSsern V

Ihr wartet vielleicht, his irjrend »-ine lledriinfrnis euch zu hautUln

awtngt'i* Man sollte meinen, das^ die Schmach und die Sehaudo

de« Vatetlande« die grtfsate Bedrüngnia sind, welche ea Illr MAuner

von Ehre giebt. Es aclieinf mir, daas ihr nicht hinreichend von

eurer Lage durchdrangen seid. Wollt ihr denn ewig auf dem

Marktplatze amherw^andeln, indem ihr einander fragt: „Giebt vh

etwas Neues ?^ So gewandt ihr anch sein möjret, wann ihr Eni»

sehuhli;,'nn^en für eure l iithäti.:;keit sucht, wollt ihr leu;;nen. da»H

ea nichts Neueres }:iel>t, als einen Mann nun Malcedonien. «ler Sie;:er

über die Athener und unumschrUnkter Sehiedsriehter (Jri«'ehenlandH

isty ..Philipp ist f«»t." sa;rt der eint'. ..Nein, er ist nur krnnk."

antwniiet der andere. Was liegt euch daraii; <tli Thilipp tot uder

krank i.st, Athener':"^

FranzOHifttthcs Diktat, sugleich Fixponition.

La Touraine.

Connaisses-Toua eette partie de la France qne Ton a Hurnominee

son jardin? Ce pays ob l*on reapire un uir pnr, dana des plaiues

verdoyantes« arros^es par nn grand fleuvc? Si voua avez traver«e,

dau« les moin d'6t^, )a belle TonraJne, voua aurez lougt<'mpK auivi

ia Loire paisiblc, avee i-nr liantenicut; vons ann;/. r^prett^ do ne

pntivnir deterniiner. eiitre les denx rives, eellc oü voiis ehoisirez

viitrt" dcuienre. L.usfjtron :ie<i>iiip.i_nie le Hut janne et lent du

hean tieuve, on ne, rr>sr dr lu rdic -r> i-'-'.iriU d:iMK 1»'^ ri.iiil>^

details de la rive dnuic. iUs \;tlltMi.s peiipleK de j«dies niaUuns

blanche-; (ju'entonrent des lios(|n«'t>. des eoteaux jaunis par des

vignes uu blancbi» pur lei» tieurn de cerirtier; de vieux murs couvcrtH

de ehivrefenillea iiaiaaants, des jardius de ro8e.s d*oü aort tont ä

eoap une tonr 6laneee: tont rappeile la f6condit6 de In terre on

ranciennete de sea moiinmenta, et lont intereaae dana les «euvrea

de ws^ habitanift indn»trienx. Kien ne leiir a et£ inutile: il !*enilile

que dana leur auiour d'nne ana^i belle patrie, aeule provinee de
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Fmiifle qne n^oceupftt jamjüs P^tnuiger, ils n'aient pae vnnln perdre

le moindre espace de terrain, le plns 16g:er grain da mn ttble.

Cette proviiu;e est le vrai e<rur de l:t Fmnee. Les huiiti

Toiimni^eaiix mnt simples comiiie luur vie, doiix eomme l'air qu'ils

respireiit, et toits eomnic !• gol puissant qn'ilK (ertiHsent.

Oll iie voit ''ur Iciins traits Itruus ni in jV<iul«' iinnif>hilitt'* «Iii

Nord, ni l.-i viv.n it»' ;:riiiiarien' ilii Midi. Leiir vi>.»i:. .1 t inniue leur

carartevc (lUi hjuc cIihm' d«? la eaiideur du vieiix peuplc ilc Saiiit-

Louiti. Ulli 8 ciieveux chälaiuH .sunt eiicore long.s et arrondis utitour

des oreilles comme dam les statues de pierre de no» vieux rois.

Lear langage eit le plus pur fran^ais, saus lenteur, saiu viteeM^

Sana aeceot: le berceau de la langue est ik, pröa dii berecau de

la monarehie. A. de Vigny.

Englische KompositioD.

Die Tremrang der engUseben Kolonien in Nordoinerika von

ilifem Matterlande war eines der wiobtig8t«>D Ereignisse des vorigen

Jahrlitnid^ rtä, da sie einem Staate seine Entstellung gab, welcher

nnzweifelhaft iu Zukunft anter den Staaten der Krde voniauf stehen

wird. Der ^rlUckliehe Ausjiaufr des voraufgehenden Krieges und

die Befestigung dieses neuen grossen (iemeinwesens ist in hohem

(Jrade, ja, wir dürfen sagen, h;ni|itsil( lilich (Jeorge W:is!nn;.'-tnii zu

•Janken. lunl »'int' etwax lmilhumi' Kenntnis seiner IVrsoii und

j..elH!Usuiüstiuule inu8."^ (jaL*n- vvUn.sehenswert sein.

(Jeorge Washington ist am 2H. Februar 1732 im Staate Yir-

ginien geboren. Sein Vater war ein reicher l*flanser und der Sohn

eines Engländers, welcher nnter Karl II. aus England hieher anti»

gewandert war. Eine gate Erziehung und gute geistige Begabung,

tiesonders fttr Ifathematik, wirkten ansanrnion, den Charakter des

Knaben and Jünglinge au bilden und ihn mit Kenntnissen zu ver*

sehen. Er war daneben von ^Irr Natur mit einem Vdrteilhafteii

Aussiru sciiirr Person beKclicnkt wordeji. Als Washington s«iiiie

Studien lieendigt hatte, kehrte er zu seiner l'tlanznnir /.urlick luil

der Ahsiehl, dort wie sein Vater uuii < noNv.itii- /ii Icheti. Kr

trat nun in die .Mili/ «'in, wie das bei allen Siaatsblirgern iililieh

war. Diese Art olb ntlielnM- TliHtigkeit diente dazu, die Aufmerk-

samkeit des englisehcn (louverneurs von Virgiuien auf den begabten

jungen Mann zu lenken und den erstcreu zu veranlassen, Washiugtun

als Vermittler an verwenden, als im Jahre 1752 Streitigkeiten

zwischen den Engländern und Franzosen auBbracb«ii, welch letztere

Befestigungen am Ohio anlegten. Obgleich diese Sendung nicht
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»loii erwünschten Erfolg hatte, s.» hatte sie doch dem scharfsichtigen

Wafthingtoii eine so •;ute. Bekanntschaft mit den liuiatXnden der

Franzosen ver.Hchartt, da.ss er gceij^neter als jeder andere erschien,

eine 'rrn|>|>e Miüzsoldaten (militi;t in?in| an/nt'iihren, weUlie im den

Uhio ge«audt wurde, um die Werke der Franzosen zu liiuderu.

Englisches Diktat, zu^dcich Exposition.

Fr4»m a (ientleinan to his Son. (>n Modesty.

Nottin^^ham, Jauuary 28 th, 1885.
Doar Walter,

If it ia posaible to be loo modeat, your brother llobert, whoae

good bebaviottr J cannot enougrh recommeiid to you aa a model,

certaiuly is so. Modesty is a commendable qiiality, and generally

aeconipanit'H triie nieiit: it engages and eaptivates the minds of

people; tor uothing is more shuckiug and disgu:«tiug thau presttmp-

tion and inipudence. A man is despised wlio is always coinmen-

«liiiir liitnsi'lf". and wlio is the htM'o of his mvn -«tory. (>n the other

hiiJiJ, lie \\li<» endeavonrs to hi«le his own uieril und to show that

of othcr pe»»pie in its hesi li<r)(t. who speaks only little aiid nm-

destly of hiinself, nuikes a very luvourable iiiij[nessiün on ihe uuder-

standiug of his hearors, and couqners their lovc and csteem. Uni

there is a very material ditterence betweeii modesty and an awkward
hashfulness, which is aa ridicnlons aa true modesty is commendable;

it ie aa absurd tti im a sinipletou as to he an impudeut fellow;

and we uiake <»tirselves cimteraptible if we eannot coiue into a rooni

and speak tn people withont hein;; out of eoinitenaiiee, or without

erobarrassment. A mcan fcllovr is ashanied and enilmrrassed when

he eoines into eom)iany. i« diseoncej ted when spoken to. answcrs with

diftienity, and <loe^ in»t know liow to «Tt*:p<>s;(' of hi'i hands: loit a

gentlenian who is aettuainied wilh llie worUl <i{)|M',iis in eonipanx

witli a gracefnl and proper assniane»\ and '\n perl« ctly easy and

nnendiarrasHcd. This, being a ncccssary and iniportant point in soehil

life. is i^alied knowledge of the worid and goud breeding. It often

happi ns that a man of great talents bat little knowicdgc of the

World is not so well received as one of less parts biit of poiite

mannera.

Thia anbjeet is worth your attention; think of it, and eombine

modesty with potite and easy inanners. Adieu.

Your atfeetionate father

Kdward WatSiHi.
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Lakeinisohe Komposition.

Arnold von BroBeia (Brixionnft), Tielleioht «ne der merkwlir>

digsteu ^]rs(•heinUIlJJen, welche ilas sogenaunte Mittelalter hervor-

gebracht hat, kannte keine wichtigere Aufgabe^ als die christliche

Lehre zur früheren Kinfaehheit zurückzuführen und der (leistlichkcit

dii' Rlickkphr xnr alten Sittenroinheit und BeHcheidenheit zu em-

pfelilen. Wozu er um ho mein berechtigt sein mochte, als er seihst

diese Tugenden nicht nur mit feuriger Beredsamkeit predigte, son-

dern auch durch .sein Leben bekräftigte. Selbst ia lium, dem d.i-

nialigen Sitze der Christenheit, sprach er es offen lUs seine Über-

zeugung :mn, das« die Geisttiehkeit mit der weltBehen Re^erong

nicht» zu thun habe, sonst laufe sie Gefahr, ihrem eigentlichen

Berufe entfremdet zu werden. So sehr er aber hierin im Recht

war, so verfiel er docli in den unbegreiflichen Irrtum, an die Mttg-

liehkcit einer Wiederlierstcllung der alten römischen Grüsse und

Freiheit au glauben, gerade als ob es noch die alten Kömer gewesen

wSren, an die er seine begeisterten Worte richtete. Vom Papst

gehaflst und vom Kaiser verfolgt, musste er, der entsehiedeu ein

besseres Sehicknal v( rdieut gehabt hätte, »eine Wahrheitsliebe mit

dem Fenertode bUssen.

(Erlaubt ein lateinisch-deutsches Worterbuch.)

Lateinische Exposition.

Romanis cum natiouibus, poputis, regibus cunctis una et ea vetus

causa bellandi est. cupido profunda imperi et divitiaram. Qua
primo cum rege Macedonum Pliilippo bellum sumpsere, dum a

Carthaginien.sibus premeljaiitur, amicitiam simulautes. Ei subvenien-

tem Antior hiim eoneessimie Asiae per dohnu avorten>, nc inox fracto

IMiilippo Anti<><lius nmni eis Taurum a:;r«t et flceeni niililnis talen-

tonnn spoliatus v^L Fersen deinde, Philippi hlium, post multa et

varia certnmina aeeeptuni in tidem, callidi et r(^pertores pcrüdiae,

quia pacto vitutn dedcrant insomniis occidere. liUiiieiiem, cuiuä

amicitiam gloriose ostentant, initio prodidere Antioeho pacis mcr«

cedem, post, habitum cnstodiae agri captivi, snmptibus et oontumeliis

ex rege miserrumum servorum effecere simulatoqne impio teatamento

litium eins Ariatonicum, quia patriuni regnum petiverat^ hostinin

more per triumphum duxere. Asia ab ipsis obsessa est Postremo

Bithj-niam Nicomede mortno dlripuere, cum filius Nysa, quam reginam

Xraia KorrMpondniililAtt UM, H»ft S.
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appellaverat, ^eiiitim haut diihic esset. (Aus einem Brief de» Mithri-

datCK an Arsac»'s von Parthien.)

(Erlaubt ein kteiniscb-deutsdie« Wörterbuch.)

Oeschielite.

1. Zahlen (sofort stt beantworten):

a) 449, 202, 60 vor Chr.; 226, 5^ 1188, 1356, 1547, 1620,

1748, 1798, 1840.

b) 1. Erstes Ackergeaets, 6. Zweiter KremEOg,

2. Friede des Niklas, 7. P^riede von Thom,
B. SuUa Diktator, 8. Tübinger Vertrag,

4. An<:;üUadi8en in Britan» 9. Augsburger Religionsfrtede,

nien, 10. England Republik,

ö. Wilhelm der Eroberer 11. Friede zu Versailles,

in l.ii^laiul. 12. Julirevolutiou in l'iu-i^^.

2. Zu Hustffbrliclu'r Beantwortung:

a) Die GeHetzgebuug des S()loii.

b) Der erste punische Krieg.

c) Die französische Revolution von der Hinrichtung des Königs

bis aum Stune Robeapierree.

d) Die dentaebe NationalTersaniniluDg in Frankfnrt 1848/49.

Verlangt die Behandlnng von zwei Fragen und zwar von a oder b

und von c oder d.

Politische Geographie.

1. Hau heachrdbe das FJnsagebiet des Haina, adnen Lauf und

seine Zuflttaae, die daran liegenden Gebirge und Niederungen, Länder

und Städte.

2. Die Nordkttste dea HittellSndisehen Meeres von Gibraltar \m
Genna, ihre Meerbnaen und Inaein, Fltteae und Meereastrassen, Vor-

gebirge und Häfen, Länder und Städte.

3. Vertikale Gliederung Südameiikaa*

Bemerk un<^: Der Beantwortung von Frage l und 2 sind Karten-

skizzen beizufügen.

Mathematiaohe Geographie.

A. Zu sofortiger Beantwortung.

1. Welche Zeit hat in dem Augenblick, wo bei nna daa Jahr

1899 anbricht,

a) die Gegend des Lob Nor (90 " ü. L. Gr.)

b) Kew-Orleana (90» w. L. Gr.)?
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2. Zwischen weteben Werten weehselt fbr den Äquator die

Mittagshöhe der Sonne und in welclien Zeiten?

S. Wie tief sinkt die Sonne unter den Horizont von Stuttgart

(rund 49 On. ß.) bei einer Deklination

a) von 18» nördlich

b) von 22» südlich?

4. Bei einer sUdlichtMi Deklination von IG** «tuiul die 8onue

um Mitternacht 50'* unter dem Horizont. Luter welclier Breite

liegt der lieobaehtmtirsnrt?

ö. Wie lange Ijraui lit <iir >fon<l /.\\ einer Koiation und wa«

i'u\y;t d}iran?4 für unsere Kenntnis vm st iiicr OherfiHeheV

»». Wie verhielt«' e8 Rieh mit dem Auij^an;^ uml rntcrgaug de«

Muudes, wenn er zu einem LTwlanf um die Krde gerade 24 Stunden

braucht? und wie, wenn er weniger, x.B. 22 Stunden brauchte?

7. Welche Planeten haben zweierlei Konjunktion mit der Sonne

und wie unterscheidet inan sie?

8. Das Jahr der Venus dauert (rund) 225 (unserer) Tage. Wie

gross ist ihr mittlerer AbstAnd von der Könne, wenn der der Erde

(rund) löO Mili. km betrKgt?

B. Zu ausflihrlicherer Behandlung.

Sonnen- und Mondsfinstemisse.

A r i t h ni <• t i k.

A liat Hein Kapital durchschnittlich zu eiuom um die Hälfte

höheren Ziu^lu^« ausgeliehen aU Ii. - i seines Kapitai-s (in Aktien

angelegt; tragen QVo, der Rest S'.s^/o im Jahr. Dabei nimmt A
in einer um kürzeren Zeit um Vu mehr Zinsen ein als B. Wenn
nun A um 4000 M. weniger Kapital besitzt als B, wieviel benitEt

jeder und wieviel nehmen beide jährlicii an Zinsen ein?

2. Am 1. Mai wird eine Forderung, die am 1. Oktober flUlig

ist, /II «iiiem gemssen Zinsfuss vom Hundert diskontiert. Eine

zweite Forderung, die um 27**.o grösser ist uud am 25. September

vt-rfilllt, wird am gleirhen Tag zum gleichen Zinsfuss auf Hundert

diskontiert, Disk'nit fdr die erst«' Forderung ist um 10- 3 "n

kleiner, als der der zweiten, wahreml di zweite Foidernn*; imi

048 \\. grösser ist als die erste. Wie fin»s.s ist jede der zwei

Forderrmgen, wie gross der Diskont und zu welchera Ziusfuss

wurden die t^orderungen diskontit i t ?

8. A und B kaufen Obligationen, jeder im Kurswert von 8000 M.

und zwar A 8**/oige zu solchen Kursen, dass B jährlich an Zinsen
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10 M* mehr vrhMt als A. Da die Papiere des A sowohl nh die

des B nm 10% im Kime steigen, so verkaufen sie dieselben wieder,

dabei erhillt A 100 M. mehr ala B. Zu welchen Kursen liaben

beide ein^rekanft V

4. 7u der Kaiserglocke itn Küliifi- hoiu wurden Geschützmlin»

verwendet im Gesamtjrewirht von 21olHl kg. Wieviel Zinn niushtc

beim Gu.s8 der Glocki- lun/.ugelüüt werden, wenn il.is ( ilockcmnetjill

75% Kupfer und 25% Zinn enthält, wüiirend buim Kunonenmetall

aaf 92 GewicfatsteUe Rapfer 8 Oewielitsteile Zino kommen. Wie

gross ist demnacli das Oewidit der genannten Glocke?

5. Ein Reiter nnd ein Fnssgioger brechen gleieliaeitig von

einem Ort A naeh einem Ort B auf. Naoh 4 Stunden bat der

Reiter vor dem Fns^&nger einen Vorsprang von 40 km. Nach

weitereu 4 Stunden bat der Reiter B erreicht und abermals nach

4 Stunden würde er, wenn er jetzt gleich wiiuler umkehren würde,

dem Fussij;;lng'er he<::;f>gTien. Wie weit ist A vnn 15 onttenitV Wie-

viel Kilometer macht der Fussgänger, wieviel der Heiter in einer

Stunde?

6. Jemand bezieht 3 hl Wein und bt z.ihlt dafür 450 M. Die

Spesen betragrn 4''/o. Der Wein wird aul 1- laschen getüllt, deren

jede 0,8 1 enthält. Dabei gehen 2Vs% des Weins verloren. Wie

teuer muss eine Flasebe verkauft werden, wenn man 25 "/o gewinnen

will? (Kettensats.)

Algebra.

1 ~^ 4. (X
—

.

« — !i _ ^
^' b + c a + c a + b

~

Einfache and ttbersicbtUche Rechnang verlangt.

> » ~' •

a*

4. A hat zur Abtragung einer Sebald 10 Jahre lang je zu

Anfang des Jahres 500 M . an besablen. Nachdem er vier Zahlungen

geleistet bat, wird die Schuld abgeldst Wie gross ist die Ab-

lösungsunnne auf den Verfalltag der fllnften Zahlung berechnet

V

Zinsfuss 47o*
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.*). Mnltipli/icrt man eine gewisse zweiziffrifre Z;ilil mit der Zahl,

welche •lieaelhcii Ziffern hat, aber in umgekehrter Hethent'olge, so

«mIiHU man 6786. lUvidicrt mau die erste durch die zweite Zahl,

so erh:Ut man als Quotienten 1, als Kegt oine eiiizilTrige Zahl. Wie

heisst die zweiziffrtge Zalil?

Geometrie.

1, Von einer ütatigcu Proportiou aus Strecken kennt man daa

mittlere Glied und die Somme oder Differems der beiden andern

Glieder. Die letzteren zn konetniieren und die wiehtigeren geo'

metriaehen Aufgaben anzugeben, welche auf diese Aufgabe führen.

2. Sind li«y hb und h« die Höhen, hj, W, h«' deren obere

Abeehnitte, r der Radius des Umkreiaea, *> der dea Inkreises, so

soll bewiesen werden, dass

1. 2 (hJh.' + hbh„'-i-h.hc') = a^ + b- + c*

2. ha' + h,,' + ii, ' 2 (r + p) ist.

:i. Durch cinon auf der Mediane eiiu's ^'egehenen Winkel«

licgendt'u Tunkt mw Strecke von gegebener iiänge zwischen die

Scheukf'l (It s Winkels äu legen (algebr. AnalJ.

•4. Zii'lit man im ABC duicli den Kndpuiikt M der luuon-

medianu AM die Parallele zur Seite AB uud durch C die Parallele

zur Behwerlinie AT, ao achneiden sieh dieselben im Punkte £ der

Auasenmediane AM'.

5. Zwei Strecken deraelben Geraden durch ein Punktepaar

harmonisch zu teilen (Lage der Strecken zu unterscheiden).

Trigonometrie.

1. Der Inhalt /\,o des Dreiecks AoHoUn, dessen Ecken die Be-

rUhningspunkte des Inkreises für das Dicicik AHO sind, vcrhült

sich zum Inlialt dos letztcri'^ii. wie der liail)nl^'s^i^•r ilf^ diefit'ni

einhescbriebcuen zum Durchmeii&er des ihm umschriebeueu Kreiden.

Beweis ?

2. Di»' parallelen Achsen zwcU r iiitinenüi licibca mit den Halb-

meHserii r = 85 cm und n 34 cm stehen um e ~ 5,17 m von einander

ab. Wie lang muss der Treibriemen sein, wenn er gerade (nn*

gesehiünkt) laufen soll?

B. cos 3^+ cos cos «jp
— m sin 2^ sin ffi nach aufzulösen.

Was erhält man insbesondere fUr m ——
4. Die fehlenden Stücke des Dreiecks ABC, aueh den Inhalt^

zu berechnen aus
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b = 2915,87 m ; u » 23 16* iH".

e» 2218,05 m.

Physik.

1. In welche Höhe Uber dem Meer kOnntc sirli ein kugel»

förmiger Luftballon von 30 in Durchniess»-!- und 2^00 k-jr Gesamt»

gewicht höchstens erheben? (liarometcrstjuid am Meer 760 mm.

Temperatur 0^ C, von der Äudoruug der Temperatur mit dur Höhe

abzusehen)

;

oder

1 a, l>i( ^Vaiulun;^ rinn liittl» » r l;i iitachlt ii l^öut'jrenröhre erhalte

ein Locli. IMe Geschwindijikeit m bereelineii, mit welcher die

Luft in die Kohre anfangs einströmt (Barometerstand 730 mm, Tem-

peratur der Luft 20 C).

2. Hit welcher <.4e8vhwindigkeit mUs^te unter dem Äquator

horizontal nach Osten geschossen werden, damit eich das tiescboss

weiterhin wie ein Mond der kugelförmig gedachten Erde ewig kreis-

förmig an deren Oberfläche hin nm dienelbe bewegte? (von den

Unebenheiten derselben und vom Lnftwiderstaiid abgesclien); welch«»

wäre die («lidcrische L'mlaufszeit diese» Trabanten?

oder

2 a. Wo rM';^^t ilrr .>cliv\ fijHiukt «iiir^ Ki «istlitchcusegnuMits ?

3. Wie kann die Tt'mjn latui aui (iiuiid «ines Hohrlochö und

wie diejenige eines Sehraelzofens gemessen werden?

oder

3 a. Es sind einige Ersclieinnngen anzuführen, wodurch sich

zeigt, dass der Eispunkt und der Siedepunkt des Wassers yom
Dmck abhängt.

4. Bei unserer elektrischen ätrassenbahn lässt der SchaflToer,

wenn ein Gewitter nahe ist, auch hei T.age die (Slühlampen im

Wagen brennen. Waa ist der tiefere (irund dieser Massregel?

«»der

4 a. Eine (Üpsstatne hat eine nhei Hiiehe von 420 «|«'ni. >^ii-

.soll mit eiiii in ^ralvaninehrn Ku|der(iberzug vertsehen Au iti- n. w.is

ei*fahrung8s^enia>is am be^li•n bei einer Stronidic hte von U,4.) Amixu s

pro 1 qem geschieht. Wie lange muss diese Statue im Ijad ge-

lassen werden, wenn man den Über/ug 0,005 cm diek wünscht V

(spez* Gewicht des reinen Kupfers 8,9; 1 Strom ron 1 Amp6re

achlägt in 1 Minute 0,067 g Hilber nieder; Atomgewichte: Silber

107,7; Kupfer 63,2),
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r>. 1 FixoauDcho Methode /iir MeAKiin«^ dor Lieht;;eHchwindig*

keil ist mittels einer gchemAtiscben Zeichnung ni erlttatern;

o(l«'r

5 a. Wie wird die Wclleulänge des ruten Lichts mittels Beugung

geme8»eu ?

oder

5 b. Über den Grund der KnrzBiehtigkeit und der Weitsiclitig*

keit und die xugdiOrigen Brillen.

N stur geschickte.
A. Itotaiiik.

1. Man ziihle die Hiiiiiiu' aiit, welche dou Haiiptbcstand den

ui'utsclien Waldes anamnche«, iiennr die Familien, in welche sie

^chciren nnd be8t hi<Mhe insbesondere diejenigen näher, welche in

die Familien der Koniferen zn stellen sind.

2. Es ist die Wechselbeziehung zwischen l'flnnzc nnd Tier,

soweit sie die Befmcbtnng der ersteren betrifft, nfther sn beachreiben.

B. Zoologie.
,

1. Man führe an der Hand der Kinteihin;r <1«^h Tierreich» in

Vf'n<chied(Mii' J^tiimmc die bei mm vorkomiiuMulen SUsswjissertierc

im mit Bezciclimmi.' lit-r ( )rdnun{;eii, in wdr?!»- ^ic gehören.

2. Man scliildcn' den Ban der Miiiid« t.k k/,»'a*re der Insekfen

und g<^bc an, wie nich dieselben bei den vcrHclündeueu Ordnungen

verhalten.

Anm.: Bei Frage 1 in der Zoologie eind nur die Mnuptformen

ssn nennen. Bei dem xiemlicli grossen Umfang der beiden Fragen

genügt auch die vollatKodige Beantwortung ein«' Frage.

S&tse sur Leaabuchfrage.

. Besckloii«€i) in der KeallebnTversamnitung am !^ Jani 1899.

I.

Das künftige LeHebuoh soll naeh Inkalt und Form der Lese-

stücke den Forderungen der heutigen Uuterricktslehre entsprechen,

und xwar:

a) nach dem Inhalt:

1. Den leitenden Gedanken bei der Auswahl der

Lesestttcke bildet die Idee der Konaentration (im siim.^ d^r

von der vorjährigen Veraammliing anerkannten Grundsiltze^.
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2. D«'r «' t Ii is rh- sis t he t i sehe und der iiati Olial

c

dungswert der Stücke Ut sorj^fältig in Erwägung zu ziehen.

:i i);ts moderne InteresBe ist gebührend zu berück*

sichtigen.

4. Den Stoff dfr I/rsestiieke bildet deiuf^eniäsis : Natur

und Leben der Heimat, iUa t iigena und weiteren Vaterlandes

fin Vergangenheit und Oegcuwart), dargestellt iu Schilderungen,

Erzählungen und Ckarukterbildern ,* daneben das Wiehtigsto

ans dem antiken Kulturleben und von fremden Völkern und

Ländern.

b) nach der Form:
1. Die Leeeettteke sollen entweder Originale oder ab-

gerundete Oborarbeitungen und nach Darstellung und

Gliederung fttr die jeweilige Altersatufe mustergültig,
auch flir die stilistisclieii Arbeiten derSohOler Torbildlioh sein.

2. Auf der unteren Stufe, die vurwiegoud die Aneij^nung

dcä niech.ini.Hchen K(3nneu8 /.ur Aufgabe hat, ist eine hin»

roiehendc Anzahl Iciehter Stücke erwünscht.

H. Der a 1 1 ni ii h Ii «• Ii <mi S t i' i ir c r u n ^ in die Scltwierig-

keit der Li srstiicke ist lieKondere Stu-^lalt zuzuwenden.

4. Für kt'im KlasHe, namentlich nicht für die oImmpu. soll

ee au schwierigeren Stücken fehlen, die guwisjicinia.^.^ca

die Grenzen des mit der betretieuden Altersstufe Erreich-

baren darstellen.

IL

Das künftige I^sebueh soll das, was sieh vom seitherigen

bewährt hat, beibehalten:

I. Die Verteilung in mehrere, je fUr zwei Altersklassen

berechnete Hände.

2. Die Verwendbarkeit an .sämtlichen realistiischen —
uud womöglich auch humauistischeu — ächuleu des Landt^ü.

III.

Das künftige Lesebuch soll sich vom Heitherigi^n unteraeheiden

:

1. Durch stärkere Betonung der Pflege des nationalen

Sinnes.

2. Durch grossere Berücksichtigung der neuseitlicheu

Fortschritte auf dem Gebiet der Naturwissensohaften und
der Erd- und Völkerkunde.

B. Durch eine sachliche Gruppierung der Lesestttckc.
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4. Diirrli Vermeidung von LeseHtttcken, die zn nrornng-

roicl» sind, einer klaren Oliedernng entbehren und über

die FaMuni^skraft der äcLiUier liiuausgeben.

o. Durch einen iiianni;;falti};eren Inluilt un«l eine ent*

apreeliendf A ennclirinii: tler ])oe tischen StUcke.

0. Durch ciiut Ki writcrtiiiLT in dem 8iune, daas e« auch

au Klaiisc \ il verwendet wenlca kanu.

IV.

Das kfinftige Lesebuch soll da» Werk nicht eines einzelnen,

sondern einer aus realistischen und humanistischen Lehrern

gleichmüBsig znsammengesetaten Kommission sein.

AmUiohe Bekanntmaohimg.

Verfflgnng des Müüsteriums des Kirohien- und Sohulwesens,

betreffend den Verkauf von LehrmitteliL und andern Schal-

bedarfsgegenstftnden dnrek Lehrer nnd Schnldiener.

Vom 90. Januar 1900.

Behufs einheitlicher Üegcluug des Verkaufs von Schulartikehi

durch Lehrer nnd Schnldiener wird im Kinverständnis mit den

Oberschulbehörden nachstehendes verfttgt:

Der Zwischenhandel mit Lehrmitteln nnd andern Schulbedarfs-

gegenständen dnrch Lehrer und Bchnidiener ist nnr gestattet, wenn

dies im Intere^Be der Schuh' geboten erncheint. Ausgeschlossen

ist hienach dieser Zwischt nhaudel. wenn die erforderlichen Gej^en-

stände bei einem (iewerbetreibenden de.s Schnlorts in der Nähe der

Schule im Ifedarfsfall jederzeit in vorKchriflsmässiger BeMchaffenlieit,

in cfonfiirender Anzahl und um einen angemesseneu l'reis orhült-

Uch i^ind.

Ist an einem Orte ilri Verkauf von Schularlikeln durch Lehrer

oder Schuldiener iui Interesse der Schule ;reboten, so hat die Ah-

j^ahü zum Selbätkoätenprcise, zu erfoli^eu, wobei eine unter l'm-

stitudeu nicht zu vermeidende kleine Aufrundung als Entschädigung

fUr die Bemahnngen des Verkäufers zulässig ist. Auch dttrfen

die dnrch Lehrer oder Sehuldiener zum Verkauf kommenden Gegcn-

Htitnde nur an die Schüler der Anstalt abgegeben werden.

Stuttgart, den SO. Januar 1900.

gez. Sarwey.
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Litterarisciier Bericht.

Die lateiitisriieit Scbülergespräehe der Humaiiisteii. ÄiiszUge

mit Einleitungen, Anmcrknnpen und Namen- und Sachrcfrister.

Quollen für die Schul- und Universitatsi^i srhirlitc des 15. und

U). .Tahrhmidorfs, ^'on Dr. A. Hiiinn- in Münster i. W.

Zwcitrr Ti-il. S (»n ilarl.mdus bis ( orderius 1524

124 S. 2 M. (= Texte und Forschungen zur (JeschicUte

der Crzielmug und daa Unterrichts von Prof. Dr, K. Kcbrbach.}

Berlin, J. Harrwitz Kachfol^r. 1899.

Die Huwanittteu haben eine stattliche Anzahl vun .sugcuaunten

8chillergf>«pri{ch - Bflchem hinterlassen, das heiwt von lateinischen

Cbnn}rf*bnrhern, in welchen den Schülern Unterhaltungen ttber alle

nxiglitben Themata S( hülerlebeii^ und den täf^lithen Verkehr»

ith«'rhau|)t iit <lrristis( lirr Webe vorf^ebiblet .sind, Diireli die päda-

gogische uihI kiilriirhi^turiiiehe Ue4li'iitung dieser Dialo}?e veranlasst,

hat Dr. Bümer: llilfbbibliothokar an der Königlichen Uibiiothek in

MOnater, eine Samulang derselben veranstaltet in der Weise, dasa von

jedem Gesprachsbnche naeh auHtlihrlielien litterarhisturischen Einlei-

tunpen und genauen, unsere biblio^^raphischen Naehsehlagewtirke er-

lieblieh ergänzenden Angaben über die nnrhwcjsbareii Drucke kurze

Auszüge mit düu nötigen erklärenden Anmerkungen gegeben wenlen.

Dem ersten Teile von Brinier» Schrift^ welcher vom Manuale scholarinm

bis negondorffinus (e. 1480^1320) relebt, ist jetzt der zweite, ah-

»ehliesüendc gefolgt. Kr beginnt mit Barlandu» (1524) und endet mit

Corderius (1564). lu «leu (iesiiräeheu liegt viel Material für die Uni-

versitäts- und S('btil;4^e.«ii*hirlifc. >-(nvi(' für «iie Kulturgeschichte über-

haupt aufgeäpeielieit, wie ein Blick in da» angefügte ausführliche

Namen- und .Sachregister zeigt, durch welche» der Gebrauch des Werkes
wesentlich erleichtert wird.

(I. Laug, Von Rom nach Sunles. Reisebilder au« klaHsi.schen

Landen. In Konimit«siou bei J. F. Stainkopf. Stattgart. 1899.

Ks gehört ein gut Teil .Mut und .Selbstvertrauen dazu, zu den zahl-

reichen l{eisebe."<elueiltuugeu mtf klai^siseben T.;»nrlen eine neue zti führen

Der Verfasser hat ihn gehal»t und »eine Leser werdeu e.> ihm danken.

Denn einmal besitzt er eine Kigcnschnft, welche mau nicht jedem Ver-

fasser von Reisesehildernngen naclirllhmen kann: er wird nie hinx-

weilig. Nirgends \ erfiillt er in den trockenen ßiidekerton oder N er-

üert sieh in weitschweifige Ilesehreibungeu l>ekaiinter Dinge. Und
d.-MiM (Vdirt uii> >eiii Buch um eine weite ."^trecke iil»er die (Irenze des

gewöhnlich vou den reisentlon l'hitulugun und Arehäulogen durchstreif-
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ti'ii (M'birtt M hinaus: nicht um Si/jlieii mid (Irii-flieMiland KonNtantinopol

lind Troja iiat er ausser Italien in «ien Kreis seiner Wan«lerungcu und

iSchiUleruugen eiube^ugen, »ouderu auch die seltener beäuchtuu Stätten

vi>n Stayrna, Ephesu«, rericatnon, llagaesia am Sipylos und darde».

Mit Keeht vorwoilt L. veriifiltniamäiisig Icurz bei den aelion »o oft be*

schrieiiencn Gebieten von lUnn uihI rnfcritalien. Aber auch hier sind

seine Schilderungen •iu«cli;iulich und lebensvoll, und er verf<tcht e»,

daj» Oharaktcristihche um »ler Fülle der Kraeheinungen wirkungsvoll

lieraui»£uhebeu und luit leichtuu, aber aichereu Stricheu durzustellen.

Die Schilderung des ncapolitaatacheu Volkacharakters, dieser sonder-

baren Mischung aus iSelbstaucht, list, kriechender Schmdebeld, Be-

scheidenheit, Khighett und LiebcuAwdrdigkeii liest man mit wahrem
Vergnügen, und jcdeniKim», «ler ihn aus Krtahrmi^' könnt, wird ;<ieh

iM'i der humorvollen l-^t/ahliing der KrIchidsi.HL' des X erlasser» in jenen

(iegeudeu ähnlicher \ urkuunuui:ise aut' der eigenen Heise eriuneru. —
Ausfiihrlicher winl schon Siciiien als die Brücke von Italien nach

tirkssheuland bebandelt; tlfu Ii.an|itteit des Bnchen aber ma««ht die

Schilderuug der Uei.-^en auf dein griechiaciieii Festland und den Inseln,

nach Ki)ii.stantnii>iicl iiiiil Kleinasieu aus. riierallhin folgt man gerne

den» reisehi^tiu'cii und auch unter Strapazen nn«l Kntbehrnii^ren stcU«

munteren Fulirer: sei es, das*» er in iiuntgeulächter (jeseil»chatt von

Gelehrten aller Länder die von dem Dentschen archäologischen Institut

in Athen unter Döri^felds Leitung veranstalteten ^Institutsreisen^ durch

den ['eloponnes und auf die Inseln des agäischen Meeres mitiuaclit,

oder nur nur wetii^en (iefahrten luiii seinem A'j-«itriMteit von .Messenien

durch die gefalirliciie Langadrt-rhliK lit n.u Ii SjKdia /.ieht. da« l'elsige

l>el|dii beäuuht uud auf dem idv lii.Hclien liliuka undierwaudert, oder

allein durch die verödeten äteppen des einst so binhendeu Kleinasiens

biti zur alten KOnigsburg der Mtn'uinaden vordringt. Auch xnr Papst*

mesüe in Uom, zur (isterteier lu Athen und /ai den t jii/.niden und

hcdli iplen Derwischen in der IJesiden/ ilcü lleriM Iiei > .iller <iläubigen

lH'j;lciten wir ihn gerne. Ohne irgendwie in anldrinuluher Weise ge-

lehrtc» Wissen /.ur behau /lu tragen, weis» er docti uberall saclidica-

lidie ge»chiehtlielie BeiuerkuDgcn uud kiinstteriscbe Urteile einzustreuen

und Vergangenheit uud (icgonwart ungesncht zu einander in ISesiehung

%u s« II i;esonder.<f angenehm bcriihrt die Objektivität in der Üe-

urteihiiig der Türken und (iriechen. Wenn vor etwa zwidf .I.ihren

K, KiiLfe! in •'l iüen tlott ».'e>*f hi ii in-nen ..(iriechischeit rt iUdingstageti*-

die mudern« n üelleuen iu ail/.u rosigem Ucht erischeineii liesss, so be-

rilhrtc QU urilhFeiid des letztun tilrkiaeh^grieeliirtclicn Kriege« souderbar,

wie iu der deutschen l'resse plutzlieli die Türkei gegeunber dem ver-

koinnienen (irio« In ti! irni fast al.-s ein Idealstaat hingestellt wurde. L.

i>i allerdings aiicli der An.Nidit. da^s für eine Wiedergeburt (üriechen-

laud« die VoraUMVt^uiiguu %urzvit noch f^hleuf aber ersieht den t«riiuü
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il ni( lit suwi.lil in i\av ;r<'i.*tit;rn und sittlichen Inforioritiit dor

Ui UiiHii. «<nuleru iu der troatloson V'erarninii;; «le» Laude»; er erkennt

dio RiUirigkcit derselben im Vergleich zu den zwar redlichen, aber

phlegmatischen Tfirken »n, „dem Volke, das sengend und mordend

die griechische Knltiir Kleinasiens zertreten hat, aber nicht im stände

war, Neues von einifreni Bestand an deren Stelle zu set/.eti, welches

nur UuitTon /ti Uninen tüi;,'cnd in stumpfer Resignation seinen eigenen

Zerfall üi»erlcl>t'- [Ü. 211). -

Das Buch ist, wie du« bisher Gesagte üeigt, ketueäwei;» {«pezicM

für Philologen oder Archtologen geschrieben nnd beansprucht daher

auch gar nicht, iu wissenschaftlicher Hinsicht Neues oder Volbtilndiges

zu l)ieteu. Aber jeder Altertunisfreun«! wird besonder.-* dii; Alisehnittc

librr Ithnka und Troja mit VerirnOiren und Nnfzc'i le.si'ii. Da und

dort wird tiiau tmtz aller Anerkennuu}? <ler lu>i<ilgtrn weisen IJe-

aehrilnkung etwas vcrmisseu. Iu den» aoust vortrefflichen rauoraiuu

von Rom fehlt der Sorakte mit seinen scbOn gezackten Formen (Hör.

c. L 9). Wenn $. 7 gesagt wird, dass in Rom ausser dum Koiosscnm

„die ttbrijj;en Keste des Altertinns rnien m'» tr:itirit;en (irad der Zer-

störung.' zeigen, ihr Verständnis nur durcli ulüll^:lm(' Heknnstruk-

tion erreicht werden kann", so kann dies wenifjsteiis aiit' die ver.scliie-

deuen Triunndibüijeu, uamentllch dcujeuigeu des .Severus, auf die Säuiun

des Trajan nnd Marc Aurel, auf die gewaltigen Grabmäler der Giicitia

Metelia und des Hadrian keine Anwendung finden. — Bei der Schilde-

rung „Weihnachten in Kt>ni-' hiitte ausser den Kiuder))rcdigten in

S. M'.xrhi Araeoeli aueh nocli d.i.- Treibeti auf dct Piazza Navoua am

Vorabend des Krscheinungsfe.Hieh (,,1'ephana**) erwähnt werden soileii,

das deu lärineudeu Abschlusj* der frOhlichca Festzeit bildet. — Die,

wie schon erwMhnt, ausgezeichnet« Charakterisdk der Süditaliener be-

durfte an ihrer Vervollständigung noch einiger Worte fiber ihre noch

ilbcmus naive Auffassung der IJeligion, besonders des Ilciligenknltes,

in dem sicli vte!f;u'li iinili da> .ilte Ileidenftim iiüfer •bristlirlun Eti-

ketten \ i (birgt oder viehiiebr zeigt. — l!«'i der Kuuitreise, in iSicilien

vcrniis.Hi mau — um von Jhssiua zu schweigen — eiue iVrlc der herr-

lichen Insel: Taormina. Die konsetiuent unrichtige Schreibung „Agragas-,

dos griechischen Namens von Girgenti (S. 51 und 58), stOrt den philo-

logischen lavscr, und dem Wort „Imposairz** uS. 61), das sich doch

leicht «lurch „ürossartigkeit- ersetzen liisst, ^^ iid, niicli mer sieb nicht

zum l'urisnius des Deut-« In n ."^firachvereins bi^keunl, zweiiVitid gegen-

überstehen. — In Atlieii hafte uns der Verfasser wohl audi auf den

DipylunfriotUiof, eine der Interessantesten und stimmungsvollsten Stätten

der altehrwilrdigon Stadt, fahren dürfen. — S. 214 ist von Eumenes II.

von l'crgamon, dem »Erbauer des gewaltigen Zeusaltar!«, eines der

Denkmäler über die Siege iler (Jalater*^ die Kode, was wohl heissen

suU: eines der Denkmäler der äiegc Uber die (ialater. —

Digitized by Google



Litterarischsr Berieht. 69

l'liri::.-ii.s lic^t es mif« ^äazlicli (v.rne, ilurcli liit'.xi- M-liuliiioi.Nt«TlivlM'ii

BeuHikiiii^n-n deu VVt-rt tlc» ?srlniufii Hurlicf» licrabhctzcii /u wollen,

(laa sk'h un t-^lcgauz de» i»tib iimi waiincr liogciätcruug lür den 8tuff

mit Engels nOrlechisebeo Fr&hUni;dt;i;;cii^ meemHi kmiii, an (wrüodUch-

keit der Beobaelituoic und Objektivität des Urteil« dicaelben aber ent-

achieden ttbvrtriD't. Jcdent Leser, der die darin ^retichildertcn (reo;enden

aus eij,'fUor Aii»c)iauiinf; konut, wird den n-irlicn ^n•n^^.s lieber und

erlieiiendiT Kriiuirnin;;cn {gewähren; um! w.t lutrh niflit d<irt «Mr, den

wird e» tVeundiicli lockeu, uus dem iiberkultivierteii l'nropji in duü in

vieler Hinsicht noch primitiv einfache Hellas zu wandern. Denn diesoH

bildet den Mittelpunkt und die .Seele des Ganzen: ^Athen unsere

geistige Heimat*' {S. 71), das int da» (ielfnhl und der Gedanke, der die

.srliönen, bej^eifiterten )uid begeisternden Scbildernngen des V'erfatwers

vom Anfang bis znm Knde dtirehzielit. nnd jio ist aucli dier^en Hiieh

ein kräftiifert Zeugnis t'ür den noch nnverKansjenen und nnverjfanj^liehen

Wert der „Antike**, aller noch ho lantcn Auprcitiitug der ^Muderue"

zum Trotz.

Ulm. W. Xestle.

U. Lattmanu, De coniunctivo Latiiio. 48 0. 8". 1 .M. Ciottingen,

VandenhÖck nnd Ituppr< cht.

Nach einer besonueuen Ercirterung der nietliudiüchen (irun<lfragcu

und kurzen Anseinandersetznng mit einigen «einer Vorganger sueht

der Verfasser die verschiedenen Unterarten zu sondern, in die sieh da«

protensartige Gebilde ge.H]ialten hat, das man den lateinisehen Kon-

junktiv nennt, nachdem der idp. Injtinktiv. Konjunktiv un»l Optativ zu

einem neuen (Jnnr.en ziisainnn ii^ictnitnen waren. Er glaubt vier aoleiter

Unterarten lierausiäiellen /.u können; d:u> geuu:« poteutiale, iuatdvum,

lietivuin, eondicionale. Da« Schwergewieht der Darstellnng ruht er-

siehtlieh in der mit besonderer Liebe auegefahrten und beaehtensw^erte

Ergebnisse zu Tage fönlen>«lcn Darstellung dea genus fictivnm. Für

die^ics wir«! nls kcnn/.i'ichnen<l anurtiilirt besonders die licibehaltung

deasellu ii /.i'it>tiiU;nwertes wie im Indikativ (z. Ii. ut feceri» = ange-

nommen, du habest getüau = pono te t'ecittse, gcgeniUier ne tece-

ris = thne nieht = noU facere) nnd aus ihm wird hergeleitet der

eondieionalis (so zu schreiben, nicht mit t!), d. h. der sonst Irrealis

oder antirealis betitelte Modus, der erst auf italischem lioden aus

jenem hervorgewachsen «ei. Soweit u ird man /wh dem Vfrf;i-<sfr gern

ansehliessen. Dagegen \y\ri\ man /u i'i>l;^fiiil( ii Krw ;i^^mi^'rii m'ueigt

sein. Tn»t7. des Zusanmientliesseus \ ersciiiedener Modi werden die ur-

sprllnglichen Bestandteile doch noch bis zu einem gewissen Grade nach«

wirken und so sollte die Anonlnung mit Kttoksiebt auf die geschieht*

lieiie Entwicklung und den Inhalt der l'nterarten wohl eher so aiH-

sebeu: I. gemi« lietivuui: 1. optativuni (fehlt in dt'r Aufzählung, wäh-
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ri'wd sonst mehrfach davon Golirauch };i»maclit winl), '2. potctiUale,

(><)ii<liriuii:iU> (bi-' hichrr tl;»" 'H'ltict tU"i so;:, giii'cli Optativ iiiii-

spanncnil) : II. {jcmis iii»i\ iiin hit li <U'cki'ii«l mit dorn urici liisrhtMi

Koujüuktiv de» VVollerisj. Femer ist zu »agcii, Ua»«* <ler AiiH<irn< k der

Vergangenheit in fiktivein feoeris erst nachtnigifcli entatanden sein

wird zn einer Zeit da die nach Answci» des Griechischen (et 1mt^^^atWl^)

ursprüngliche zeitstufciili»^"' P.i lUniun;; dor aoriHtischcn .Vktionsart all-

iii'ihh'rh aiit'f^fejjoiii'ii und in die der pertVk:i-< '

ii /,. ir,-,tiil\' iilH-r^'i'l'iilirt

wanl. (S. iiiezii Helhrfick. Synt. (l. ?djr. ^pr. ll,;-t«tM.) Weiterhin

iiiitte au.sgetuhrtere Verj;leicliuii{f mit den verwandten Spraeheu. in>-

licüondere der giiechisclien, unter Keachtung des al^ gcmeinsaiii indo-

germanisch Auerlcannten die Zuteilung an die eine oder andere Art

wohl erleichtert und gesichert: dabei würdon die, wie es scheint, dein

V•erfa'<^^er noch nirht zn Cobufi steht>ndi'n einsrhl;i;riK*''> nenesten Ar-

beiten v<»n J^rhajjliel. I'. < ;mfi-, Delbrück. r>ittmar. tJardncr-llale u.a.

«jiite hieiistc ieiften. So wird nicht leicht Jemand, der die hier sich \ ou

»cibst aufdriiu^eudeu Auah»^ieii im Aiigc behält, mit 11. Lattniann an-

annehmen gewillt sein, dass der lateinische Konjunlitiv in den deliliera-

tiven Fragen (Quid fa<'iamus?), temer l>ei den WOrtorn des Bewirkcns

(l'axo .seiai«) und des Kiirolitens (Nunc metu»», ne pereet) nicht, wie

biüilier }*o :rut wie all;remein j:e<:kinbt wurde, iujisivus, son<l<*rn poten-

tialis »ei: ein «ifriechi^^fhes ii n<vi7|aa>(ifiv ; tuid vOv cpoßo'ijiai, \ir, «iiaptTj

erweist hier taa.t mit uuumstöBijliclier Sicherheit einen bereits proetiini-

ftchen wirklichen Konjunktiv, der auch in letzterem Fall „voKtiv**, nicht

„prospektiv" sein wiril. Damit sinkt ilann die eigenartige, von den
hochverdienten (Iramuiatikerp.^. lil> < lit der Familie I.attmann mit mcrk-

wiinlitr* !' Harfii;ickiL'l<»Mt lialti u. soii~f :d»er beinahe all^^euH'in

ab^eleliiite .Vntstelhni^ /Ji.Hinnnien. da>^ iic in «ien l"iirrhtef<:«t/,i'n nicht

die gewölndielie V«'nieiuun};, »oii<lerji entwotler ein Frajjewort (= „ob

nicht") oder, wie H. Lattniann nunmehr will, eine Modalpartikel ähnlich

Av („etwa") sei. Dass nt, nti in fiktiven Siitzcn =^ ^vth wi^nn, al?«

ob** »tehe, in rcIativ-\ rrirh'ichendcm Sinn, wiril auch « enij;er einUMicli«

ten. al.» IHttncirs (Studien /nv lat. .M<H|n>!t'hr(> S. 82) \'ennutunfr. c>

sei ursprünt;lich Frn;:ewori (mecnui ut ille liie ;;cHM'rit .... ne^oti

quicquani? = n^VieV Kr sollte ausi;elÜhrt haben?").

An Kleinigkeiten filhrcn wir noch an: S. ii von actio fntnra zu

reden ist angesichts der allmilhlich zum Ulück fcatgewordenen Hedeu-

tunff dieses Worte-* im Simie von Aktionsart (Zelttjualitfit^ uii>siicli.

S. 1*^: nö leceris <^eht niciit auf" ilir- (Jf^renwart. .vonilcrri Znliint'f

(urmi man niclit besser vor/.ielit, es nt»cii |t«. o.) noristisch /.eit.stutenlo»

Ml las.'^eu). S. 13 uuiss es triliuanins heisseü statt tribamu;«, S. 21 ser«

mone patrio statt lingna vcmacnla, 8. 24 cunsuciat statt ei»n!M>c*iatiir

wie $. 3B natant statt natantnr. S. 25 non luqnehatitiir sie Ki>ninc ntntt

Kouiaui, i:^. M Pbilacninni statt l'hilcnuni.
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lu) i\bno:en int das Latein von crtVouliclier l)iirctit<it lit!gk« it, (io-

t'ällijikfit iiikI Spiinliriclitiirkt'it. ein Loh, das iii:ni hckaimir'li tliirrli-

aus nicht alirii Arltt iti ri <li< sct .\rt ripendüQ kauü und vuraui^icktlich

iniuicr seltener wird »jicndcn konnun.

Alaiiibrono. M.

Sophokles* AJas. S^nm Qebraucli fittr Sehttler beraiHgcgeben von

GynuMsialtlirektor Dr. Chr. Muff. Text 90 Pf. KommenUr
70 Pf. (Aas tler Swninlnng Uteiniseher und grieehisoher

Schulausgaben von H. J. MttUer und 0. Jitger.) Bielefeld and
Leipzig, Yelhagvn & Kissing.

Kini' Kirdeitiin^ von IT Seiten t iitliält ;dh'» wüsentlirh«' iibor <lie

f;nechi:<che Tra^^ödic vor Sijphokles, Lehen, Werke nn*l Kun^t de»

JHchtcr?*, den Ajaüt, das 'l'lirater und die AnlTiihrnnj;en, den i'hor in

der Tragödie, rngern verniis.st man AhhiUliingen zur V« raii.schaulietning

des Baus und der £inrichtnugcu *les antiken Theaters. — Die undd-toi;

dürfte woht von einigvn Anmer1cnaf;eu begleitet sein. — I>er Text ist

nstilrlidi volbtändi;; ;x«-;;cl>en, ohne KiirsnngeRf wie sie bei Schulsus-

gahen anderer Schriftsteller nm^rlicli waren. Den einzelnen Akt«*ii und

8<'enen f<ind anst'iihrliehc Inlialtsanj^ahen, Hinweise auf «l« rj Korfffhritt

der Handlung (unter lieniit/ain;^ viiu Kreytags Teehnik des i>ranias),

auf die Eutwiekluug der Charaktere, den lynscheu i'artien au88crdeni

das Schema dos Metrums und AngaWn Ober die Aufstelinng des Chora

und den Vortrag der Lieder durch <len Clior, he/.w. Halbchdr oder

einzelne Chorenten voransf^esehiekt. Ohne Zweifel wird dadureh die

t'ber.'^ichtliclikfit dt'> Toxt. -; >rliwer liet'inträehtiirt. Wir halten fUier-

Ii»U|)t — trotz dem, was der Ueraiisfrcher in der \Unejle dariiher sajjt,

— dieses Kingehen auf chorisehc Fragen in einer ??ehulausgabc für

l(ein«n glflekliohen Gedanken, sunial da dueh so uianches nnsii^her

bleibt^ wie sohon die nwohl", nd(lvft«% ,»wie e« sebeint", ^«ehr wahi*-

scheinlieh*' n. s. w. beweisen. Zu V. 695 fehlt eine Angabe über den

Abgang der Teknu'ssa, den ntaii erst nn^ il<'iti S, 40 Heinerkten er-

raten miiss. Utlv»(U> solk naeii dem Prolnfi link« vom '/tt>*<hau«r

abtreten (S. 11), ,.um sich nach der .Mitte des Lagers zu begeben".

Aber das Lager li«>gt ja nach S. 5 rechts vom Znsehanerraum ! Kl>eii-

so tritt wohl auch der Bote, den der im Lager der Griechen autge«

haltenc Tenkros vorausseh iekt, von reelits her, nicht von links her

(8.45) auf. mul kehrt durrh di«* rechte Seitentlnir wieder zu Teukn»s

ziiHIrk (8. 49; vgl. auch S. ijlj, — In der Texi^^estaltung ist d«;r

Herausgeber sehr konservativ verfahren, was uijiu nur billigen kann.

Die wenigen Änderungen, die er an der handsehriftlichen Gberlieferung

vornimmt, werden sum grosseren Teil Beifall finden. Aufgefallen Ist

uns V. 987 sOspov (Konjektur .Schneidewins) fflr sGxtpew; V. SS8 qppov6v
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für rracrnv! diin ti orHtcn's wiinK' nur ^^povetv in V. 'Mi alijrrj'clin iiclit

:

flu » iiioriite man mit \\ rrkK-iii in ;iai>(ov iiiitloru; V. s22 XTavsiv l'iir

^aveiv; V. 988 a3-ivG*joi für ^avoO^i. Audi V. 921 wüic besser tUi-

hancl«6hriltli«he Letiart (<bs ^(latec, «l ßairj, |idXoi) bdliebaltou worden

;

denn iMfutTa iiaXsTv i»t gof^en den Spraelifrcbranrli. Dagegen ist die

Oberlieferunj; in V. 208 (tt,; f,;:$f>iz;j niwl in V. 257 t'. (Xajinpag y«P

ÄTSp Gi8r>o-2r . ) «irlnvprlifli zu halten iv<ri. /ii letzterer Stelle die Aus-

jiaUe vfui WoliV- Hellt i iu lim. 5. Aufl., A!ihan : i — IMe Krläntcruiigen

des Komuteiitard sind i;ut iind ilcu» fetamipunkt «Ics ScIiUI«ms aiigemc'.>

seit. Hin ntDfa««en 68 Seiten, was nicht am vtd l»U wenn uiao bednnkt.

welche Sehwient^keUen gerade die Jjektllre des 8o]>hok)oa dem Pri-

maner bereitet. Kiiizelue Anmerkuii;^en «Tsclieinen allerdings als iilicr-

rtiissi;^. M» die zu \'. 4"» (irrealer riedin;^U!i<_'-->;itzl. 281, i'iO (P(*t< nti.tl

«ler \ er-^anjfenheit», 719. 1141 (-toOtov die Im k iimti' ;NieI] Anti/ij-a

iiou'"); andere köuuten kürzer gefasst werden, Ii. du; zu \'. +2ti, 599,

1018. Da und dort voruiivst man aber auch eincD Fingerzeig: m xit

Amonov V. 21 ; zu npiicev mit Gentti^^ V. 584; xu xB^xaötiv vom Znvdip

gebraucht V. 1034; /.u «leu> Genitiv siÄö^ou xmvt,; V. 12S6. Ol» e.s nicht

ratsam wan*. imtiekannte W ört«'r wie d::pif V. 31U. ;>o>'jc3ü) V. 'MS w. a.

einl'aeli anzu^iolten - iv. yv-pi: V 27 . iri w;iltsaiir- Krsa-;! /u weing

;

\ichnelir: vun Mensiheuliand. oy.o/.r, »y*^''-"^» ^ - ist ächwcrlicli

„Kanipfeerulie'*. Die Erktäniug vn» 317-—3S}7 bleibt unvolbtändig,

wenn nicht auHi vüv 9i V. 823 l>ertickflichtigt wird. V. 672 soll vuatÄ(

alavfjc x'jxÄ&c ^ilm dunkle Gewölk «Irr Naelit", der „fioatere Nacht-

hinmiel* bedeuten; ^(«ewölk- ?V wohl .(Jewölbe der Naclit" (in der

Krkliiruug Nauck« zu die.^er Stell»"). I>fc l'eziehinifr des ::':,v

V. 975 auf di«' Choreulen ist t'alsdi, da keiner von diesen, wohl aber

TekOMMa eben gesprochen hat. Tekineasa soll (su V. 985) die Biihne

mit V. 978 verlaeseo hatieu. Aber ihr Abgang wtisNte doch motiviert

Roin; ohne Zweifel ist der Befehl Ti u< i i>i V. 985 noch an sie -reriehtet,

ti)C in V. 1124 w ird besser als Ausruf jfet'asst. \'. 1290 ist . . xai ö'pc.ti;

übersetzt mit: wn;:^r du v-i uucli mir zu «ageu? vicimciir: wagst du

c» auch nur auszuspreehen?

Pajiier und .Au»;$tattung sind recht schön, der Dntck korrekt (eine

ainnstitn^nde Auslassung S. XVI, 1«. 6 u. im Toxtheft). Die Ausgabe
darf f^ew i.ss empfohlen werden; nur wün'4ehen wir 1km einer Neuauflage

tibersichtlichere Oestnitung der (.'lKirlicd«r.

V o 1 1 e I V. r.

R. Wfilker, Ucschiehfc der onK'li.srlM>ii Litterittur. (532 S. mit

150 Abbilduiificn im Pext. 25 TalVlu in Farlu iidruek. Ktijder*

stich tnid Ilol/sehnitt und 11 Fak.siniilebeila;:en. M. 14. Leip-

zig, Verlag des Hibliogiaphischen Instituts. ISHÜ.
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Mit dem vorKep^enden W«rke «rOifnet das BibtiofTftphisehe Iiufitut

zu Loip/j^ oine .Saiiiiiiluii;; vtui illuatrierten l)ar8tcllunfj;en der Litteratur

aller wichfiu-cn KtiltiirviWker. DasscHip ist niclif für einen pngrn Kreis

\on Gelolirtfn i»f»uumit. sioiidern hüII ein liiu-li für alle GebiUleten

unseres Vulkecj; sein. Mit Hecht bleiben de^^halb alle nur für Fachleute

anziehenden Fragen unerwähnt* Es ist in der That mit Freuden lu

bef^Oüsen, dass uns endlich in deutaehl^r Sprache ein abgeschlossenes

Weric fiber die Geschichte der englischen Litteratiir pboten wird

;

wenn wir aiieh ühor i-inzelne Zweifje und Perioden derselben schon

recht hraiK'libare Hüclier belassen, so fehlte uns doch noeh ein Werk,

«las alle ihre Gebiete unifasst nn<l tlabei <len Antorderuufjen der Wissen-

mshaft ebenso wie des guten Oeschmaclcs gerecht wird. WQlker ist

ans jedocli nicht nur «in sicherer FQhrer durch das wdto GebiM von

der pGcBohiclite dt r Könige von (Jrossbritannien* Oottfried.i von Mon-

nioutli iin«l dem Widsithliede bis zu William Morris' Kr/.ählnng ..The

Karililv rar.'idise-, er ist »in so ^rün«Uicher Kenner der englischen

Geschichte überhaupt und besonder» der Kulturgeschichte des englischeu

Vollmes, das» er uns einerseits den Inhalt der wicbtigatcn litterarisehen

Krxeugnisse der verschiedenen Perioden und die Lebensbilder der Ver-

fasser lebenilig vor das Auge führt, andererseits uns jedoch /.nirleich

einen fit fcii Hinblick gew;*ihr( in da'' Denken und Enipfindeti. il.i> I.ehiMi

und Stiilien jedes einzeltien Zeitaliscliuitts. So enthüllt »ieli vor ans

das in seinen Grundzilgcn sieb nicht wesentlich verändernde Bild des

Engländers von den frühesten Zeiten seiner Geschichte au; wir lernen

neben seinen geistigen Bestrebungen and seinen politischen Ansichten,

Hciuen Tugenden nnd Lastern, seiner Beschäftigung miil seinen Be>

liistigunfren. s<'incin Friniilionloben un«l seinen •^'eselli^ren Neiiriingcn, auch

seine K li-idun- . Naliruim und Wohnung, sein.' StrasM-n. DtHrfer und

5tadte bis in die eiu;&elnsten Züge keuueu und dadurch den Inhalt der

litterarischen Erzeugnisse besser verstdien. Als Beispiel hicfllr sei

nur die prächtige und farbenreiche Schilderung des Londoner Lebens

ssur Zöit ( h.uuers genannt. Dabei gewährt uns nicht nur der (Jegen-

»tand fiti sielt Indien (»eiiuss, aueh die Darstellung ist eine so frische,

klare und anregende ilas» man das lim Ii nur ungern aus der Uaud

legt. Die Verlagsbut liltandlung hat demselben eine reiche und künst-

lerische Ausstattung gegeben, die mit seinem inneren Werte im Einklang

stellt; ausser den Zeichnungen nach Photographien sind Uherall Originale

nachgebildet, die der Mehrzahl niu h im Britischen Museum zu London

und dfi Üitdleian l.il>r:trv /it Oxford aufbewahrt sind, l'.e-underes

Gewiohl wurde von \\iilk«.r ilarauf gelegt, bei der Besprceliung der

diehteristiheu Hauptwerke neben Proben bemerkenswerter i»teUeu in

guten dentschen Gbersetsungen auch kurz ihren Inhalt aazngelMtt;

diese anziehend abgefassteti Inhaltsangaben sind grossenteile das

Ergebnis eigener Lckttlre des Verfassers. Zu bedauern ist, dass die

NwM ICorraBpoii4*ii»WftU 19SS, H«ft 8.
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iiorilanicrikaiii.sflie IJttrr.itnr unbcriick.siilitigt Uleibt. Weiui «Uc-

sclbe sieb auch in neuester Z<Mt rifrenartifr iiikI frei von England eut-

wickflt bat, 8o w ar dies nicbt iunner so, und man venuisst nur un;;erue

besonders die auioiikanlschen Lyriker uod Koniauschriftstclier; bat

doch die BHste eines der enteren einen Ehrenplatz im engUsehen

Rithmeatempd der WestniinHter Abbey zu London erbalten! Auch
werden niancbe der noch lebenden Sobriftsteller Englands venni&st

werden; wenn das I'rteil Uber sie noeli nicht abf^escblosscn ist, mul

wenn sich wohl nur wenii^e unter uns tür Mauuer nach Art de» .s.uiger>

von Jaiuciioua Heldeniitt erwärmen werden, so wäre iliuh äiciicr man-

cher Leser fUr eine knrse LebeDageschicble nnd für Angabe der nennena*

wertesten Werke dieser Dichter dankbar gewesen. Doch kdnnev uns

diese WQnsche die Freude an dim lienliihen WcTke nicht beeinträch-

tigen; dasHelbc wird eine ZIimmIc jeder Privatbibliotlick bilden nnd

sollte in keiner Biichersaroiuhiug einer deutschen Schulantitalt tuhlcn.

Stuttgart. l*h. Wairner.

tieschichie der Italienischen fJtferntiir. Von Dr. Itertludd

Wiese und Prof. Dr. Erasuio Pevcopo. Mit 158 Abbil-

dnti'/en im 'l'ext und H9 Tafeln in Farbendruck. Hnlz-^chnitt

und KupferUtzun*?. Leipzig, Riblio;(^raphiHch<'8 Institut. iSdiK

Qtie?*t* ojjera, che al)braccia tntfn In Icttcratnr.i italiann dni isnoi

priiuurdi (ino ai nostri giorui, colma uua vera lacuua uulla letteratura

(edesca, perchö dopu qiiella insigne e assai piü eatesa dei Oaspary.

ehe non arriva ehe fin all* epoca der Rinaseimento easendo stata inter-

rotta per la morte dcir autore, non ne couosoo un* altra dt tal genere

uselta Hell' idioma tedeaeo, ehe poasa competere eon quella di cui

tratto.

II D'^- Wiese cumiucia la sua storia dal cre|>u8culu della lin^ua e

della letteratnra italtana e la condnee fiao alla fine üi»i qnattrocenti»,

il seeolo deir umanesimo, faeendo delle opere dei aommi poeti del

treeento, Dante, Boccaccio, Petrarca, una compendlata ma ehiara eS'

posizione del eontennto e citando in linu:na tedesc;), o «iiirilehc \ (dtM

anche nclla lingua nri^nale con a tianco la traduzione, i |)a^->i |)iH

salienti e piii caratteriiitici delle opero Stesse. La rationale dispuHi/.ione

della materia, la eliiareKaa della sna esposiaione e la giustezza degli

appmsamenti, eoneordantl del resto con qudH di altri trattati ben

uoti, attestano, per servirmi d'una fräse deir alti-nsinio poeta, tY lunffo

gtudio e il grondt (mare del l^^' Wic^e j>cr le lettere italiane.

II Prof. I^ercopo ripiglia la sturia della letterntnra l:"i dove e ri-

masto il suo chiarissimo collega e la conduce tinu ai teuipi nostri. EgU

pure dA nn sunto breve ma sugoso ddle opere dei graodi iioeti, pro-

satori e storiei del oiaqueeeDto, Ariosto, Taaao, Uachiavelli, Uuicdardini,

non che dl quelli dei aecoli posteriori, con una siciiresxa di gindisio
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piMiuia (UO profcsttore <li letteratttra o in ima linj^na »i »pigUata « pre*

cisa che raramento tradiaee 1a conoesione italtana. — latruttivo i Vne-

conno in amhedue le parti ilclP opcra. al beneficit mfliisso uäercitatu

tlnirli srrittari itniiaiii siilli' li'Ui r.itui e fr.viires»% iii{^le>o c tcdesca, spi*-

(ialinrlltt* per i|uaiitii ik'iKinla la ' Tri;!«!!' ilel troccntt)» che .sco.>s»'

torpore uiciUuovalo Ic iiay.iuni vicinc «laiulo il priuiu e püteuto iiu]mUu

al RinascimeDto. Le illtistraxioDi antiche ititorcalale nel te»to e raccultc

con Hon poca fatiea nclte biblioteehe italiane aono di gran pragio, sor-

vendo a dar maggior riMaltu al carattere delle opero, non che alJo

Spirito r^Jla ci»Itiira dei ti-iupi clif le videro nasceiv.

i'cerato che in qticsti» libro »iano incorMO aicune inesattc/.zu nct

iicimi diigli »crittori u nci titoli delle upuru, oltro a qualcbu erroru ur-

tografieo. 81 diee Gnido d*Arezzo, Bninetto I^atini, Guido GuinieeIH ec«.,

i'Italia Uberala dai God e non Gotti, crroro qitasto anche del Gaapary.

Parlandosi del Bacco in Toscina det Redi era aHHohitamcnte neco.st«ario

rilcvari' in tcdosco il iliippio :<ensn della pan»l;i lirindisi. Siccouu' II

libro c «K'dicjün ai Tcdeschi l>isoj;nava essen* anc(»ra uu-no pro<li;r(t *li

lodc al Bardo della Selva Ncra del Monti, e!»äüudu uiia lettura ehe

lascia il euer freddo o che, mancando d'ogni cnlore {«»eale, Howe dop-

priamente inaipido al letlore tcdeaco ehe eouosce qtielta Selva. l>alle

wie prigi<'ni dcl I'ellico emerge il sentimcntu ddla rn8<«( ^:ti.)7.ione e non
ilella h.iirliettoncria **iihertriebcne Frömini^^kpit... K tinaluicntc omo

dire ein; urWn eitazione dell' ode »"II einipu- iiia;;;ri().. del Manzoni ^\o•

vrobbcäi uinettere Tepiteto "lierühnit„ riguardu alia tradtiziuDu chu uc

fece il (toethe, perchd chi ne faccia un aeenrato eonfronto eoll* origi«

iiale, trovorä ehe non aempre e riprodott» l'elevato pcnaiero dell* autore«

e (|iialche volta h fraiuteso il vocaholo eome p. es. il valU» (non valle).

Ma <|U(>ste c altre piceole luundtt nun scemano il nieriio deir Opera

in discoi-Ho.

istuttgart. Gattanco.

J. Uenrici und P. Trentleiii, Lehrbuch der Elementar^

geometrie. II. Teil: Abbildungen in verlnderteiD Haaae,

Rcrecbiiung der Grüsseu der ebenen Geometrie. II. Auflage.

Leipzig, Teubner, lSd7.

Der v«tr1iegendc Band enthält die Lelire vun der Ähnlielikeit d. h.

der v\l)lMldung von riiiciii Punkt ans mit nneti<llirh ferner l'tldaxe. w ie

die Abbildung von eiiuui Punkt ans mit endlicher Hild ixc uml im

iiucitcn Teil die Trigonometrie und rocbueudu Ueometrie. Uolereui

hat die Üaratelinng mit Verguilgen gelesen, wenn er auch Zweifel

liegt, ob es xweckmAiislg ist, die Perspektive Geometrie in den Clemen-

tn n 1 1) t (>n i i li t anfzimchmen.

Böblingen. Keif'i*.
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Gustav Gnant, 26 WaiidUfeln ffir das eleiitenCare Freiliaiid»

zeiehnea stilisierter PAaiusentomien. Mit erUtuternden

Abbildungen nach der Natur für Volks», Bürger- und gewerb'

liehe Fui-tbildungesehulen, sowie Realschulen, Ciymnasien nnd

Ttfchtersehuien. Stuttgart, Verlag von W. £ffeoberger.

Unter diesem Tito! biet* t uns der Verfasser «ies i»rei)<f,'ckrrniten

Vorlageuwerkes für Frauenarbeit8S< hiileii ctii neues, ^tchiin ;itis;:Pr<t;iftt'tes

Vorlagenwerk, das einem schon iietUldteu iJeUiul'iii.-«-'»' alilielfen

will. iät ja allgemein bekannt, w ie im uciiereu Kunstgewerbe immer

mehr Pornien der Natur entlelmt werden, insbesondere der Pflanaen«

weit, während frillier diese Vorbilder teils dem Altertum, teils der

Renaissance entlehnt wurden. Hehon auf der unteren Stufe des Zcichcn-

unterrieht!* diese Vurl»il<l»M tlrm Scittiler vorzufiiliren luid in demselben

das Verstamliii^ tiir die ucucien naturalistischen Formen zu wecken,

war das Hauptziel des Verfassers. Vom Leiehteren /.lun Schwerereu

fortschreitend enthalten die Tafek teils Blätter, teils BlQten, Ranken und

NebenblAttor von folgenden Pflanzen: Spittwegerich, grosser Wegerieh,

Wiesenklee. Kphen, Win<lc, Kastanie. Waldrebe, Wolfsfuss, Fassions-

blume, Sternkraut, (ilucki-nblume. Heckenrose. M(djn. Feldah<>i i;. Sehnee- ,

girickchen, Hopfen, Eielie, Wilder Wein. K<>k<Mp;iIiiu\ >rli\'. i rtlilie,

Schlüsselblume und ätiefmüttcrehuu. Nel»«'ri der zu xcit linendeu .Vb-

biidung ist jeder Vorlage ein naturgetreues Bild der Pflansc bei-

gegeben, das selbst den strengsten botanischen Anforderungen ent-

spricht. So sieht der Schüler sofort, welcher Fflaiizc die
Form entlehnt isi. sie ist ihm. mit ili r ilmi bekannten Fornien-

entnommen, näher tjerüekt, und er winl >i( uiit Lust und Liebe
/. eichuen. Dies bedeutet gegenüber den seitber gebräuchlichen ähn-

lichen Vorlagen einen grossen Fortsehritt. £in weiterer Vorteil ist

der, dass die Vorlagen in verschiedenen Farbtönen aus-

geführt sind, denn d;iilurrb gewdhttt «ich der Schüler daran, nicht

bloss den m zeichnenden Uniri«s, sondern rim Ii (Ii >sim) l'läi Im im

.\u?e zu behalten, wodurch das Absrhäf/iMi der tiro.-«M' uiitl ilauiit; das

richtige .\bzeichnen überhaupt erleichtert wird. Dun Ii das gmzc
Werk geht ein frischer, naturalistischer Zug. der e« sofort

xnm Liebling jedes Zeichenlehrers marhcn winl. Das Werk ist mit

tiutheissen der K. Kommission fttr die gewerblichen Fortbildunvrs.scbuleii

heransgegeben »itu! tllr die äussere Ausstattung hat es die Verlag>-

?)Uf'hhMnflIiiii;; .m iiiclits fehlen lassen. So sei dn^ Werk »leii Herren

Zeichenlehrern an unseren Kualschuleu, CI} mnasien und ludieren iocliier-

selinlen aufs beste empfohlen.

Ehingen a. D. Prof. Rieb er.

Digitized by Google
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Neu erschienene Bucher.

iit ti» tin« uiiiTjiiplirh, jvilc im tiii^elneii »n beRiirecbeii. Die Titel der ein)aufr!idL'ii

Bttchpr, <lie wir uii>iiuhiii»lo»i »iei KKlilhitrnTnftTsrVien VcrliigshTichhaiifüuii^ /u ul>6r-

^cndpii t.itlf'ii, werden regelmAc^i^ im tiuoh^ten Hefte v*;rtKTentlic)it ; «nf KOck.*
««nUuDg tier nicht besprocbentii bi)c)i<;r können wir uuh aber uictu cinlai^Tten.

Lor8«liei<l, Lehrbuch iler sinorfjaiiischeu (Jheuiiu. Freiburff i. U.,

llerdvrsche VürlagshautUiiug.

Krön, ho petü Parisien. Karlarulio, J. Bietefelda Verlai^.

—, En France. Ibid.

Wen<U, Französiitches Li>si>-, Lehr- und Übiingsbneh ftlr Büi^mthu-
liMi. Teil I. Dessau. V. Hauuiann.

W i I k t' - 1> V u c r V a u d, Aiischaunntrsmitern'rht im Frau/'OaUehen. 2. Auf-

lage. Hott V' uüd \ 11. LeijiÄig, Ii. Gerhard.

Kuleiiberg nnd Bach, 8chttlgeüundiheit(ilehre. 9. imd 10. Liefemiig.

Berlin, Hein«» Verlai;.

,Iänt«rh, Der Zucker in seiner Dedeutung. Herlin, P. l'.m y.

riütz, Zweck und Methode der franzA». Unterrichtsbüchcr. ttertin,

F. A. lierbi-

Heilig uuü Lenz. Zi-n««liiill tur huclktleutsclu- Muudurlcu. Jahrg. I.

Heft 1 und 2. Heidelberg, G. Winters UniveraitiiUbtiebhandliing.

Leimbaeh, Die deutschen Dichter fler Neusteit und Gegenwart, t.,

2. und 3. Lieferung. Ijeipxlg und Frankfnrt a. M., Kesaelringscbc

Hofbuchhandlung (K, v. >f:iy»'r».

V. riMfcu. Ausgewählte Miclitiiiifrcn. Für «leii Si lnilirrbr.iiich lieraua-

gegeben von A. Alteusperger. Leipzig, (i. Frevtag.

Knauth, ÜbungästUcke zum übenetscu in das Latdniachu fttr Abi-

turienten. Ibid.

Woidner.H Schidw<irterbuch su (Jorneliue Nepos. Bearbeitet von Prof.

.1. Sfintiidt. Ihid.

.\ 1 (• o 1 1 , Littio Men. Für den öchulgebrauch von Dr. A. M u h r b u 1 1 o r.

Ibid.

Miller, Die £b»torfkarte, eine Weltkarte aus dem 18^ tiahrhnodert.

Stuttgart und Wien, J. Kothsche Verlagshandluug.

S u r h i e r und H i r c h • I ( i r c h fe I <l , (iesehiohte der rranz<»^. Litleratur

von den alte»tni Z« iti n hin /ur Gegenwart. Leipsig und Wien,

\'erlag des Büjliogr. in.stii iits.

Ilcru), liepetiturium der Chemie liir Techniker. Braunschweig, Fr.

Vfeweg k Sohn.

Twrdy, Die Vennekrang und Fortpliansong im Reiche der Tiere.

Leip/.ig iiihI Wien, F. Peutit ki'.

Heiter, Euripi<le.s Iphigeui;i auf r.iuiis. Leipzig, (i. Freytag.

KlaMrhk;i .^chfUerkommentar zu (..ltdii UaesariH eonmieiitarii de

bellu civilt. L u. 2. lieft. Ibid.
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97 AnkuodiKtiugcu.

Aukuudiguugdu.

Wiirtt Beallefarer-Verein.
L>i<- liitiiri;;!' IIaiiptvert«amttiliiiig >oll uiiu-iii viclfMch geäuüserten

Wnns<'li eiitsprechriMl, .hcIioii im Mai aiiu^clialttn werden.
Wir nr.suclien imsorc Mitfjlieder, ,I;ilin;»l>ciir;i;r«' l'iir lUtH) {Je 1 M.)

sowie i twai^e rü<*kst;in«li;;i' Hcitiii;;!' iiocli vor dem 1. M.ii ;ui <len

Kaf^Nior, Herrn l'rot*. Hils, ahziilitfeiti. Ks fmiitiehlt *{(•!). dass die in

dcrsflbiii .Stadt woliiieiidcn MitKlicdir ihre lieitrajrc nu iusaui ab-

sendun und »la/ai den Wcf? <l»'r l'ostanwL'isun;? wählen i"; M. /.u 10 Vi'.).

Säuitliclio Mitj;lieder crlialtru die ,,Uestinimnn;;<'ii des Württ. lic-

amlenj<eset/,es lictr. die Kej^elung tles ['eusiousweaens nelwt Tcnsiun»-
t a belle mit besunderer UeriickBiclitigiing der Vcrhältnittiic des hOli«r«n

I*clirer>t;ii)des'* uiient;;eltrK Ii /.u^^esaudt.

C«..»Mt/Stuft,.rt im IVInn.r l-JOU.
AUSSChUSS.

Im Vertage der Stnxsbirger ürorkerei lod Verl»)p)»a!(Ult varn. &. SrhilU

k Co. in 8t ras«bürg i. E. t^t erschienen und durch jede Buchhandlung zu

bcJ'iehen

:

Jäger, ()., Rektor der K. \\ ilhclnisrealscliulc in Stuttgart,

Elemente der französischen Lautlehre. Mit

einer Abbildung: Längsschnitt durch die Sprachorgane.

Dritte Aufl. 0.30.

Huss, B., Hauptlehrer zu Mülhausen i. Leitfaden ZUr
Erlernung der französischen Sprache. 12. Aufl.

Geb. M. 1.50.

^Cö ^ottft«malionöacrc^cwß empfc^Cett:

^iite Cnri fd)c HnfßoCoqie,
na^ nttltdjrn mt> älttjetifdirn ai)ruat>räi;rn {ulammcu^eßelit oon

C Bclfdiner,

(lin flatter l'^ano Don 475 Oftao. '^'xüi in elegantem c>)e)(^cntbanb 3,0U ^ik.

SonntaQsipvüdjc von paiil lang.
13<? 2. in hiifM'cluMit **^f'dion!niit\iiiD mit l"L^l^^ilJntt^ tK- 1.50.

.v>crr tnitUH ditMu ntii ut Kilii caaiba; „ra«» i|l ein iil'iian^>

finnioci^ (^'ecid^tt'ädjiein, bera wir wtUt iJcrbvcitun.^ aMinfc^cn. ,Hu icbeni 3ontt.'

tiiji fcij ittrchenjabrei finb je trct fuvii- (yecidjte »^«iicbcn, i>ic fcii <^^IH^t^^t^,

)£*\uja;icn tic ^c«le bcd tctveffenbcn ionnta.i« mit jcincm (ri'anj<duiiu unc«

leincr (fpiiiet in IBorte tleic-cn. (v^ fint «^^cbanfcn, tcv (fvtraii eine» Vcben*,

Die bev beimijeiianv^ene :yeri\iücr bier in cble Acrm ;)efa^t bat unb burc^ bie cr

nun glci(blam vcn irnfctt^ ^^^^ (^^rabo* nedy m un<^ rc^ct."

5Üeria9 von Ii), ßulilljaimiua' iii ii>iuitgaii.
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Verlag von Gerhard StalHnif, Oldenburg: Gr.

An neit üb«r 200 (i|ain»üieii nid iUaUcbuleu offiziell «iMi^efübrl; in U«rlia

ilkii II t$ ifuiii» Iii IttlMfeilw. taiHlFVcrkrütuf

:

149 OOO Exemplare.
Znr Biiifniiniiif empfohlen:

Rechenbuch

von Ctar. HnrmSy weil. Prüf, in OMcnburg. und Dr. Albert MuUiUM,
Professor am KttnigsstSdttschen Gymnasium in Berlin. 30. Auflage.

(150. bis 170. Taii>cii(l. ( Treis 2.85 M. clef^ant un4 solide gebunden.

I)ic Zeitschrift für mathematischen und naturwissenschaftlichen

Unterricht »chreibi gelegentlich tics Erscheinens der l8. Auflage:

»Plcees bereits in i8. Auflage erechienene vor»Ogliche Rechen-

*5uch gilt in Deutschland als e^ne'^ Art lituitef*Rechent>uch

»und darf auch als solches gelten . .

Gebundene rrobe-Kxcmplare behufs l'riifiniy ncb«.t dtii Urteilen praktischer

Schulmänner über die iJrnitchbarkcit den liuchc!» .stellen gern gratis und
franko tn Diensten, und bitte ich f(ütigsi direkt von mir tu verlangen.

StaatmfltsUln «k.M M c: R W. Kohlhammers Verlag, Stuttgart.

Die antike

ÄC: Aeneiskritik.
XV .. ^f}^^} - . , ' Ans den Scholien und andern Quellen

I rusamnien'^ "1 von
PrHi.lttrt». MaHarbooh am>»n«t.

\ yrnk^^m Hr. II. ^.ioorrll.
Herren Geistliche u. Lehrer erhalt. viii u. 570 s.

bei Barzahlung 20°/o Rabatt tt. Frei-
1 1 i

" '

t«iiiiii0,b.AbiakliiDgent8preohw4l. ^^^i^^b^^^^^hihhm
Soeben cv'dMcn im Tnid':

^ejümmiiiigfn beo Pürit. luamtrngrfelirs, betr. Vit lirgcUmi

mit bcfiMibacv Ik-^

nicfftdittiVtii,^ bei ^ciljäUmile fccd bcfftxtn \!e^rer|tance0. jjrei« 2U Vi.

(i^e^ca 23 jrauto).

9ir 6r||ilt6' irt kiriißrril)tli4irit Irrlfiltitfr In |r|m
AI (6rlrl|rteii* ml Ptilfdinlcii in Pirttmlrri. %^o\\ |.

^tct« 50 ^;if.

(t^'Ck^cn (^infcnbiin>i 65 ^f. ht Worfelt ^raiifc*i)ufenbtin.i.>

W, ßoljlliaimnev, lierlagsbiuijljanMung ui j^tuttpavl.
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V«>n tlen

SchOlerpräparationen zu Iat8inischen unil

herauügegel^en unter der Leilung von Rektor Dr. Trcuber in Tfibingeo, ist

bis jetzt erschienen:

Präparation zu:

Lhomond, Heft i (Gruppe 1—4: Nr. 1 -XL^ und Heft 2

(Gruppe 5—7: \r. XLI -I XIV) von Obcrpräzeptor
Kirschmcr. Preis ä 40 Pl.

AoagcwShlte Stocke aus Livius' vierter und fUnfter Dekade,
herausgegeben von Professor Märklin und Rektor
Dr. Treu her. Preis 60 Pf.

Mm Im Vtrlag ¥• W. («kihiamr Ii SItttgarL

Femer erschien im Verlag von B. ü. Teubner in Leipzig (für Wirt»
temberg in Koininission bei \Y. Kohlhammer , Stuttgart):

Präparation zu:

Caesar, bellum galUcom von Homers Ilias v. KeUor Dr. Kiett.

Prof. G. Br.äiihäu!>cr. i. Heft: Buch t u. il. l'rcis 40 l'f.

1. Heft : Huth I frcL» 30 1'f- ^ a 1 •
1

2. „ II u III „ 40 Pf.
Piatons Apologie und Knton

. lY y 50 Pf. von I'rof. Dr. 'I euffel. l'rei.s 40 Pf.

4- •»

JJJ
40 Pf. SallusfS Schriften von Prof. Dr.

5- M vTI
Jt**^'' ' Vütsch. I. Heft: Bellum Caliliune.

Ciceros Rede über den Ober-
| ivew 60 Pf.

befchl des Cn. Pompeius tk„i„,^;/<«« r. ^

•

T. „ ,,, „. ... TnukydldeS von Dr.S \N mI mann.
von Kt all. 'Ii. 1! 1 1 - c n Pr^i- "Jo 1*1. « i i i. c nr^ i. Heft: Buch I Irti«. So Pf.

Ciceros catiiinarischc Kcden 3. „ „ Vi „ 00 Pf.

von Prof. Dr. Votsch. i Heft: 4. „ „ VII „ 40 Pf.

^'

J '
' ^ }< VergUa Aeneide von Prof. i»r.Demosthenes 1. Rede gegen

ih Drück
Philipp von Rektor Dr. Trcuber. 1. Heft: Ituch I Preis 30 i 'f.

Preis 30 l'f. 2. „ II u. III ,. 40 Pf.

Homers Odyssee vi*n iw, Dr. 3. iv 4o Pf.

!,'* Heft: Buch "i «. II Preis 30 Pf.
XenophonS Anabasis von D,

3 V- VIII .. 60 Pf. ^ «• Heft: liucb I.

? ix~xii „ 60 Pf. 30 »'f-

4. „ „ Xin-'XVIIIlV40Pf. — 2. Heft: Buch II. Preis 40 If.

VoUstandige

Verzeichnisse unseres Verlags
flbenen<ten wir nuf Wiin^cli gern franco.

Stvttgarf. W. Kohlhaimner,
Vertag^biiclihnncll itng.
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Der Minister des Kirchen* und Schulwesens

Dr. V. Sarwey

ist am 1. April hochbeiagl mitten aus seiner Bemlsiha-

ligkelt durch einen plötzlichen Tod abberufen worden,

Wir erfüllen eine selbstverständliche Pllichi, wenn wh^

den Gefühlen teilnahmvoller Trauer, womit in der i^anzen

Lehrerwelt Württembergs die Kunde vom Hinsc Heiden

des durch das Vertrauen zweier Könige 7iim langjährig-en

Leiter unseres Schulwesens berulenen Mannes aufgenom-
men worden ist, an dieser Stelle im Namen der Lehrer-

schaft des Gelehrten- und Realschuiwesens Württembergs
geziemenden Ausdruck geben. Mit der Gesehiehte dieses

Schulwesens wird der Name Sarwey eng vf rk ;i".pr: blei-

ben; haben doch die letzten lahiu soiiiHi- Ministerihätig-

keii in v^rstrindnisvoilem und dankenswertem Entgegen-

kommen gegen die Wünsche des humanistischen und
realistischen Lehrerstands eine den Bedürfnissen der Zeit

entsprechende Ordnung des Prüfüngswesens und die

Grundlagen einer befriedigenden Regelung der Besol-

dungsverhältnisse gebracht, denen sich in allerjüngstei-

Zeit noch eine den Vorschlagen der Lehrerversammlungen
entsprechende Verordnung betreffs der Titel- und Rang-

verhältnisse der Lehrer an den Gelehrten- und Realschulen

Württembergs angeschlossen hat. Und dass, wenn irgend

die sonstigen Pflichten seines hohen und veramw ortungs-

vollen Amies es ihm erlaubten. Ministei- \. Sarwey niu

versäumt hat. den Vprhandlitni^en der hLimanisiische;-)

und reaiisLischeii Lüluervet Sammlungen persönlich anzu-

wohnen, wird ihm als Beweis des lebendigen persönlichen

Interesses, das er für die Wünsche, Bedurfnisse und
Aufgaben unseres Standes hatte, unvergessen bleiben.

Requiescat in pacel

Die Redaktion.



BekanntmachuDg des Ifinisteriuins des Kirohen-

und Schulwesens,

betreffend die Titel und die Rangverhält uisse der Lehrer an

den Gelehrten und Realscliuleu.

Voiii 12. S]i\r/. l'MM).

Verinri-T allfcInM listrr Kiitsclilu^ssuiii:- \ uiu 12. März U)00 Labon

Seine K iini^'l it lui MüjestHt liinsiclitlicli der Titel uud der Rang-

verljaltuit^he der Lehrer an den Gelehrten- und Kealschaleu uacli-

stelieude8 gnädigst zu vcrfUgeu geruht:

1. Die Lehrer auf den eiue akadeniiaclie Bildung nicht erfor-

dernden lUaptlehrstellen der untereten Klassen zwei- oder

inehrklassiger Latein- oder Realachnlon, welclie mehr als einen

Jahreskurs in einer Klasse vereinigen, sowie an den zwei

untersten Klassen grosserer Gelehrten- oder Realschulen fuhren,

wenn sie an Gelehrteiischulcn aiiireHtellt sind, den Titel „Pril-

zeptor'', wenn sie an Kealsehulen angestellt sind, den Titel

,.lloallehrer" mit dem Man,: :nif der IX. Strife der ilangordnniMj:.

2, Die Lehrer auf den eine akademische ililduii^' erfordenulm

Hauptlrliistellen der unter Zitf. 1 nicht «renannten unteren

und der mittleren Klassen der ( »eleln tcuKi liulon fdhren den

Titel ,,OberprUzeptor . die Hiuipllelaer au den entspieehenden

RIaSücu der Kcalschuleu den Titel ,.Oberrealiehrer'' je mit

dem Rang anf der VIII. Stufe der Bangordnung.

Fttr einen Teil dieser Lehrer bis zu einem Dritteii der

Geaamtzaiil kann naeli zwÖlQHhrifirer ständiger Dienstzeit der

Titel eines Professors auf der VII« 8tnfe der Rangordnung in

Vorsehlag gebracht werden.

H. hie Hauptli In . 1 an den oberen Klassen der Oelelirten- und

Realsehuleii t'Ubreii den Titel „Professor ' auf der \1L Stufe

der Hangordnnng. Derselben Rangütule gehöreu die Rektoren

der 8cehs- bis aeidklassigen Lehranstalten an.

Nach zwiilljähriger DieuHt/eit, von der Aii.stellung auf

»ler oberen Stufe au gerechnet, können di« llauptlehrer an

den oberen Klassen der Vollanstalten, sowie, die liektoreu der

sechä- biä aehtklassigeu I.<ehranätalton bis zu einem Dritteil

der Gesamtzahl der in Betracht kommenden Lehrer zur Ver-

Mmmm KartMFABdtMblaU Heft 3.
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^2 VeiTiigting, botr. Vorschriften fttr die um eT.-theoL ftominftr

leihnng des Ranges auf der VI. 8tafc der Rangordnung in

Vorschlag gebracht werden.

Durch die ;rcgenwHrtige VerfUgun;? wird der derraalige Titel

iiud Rang solcher Lehrer nicht herttlirt, welchen znrzeit ein höherer

Titel und ein lt()herer Han;i- zukommt, als sie nach vorstehenden

Bestimmungen beanspruchen könnten.

Stuttgart, den 12. März 1900.

(gez.) Sarwey.

Verfügung des Ministeriums des Kirchen- und

Schulwesens,
liHt rt-lteud (lic Vur^chntteu tür die dem evaügeiisüli-tiieologischen

Semmar m Tübmgeu angehürigen Stadiereudeu der Plülologie

und der realistischen Fächer.

Vom 4. .?;nui;u- 11««».

Die in der Minii^itcrialvLitUgung vom 6. Mai 1886 (Reg.BI.

8, 185 IT.) erteilten Vorschrittcii über dif Heranbildung von Lelir-

amtskandidaten innerhalb d<'s evaiifjt liscli-tlieijlogischen Seminars in

Tübingen sind aul (iruud der riütuiigsorduungen für das hiiniaiii-

ätische Lehramt vom 21. März 1898 und ftlr das realistische Lehr-

amt vom 12. September 1898 aaeb Vemebninng der Hmisterialdb-

teüung für Gelehrten- und Uealscbolen und der evangeliseh-theo-

logiseheu Fakultät in Tübingen einer Abänderung untersogen

worden.

An die Stelle derselben treten bienach folgende Bealimmungen:

§ 1.

I iittT deti Zöirlingen des evanp^liseli-tlienln^sclu-n Seminars

in riiltiiii:iii wird alljahrlifh einer (ifiii lU'diirtiiis des L»'!irdi»'ust«>

t iits[)rt'i liriulen Zahl, welche in der Üeirel 5 bis 7 nicht iiberstcigeu

wird, titdcjrcnheit gegeben, sich aul ein höheres Lehramt entweder

im humanistiächeu oder im realistischen Fache methodisch vor^^n-

bereiten.

Die Aufnahme unter die auf ein höheres Lehramt sich vor*

bereitenden Semiuarstfglinge ist je von einer besonderen Erlaubnis

der KVnigliehen Kultministerialabteilnng für Gelehrten- und Real-

schulen abhängig und duich das Vorhandensein der erforderlichen

Fälligkeiten bedingt. Sie ist in der Regel ^eich nach der Anf-
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Stu<UcieuiU'u der IMiiloloj^ie und lualistiscluu Fiü her. 83

nähme in da» Seminar, bezw. nach Ableiotung der Militärpflicht im

ersten Jahr de» Seminarkurscd dnrch Meldung bei dem Seminar«

iiispektorate iiHctizusiichen ^ dio Aufnahiiie crt'olg^t /.iinilcfaBt proUr-

weiHe fiir die l^liilotogen auf ein Jahr, für die iicalisten auf ein

hnlbes Jahr, dienelbe kann ab»-»- auf dein ;rleichen \\o<^q. anniiahnii^-

weise auch spilter wilhreud df^n Somin;irkiHNP<^ na('lip>su«'lit werden,

wie nneh von solchen, dio sk* In'rcits trlauj^t lialu*n, mit (irnehnii-

g^iiti;^' dur Miuisterialalitt iluiig tili- Gelehrten- und Kealdcliulen dar*

aut verzichtet werden kann.

Während der Probezeit haben die bctretVenden Ziiglinge an den

Übungen des philologischen Seminars» bes«r. an denen des Seminare

fttr neuere Sprachen und des mathematisch-physikalischen Seminars,

oder wenigstens des einen der beiden lelsteren Seminare nach den in

dem betreffenden Seminar geltenden Vorschriften sich au beteiligen.

Nach Ablauf der Probezeit haben sie sich darttber zu erklären, ob

sie nun detinitiv unter die Zahl der auf das bniiianistische, beiv.

realistische Lehramt sich vorbereitenden Zö>>:liu^e aufi^enoinmen zu

wenlen wUuschen. Das Ini^pektural iv^x die betrettenden Gesuche

mit seinem Gutachten Whw die lU'gabntiir. d»rn Fb'iss und dajs Ver-

halten der ein3!(>lnen HiiistcUer der Königlichen Kultmiuisterial-

abteUuog zu weiterer Behandlung vor.

§ ^
Das Ministerium des Kirchen- und Schulwesens behält sich vor,

solchen ZOgliugen, welche in den drei ersten Senutstem das Studium

der Plülosophie nach der hierttber vorgeschriebenen Ordnung mit

allem Fleiss und mit dnem ihrer Begabung und der ihnen (neben

ihren aonstigeu l'^achstudienj zur Verlil^^nnj; <;;cstandeuen Zeit ent-

sprechenden Erfolg betrielten und durcli ihr Verhalten wohl befriedigt

haben, auf Ansuchen die völlige Enthebung von dem i>tn-

dl um der IMu'ologie zu bewillij^en, um denselben ein desto

^ii iiiitlliclicrcs iiiid uinfa'^scndcres >>tiidiuin der pli!loIti;4'isplit'ii. Ikv.w.

reulististlifii Disziplinen uKi-lidi /.u inachen. Dit^ i'hilidogiestuilic-

rendcn haben mit di-r Hinicii liuiisr dieses (iesncbs eine Anzeiü:«' iil»er

die Wahl des dritten DaiipUaths zu verbinden. Die Stndiittüden

der realistischen Fächer haben ihrem Gesuch eine ICrklärung darüber

aiisnfiUgen, ob sie eine Dlmtprafung in sprachlich-geschichtlicher

oder in mathematisch-naturwissenschaftlicher lUcbtung au erstehen

beabsichtigen, im letzteren Falle unter Angabe der Abteilung (a. Prü-

fungsordnung fttr die Kandidaten des realistischeu Lehramts § 17 ff«),
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84 V'eifil'^ung, betr. Voracbriften für die am ev.-theol. Seminar

ftlr welche sie sich eiitecMeden haben* An diejenigen Zöglinge,

welche sich neben dem Stndinm der Theologie sngleich der Vor>

boreitimg ftlr ein httheree Lehramt widmen , werden bezüglich

ihrer Studienordniing ermässi^^e Anforderangen gestellt werden.

(Vgl. $ 4.)

§ H.

Diejenifjcu ZöjrHnfre, weklaai gustattet ist, sich ausschliesslich

dtni Studium der rhiloh>j,'ie zu widmeu (4^ 2», haben nach vier-

jiiiiii^'*Mu, diejenijjen, welchen gestattet ist, sich ausschlic^Blich den

realistischen Fächern zu widmen, nach fünfjährigem Stndiuni die

erste Dienstprttfnng su erstehen, sofern nicht in besonderen Fällen

Dispensiition von dieser Vorschrift erteilt mrä* Den letistereu

kann unter der YornnssetEang befriedigender Zeugnisse Uber Fleiss

und Verhidten fttr ein neuntes Semester zur Fortsetzung ihrer

Studien auf einer Hochschule das Geldsnrrogat gewährt werden.

Diejenigen Züglinge, welche sich neben dem Studium der
Theologie auf ein höheres Lelirnnit vorbereiten, er-

halten auf Ansuchen nach Erstelinnir der ersten theologi seilen Dienst-

jjriiluii;^- das (leldsurmirut noch aiit zwei, in besonderen Füllen auf

drei weitere .Semester. Nach LuiHuss von spätestens zwei .lalire»

haben sie zur Ablegiing der betreffenden ersten Dicnstpi Uluni,' durch

das Semtuariaspekturat bei der Königlichen Kultministeriaiabtuilung

fUr Gelehrten- und Kealschnlen sich zu melden.

In den drei ersten akademischen Semefltem haben die fUr ein

höheres Lehramt sich ausbildenden Studierenden ausser der Er«

fUllung der Anforderungen des betreffenden Seminars sieh im all-

gemeinen nach dem für alle Seminarzüglinge vorgeschriebenen Stu-

dienplan zu richten, (übrigens wird denselben geraten, auch schon

in diei^on >>e!nf'stern, sobald sie zur V*(»rbereitung auf « in Lehramt

sich ontsrliln>>i'n halM ii. ihre sonstigen Studien danach einzurichten.

Uiejenigeu Zoglingt', welche das Studium der Theologie mit der

Vorbereitung auf ein Leliraiut vciliiuden, können späterhin v«m dem

liesuch der Vorlesungen über Dogmengeschichtc, Ucligiousphilosophie,

Khrehenreeht und nach dem Ermessen dar SeminarForstünde von

dem Besuche je einer oder zweier von der obligaten Zahl der alt*

und neutestamentlichen Vorlesungen dispensiert werden.

Sämtliche auf ein Lehramt sich vorbereitende Zöglinge sind

zn dem Besuche von mindestens vier philosophischen Vor*
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Ötndier«Dden der Philologie und realistischen Fächer. 85

U'.suiijren verpflichtet, von denen sie luinde.stens drei in den drei

ersten Seraestern zu hören haben. Für die Philologiestudierenden

sind Logik, Psychologie und Gesehichte der «Iteti Philosophie^ für

die Studierenden der realistisclien Fttcher Psychologie und Gesehichte

der neueren Philosophie obligatorisch. Von der Theilnahme au der

hebriischen Repetition im dritten Semester sind beiderlei Studie-

rende dispensiert.

Von den zwei nach der Scminarstudieuordnung in jedem Semester

zu bearbeitenden Aufs ätzen halten nie bis zum Schhiss des

dritten 8eine«terK, Holau}^e in dem von ihnen he«*nehtcn philo-

l»>jp8<'h('ii Ol!.'!- realistischi'n Seminar ikkIi kein Aiifsatz ver!any;t

wird, in jeUcui Öeme.sler zwei Aut'sat/c iiUr ein jihilosupliisciifH

Thema, in denjenigen Semestern, in welehen für das belreHeud«*

Seminar ein Aufsatz zu terligeu ist, ueben diei^em einen Uber ein

philosophisches Thema zu liefern. Hiebei dUrfeu, was auch fUr die

folgenden Semester gilt, die Philologen, nachdem sie den ersten

Aufsatz in lateinischer Sprache bearbeitet haben, den airdteu in

deutscher Sprache abfassen. Die Studierenden der realistischen

Fächer spraehlich-geschicfatliclier Richtung haben den zweiten Auf«

Hiüz je in dem einen Semester in deutscher, in dem anderen in

französischer oder engliseher Sprache auszuarbeiten, desHen Stelle

jedoch ein während des SemeMters im Seminar für neuere Sprachen

entweder in franzöHiscIur .»(irr in eni^ü'^elier Sprache nbgefaaster

Aufsatz vertreten kann. In dcMn s«. sti r. in weh^heui die winsen-

8rhaftliche Abhandlung lui Znlas>iiii- /m der DienstprUfung aus-

/.uuilieiten iüt, wird einer der beiden Auleiitze, im letzten Semester

vor der Prüfung werden beide Aufsätze nachgelassen.

Die Themen zu sämtlichen Aufsätzen, welche die Studierenden

der Philologie und der realistischen Fächer Uber Gegenstände ihrer

besonderen Fachstudien zu machen haben, sind von ihnen zuvor der

Genehmigung der Lehrer, welche die Korrektur derselben Uber-

nehmen, zu unterfftellen.

5.

1^« /iii^ licli (l< r S< Uli narprüfujii^'eii bleiben die am « in Lehr-

amt sich vorbereiiemkii Zöglinge in <b ii drei erster! Semestern tlen

llbrigen Semiuarzötrlinfren «gleichgestellt. Auch v.im vierten Sen>e«<ter

an haben d i e z u g 1 c i c Ii T b e o l o gl e s t u li i e r e n d en Z ö g Ii a g e

sich nur an den ScminarprUfungen für die Theologen zu beteiligcu.
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VerfUguug, bütr. \'or»chrit'tuü tili <Ue hui vv.^tlitiol. i>üiiuuar

Ihre Leitungen fUr dan Seminar in den Semestern, fllr welelie ihnen

das Geldenrrogat bewilligt wird (§ 8 Abs. haben sieh naehden

bezüglich des Geldsurrogats bestehenden Vorschriflen zu richten.

Die Zöglinge, welchen gestattet ist, sieh ausschHess lieh

dem Ktudinni d «• r riiilolugie oder der realistischen

F ji c Ii e r zu widmen, haben je am .Schlüsse » iiu's Semestern «in

schriftlielK's KxnnK'ii nwter Klaiifliir zu Itrstelien. Hiebei liab<Mi dir

1* h i I o I o g; f 11 im vi« rteii S e m i' 8 1 < r eiiir- ('"hfrsetznivz aus einem

lateinincheii uiui i inmi Lrrirdiischen Kluss^iki i ins Deutsche mit d» ii

ertorderliciien spraehlirlim und Haehlieh>Mi Krl:iiiterun;;en. im t iial teii

Semester eine Cbcrselüung teils ins l^aieiiiisehe und lirieciiische,

leiht aus dem Orieehisdten ins Dentsdie zu liefern und eine Frage

aus der alten Gesehiehte zu beantworten.

Im seohsten Semester ist eine Übersetzung ins Lateinische

und an« dem Lateintsohen, letztere mit Hprachliehen nnd sachfiehen

Kriäuterungen, sowie die Beantwortung einer Frage aus den irric*

chischen oder rümiselien Staatsalteitlimeni nnd je narli dfr Wahl

des dritten Ilanptfaelis ein deutseher Anisatz lil>cr einen Gej:ensland

der iiitereu deutschen Sprru li- oder Litteraturp'sehiehte odor d«>r

mittelalterliehen, insbesondere deutlichen Ge<icliichtc oder eine Iran«

zösisehe Stilprobe zu liefern.

Am .Schlüsse des sielu aten Semesters ist eine Übersetzuufr

ins (iriechische und eine Übersetzunj^ ans dem Grieehischeu mit

sprachlichen und sachlichen Erllinterungen , die Beantwortung

einer Frage aus der griechischen oder römischen Litteratnrgeschiehtc

und ein deutseher Anftiatz Uber einen Gegenstand der neueren

deutschen Litteratnr 04ler <ler neniTen, insbesondere deutschen <>e-

schichte oder (fhw fian/.itsisclie Ötilprobe, bt«zw. im Anschluss an

die besonderen Stiulien der Studierenden ein wissniscliafflieher Auf-

Katz ans dem (ieliiet der französischen Spraoli- oder Litteratnr*

;;c«chi'"btc zu t'('rti'_'<'n.

I »i< S t u d i «• r e n d e u il e r v <• n ! i < f i ^ . Ii c n F ii <• Ii e r sprarhlieh-

j:»>( irK'litlielier Kiehtuii,:: haiM ii j* «!« >mal eim- Ii aiizosi-i hi- uiui vom

fünften Senn'.sfcr an aiieli eine enjzlisrlie Stilprube. hi y.w. frühestens

Vom sechsten Seraester an im Ansehluss au die besunderen Studien

der Zöglinge einen wiHsenschaftlichen Aufsatz aus dem Gebiet der

deutsehen, französischen oder eugliMcben Sprach- <»der Litteratur-

geKchiclite, die der mathematiscli-naturwissensehaftlidien lUchtung

die Lösung von Aufgaben oder einen wissenschaftlichen Aufnatz an»

dem Kreise ihrer Fachstudien zu liefern.
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Am Schiasse desjenigen Semester«, nach dessen Ablauf ein

ZQgOng sich mner Staatsprüfung nntei»eht> hat derselbe an der

Semestralprnfong sich nicht an beteiligen.

§ <>.

Die Vorlesungen, welche die Studierenden der Philologie

und der realistischen FHcher im S(minar zu hören haben, richten

sich im allgemeinen n.icli den Anforderungen, welche bei den von

ihnen zn erstehenden DieiistprUfungen fvf!:!. die Miuisterialvert'Uj^un^'en

vom 21. März 1898 und vom 12. September 1898) gemacht wm den.

luhba-ioadere wird von denjenigen, welche z u g I eich T he ol ogi «'

8 tu die reu, erwartet, das» sie während des ordentlicheu vier-

jährigen Seninarirorses mindestens sehn in das gewählte Lehrfach

einschlagende Vorlesungen ans dem Kreise der fUr die Nichttheo-

logen obligaten Vorlesungen (s. unten) mit allem Fleisse hören,

und sofern sie auf eine humanistische Lehramtsprltfüng sidi vor-

bereiten, das philologische Seminar als ordentliche Mitglieder in

»wei aufeinanderfolgenden Semestern, als Zulinit r in zwei weitereu

SeraeBtern nnd das Seminar lür nenere Sprachen oder d:i.s histo-

rische Semiimr besuchen. I 'iejenigen, welche das Stndiuni der

realistisch' 11 K leber udt demjenigen der Theologie verhinden. haben

ÄUsiser den in jene Fächer einschlagenden Vorlesungen die Ll)un;;en

des Seminars für neuere Sjirachen, bezw, des niatUematiBch-pbysi-

kalischen Seminars zu be»ucheu, um Unterricht im Zehsheninstitnt

in mindestens drei Semestern teilzunehmen nnd sich an den son-

stigen ihrem Spesialgebiet sugehOrigen Übungen der Univeraitäts-

institnte au beteiligen.

§ 7.

Die Ni chttheologeu sind verpllic htet. in jedem Semester

mindestens drei volle V orles u ngen zu boren; zu diesen gehören:

1. Ftlr die Studier enden der IMii 1 d 1 <» ^' i e Vorlesungen

Aber Encyklopädie und Methodologie der PliiloU)gie, lateinische und

griechische Grammatik, Prosodie und Metrik, grieehiache und

römische Litteraturgeschicfate, Altertümer, ICuustgeschicbte, Kunst-

mythologpie und sechs exegetische philologische Vorlesungen, sodann

Vorlesungen ttber Geschichte, deutsche Litteratnrgeschichte und

Geographie; femer der Besuch des philologischen Seminare in sechs

ansammenhHngenden Semesten, während welcher sie nach der in

«Uesem Seminar vorgeschriebenen Ordnung und Reihenfolge als Zu-
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Vcrfligtitig, betr. Vorschriften fQr die am ev.othool. Seininjir

hörcr uikI fortan als »rdentliclie Mi^liAdcr an den im iiiitercn uii<l

oberiMi Kurs ('in<?efttbrt6ii Übttii^en und Aufgaben sich zu beteiiigcu

haben, lliezu kommen j»' nach der Wahl d«'s dritten Hauptfachs

inj Dentschcn drei weitere teils spraeli- und litteraturgesehichtliehe,

teils ('\e«retisehe Vorlesnu;ren. n(b»r zsm-'i wtifcre Vorlesungen tlbi-v

(ie>riiii lite, odci endlieh drti \ oilc.sun;:en tt ils über frauzösiKch»;

Spraili- und Litteraturgesehielite. teils über franzö?*i.selie Schrift-

steller, sowie iu drei Seniettteiii die Teiluahiue au den (^bangen

«IttB Semiuara ßtr neuere Sprachen »der des bistoriHclien »Seminar».

2. Die StiiUierendon der reHÜstiseben Fäclterliaben

in mindestens drei Semestern den Unterricht Im Zeicheuinstitnt xii

besuchen.

a) Fftr diejenigen, welche eine llieustprfifung in siHachlieh-

geschichtlicher Hichtong erateben wollen, sind ferner ob-

ligatorisch: VorlcHunfren über deutsche, französische und

englische Litteraturgeschichte und Sprachgesehiehte, liczw.

historische (Tranmiatik. Ästhetik, je zwei Vorlesungen über

df'ittHche, französische iumI englische Schriftsteller oder

Liticraturgattungcn, mindestens zwei Vorlesungen Uber

Geschiehte, Geographie, dazu je nacli Wahl des vierten

Hauptfachs zwei wettere Vorlesungen Uber Geschichte

bcKW. Geographie und Teilnahme an den historischen und

geographisclien Übungen in mindestens zwei Semc»torn,

sowie Besueli des Seminars fUr neuere Sprachen In »echs

zusammenhHngenden Semestern mit HeteiHgung an allen

l'bnugen.

b) Diejenigen Studit*i<Miil<it . wolehe ein«* nicristprfifung in

mathematisch - n.iturw i>><'ii>i liat"tliclier Kirlidm^ crstohcn

wollen, haben /.ii hruru : N'orlesungcn über iiiefl re An.i-

lysis und Trigunoiaelrie, analytische (Jetimetric der Elu-nc,

beschreibende (ieometrie mit Konstruktiunsnbungen, Ditfe-

rential- und Integralrechnung, Experimentalpliysik. Auch

haben sie an den Übungen des Seminars für neuere

Sprachen mindestens drei SemeHter hindurch sich xu be-

teiligen, lliezu kommen für diejenigen, welche die Dlenst-

prttfüug in der erifton Abteilung erstehen w<dlrn,

mindestens vier weitere \ orlesungen iiln i- höhere Matln-

matik, Vorlesungen über Mechanik, theoretische IMiysik

und ;niorgniiische Chetnio mit rinitTt:en, sowie Hesiieli des

matheuiatiäch-physikalischou :5euiiuars in sechs ^usaniuien-
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btiHlicreudcu der l'liilulugic und rcalbtischen Fächer.

hUngeudeii Aemefltern mit Beteiligung an den CUniigeu;

für diejenigen, welche sich der PrOfung in der £ weiten
Abteilung uutery.ielieii Avolleu. VorlesiiDjreii über an»

Orgauische und orgauinche Chemie, l>ot:inik, Zoolupe, Mine-

ralojri«' mit (tcologie, Jo unter J?etcin;riiii.ir an den pr:»k-

tischen Iviirsi'n (i(M" rnivf^sitätsiiistituti- iiiid aii;-M'u»CH«t3iier

'r*>iluahiiic au den (jbungeu üe.r> iuathematiäch-phy»i-

kalisehen Seniinars.

'd. liiler die zu hürenduu Vorlesungfii haben Hiliutliche .Stu-

dierende der Philologie nml der realietieehen Ffleher im Semlnur dne

Über Fädagogilc aufsunehmen; anoh wird ihnen empfohlen, mindeatens

anf ein Jalir in die akademische Tmrnanstalt aU thftlige Hitj^ieder

einzutreten.

§ ö.

Znr näheren Beratung und Leitung in ihren Stadien iiabfm die

Studierenden der Philologie und der realiatiaehen Püeher znnScIist

an die Repotenten, denen sie lti«>)'lir xn<reteilt sind, weiterhin an die

betretTenden Universifätsli-hrer sieh zu halten. In disziplinUrer

Bezieh un<; gelten fUr hib die allgemeinen Statuten flir die Zöglinge

des Hcminars*

?5
^-

Hf'i der liew iHi;;miu: des (JeldsiinoiLrats für ein weitere-^ Stndien-

jalir he^w, der Keisestipeiidien, w'wd auf Lehrandskaiulifl itni. Ascli lir

ihre. Studien anf der Land«'s- oder l iuer anderen Hnrli^^rhulc furt-

zurtetzen wiin^ehen. unter der Voraussetzunj; entsprechender Zeujr-

nisse, besondere KUekäiclit genommen. Die mit dem (ieldsurrogut

2nr Fortsctjsuug ihrer i^tndien in Tllbingen Bctlaehten haben halb-

jährlich niindeHtens zwei Hauptvorlesungen ihres Faches au hören

und ciucii Aufsatis Uber GcgcnHtHndo ihres Studiums zu liefern, von

dessen BesehuflTenUeit die Aiisbczahlung des («eldsnrrogats an sie

abhängig gemacht wird.

§ 10.

Diejenii,'cu Zöi^linge, weiche Hüter K^tbebung vom 8tadinm der

Theologie (§ 2} steh ausschliesslich dem Studium der Philologie

oder der realistisehen Fächer gewidmet haben, Jedoch keine ordent»

liehe l^hramtsprtifong erstehen (vgl. Prüfungsordnung für die Kan-

didaten des humanistiseheti I i Ii ranits § 6, Prüfungsordnung fitr die

Kandidaten des realistisclieu Lehramts §6) werden aus dem Seminar-

verbaud entlassen und zum Kostenorsatz angelialteu.
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Di^eniKeiif welche zugleich Theologie studieren, hthen im
gleiehen Falle, wenn sie nicht an der ISretehuDg der Lehramts-
priirun^^ ohne ilir Verschuldou geiiindert sind, die anf sie in ihrer

Ki;,'onscliaft nla Leliraratglcandiduten Terrendcten Kosten (Gennss

des Surrogats, eines Heisestipendiums n. h. w.) der ätaatskasse an
ersetzen.

Stuttgart, deu 4. Januar 1900.

8ttr wey.

Der Unterricht iu der alteu (reschichte im (jyumaaium.

Von GynmaMairektor Dr. Hirssel in Ulm.

In den Stfdwestdentschen SchulblKttem haben sich in der leisten

Zeit verschiedene Stimmen erhoben ge^^en die seit der Revision der

Keifeprüfvui?]? vom Jahre 1892 eingeführte „AbschlnssprUfung*' — sit

venio vorbo :
— in der alten Cieschichte als eine teils wertlose, teils

schädliche Einrichtung. Es sei mir gestattet, diese Frage in oincn

allireiuciaeren Zusammenbang zu stellen uud infolgedessen auch etwas

audci.H /AI beurteilen.

Ich habe, vuii kürzerer Übernahme in trühereu Zeiten ab-

gesehen, den Unterridit in der alten Geschichte 10 Jahre lang uoch

in den glttckllchen Zeiten erteilt, da man ein Tolles Jahr der orien-

talischen und grieehisehen, ein «weites der rVmisehen Geschichte

widmen konnte. Obwohl ich eine kombinierte Klasse von zwei

Jahrgängen und rund 50 Sehttleni vor mir hatte und alle mit solch

kombiniertem Unterricht, wo für jeden anderen Jahifrang die natür-

Hcbe Folge der Perioden sich umkehrt, verknüpften (^beistände

steil fühlbar machten, so gab ich ihn doch mit Lust und Liebe, da

ich noch aus dem Vollen schöpfen, die griechische Kultur, die Ent-

wicklung der altrömii^chen Verfassung,', die Heforni\ tisneho und

Ivevolntioni^bewegungon der werdenden WeltmunareiiK- iioeb einijrer-

niassen verstUndlieii machen koniite. Von einer AbsehlussprUfuug

Uber den ganzen Unterricht in der alten Geschichte im Sinue der

gegenwttrtigen Binriehtung war keine Rede, wohl aber wurde nattlr-

lieh am Schlosse jedes RIassenpensums Ober den Lehrstoflf des

ganzen Schu^ahrs in irgend einer Weise Rechenscliaft reilangt.

Andere Obebtünde als wie sie mit allen diesen Rzplorationen nun

eben einmal unvermeldluh verknüpft «lind, durch eine rUcksichts»

volle und zweckmässige seitliche Ökonomie aber doch erhel>lich ge-
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mildert werden kdnnen, traten dabei nieht hervor. In den höheren

Klassen zeigte sich dann A'eilieh nieht selten ein bedenicliehes Ver-

blansen der Erinnerung; aber es ttberschritt doch dasjemge Mass

nicht, mit dem man bei der Feststellung d«*« s|)il(eren Wissens von

früher bebandelten und nun längere Zeit rnheuden Gegenständen

immci wird rechnen massen.

Das ist imii <^aii7. atid«-rH geworden. Ich kann das niissprecben,

ve.iin ich auch tlber di«- uiimittolbareii Krfalirun^rcn fli« <(.; l'utor-

richts seit «Icr Kint'iiliniiifr «les neuen Lelirjilnns niclit mvhr mit-

ssprecLcn kann, <1h ich ihn mit diesem Zeitpunkte -mir al>L:c;:e)ien

Uahc. ßck;u)ntlich hat dieser Lehrplau iiti Jahn' 1891 iUm Unter-

richt in der alten Geschichte auf ein starken Jahr ^Klasse VII

und Beginn der Klasse VIII) beschränkt Diese Zusainmeudrängang

wirkt nicht bloss insofcni quantitativ beengend, als der Unterricht

nunmehr zu einer llbergrossen Dttrftigkeit in der Auswahl des

StoiTes genötigt ist, sondern auch qualitativ herabdrilckend, weil

er ^'i rade in SCinoiu sohwierigereu Teile, dw KimiBcben Geschichte,

in Darbietung und Verarbeitung auf eine elementarere Stufe sich ein-

richten muss; ausserdem ist er — sei er wie er will in seiner

fruclit'Mii n Nnrhwirktin«r auf die spUteren und höhrr-Mi Snif' u des

rnten icittK dadurch l)e( intrjlchti;:t, dass er auf eine frühere und

uureifere Stute dirs L<M*neus zurllck<redrUntrf ist.

Gleieli/.t'itij; wurde die sdj;. Altertüuierstunde in Klassi- IX, die,

in Stuttgart entstanden, allmählich eine allgemeinere Verbreitung

gewonnen hat, beseitigt. Da diese iStunde nichts anderes bot als

eine Ergänzung des l^nterrichts in der alten GescMohte vom Stand-

punkte einer reiferen Uetrachtnng aus, so entstand daraus eine neue,

sehr empfindliche ßinbusse. Endlich erfolgte die Revision der Reife«

prilfuuiisnrdnnnu' vom Jahre 1892 in innerer Konsequenz des neuen

Lehrplans. Diese iteseitigte aus der Reihe der IViifungsgegenstände

die alte Gesehiehte und iilM iholt damit die Sehfiler der Anregnug,

im [.ante des letzten Sr|inlj,ihrs ihren Kenntuisstand in dfr alten

Geseliielire uueh eiituial ei»ier |»n'it'enileii Kevisiiui zu unterziehen.

I>ie>e Aii«|criuiL'ei!. «Ifren \\ eseutlieiistr, die so bedeutende Min-

Kchrankuiifi: des iiiimiitelbaieii l nterriehts in der alten Geschichte

auf der Stufe der Sekunda, zunUchst als eine indirekte Folge der

treibenden Kraft den neuen Lehrplans, des 8trebens nach grösserer

Übereinstimmung mit dem preussisehen By«tem, erscheint, stehen

nun an sich gerade mit dem preussisehen Lehrplau der Oescliiehte

nicht im Einklang. Dort wird bekanntlich dieser Unterricht auf
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«lor Obt^ratnfe in 3 JulireHkuraen mit je 3 Woeheustuudoii «rlodigt;

und dMS die Anfgabe des UnterrlehtB in der aJtea Geschiclite in

II a (KlasBe VIII) mit 3 Wochenetundeu eine viel leichtere und

lolmeiiilere ist nie in Klasse VII (II b) mit 2 Woclienstunden, ist an

aich klar.

Die ilUh'U FoIjrtMi »liesei- Änderung treten nun seit viiwr lleihe

von .hüiren (Icntlicli hervor in einer ;^ef?enfil)«T von frlilicr ;uifs

lioeiisle ^estei'^i'tttMi !"nwisscnlieit atif den vrrscliiejhin n (anbieten

der realen N'iilialtiiisx; des antiken Lehens: ( ifsidüelite nnd Mytho-

lof;ic, <ieo{^-iii)lnf und ..Altertümer"' in den u!h rsirn Kla.s.sen, wofflr

naeli der früheren l'ra.vis eben der Unterricht in der alten tJcrtchiclite,

ergänet dnreh die „Altertümer'' der Klasse IX, mehr oder weniger

ergiebig Zafaiirtakanäle abgab. Ich könnte diese Arbeit mit wahr*

haft grotesken Erfahrungen von mir und andern begründen; ich

unterlasse es, weil ich hier kein spicilegium ignorantiae geben will.

Ich glaube aber, dass mir kaum jemand widerspreehen wird. Nun
erscheint es aber doeh als eine wirklieho t (Mitr.-idictio in adjeeto,

dass sich dl '^i i Maugel gerade als indirekte Folge einer Lehrplan-

reform zeigt, ilt'ien einer ( Irundgedaiikc «lofli der war. ir« f^enflber

einem vielfach, sei es mit Kn lit, s»*i nüi l nreelit. bt.kla^^tcn iri'am-

matist^lten Formalismus die Eintiihninu'^ iu dau reale Leben des

Altertums zu mweiten» nnd zu vertiefen.

Otfenbur ist sich der Verfasser des Lehrplans dieser liefahr

bewnsst gewesen, denn er hat nach einem Gegenmittel gesacht und

&n solches in zwei Einrichtungen gefunden, die nun freilich, wie

die Erfahrung lehrt, ein wirksames Gegenmittel nicht bilden. Die

eine besteht darin, dass die philologischen Lehrer der Oberklassen

einen Plan miteinander voreinbarcn sollen, welche (jcbiete des antiken

Lebens rin jeder im .\nsehluss an einzelne Sielh^n der ihm und

seiner ivlasse zugeteilten JSchriftstdh^r. odri .meh bei d«>r :tlli:( nx'ini'n

Fiinfdhrnnsr in dieselben in gelegentliclien Lxknrscn behaiHlrln will.

Diese Vorsclirift ist wohl, nh sie neu war. illiornll dmcliget'tlhrt

wf«rd<'n ; nncli mciii. n Wahrnehmungen aber sclu iui :>ir allmählich

«lern li;iulig»'U .Sclücksal derartiger N'orsehritteu anliciinziilaüen, dem

der Vergessenheit; wenigstens ist sie jüngeren Lehrern nicht selten

nubekannt. Der gedruckte Lehrplan ist bekanntlich seinerzeit uiir

in einer selir hoschränkten Anzahl von Exemplaren ausgegeben

worden, da und dort können sich diese verlieren, und so ist schon

der Wechsel der Lehrer, in anderem Sinne auch der der Lehr»

anfträgc einer dauernden und regelmüssigen Dnrchftthrung dieser
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Bestimmang gefilhrlich. Übrigens hot sie eigentltcli nichts Nene»;

in beificliränictem rmfan^'e ist du» jrewiss auch firtther geaeiielieu

und wird — auch olmn ausdriickliGlie Anweisung — femer geübt

werden. In liänti^cr Wiedcrholiinfr und fjrösscreni Umfanf^c aber

ist wie nicht ohne Bedenki n. ds» nie dann das hceiiitrHrhti^en könnte,

was doch stets der Hain»tz\v(( k bleiben soll, eine grüiulliche Ein-

fUhnuijj in die Litterattir dmi h möglich^i iimtassende Ijektüre. Wie

»tark jedoeli das Bedüiinis lunh ein<!r derartip^eii i^rgäiiznng des

unzalänglichen Geschichtsunterrichte ist, erj^iebt sich aucii daraus,

dass nach den amtliehen Schulnachrichten In einzelnen Fallen nun

doch wieder „die AltertOmer" ala besonderes Fach auftreten— be-

Icanntlich haben aie auch ihren ersten Lauf durch unsem Lehrplan

in dieser spontanen, nicht offiziellen Forin angetreten — ohne Zweifel

mit Ziistinimnng der ikhiirde, aber dodi im Widtjrsprnche mit deni

Lehrplan, der eine besond« ic stunde hiefür nicht kennt,

steht entweder eine Mehrbelui>tiiug Uber das (»ftiztellc Stundeninaxi-

mura liinaus, oder — und das triflt in eiiicui j^aiiz liestinmiten l^'nHc

zu — uniM die li'u-tur niiti<::e, Zeil t.-iiicni niidfrii Fache eutz<VL;»;ii

werden, und da« ist die griechische i^ektüre. Dieser Preis erscheint

ntir /.u lioch.

Ein aweites Mittel, dem beklagten, aber au erwartenden OUel-

stande vorznbeugen, wurde gesehen — und damit tcomme ich anf

meinen Ausgangspimkt zurück — in der länftthmng jener zu-

sammrafassenden Prüfung beim Absrhiuss des altgesohichftliehen

Unterrichts in Klasse VIII und in der Rr1u>bung des dabei ge>

wonnenen Zeugnisses xu einem nutwirkenden P'aktor bei der Ver-

setznugsprüfung nach Kbisse IX. Diese beiden Seiten der dache

möchte ich nämlich s( hai f .uiKein.nider jrehalten wissen.

(Jegen diese Prüfung lialien sich nun die oIm-u :iime(ieiiietcn

Angriffe geriehtet, dii« icli in dieser rnfiedingtheit und ^Schärfe nicht

für berechtigt halte. K.s st lu iiieji ddch die damit verbundenen Nach-

teile übertrieben oder doch mehr als billig verallgemeinert, der

daraus bei zweckmässiger Behandlung entspringende Gewinn onter-

schiltzt zn werden. Was den letzteren betrifft, so ist ja zuzugeben,

dass ein ausreichendes Oegengewiclit gegen die oben charakterisierten

au« der nunmehrigen Ordnung dieses Untenichts sich ergebeudwi

ÜbelstHnde mit dieser IVHfung nicht gegeben ist. Immerhin aber

darf nngenomnieii werden, dass jene Cbelstände ohne diese Prüfung

noch grösser wären. Ks ist doch nur naturgemJlss und sachcnt-

spreehend, dass nach AbschltitM eines so wichtigen Unterrichtsfachs,
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wie (las «Irr alteu Cioachielitc ahw.n ist, eine rUcksrhauriid«^ Kou-

trolle (Iber du« rieH.iinttn'gcbniR dieses l iitorrichtB fUr deu Keimtiiiii-

stand der Schüler }relil»t wird. Man pHefjt das ja - ohne be;*<»id«M«'

beluVrdlichp Aiiordutm^' — iimAt sonst zu thun. Wie sollte eine

.x'lclii' Praxis wertlus s< in ? Sie ist aber nnch nicht allzu druckend;

denn die Autgabe, dits* r Kontrolle bezü^li* h tier L'nterrielitsaul'irab(!

vou etwa tiiuf Yierteljahreu gerecht zu werden, ist uicht viel grösser

«l8 die fHlhere, die siek anf ein Jitlir lieschrlnkte. Wenn sie

andi fest den doppelten Zätraam nmfeset, so dringt sie dafttr

weniger ioe Einselue aia bisher. In dem Umstände Bbtr, das« m
jet>t nielit mehr gerade an den 8c!iIubb des ächnljahrs gebunden

kity wo 80 viele andere Aufgaben der Schiller harren, 8t>he ich Be-

rnde einen Tlowinn. Bezüglich der genaueren Wahl des Zeitpunkten

hat man ja einen freieren Rabmen; er muss nicht gerade unmittel-

bar vor Weihnachten gelegt wcnlen. Vielmehr iltlrt't«'n sieh die

Wochen nach Neujahr. Kndo .Tanuar oder Anfang Februar »larh vor-

hergehender Verständigung der St liiili r \ ur Weihnachten uiu niristen

empfehlen. Eine zu weitgehende Zumiiiiuul: konnte wohl mit lü cht

nicht ^darin gesehen werden, das» mau IGjälirige Schüler — nicht

zwingt^ aber — dazu anregt, einen Teil der t4titgigen Wdhnachts-

ferien aneh andern Dingen als ilurem Weihnachtskram und allenfalls

dem Sport dee ^hlittscbnhfahrens - - „so man hat^* — au widmen.

Ein weiterer Unterechied gegenllber den gewöhnlichen Schluss-

explorationen Hegt nun freilich auch darin, dass das dabei gewonnene

Zi'Uijrü.-i bei der GesamtWürdigung der Reife zum Vorrücken in

Klasse IX mit in die Wagschale fällt. Es Insst sich nicht leugnen,

dass diese liestinimnnjr, die den Schülern ja dorh bekannt wird,

viflli iclit bi'kaiinl werden soll, der ganzen Einri<-Iitung in den Aujr M)

schwacher und angstlicher Sclilller einen unheimlichen, drohenden

Ch.nakter giebt und so dazu beitragen kunii, jene von einzelnen

.Seiten beklagten U beistände besonders zu bcgilnstigen oder zu

steigern. Andererseits lege ich dieser ßestimmnng keinen erheblichen

Wert bei. Eine tttchtige Unterriehtsftlhrnng braucht solche Krtlcken

nicht; ich habe die leider so weitverbreitete Ansicht nie geteilt,

dass der wahre Erfolg eines Unterrichts abhängig sei von dem Ge-

wicht, mit dem er bä der Versetzungsprttfung mitwirkt. Ja man
kJIiinti geneigt sein, dieser Hestimtmin:: eine schädliche Wirkung

uach der allgemein padagogiselien .Seite insofern zu/.usehreibcn, als

sie der heutzutage so verbreiteten Meinung Vorschub leistet, als ob

das wahre Ziel des Lernens — das Examen sei. Und so möge
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dean diese besondere Bestiinmang fallen. Aber cUe Notwendigkeit

einer zusammenfassenden Gesamtkontrolle Ober den Kenntnisstand

und das Verdtändiiis iu der alten (ieschichte, die doch im ganzen

unseres GymuH»ialuuterricht8 eine viel zentrnlere Stellung einnimmt

alB beispiel.s\v«>ise t twa die mittelalterliphe. dio wollen wir doch ja

feathalten. denn last <uit' keinem (li'biete mtlsstm wir den Spruch

,
.halte, was du hast " uns so zur Kichtsclinur nehmen, als gerade

am Uieseui. Ilcrschenkeu also möcht»' ich dieses Gut niclit; aber

verkaufen um eine Gegenleistung — ,.do ut des" - ^ dazu köunte

idi mieh entscUieaaen, nm dne Gegenleistung, die ieUeieht mehr

wert ist, als jene Einriclitung selbst. Ich mOcbte sie sum Sehlusse

kurz andeuten. Der leiste kümmerliche Rest einer Berttcksiditigung

der Vertrautheit mit den Realien des Altertums bei der Reife-

prttfun;,' sind die Qescbichtszablen, dt-un die „Fragen tltit r Gram-

matik, Metrik, Mythologie, Altertumskunde", welche nach der In-

struktion fUr die ReifoprUt'uug au die t^hersctzung lateinischer und

griechischer Texte angeknüpft wcnU n sollen, haben sich vor der

Logik der Thatsache, dass Zeit und Kraft rlcs Schfllers fast ganz

vom Geschäft d«'s ÜhersetzenH erschöpft werden, /.u oiueiu sehr

«liinnt u Nebel verflüchtigt.

Dieses Zahlenlernen nun halte iclt iu seiuer Kahlheit uud Ge-

haltlosigkeit fUr etwas ftberaus Unfruchtbares; ich lehne deshalb

auch ab, beim Geschichtsunterricht in Klasse X das Lernen dieser

Zahlen au kontroUier^ sie „abauhOren". Ich fiberlasse das ganz

denSchlllerny die ich hiezu für willig, „reir* halte, da ich es nicht

als Aufgabe der obersten Klasse ansehe, bei der Wiedergeburt der

Oeschichtszahlen Hebammendienste zu leisten. Nachteilige Folgen

dieser Unterlassung sind noch nie hervorgetreten. Zu einer ein-

gehenderen Behandhmg aber, die frpilich sohr fruchtbar gemacht

werden künnte, bipfct mir der Lehrplau wedei Zeit not h Aufforde-

rung. .Setzte man nun au die Stelle dieser „(Geschichtszahlen^', die

beiläufig auch tUr die Bildung des Gesamtzeugnisses in der Ge-

schichte ein irrationales Elemeut bilden, eine kurze Anzahl knapper,

sachlicher Fragen, wobei die Chronologie auch zu ihrem Rechte

käme, welche— ohne Oetailwisscn zu verlangen — die Kenntni« des

OrundgerOstes und des grossen Aufbaues der Geachidite des Alter*

tun» prüfen sollen, so htttte das jedenfalls grosseren Wert als die

uai^ten Zahlen. Die damit verbundene Mehrarbeit, die im wesent-

lichen der Selbstthätigkeit der Schüler auf Grund des früheren

Unterrichts nnd Lehrbuchs, das sie dann auch nicht so leichten
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Hersene verkaufeD würden, zufiele, unter leiehter Aseuitenx de«

Lehrers, fUrclite ich nicht, da ich eine Oberlastiing der Sdifller

durch die ReifcprUCun^^ bestn ite, abgesehen von dem Falle der Un-

znlänglichkcit in der Mathemntik. wo si«? eben unvormeidlich ist.

T'm dicBcn Preis wllrdc ich aut die Abflclihi^^sprllfmi}!: in Kiasso VIII

verzichten. Noeh besser wilre es freilich, es könnten Mittel niui

Wege gelunden werden, den laufenden l'nterrieht in der alten iW-

schichte zu verstilrken und aus der klü^iiclien Dürttif^ktjil, in der

er nnu dahinsiecht und die ihn unter das Niveau des Unterriclits

an einer httherm Msdohensehule zu bringen droht, wieder xn

freiem.

Eraugeiisohes Landexamen 1899.

Religion.

1. Wie heiaat der erste llauptarUkel dos christlichen Glaubenti

und seine £rlclarung?

2. Die Bekehrung ilcs Saulus: wann? wo V und wie erfolgte sie?

3. Der Siinicli Christi (Matth. G, 8(dl erklärt werden: ^Wenu
du AiinoRen giebst, so iasM deine linke Hand nicht wissen, was die

rechte thnt!"

Deutscher Aufsatz.

Uolteusiaufcu und Uoheuzollern. Welche (jodauken erwecken

in dir diese beiden Kaiserberge der 8chw^Hbi8chen Alb?

i> a t e i n i 8 e h e K o m p o s i t i o n.

,, Klire sei Gntt in der liulie un<l Friede auf Krden!" Wo ist

einer in der Christenheit, der ni< ht diese Wort»* mit Freuden ver-

naliine, womit nach der Überlieferung die Ankunft des messianischen

Keieiis angekündigt wurde? Aber freilich, wie wenig stellt es in

der Welt danaeli ans (— scheinen die Zustände in der Welt danach

.ingetlian), dass der zweite Teil dieses frommen Wnnschea sich er-

fllUe! Mehr als je starrt die Welt von Waffen. Und siebe da,

plötzlich verbreitet sich die Kunde, dass eine Versammlnng von

Abgeordneten fimt alier Staaten %us:nnnientreten solle, um einen

dauernden Fried<-n zu verbürgen und die .Störung desselben zu ver-

hindern. Freilich, dass dieser Vorschlag von dem f^taatc ausgehen
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sollte, dem luiehgewieaea ist, wieviel AnstrenguDgen er «eit zwei

JahrhQiMlerteD gemaebt hat und noeii machte mit Ctewatt oder List

ein Land uacli dem andern sieh einsaverleiben, mochte wolil aueli

den Gntmittigsten nnd Ldditgülnbigeten stutzig und argwöbniseb

niäclu n. Ttulessen, sü zweifelhaft es sein mag, Hasa es Uusslund

wirkUeh Emst ist. immer uud fiberall Frieden /m halten und so

gewitjg unserem Vaterland jedenfalls die Kifr-r^ticht der übrigen

Mächte verbietet, den Grundsatz auf/u'-chcii : „W illst du Frieden, so

rtlste zun ivriejj; — immerhin hubeu wir Urund uns zu freuen,

dass mehr und luelir Stimmen sieh erheben, welche der Menschheit

iuä Gedächtnis rutun, dass „redlicher Friede den Menschen geziemt
',

und welche die Leiden des Krie^ zu mlld^ mahnen.

Lateini.scbe Exposition.

VicturiHe uuutii cehM-itor lioinam cum vciiisscnt. praeeeptam

tarnen eius rci laetiiiaui invemiuut. Quarto pobt die quam cum

rege est pugnatum^ cum in circo ladi fiereut, murmor repente po-

puli tota spectaeula penrasit pugnatum in Haeedonia et devietum

regem esse; dein freroitns increvit; postremo elamor plansusque,

velut certo nuntio vietoiiae allato, est exortus* Mirari magistratus

et qnaereie anctorem repentinae laetitiae
;
qui postquam nnllns erat,

evanutt quidem tanquam certae rei gaudium, omen tamen laetum

insidebat animis. Quod postquam vcris nuntits tirmatum est, cum
vicloria ipsa tum auf^nrio aniniornm suorum lactabaiitur. Ante diein

sextum Kai. Oct. hora fere secunda le«j::iti urbrin in^n-cssi sunt.

Ingentein secum occurentium, quacunquc ibunt, proscquentiunuitie

traheutes turbam in forum uU curiam perrexerunt. >Senatus forte

iu curia erat; eo consul legatos intruduxit. Ibi tantum temporis

retentif dum erponerent, quot roilia ex regis copiis quam paneorum

militum Romanomm iaotora eaesa, quot capta forent. Eadem cum

paulo post in contionem tradueti exposnissen^ gratias agentinm

turba statim eonferta erant tota urbe deorum immortalium templa.

Grieehisebe Komposition.

Als Kyros nach sebiem Übergang über den Arazes C^ifd^i^gt

ov) die Uassageten (üfaaaayiraO bei Naebt Überfallen und swei

Dritteile derselben samt ilirem Anfkihrer, der der Sohn der Königin

war, gefangen genommen hatte, liess ihm diese durch einen Dol-

metscher folgendes mdden:
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„0 KUni^y d«r anen&ttlioh nadiBInt dttntet, Überhebe (Conj. Aor.)

dich nicht darob^ daw du mein Heer mit schnttder List flberwlUtigt

hasti sondern lass (Aor.) meinen Sohn tttAf s^6b (Aor*) ihn mir nn-

versehrt xurtlck nml cutferne lAur.) dich aus meinem Lande ! Denn
wisse, wenn {Hir mit Conj. Aor.) du auf meine Uitte kür»t, so werde

irli tür nichts zu leide thun; folj^t du dagegen meinem Rate nicht,

SU scliwtirc ifh I»pi5m Helios, irli wmle dich mit Blut sättigen, da-

mit liu keines iiu'hr lH-j,'clirst, uucli Iti aiK list." Aher K>to8 verlachte

ihrts Druliiiii;^! !!, uhue auf ihre Ilittc zu achtoii. Wie dauii Tumyri«

{Tofiv^t^, iOi,)f so hiess die Küuigiu, cutrUstet Uber seine Härte ihre

gnnxe librige Uaeht sammelte und die Perser angriff, wurde beider»

fieits mit solcher Erbitterung gekämpft, dass kein Teil dem andern

wich. Sohliesslich fand Kyros mit dem grtfssten Tmle des Heeres

den Tod. Da liess jene das abgeschlagene Haupt des Kyros in

einen mit Menschenbint gefüllten Schlauch stecken mit den höhnischen

Worten: „Nnnmeltr, glaube ich, wirst du mit Blut gesftttigt werden."

Franxdsisehe Komposition.

Während des vcrgaugonen Monats ist kein Käme von den

evaugelisüheu (evangelique) ('hristen \N urttcmbergb (le Wurtemberg)

Öfter und mit mehr Dankbarkeit ausgesprochen worden, als der des

am S4. Juni 1499 geborenen Reformators Johann Brens. In allen

<• unseren Kirchen und Schulen hat man von seiner Person, von seinem

Leben und von den Wohlthat^ geredet, die wir ihm verdanken.

Wie könnte man ihn aber nennen, ohne sich des edeln Fürsten an

erinnern, der, seinen Ratschlägen folgend, die weisesten Massregeln

(mesure, t'.} für den Aufbau (organisutiuu) der lutherischen (-erien;

Kin-he und die Krziclntn;^ des \'alkes traf (- nahm), des Herzogs

Ghristojjli? llir wissl ict lif n<>lil, da^^s dieser Herzog moJir<'re Kloster

M'duveiit, in.) in evangeiitsclie »Schulen umgestaltet (traubloriuei ) hat,

uud du.s8 heute noch in einem Teil dieser Anstalteu (Institution) die

Jugend fUr den Dienst der Kirche und des höhereu Union ichtt»

(euseiguement sup^rieur) vorbereitet wird. Aneh ihr wOoscht In die

Laufbahn einantreten, welche strebsamen (zele) Schlllem durch die

Bemühungen jenes grossen Keformators und seines bochhenugen

(magnanime) Landesherm (sonverain) erOilnet ut Nun wohl, die-

jenigen, welchen es gelingt (fnt. II), in das Seminar (sftminaire)

MaiilljKiiin auff^enommen zu werden, sollen (fut.) nie vergessen,

dass Männer, die seit mehr als dreihnndwt Jahren tot sind, ihnen
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die Oel«genheit vencbaift haben» eines Tages ihrem Vaterleud»

Miner Kirche tuid eebiea Schulen dienen su können.

(Die Datnmxahlen Aueb mit Bnehstahen zu schreiben I)

Rechnen nnd Mathematik.

1. Was Icomnit heraas, wenn man mit dem Unteräclned von

nnd IVh in diejenige Zahl teilt, welche erlialtcii wird, wenn

man das l'^Vusfacbe der Summe von Vis und 0,2666 ... . von

3,428571428571 abzieht?

2. Ein Luuduuiun kaufte 22V9 Zentner Heu m 3 M. 20 Pf.

und einen zweiten Posten zu 2 M. 5U Pf. den Zentner. Nachdem

die ganse Menge durch Eintrocknung h'n am Qewicbt verloren hatte,

erkanfte er sie den Zentner sn 8 M. 00 Pf, wobei er 20^o ge-

wann. Wieviel verdiente er an dem gaaaen Qesehllft?

3. Zwei Hftttser, deren Werte siidk nm 8600 M. nntersehieden,

wurden dnrcli ein Naturereignis derart bescliädigt, das8 der Soliaden

des grösseren Hauses 26*/s% und der des kloineren öVs*^ o betrug.

Hiedurch erhielten beide Hänser den gleichen Wort Weiche Werte

hatten sie früher?

4. Berechne x aus:

1«M
— 14 _ 24x -f 86 ly^^^ + 2SH 108.\ + 290

5. Zeichne das Dreieck ABC aus der Seite BO = 4 cm; Winkel

B = 45 ' und Winkel C = 30«. VerlUngere BO um das Stück CD = AC,

halblere den Winkel ACD; die Halbierungslinie schneide die Ver^

Ulngerung der Seite BA im Pnnkt £; siehe noch BD nnd beweise,

dass EA = EC » ED ist

(Die Ansahen Nr. 2 und 8 mttssen arithmetiseh gelOst werden.)

Katholisches Landexamen 1899.

Deutscher Anfsatx.

Das Qeld ist ein guter Diener, aber ein btfser Herr.

Lateinische Komposition.

Sokrates hätte sich — dies geht aus den Nachrichten Uber

seinen Prosess deutlich hervor gana wohl retten künnen: er
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durfte flieh nur vor den Qeiehw<NreneD derntttigen, ja imr in der

W«Be anderer AngekUigter Terteidigen. Das bat er oflfenbar niaht

gethan. ,Jch werde dem Qott mehr gehorchen als ench/' rief er

unerschrocken aus, und als er wie zum Hohn seine öffentliche

SpoiHun;< im i'rytuneion hIr Wohlthüter der Stadt beantragte, erst

da wurde mit aiiHchnlinher Mehrheit die Todesstrafe aus;:^eRpro(*hen.

Die VoUstrcrkiiiiL' des I'rtt^üs mussto ji-doch wegen des Apolluf»*st*>><

verschoboii ut ideu, bia da« Schill' mit der atiienischen Gesaudi-

8chaft vou Diilos zurückkehrte. Den Uesnchen seiner Frennde im

Kerker wilhrend dieser 30 Tage wurde kein iliudcruis in den Weg
gelegt, so daSB es fast acheint, als hfttten diejenigen, wdcbe das

Röder des Staates itthrten, nicht viel dagegen gehabt, wenn der

Philosoph dnrch Flucht sidi der Todesstrafe entcogen hiltte. In-

des blieb er seinem Gmndsats, den Oeeetsen des Staates Folge xu

leisten, bis zum letitm Atemzug getreu und verschmfthte es, sioli

aus der Haft entführen zu lassen. So li i rto er denn, nach Platons

Ausdruck der boste, gerechteste und weiseste aller Zeitgenossen,

umgeben von seinen jammernden Srhtileru und Freunden in voll-

kommener Öecionruho den Todesbedier.

Lateinische Exposition.

P. Claudio L. Poreio eonsnlibwi kgatlommi renuntiavemnt

Q. Caeciiins reUquiqut^ legati, qui ad diseeptandum inter Pliilippum

et Eumenem reges Tfaessatommque eivitates missi erant. Aliam

ddude legationem novam patres, euins princeps Ap. Claudius fuit,

in Maeedoniam et iu Graeciam deereverunt ad visendnui, redditaene

civitnte«; Thei^salis essent. Peloponnesnm qnoqne adire iussi, unde

prior legatio discesserat incertiore statu rerum, quam si non venis-

aeut: nriTu snper cctcni etiam sine rospon^o dimissi nec datum

petontil)!!-; <'r:if At'liaeorum confiliiim. r<- (iiierpntc pn*:ivitfr

Q. CjuM'iliu. >iiiiiil liUcedaproouÜH ilr]il«ii-antil>ii> iiUH'iiia dirnta, ub-

ditctuui pIt'lM'ia in Acliaiatu et veiiuin<iataiii, ademptas, quibus ad

eani diem civitaa stctisaet, Lycurgi legcs, Achaei maxime concilii

uegati crimen escusabant recitando legem, (juae nisi belli paeisve

causa, et cum legati ab senatu Komano enm ütteris ant scriptis

mandatis venirent, vetaret indici concilium. £a ne postea excu-

satio esset, ostendit senatus curae iis esse debere, ut Romania

legatis Semper adenndi concilium gentia potestas fieret, quemadmodum
et illis, quotiens vollen^ Bcoatus daretur.
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G r i e c h i M e h ( K <>m p o h i t i u n.

Nachdem Alexander von Makedonien viele Städte Asiens er-

obert liatte^ näherte er sicli auch Persepolis. Das war eine grosst*

persische Stadt, vor allen uideni nnsfjczeifliuet durch Pracht und

Reichtum; denn in diese hatten die l'crner viele Sclaütze xusaminen-

gebracht: sie war voll von (iold, Silber, kostbaren (ieuäuiiern und

anderem Geräte, das mehr prunkvoll als nützlich war. AUbald

wandton sieh die Siegor dem Plflndeni m und nahmen den Ein«

wohnern ab, soviel sie konnten \ ja oft kSmpften sogar die Griechen

selbst miteinander um das, was sie geraubt hatten oder rauben

wollton. Weitaus am mdston Kostbarkeiten aber wurden in dem

königlichen Schatze gefanden; unzählige Talente, sagt man, seien

in Alexanders Besitz gekommen. Dieser aber - ihr kennt ja seinen

Edelmut und seine Freitre'ii?:keit — betrachtete nieht dies alles

als sein Kigei)tuiii. sondern liess auch seine Freunde und die andern

Krieger daran teilnehmen, jeden nach Verdienst. Soll er docli ho-

gar einem Kriegsgetangenen, der ihm den Weg gezeigt halte,

30 Talente geschenkt haben. Die Burg der Stadt aber, von wo

aus die KOnige oftmals den Sehreeken nach Europa getragen, steckte

er in Bcaad, und damit erst glaubte er angemessene Raehe an den

Persern gettbt an haben tOr die Unbildeni die Grieehenland vordem

dureh sie eilitten hatte.

n^ahtoktSf sitf$.

Franxtfsische Komposition.

Jean Bart, der im Jahr 1661 geboroi wurde, war nach vielen

zur See vollbracliten TlKiten nach Frankreich surttckgekelirt. Der

K<^nig Ludwig XIV., der sich eines Tages mit seinen Höflingen

(le courtisan) im Versailler Sehloss erging (sieh ergehen = spazieren

<i-ehen). bemerkte den Helden von ferne, lie^^H ihn zu sieh nifen und

saijrte in üle) freundlichem r«»ne zu ihm: ...leaii Hart, ieh iiahc .Sie

soeheu zum (»eschwadcrelief Ma^ (Jescliwailer -
I cseadre, fem.} er-

nannt.^^ „Sie haben wohl ,<i;u an] gethau, Maitistiit !" antwortete

der Seemann (le marin). Die TlOflinge lachten ob (dci dieser

stolsen Antwort; aber der König sagte xu ihnen: „Diese Antwort

ist di^enige eines Hannes, der weiss, was er wert ist, und%er mir

bald neue Beweise (la preuve) davon geben wird. Gewiss spriclit

Jean Bart nicht wie Sie; aber wer von Ihnen kann thun, was Jean

Bart getban liat ?" — AU der König den berühmten Mann so ehrte.
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war dieser 46 Jahre alt. Er hat avoh gpKterhin das Vertraoen

seines Herrn lücht <;etäu8cht.

(Die Zahlen sind mit Wörtern wiederzugeben.)

Rechnen und 11 atliematik.

1. Genau zu berocliueu:

7 .22. -2

tt— i^aese.,. 9 27 3 6

2. Die Arbeiter A und B susammen bringen eine Grabarbeit

in 8 Tagen, A und C ansammen in 10*/s Tagen und B nnd C zu-

sammen in 9^.-> Tagen fertig. In welcher Zeit würde unter sonst

gleichen Verhältnissen jeder Arbeiter die ganze Arbeit allein an

Stande bringen?

'S. Eine Erzstufe enthillt 15^9'Vo Blei. Nach dem Auswaschen,

wodurch die in Krie entli.iltene Bluimenge nicht vrrHndert wird,

enthält das /.urtkkbieiliciuk' Erz 87,45 "/o HIci. Wieviel fremde

Stoffe werden demnach aus Zentner des ursprünglichen Erses

ausgewaschen ?

4. Die Division

(a»+3abc + h» — c»):(a + b -i)

auKZufUhren.

ö. In dem ungleichseitigen /Cs. ABC voriHngere HA um AD - AC,

CA um AE = AB; ziehe DE mit Verlänjjerung bis .Schnittpunkt S

mit der verlängerten Seite HC, sodann liE imd CD. Vis soll niui

bewiesen werden» dass 1. DE » BC, 2. BE parallel CD, 3w Sohnitt-

punkt 8 sowohl von B und als nueh von C und D Je gleich

weit entfernt ist. (Die beim Beweis etwa nötigen Sätae sind im

Wortlante anaugeben.)
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Versttck eiudr einfacheu Darsteiiuug der Leltre von

der Zeiehensetnmg.

Von OberreAllebrer Katzmaieriit Cannstatt.

§ 1.

Die .Satzzeiclw'ii Bind Greiizstpinc von SUtzeu und Saiü-

gliedern; mu- der ruiikt trennt keine Satzglieder, da er den

Satzflcbluss bedeutet und zwar den von Hauptsätzen.

§2.

1. GemeinBChaftliebe Nebenglieder, eng verknüpfende
Bindewörter (zwischen Hauptatttxen ohne gemeinschaftliche Neben*

glteder anch stark hervorhebende), die KttrSte und der Zu-

sanimenhang; der nicht immer oder nicht gunz durch Binde-

wörter ausfrctlrtlckt ist, (h-ncken 'Icn Tunkt. Striclipunkt oder

Ueistriüli, den mau bei ihrem l'^cbieu setzen mlissto, je am 1 bis

2 G rad h«* r.ib.

2. Der Überfüllt wegen darf man auch (aber i*elteu; das

Zeichen um I Grad erhöhen, also atatt nichts den Beistrich und

Statt dieaee den Strlebpimkt setaen u. e. w.

3. Selten steht vor einem aurflckweisendeu, d. h. an Voran«

gehendes anknttpfenden Bindewort der Pnnkt.

§ 3.

Zwisehen Sfttsen fehlt ein Zeichen
a) vor einem neuen Hauptsatz nur, wenn er durch ein

enj: vcrkntlpfendes BiiulewoitV den vorher-

gehenden angeschlossen ist und auHserdem entweder

aa) noeli ein Nebeuglied mit ihm gemeinschattlieh
hat, oder

bbj uoch sehr klein ist.

Bemerkung. Daher fehlt ein Zeichen fast nie vor einem

netten 8atzg:efiig6, das in der Zdehensetsung am Anfang nnd Ende

wie ein einfacher Hauptsats behandelt wird, d. b. wie wenn seine

Nehensltae gewtfbnlidie Satsglieder wären.

') Stark bervorhebeude Bindewörter aiui\: denn, alicr.

doch Q. a.; eng verkiiBpfende sind: und, oder, teils . . . tvilo,

h»ld . . . bald, sowohl . . . als auch, entweder . . . oder,
weder . . . nuch, da» vergleichende aU uud wie u. iL
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b) vor einem beigeordneten NcliPiisatz (der also kein

neues Ratzgcfllgc bej^intit . sobald er durch ein eng ver-

k Hüpfendes Bindewort .in^^i sohloasen wird.

Bemerkung. Abgesehen vun oliij^cn Ansnahniefälleii inuss mau
uiit den Beginn eines neneu SaUea zum mindesten durch den

Beistrich aufmerksam machen.

8. Die HauptgUeder desselben Satees dürfen dnreh kein

Z eieben getrennt werden, es sei denn, dnss man swisehen ihnen

eine Pause niaebt (die man dann dureb den Oedankenstrieb
anseigt), nnd ^e Hanptglieder werden von den Nebengliedern

nnd diese untereinander nur in den Füllen des § 8 getrennt.

§ 4. Hei lini folge iler /t'ichi^n.

1. Das SehlussttufUhrungszeii'hcu folgt den andern Zeichen

ausser dem Gedankenstrich.

2. Das Zeichen, das hinter einem Worto :>fohon tnlisste. wenn

das ihm folgende Eingeklammerte fehlte, kommt liinter die St-hliiss-

klammer.

8. Tor der 8«liliuiBklammer und vor dem einscblieesenden

ScUuflSgedaiikeiistileh darf nur das Frage- oder Ansrnfeeieken

stehen.

Bemerkung. Wenn aber selbstAndige Sittse, ohne in einen

eingeschaltet Mtew, eingeklammert werden, Meil sie zwischen

andern Sätzen, zu denen sie nicht gehören, stehen oder ihnen folgen,

so steht vor der Anfangsklainmcr ein Satzschlusszeichen und dns

dem Eingeklatninortou seihst gebührende Schlusszeiclicu kommt vor

die SchlusHkl.nmiicr.

4. Woiin nach einem Frage- oder Ausnitzciclam noch ein

l)oppel|>uiikt folgen sollte, so wird das Frage- oder Ausruf-

seichen ans Ende des gamna Saties verschoben.

§5.

1. Ein Hehaltsats (der meistens ein Hauptsata, seltener ein

Nehensat« ist) vird in Beistriche (wenn er nämlich kttnlst; oder

iu Klammern oder auch (im hölieren Stil) in diedunkcnstriehe ein-

geschlossen; einzelne eingeschaltete Worte, die keinen Satz aus-

machen und meistens eine Erklttrnng geben, werden nur ein«

geklammert.

2. Der (iledankenslricii wird auHserdeui auch uoi-li aiigrw andt,

um die A b b r e c h u u g eiues Satzes oder ciuc K e d e p a u s e au-
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xuzoigoDj ferner racli statt eines Strichpunktes oder «uch
noch nach ihm, um <Ue Abteilungen in Anfxählnngen sn

trennen; im letsten Fall nnd nanehnal auch sonst um ansnaeigen,

dasB eigentlich eine neue Linie beginnen «ollte.

8. Das Fragezeichen steht nach Fragewörtern nnd nach

wörtlich augeftthrtcii Fraj^esätzen, die auch manchmal

die Form der abbängigCQ Frage iiaben; es stellt also in oder nach
eiuem Satze.

4. Diis Aiisnifzeiriicn steht nach A us r n 1 s w i\ r t c r ii, «ach

verkui/hn oder vulUtiiadif^eii Ausrufsätzeu und nat Ii Anreden,

die sich am Anfang oder Eude eiues Sataes befinden. Es kann

also auch wie das Frageseichen in oder nach einem Satse stehen

nnd ihm folgt im ersten Falle, wo es ancb nur Satsglieder trennt,

ebenso ein kleiner liochstabe.

Bemerkung. 1. Am Ende eines Satses ist das Frage- oder

Aosnifseichen der Stell Vertreter des Punktes; der Punkt, das

Frage- und Ansrufzeichen sind also die Schlusszeiclien

des Hauptsatzes. 2. Die Anrede innerhalb eines Satzes wird

in Beistricho eingeschlossen.

5. Der Doppelpunkt steht

a) zwischen der Ankündigung iimi der wörtlich an-

geführten (genau öo gesprochenen) Ii eile, z. U
sprach: ^A (Zeichen)'; /' sagte er,

„a (Zeichen)**;

b) swisdien «ner Ankündigung und ihrer AufsUb lang,
wo er aber auch oft fehlt;

e) selten in der Bedeutung von folglich, deshalb u. drgl.;

d) sehr selten im höheren Stil zwischen mehreren Vorder-
sHtzen (die durch den Strichpunkt voneinander getrennt

werden) und dem Narhf atze einer grösseren Periode.

Itemerknn^'. In b, c und d hat der Doppelpunkt keinen Ein-

t\nH9 auf die Schreibung des ihm lolgendou Wortes, das man in u

immer gross schreibt.

G. Der Punkt bedeutet
a) als Satzzeichen (siehe § (i, Ij fertig (nach Überschriften,

Hanptaitaen oder Satzgefügen); siehe auch § 5, 4 Bern. 1.;

b) als Abkünungszeichen

aa) noeh nicht fertlip (in unausgescbriebenen Wdrtem),

bb) te (nach Ziffern vor einem Hauptwort),

ec) (j))tens (nach Ziffern in Anfziblungen).
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7. Der Strich|Minkt M <ia.s Trciuuingttzeicbeo Ton Abteilungen
in vielen gleichen SÄtzchen oder {rieichen WOrtorn und von zwei

HaiiptsStzen. die aber keine gemeinschaftlichen Nebenglieder

haben dürfen, dagegen aber entweder kurz oder sinnvcrw andt oder

durch stark hervorhebende Bindewörter verbundeu sein mlisseu

(s. auch § 5, 5 d;.

8. Der Beistrich »chlteHst nacli §5,1 kurze Schaltsätze
ein umd trennt naeh § 6 Haiiptsttse,

a) die keine genieinaehaftlichen Nebenglieder haben, aber

dnroli 01^ verknttpfende Bindewörter verbonden sind;

b) die keine gemeinechaftliehen Nebenglieder haben nnd gar

nicht oder durcli Btark herrorbebende Bindewörter ver-

bunden sind, aber dafUr eehr sinnvenrandt und sehr kn»
sind;

c"* die 'j-cmpinspliattlicht' Nelicnf^lipdfi- hüben und dabei nnvcr-

bundiii oder durch stark hervorhebende Bindewörter ver-

hiuidiMi sind.

Der Beistrich trennt leruer nach ij 7 einen Nebensatz
von seinem übergeordneten Satz und beigeordnet« Neben-
sätze untereinander, wenn sie gar nicht oder durch stark

henrorbebende Bindewörter verbunden sind, und er ist naeh § 8

das Hanpttrennungsieichen unter Satzgliedern.

§ 6. lluuptsHtzo.

A. Uuverbundene HauptHMtzr ohne gemeinschaftliche
N e b e n g 1 i e d e r.

1. Wenn zwischen Hauptsätzen keine '^rammatiKche Be-

ziehung (Bindewörter oder ?oniein8chal'tli< lie Nelicii^'lieder) und nur

der A bHchnittszusammeniiang besteht, so trennt man sie durch

den Tunkt oder seine Stellvertreter.

Zwischen Wörtern »agt alno tler Punkt: liier begiunt

ein neuer Hauptsatz und auch dem Sinne nach etwas Neues.

2. Sind die unverbnndenen Hauptsätze ohne gemeinsohafUiclie

Nebenglieder enger y erwandten Inhalts, so steht nur der

Strichpunkt, und sind sie aueh noch sehr klein, sogar nur
der Beistrich.

Folgen viele solche unvcrbundene, durch Beistriche getrennte

Hauptsfttidien aufeinander, so trennt mnn durch den Strichpunkt

die AbteUungen unter ihnen wie in Tieleu gleichen Wörtern.
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B. Verbnadene Haupt »ttts« ohne ^^emeinftchnftlielio

Nebenglieder.
3. Wenn Hanpttttse ebne gemeiniehaftliebe Nebenglieder durch

Bk«rk herverbebende Bindewörter verbunden sind, eo steht

swischen ihnen der Striebpnnlct and bei Mehr enger Sinnver-

wandtschaft und besonders anch bei auffallender Kürze nnr

der Beistrich.

4. Wenn Hauptsätze ohne ^remcinacbaftliche Nebenglieder durch

«•ng verknüpfende Bindewürter verbunden sind, so steht zwischcu

ihnen der Heist ricli und vor einem sehr kurzen 6atz gar

nichts; doch mms man auch im letzten Fall vor und den Bei-

strich sci/en, wenn es ein stark hervorhebendes Bindewort ver-

tritt

C. MmiptsUt/.e mit geuieiuHc huftlichen Nebcugliederu.
r>. Zwischcu Ilauptsätzeu mit gemeinschaftlichen Nebengliederu

Hteht der Beistrich, wenn sie gar nicht oder dnrch stark

hervorhebende Bindewörter verbund«i aind, aber nach § 2 gar

nichts^ wenn sie durch eng verknüpfende Bindewörter ver>

bnnden sind.

§ 7. NebensUtxo.

1. Ein NebeiisatK wird durch den Beistrich von seinem über-

geordneten Haupt- oder Nebensatz getrennt, d. h. von dem Sats,

von dem er ein SatsgUed ansdrilekty und aueh der Gegenstand*
und Aussagesatz (wer . . der; was . . das) wird durch den

Bcnstrieh von dem andern Hauptglied getrennt.

Ein Zwischensatz wird alflo in Beistriche einge-
Sehl O S s f n.

2. ZwiHclu u UiMgeonliicteii Nebensätzen steht (wie zwinrhen

beigeordneten Satzirlicdeni, die nie ja ansdrlkken der Beistrich,

wenn sie un verbunden oder durch stark hervorhebende
Bindewörter verbnnilen sind; aber nach § 2 gar nichts, wenn u.s. w.

3. In dem selir seltenen Falle drs §5, od steht zwischen bei-

geordneten Vordersätzen der Strichpunkt.

§ 8. Satiglieder.

Satzglieder werden getrennt

A. durch den Gedankenstrich, die Klammer, das Frage-

und Ansrnfzeiehen und den Striehpnnkt nach § 5 nnd

B. hauptsächlich dnrch den Beistrich.
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Er steht
1. vor jedem Satsglied, das durch ein stark hervor-
hebendes Bindewort Angeschlossen wird;

2. zwischen hci«?eordneten Satzgliedern, wenn sie un-

verbunden oder dtirch stark h ervorheb e n d e Binde-

wörter verbiiiul<;n sind (er wird durch den S t r i *• h punkt
ersetzt, um diu Abteilun;^'tn unter ihnen zu trennun);

3. vor und nach der Anrede innerhalb eines Satzes;

4. vor nnd nach einer Beifügung im gleichen Fall
(Apposition), die dem bestinuiitflii Worte folgt;

5. vor dem Eigenscbafte- oder Mittelwort, die dem
Hauptwort mit Naehdrnek folgen;

ß. vor dem nachgestellten verkflnten Mittelwortsata;

7. vor dem Infinitiv mit zu, um zu, statt zu, ohne
zn, wenn noch mehrere andere Wörter ym ihm gehören

und er mit diesen seinem rcf^ierendeii Aii.sdruck folgt;

Ö. zw iHcli«'!! SHtzj-egenstand oder Ergänzung und deren

zur 11. rvürhfbuug dienenden fU r würtlicheu Wieder-
hol u ag;

9. vor d. h. und meistens vor z. B.

Litterarischer Bericht.

0. Kibbeck, Reden und \urtrHge. lY und 308 Leipzig,

B. G. Teubner, 1899.

Ks mag liei dioj^er oder jeucr Suiiiudung vuu Heden und AutsHtzeu

zwdfelhaft ersefaeinen, ob mit ihrer Herausgabe — durch den Verfasser

selbst oder nach seinem Tod — der Welt ein sonderlicher Dienst er*

wtesvn worden \»t; die Herausgab«- der -lieden und Vorträge" Otto

HiblH'ck>, lüisi'i liPrv(»rr;«ppndon Meisters der philolofrifchen Wisson-

suhal't in Forselnuii; und Dar^tclliiiig wird man mit riicklialtsK»»cui

Dank l}i;gribt»en üürien. In einem müsüiguu llaud bind akadcmi:»cliu

Reden, die Ribbeek in Kiel und l^eipsii? gehalten hat, sowie xwei um-

fangreichere, in Bonn und Heidelberg gehaltene Vorträge («Eorlptdos

und seine Zeit^ und „Die Idyllen des Theokrit") und ein dw Vortrügen

Beigeordnete oder gleichartige Satzglieder sind gleiche

Wdrter^ die allerdings häufig von andern begleitet sind. Wenn
wirkliche und nicht bloas achoiubare Huiordnun^ stattfindet, so muss

man die gleichartigen Satzglieder mit uud verbinden kOnneu.
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K

naeh »einer gmtm HftltitnK sah verirandter Aufsatz Uber „M. Porrin«

Oato Centorius als Sehriftstaller'* («tee beaopders abziebendo Arbeite

endlich eini^<- fiodllchtnfsredcn und Nekrologe zuMammeii^efiutHt. An«

lianpswoi»»e i»t die satirische Bespr-MliiinL' von StrDtiibcrjrs frittillUber-

setzutiK (..Catull in Rom luul PiippeUdurt *) witMU'r .iti^redmckt. Als

Professur eluqiitintiae dc^r Kieler l'uivcrsitiit iiaiiti 1^. in politisch und

kriegerisch bewugter Zeit, in den Jahrra 1864—1872, die Aufgabe,

Fefittageo, wie besonden dMn Geburtstag des KOnigs und Kaiser«

Wilhi'lüi I. die Weilie akaderolseh feierlicher Keden zu gehen, und er

hat diese Aufj^fabc in der für ciiuTi Vertreter der klatisi^ichcn Altertums-

wissenschaft iinheliegendcn Weise jfclöst, das» er (Jegeustiinde au«

dem Kreis die^^or Wissenschaft, denen sich eine mehr oder weniger

enge Beziehung an dem Aniass der Feier abgewinnen liess, ethische,

religiöse, politische Anschauungen der Alten und drgl. »einem Pub*

likun« nahezubringen suchte. Die (iefahren. ilic einer nulcheu epideik-

tischen Iteredsamkeit anhaften, {jesuchte Vorknilpfunfr von l'ngleieh-

arrigem. »ehief« oder halbwahre Aupassuug geschichtlicher Erschei-

nungen an den Aniass der Bede n. a. bat der fdne Oestshmat^ nud

der wissensehaftiiehe Emst des Redners wohl fi1>erall glQcklieb ver-

mieden. E» iiiiiss hier genügen, die Themen dieser Vorträge /.ii ver-

zeichnen : liyliii> (Jiili 18G4, nach der Befreiung .S«liI"'^\vi^^-Ht»lHtein8

von Diinem.uk); ( irieehenlaiid mnl Deutschland (22. Miirz 1867); Dämon
und Genius MajentUt (18t)*J, Entwicklung dos Begriflfs majestas

in Recht and Sitte bei den ROmem); Oeenndheit des Staats (1871);

politische Anweianngen (1872, Zusammenfasstmg der wesentlichen Ge-

danken der noXixixd n9.payyiX\iai» des l'lutarch).

Die rweite Abteilung des Btichs enthält ausser den drei schon

genannten litternr<re?»chichtliclien Arbeiten zwei akaiieniische Keden

Eibbecks aus seiner i^eipziger Zeit: ^Aufgaben und Ziele einer antiken

Litteratufgetchiebte" und „Lobpreis von Fürsten und Helden bei Qrie*

dien und Rdmem" (mit eingehenderer WHrdigung Pindan), endlich

einen Vortrag über „Die Poesie des Kriegs im Epos «1er (iriechen".

rbciMn folgt tnaii mit (ipnusf^ und mit Gewinn ilen feinsiimi^'cn !>»•

trachtiuigcii. die in die Form einer edlen, xcn ^tüeklichen BiJdeni

belebteu Sprache gefasst sind; eine liebenswürdige, harmonische Natur,

wie sie auch ans den ZOgen des dem Buch boigegebenen Bildnlenes

spricht, lüsst sieh hier vernehmen und giebt Zeugnis davon, «rie das

Altertum noch heute eine lebendige Macht in einer Persönlichkeit werden

kann, ohne doch den grof»;*en IntereiJsen der Gegenwart zu entfremden.

Dil' ÄÖYoi inttdqpioi der dritten Abteilung „in memoriaiir" \ereinifrcn

wohlihuende Wärme des Gefühls mit meisterhaft charakterisierender

Schilderung des Verstorbenen, denen rie gelten, am eigreifendsten wohl

in dem Kekrolog auf R.a frtthvollendoten Schaler Karl Bnreach. Die

wehrailtigschöne, einem Original der Akropolis entnommene Darstellung
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des Denkraalft, das auf dem Grab von Burcsch in Athen steht — Athene

auf ihre Lanze gestützt tramiL' auf eine 'Tjvibstelle nicderbliciceud —
schmückt auch als Titplvi<2:iiette »las Bucli, wcU lies das Andenken Ott«»

Uibbccka mit zu i-rhultcu bestimmt ht — und wie wir hoffen, zugleich

auch fUr die Saehe des HmDanismiiB an «einem Teile wiricen wird.

Tübingen. P. Knapp.

A. Bartela^Die deutsche Diehtnng der Gegenwart Die Alten

und die Jungeo. 2. nnd 8. Anfl. 272 S. Ldpalg, Avenarius,

1899.

Bartelt ist niclit nur den Lesern des „Knnttwart", SAndem ttber>

haupt den Freunden des neueren Schrifttums ein wolilltckannter Namo,

Wir hall! Ii lyrische Gedichte, ein komisrh««^ Kj>o9 f..D< i dunmic Teufel")

und luMU'stons üinif^o j^ut«» historisiehe Koniaiie \ i)u ihm. Nun tritt or

aucli aU Litterartkistoriker auf tleu l^tau mit einem Buche, das aus

einer Reihe von AnüBltien Aber „Die Alten und die Jungen* in den

Grenxboten hervorgegangen ist. Diese Anfsätse erseliienen 1897 in

Buchform als „Litteraturgeschichtliche Studie" und jetzt ist eine rof,'t'l-

rt chte UUeraturgeschichte der Gegenwart mit 272 Seiten daraus ge*

wurden.

Kiue Geschichte der zeitgenössischen Litteratnr? — wird mancher

xweifelnd fragen, und wer Litamanns vortreffliehee Bueb («Das deutsehe

Drama in den iitterarisehen Bewegungen der Gegenwart**, 1894) geU^sen

hat, der wird sofort entgcj^enhalten, das» eine Litteraturgeschichte der

G»*«;»n\vart iMtu' UnuWiglichkeit, ein l'ndiu}; sei. Vom Standpuukt der

Hchni^eltibr&auiki'it aus uia^ das richtig sein. Aber mau lese das Vor-

wort bei Bartels und mau wird diese Meinung doeh etarlt ersdittttert

finden; oder man lese das Bneh selbst nnd man wird dem Verfasaer

dankbar, sehr dankbar sein, dase er uns einen so kuikdigeu Führer

durrli den Irrgarten der neueren nnd neuesten Schriftstellerei ge-

schenkt hat.

Bartels braclitc für diese Aufgabe nicht nur eine seltene Belesen-

heit mit, sondern aueh einen gebildeten Gesehmaelc and die Gabe

paeicender Dantelinng. Freiiieh wird das Urteil Uber Personen nnd

Werten und StrOmnngen der Gegenwart immer persönlich sein, und so

fordert auch Bartels oft zum Widersjjruch heraus. Die Be<!« n»n'iu: des

Kretzerschen Humans ..Da.s Gesicht ('hrij^ti" B. ist nicht i;LVviudjgt,

wenn es heisst, Kretzer habe in diesem Buche „eine Verschmelzung

von Naturalismus und .Symbolismus versucht** (8 203). Es istaleher-

lieh falseh, wenn Bartels (S. 210) sagt, «Fran Sorge** von Sudermann

stehe künsth l isch im allgemeinen nicht Uber den Leistungen eines

Edmund Höfer; denn um diese» Romaues willen mOclit(< icli Stit1enn.Mnii

alle seine Dramen verzeihen. — Aber noch viel häutiger möchte man
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in die IIjinde klateehen, wenn Barteln so manciien falaehen Götzen von

ft^nein Throne herunterreisst, so S. 174: Eben» hat im ganzen doch

nur für (las I.eihhihliotliek-Piibh'kuui geschrieben; oder S. 175: der wirk-

liche Werr der I »ich tun fron von J n I i n s Wolff ist •rlticli Nnll; oder

•S. 17H: lUe Kuuiune der >i. v o n c ii st ru t ii sind direkter Schund.

Da« Hndi ist allen denen mh wSmiale xn eBi|ifehleii» die oneer

jOngatcs Sclirifttnm mit Teilnabine verfolgen, inaonderbeit aueb alliBi

Lehrern dea Deutscheu an den i>bcren Khiäneu. Wenn man es heute

für selbstverständlich :msieht, ilas,s dt r Geschichtsunterricht bi.s zur

Gegenwart vordringe, so sollte man nicht die gau/.e nachguethiaehe

Schriftstellerei tinbeaciitet lassen, Ueuu sonst stclleu uusere Primaner,

wie Gldel sagt (Zeitachrift fttr den doutachen Unterrieht 1897 8. 92 ff.)

Sttnde mit Itenter, Samarow mit Freytag auf mne Linie. Wer aber

dieae Ansicht teilt und Zeit findet, sie dnrchxnfßliren, der hat an Bartel*

ein Miisge7.e!chnetes UÜfHmittt'i.

Stuttgart. ' Grutz.

Das deutoehe VoUtstum. Unter Mitwirkung von Heimo It, Kiroh*

hoff, H.KOatlin, Lobe« Mogk, Seil, Thode, Waise,
Wy ehgram herausgegeben von Dr. Hans Hey er. Hit

80 Tafeln in Farbendmck, Holzschnitt und Kapferitsung.

679 8., geb. 16 H. Leipzig und Wien, Bibliographisches

Institut, 1899.

Das „deutsche \ !! stiun" will die Frage „was ist deutsch V*^ be-

antwiMti'ii datliin li, daö» die orfranif^clu- Vcrliindiin;.' d*'r psychischen

KigcnsLliatU-n des deutschen Volks und ilirer Erscheiiiuugeii im Leben

und in der Geschichte des deutschen Volks aufgezeigt wird. Gewiss

«ino Aufgabe, wert in Angriff genommen an werden, und altes in allem

wird man der Art, wie sie gelOst worden Ist, in Anbetraoht dessen,

daes es ein erater Versuch ist, alle Anerkennung zollen. Die Aus-

stattung ist so vortrefflich, wie man es vnn derartigen Veröffentlicluingen

de» bibliographischen Intituts gewöhnt ist. und die 30 Tafeln sind nicht

bloss ein kUuHtlerischer Schmuck des Uuchs, sondern erhöhen auch, dank

der zweckentsprechenden und eine weise BesclirSnkurig ttb«iden Aus-

wahl der Darsteltangon, dessen sachliehen Wert Der fiberrolche Stoff

ii»t In elf Abschnitte geeilt, flir deren Bearbeitung tüchtige, zum Teil

hervorrfi.«fen«le Kräfte gewonnen sind; manche werden freilich beilaiiern,

das» dem dt iitst lu u llaiis, der deutsciten Schule und Wissenschaft nicht

uesuudcre Abbchnitte gewidmet sind. Die Hauptschwierigkeit, die iu

der Aufgalie liegt, ist nieht vtflUg Uberwunden: um den ungeheuren

8toff iu dem Umfang eines einsigen Bandes xu bew&ltigen, muasten oft

an Stelle einer Darlegung des Sachvorhalts fertige Urteile treten, die
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sicli ntflii iniiuer von Kinsuitigkdt trt'iffi'lialfi'U lialuüi. Dies tritt iiiu

üo iiioiii hervor, als die Vielheit <br YerfaHser das Nebeiieiuaiiüerber-

gehen venebiedener AnfTassuiii^n ohnedie» fnat nnveimeidllch gemaeht

hat Das Bnch tat für Leser, die die nötigen KcnntniHHe uud die Selb»

stlindlgkoit eines wis^en.scliaftlicb gebildeten Urteils luitbriugeu, um da»

nrchr nur Angedeutete zu vervollständigen niul Ein!*f}ti:rkiiri'n zu or-

gau^en, Mim Teil auch, besonders in dem Absehuiti Iii („Deutstlic

liestibichte'') Schiefe« zu berichtigen, ausserordentlieh fi^eh an Anregung,

aber es setst die Bekannteehaft mit dem Tliataächlichen mehr voraus,

als das» es sie rermittela würde, es fordert tix ln emeotem I)urch-

denken der Zusammenhliuge und zum Nachdenken über neue, oft t'rurbt

bare und weittragende (tosiclitspuukte auf, nU dass t» da« etwa

maugelnde Yerstiiuduis selbst erst mitteilen würde.

Cannstatt. Th. Klett.

W. I'eterseu, Euglisches Lesebuch für dfMitsche Srhiiloii.

250 S. Preis 2.50 M. Hannover, Norddeutsche Vcrlags-

austalt, 1897.

Der Kampf, der Uber die MetlMNte des fremdsprachlichen Unterrichts

entbrannt ist, Imt jedenfalls das Gute im (befolge geliabt. dass die

Frage, wie der Unterricht in den m u<n u S]iraclien den modernen An*

forilontn^^en am besten gerecht winl. all.-ieitig beleuchtet nttrde. I>ii'

neuen Lehrplätii' fjel»en die AnweiHiiiii:. «lann di»« Lektüre <lfii Mitu-l-

puukt des frcmds|)rachlicheu Unterrichts zu bilden hat, und dass

mit dem Lande, mit der (leschichte, der Anschannngsweise und den

eigentttmlichen VerhHltnissen des fremden Vollmes bekannt maehen und

in die Entwicklung und Eigenart der fremdsprachlichen Litteratur ein-

nUireii soll. l'etei"8ens I,e«ebuch sucht dieser Forderunir in {oder Weif»e

gerecht zu werden. l'N bietet Wissenswertes über Kuglaml uud seine

liewohner uud berück»ii hiigt dabei besouder»i Ucschichtc, (icograiihie,

Htaatseinriehtmigen, Litteratur, prirates und üffentliches Ijcben. Da-

neben kommen auch die tägliche Umgangssprache tmd der Briefver-

kein ii! i^^c'oijjnctcji Abschnitten zur (ieltung. Der Inhalt bietet viel

Anzifliendos tiir ilic .Iniretid und ist so ;ihu t'olislun^'.srt'u-li. dass

dnrcli einfii ;,'eei>^neteu Unterrieiit hu»t uud Lielie /.iir S;iiln' \v;iih er-

halten werden. Wünschenswert wäre es gewesen, dutm der V erfasser

dem geschichtlichen Stoff, mit dem sein Buch beginnt, einige leichtere

und kfln&ere Stücke vorausgesehickt hütte, so dass es möglich gewesen

wäre, daran den Anfangsunterricht anauschlie^yen. Offenbar setzt V.

vorau!«. dass die I^autlohre unrl eine kurze Klenicntargramuiatik schon

durchgenommen sind, elu' d.i.s l.f.n Uiicli /.m- lii liantlliint,' k«>mmt. Unter

dieser Voraussotzung ist das iiuch de» \ erfassura tur die Unter- und

Mittelstufen ein recht brauchbares Unterrichtsmittel» Ein sorgfältig
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ausgearbeitete» WArterbtich mit Ansepraehebezeiehnttng crhAht noeh

den Wert deeselbcn. Die für die Auinsprnchc ge^benen allgemeinen

F>läuteruiigeii »hui teil weisse mangelliaft. Wenn gesajrt winl, «1:ihk r

das nicht gerollte deutsehe r «nd v einen dem dentsehen w ähnlichen

Laut bezeichnen, so ist dabei nicht berücksichtigt, dass tu Deutschland

aebeu dem lingualen anoh das uvulare r auftritt nnd dass w in ganx

SUddeatsebland nieht als stluiiihafter Reibelaut gesprochen wird.

Stuttgart Pli. Wagner.

Yergleielieiides filem«iLtarlra«h desItalienischeM — 8|ianisehai

— Portugflesiflcheu. Mit praktischen Übungen von Dr. Adolf

K r c 8 s n c r. L»eipsig, Kengenobe Baehhandimigr Gebhard und

Wiliscb, 189Ö.

Der bekannte IleransfreVioi der „Bibliothek spanischer Schriftsteller'*

macht in vorliegendem l.nierrichtswerk de?i Verf«ueh. die elementare

Kenntnid der drei romaui«cheu ächwedtersprachen : Italicuiüch, äpani^ch

und Porttigiesisdi m lehren, Inden er nebeneinander in recht flbeftielit'

lieher Anordnung die einseinen grammatischen Ersebeinungcm genannter

Sprachen behandelt und hiebei durch deutlichem Hervortretenlassen de«

Cbereinstimmeiiden und TninneiKlen den Stiidift eiidcn Vergleiehung!*-

punkte in Fülle leicht finden lüsbt. Es wird bei letzterem ..liekannt-

sebaft mit den grannnutiselien Kuustausdrücken und der franzöjiisehun

Spraehe" vorausgesetzt, und rieherlieh triflft dies bei allen, die naeh

dem Bache greifen, xn. Wur hätten aber gewtlnscht, dass gerade der

Vergldehung halber, die sieh stets interessant gestaltet, das Französische

etwas mehr angezogen worden wäre, so z, H. glcidi J>pi der Aussprache

des portugiesischen r nnd eh, wie noch nn iindern Orten.

Der Verfasser hat die Kinruiiiuag de» liuehci« so gctrofl'cn, „daas

jede der drei Sprachen fttr sich gelernt werden kann*. Wir zweifeln,

ob Jemand in solchem Falle su den Werke greift. Das Daneben-

stehende aus den beiden andern Sprachen wird ihn stets genieren und
unter Umständen verwirren; wer aber schon eine, oder gar zwei der

Sprachen, saj^^en wir z. Ii. Italienisch und Spanisch, gründlich studiert

hat, der wird mit Hochgeuuss diesc4 Buch in die Hand nehmen, nm
dgentlieh spielend die dritte sich anaiieignen imd sieh auf Jeder Seite

immer wieder anfs neue frenen, wie klar und fiberaiehtlieh die ttber-

einstinimenden nnd trennenden Momente zusammengetragen worden

sind und er winl seine nndern Büehern ^es<di'»]>fte Kenntnis auf

noch sicherere Baüi» itteliuu. Solchen Studiereudeu abo, die schon eine

der drei Sprachen genUguud verstehen, möchten wir d:is Buch aufs

angelegentlichste empfohlen haben; sie werden grossen Nntsen aus

dein Stu^nm desselben aiehen, aber noelimals: sieher mnss ihre Vor-

kenntnis sein, denn sonst k inn eine bOse Verwirrung angeriehtot werden.
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l>M Werk boKinnt in aeinem ersten T^l ntt etaer AiiB«prachelehre.

Die}«elb<> venlient ilas Prädikat grosser Sorfffsiltigkeit und Tiefe; die

{^ebränrliliclu ii I.;iiit/.(urhcn der winsuMi^riiaft liehen Phonetik sind, offen-

i»ar im iliuliliclv auf <len zu erwartenden Leserkreis, thunlichst ver-

mieden. Trot/<deui dud aucli die feinsten Nüanceu berücksichtigt,

efr. die Vokale i und u. BesQglich der Aussprache des spaoieclien h,

das inuuer stuniui sein 80II, sind wir nicht gans einig: Vor II, nament-

Ucli im Andaliiuisfhen, klinj^t ein leichtes ch, /. B. huerto = chuerto.

i)ie Beibelialtuug des italiotiischeu j selieint uns vernltot und auch nicht

ratiiaui. Bei \ vor Konsonant dürfte iu) ^i^paniäcLeu vielleicht nicht

fehlen, dam exee und exei durchweg esce und esci gesprochen und oft

aueh gesehfieben werden. Hiebe! mffohten wir nicht unerwftbnt lassen,

dass der Verfasser eben f9rs Spanische sich der neuesten Orthograpliic

anbequemt.

Auf die Aussprachübungen folgt «lei II. Teil: die Wortleiue, un<l

iiiilx'i i!«t, was wir bei einem ..Eleiueutarbuch*' gutbeit>seu uiUdseu,

(las „Notwendigste hu« der Syntax*- gleich Iraigebraclit SilinÜiebe

Wortarten vom Artikel an bis aom Ansrufnngdwort werden nacli*

einander mit grosser Gründlichkeit lit-liainU-lt im ! dir Parallelen zwischen

den einzohu'U Sprachen, abrr aiirli die W t-M liicilciilniton treten, wenn
nötig durch fetten Druck, iiberau.'i tleutJicli vor die Augen «le^ l^esers.

Wir vemii^Hen indes pag. 36 und 42 die italieuiäeheD Nebeufornieu

avevo lind ero fQr areva und er» anr 1. Pers. sing., die man doch

hüufig und mit Ueeht angewendet findet; apftter, pag. 68, stellt jedoch

die fntMprechende Bemerkunu für die Vi»r!>a anian^ < tc. Auf 8* 48 eolltv

unl»eilingt /um spanischen Kstoy buscarnlii a uii liiTinano und portu-

^•iesisch K«t<>ii procurando lueu irni:\o das italieniselie: .Sto cercando

uiio iVatello aits vidlig gleichbedeuteml ge»etzt werden. Pag. 70: JJeseo

ecrivere = voglin «crivere iet uns unbekannt} ee scheint eine Ver-

wechslung mit dem Substantiv desio, das nur in Poesie gebraucht wird,

«»der iint den» SpauiHchen vorzuliegen. Bei den unregelmässigeu Verben,

die nadi üncr /.iitr' li'iriL^krif zu den ilr«'i Konjugationen und alphabetiseli

/us.uniinnjieMtfllt sind. veruiis.sen wir das namentlich in (M)critalien,

aber auch sonst von den besten Jjchriftstelleru gebrauchte p.p. vi»t«

neben veduto.

Zum Schlüsse folgen in Teil HI Übungeu /.ur Kriernung des prak-

tischen (iebrauchs der Spraclion, indem aus den liölzelschen Bildern

das Kl iil)Iiii^-<- und llerbsll^ilil in eiugehemb'r, auf '^'raiinnafisi lic Schu-

luug iiiii/.ieieuiler Weise, zum Teil in t'rage und Antwort, bearlteilel

wurden »iud. Die praktische Brauchbarkeit genannter Bilder steht

w<ihl ttber allem Zweifel, so daes wir sie auch an dieser Stelle freu-

digst bcgrUsst haben. Stoffe m Überaetzungen in die Fremdsprachen

finden «ich nicht vor. Der Verfasser verweist zu diesem Zweck auf

die im Rc^ngereeliou Vorlag erschienene „Europäische Uandelskorresiion-
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dens in 6 Sprach«»'* (deutsch, eiitfli>i;h> frausösUehf itoUcniscIi, spanioeb,

portngiesifcb). Daa« in elnvni Werke, das es mit drei, bezw. vier

, Sprachen xn thun hat, aiu-h W\ s(triüfniltigf*tor Losiiu},' der Korrrktnr-

ho}?»»n manche Fehler sti'hi;i liloilipn müssen, ist sell)»tverstän<llich.

Mau wird dem Verfasser, wutVni mau nicht kleinlichen Linnes ist. alsu

auch keinerlei Vorwurf wachen, wenn man zuweilen den Artikd il

oder ei, die PrilpoBition di, de, die Partiaipien ainato und amado etc,

verwechselt findet. Schwerer dfinkt uns der Fehler pn^^ 132: il primo

di Majo (da uiajo = Geissklee, Maie eben aucli italieui-»!irs Wort)

statt Majr^io, das ühripi'iis «tloich unten in der Aninerknug richtig

folgt. Dort steht auch äutcmbrc statt ^ettuuibre.

Stuttgart. Schiele.

Sainmluiig aritbitietisclier Aufgabeu uebst Andattiangeo und

Tollstttodigea LOsungea von Prof. Ludwig Baut, Ssulgaa.

€k)l». 3 M. Horb, Verlag von Paul Christian, 1899.

Zun «weiteninale ist es dem Verfasser nun wirklich gelungen, eine

Sammlung von arithmetiseben Au^abmi ttc1>st Resnltaten zueamnien-

xiistellen, die, gleich wie sein Kechenbuch (\'erla^ von J, F. Steinkopf,

bluttgart, 1897, Prei-* H.SO y\.) jiMleni L»'!n\'r u illkoniiiHMU'ti Herlu'iislülV

flir die Srhule wie aucii solchen zur WcitiMliiMiiu^' hieieii. in zweiter

l.inio wird iliese neue Sammluu;; von 830 Aufgaben für Kundidaton

des hliberen und niederen Lehrfachü (Reallehrer, Kollaboratoron, Volks-

sehullebrer) von nuscbfttabarem Werte sein aur Vorberettung für das

Kxamcn in Arithmetik. Hin grosser Teil der Aufgaben ist f;erade den

württembf Ln-i< hrti Ki alk'lirprnrüfun};en entnommen und >*< !ir /.\veck-

miissiir sou ohi ikk Ii dem (trade ihrer S»'hwierigkeit, al« auch nael» den

verseliiedeiicii ^Suciigebieteu geordnet.

Die Sammlung beginut ihit ehiem Kapitel Uber Zalileusystemc, das

30 Aufgaben nebst vier vollständigen LOsnngen tnid eine gante Reihe

Anmerkungen entbilt. Alsdann folgeu 289 Aufgaben mit l.o»un>r«u

oder Anmerkun«ren aus allen (lebieten drs biirgerlicluMi Rt'<'lineii>.

Unter diesen beliudeu xirli auch sieben Aufgaben über Kontokorrent

mit wirklich sachlichen l>kläruugcu. Das nächste Kapitel über Fliiehen-

und Karperbereehnung, das ebenfalls sehr hflbseh angeordnet ist, ent-

hält 141 Aufgaben. Bewegungsaufgaben sind ebenfalls sahlreifih vor-

treten.

muj lV»!>xt'nile § 14 enth;ilt t'«! pliyHikrilix ln' Aufgaben über

A. Bewegung der Körper. 15. Dir Kr;it'ti'. ( . ('ciitralbinvegung. 1>. l)ii'

Fendelbewegung. K. J>en .S« bw cipuula. F. iiie einfachen 3Iasehiuen.

U. bea Stos». II. Gieiohgewiebt und Druck tropfbar flassiger Körper.

I. Spez, Gewicht. K. Gleichgewicht und Druck der Luft.
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IiiL'He Snmnihin^' von Aiif<r:ilHMi ilürff«- in erster ! jjiie von :UI deiion

mit 1 idiilo be{?rÜ!*st wenleii. dir ^it•h mit eieutcittarer matheni.-itischcr

IMiyüik (oliue Integralrechnung) beschäftigen, resp. in dieseui Fuch

eine Prttfnng za bestehen haben. Die nun folgenden Paragraphen ent-

halten 90 algebriueobe Aufgaben (LAsnng nach Baiaonneiaent) und

Aufgaben aus allen Gebieten. Zum Sehlnas finden »ich dann nueit

127 Auf};ahen ans der zweiten IMenstpnlfnnir. der KollalKuatur- und

<ler KiMllelirerprüfunsr, \ iU'n« ii die nieislea teils ;;elö8t, teils mit

Aumerkuiigcn verseheu »lad, uü«1 dann folgen auch tlie Uesultatu za

sämtliohen Aufgaben.

Ee darf mit Recht angenomneu werden, da«* diese Aufgaben«

snmndiing bei Lehrern und Kandidaten eine gute Aufnahme finden

wird, denn der Verfasser hat sieh lu'sttebt. di«'Hmal allen nur denkbar

nM>glichen Anforderungen gerecht zu werden, wud ihm in der That

treft'lich gelungen isL

Bei einer neuen Auflage wttrde es hOchst wQnsehenswert sein,

wenn bei den physilcallsehen Aufgaben die Kraft in absolnteui Hasse

(Dynen) autsged rückt und a,h Masseueinhcit dm kg rusp. g angenommen
werden ivflrde. Bei «ler Körperberechnung wären in mauchen Fälleu

ri^j^ureu recht angezeigt und bei der Wcchttelrecliuuug ^iullten die wich»

tigsten ^Formulare" nicht fehlen.

Cannstatt. 6 e s s le r.

Dm Pflanieiileben der 8cliwMbis«heK Alb mit Bertfeksiebtigung

der angrenzenden Gebiete Sliddentsclilands, dargestellt von

Dr. K o b <; r t f J r a d m a n ik 2. Aufl. 2 Bände in Ta.schen-

format. Trein 9 M. Tübingen^ Verlag des i^cbwäbischen

Albvcreins, 1900.

Kii! v on den hflclistt r) Auturitäten unseres cti'/eren und weiteren

VaterlaiuU'.s als \ orti-t tVIii li anerkanntes Werk, (Irsscii beste Empfehlung

wühl in der lli.u^acliu liegt, diiäb die errtte Auflage schon innerhalb

drei Monaten vergriffen war. Vorliegende »weite enthält Verbesserungen

und Brweiternngen im Text und Biiderschmnck. In ttbersicbtlich klarer,

populärer und doch streng wissenschaftlicher Darstellung hat es der

Verfasser verstanden, ilas i hlialti're und interessante PHanzt uIelton

unserer Sehvx äl». Alb dem Leser \m- die Autren zu malen. Was Kciiii r

V. Mardaun in meinem prächtigen ..rHauzenlebeu'*, Christ im „iMlaUiicn-

leben der Sebweiz* und verschiedene andere SeliOnes und Herkwttrdige«

itbw die Pflanzenwelt berichten, sehen wir hier, durch soigfMltige

Beobactitungen vielfach erweitert, in durobans origineller Bearbeitung

auf den gnissten und sr-liönsten Teil nti»<erer vaterländischen Flora

angewandt. öO prachtvglle Farbtiuiafelu und eine grucwe Zahl ge*
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lung«ner Holmhoftle inticheii da« Werk »uch den in der »pcKielleu

Botanik veniger Bewsndertcn, also mu-h älteren SetiUlem. singftnglioh.

— I><»r erste (allgcinoino) Teil lieluindelt die Seliwäb. Alb als Si Imii-

pl.itz PHanzenleben8, die PHanzeu^ceno^tieiisrliaftcn und Kulturtor-

inationeii derselben, die Verbreitung der I'tliinzeu und die Ge»cliii'hte

der Albvej^etation. Der zweite (bcauudere) Teil giebt eine Besctireibung:

der im Gebiet waehemden Arten nach dem natttrliehen Syeten mit

vontUgiicken BeetimmungetalMllen.

Sek.

Natis.

Anlitütllob der diesjährigen Pariser Weltaiiwtellung ist voo der Aus-

stelittDgikotnniission u. a. auch die Abhaltung eines »Congr^s inter>

national de rKnsuii^neinent sooundaire" be8chl«>8Heu worden,

XU dem durch HundMchreiben eingeladen wird; dieser Koiig^r«*?«?« wird

in der Sorbonne vom 31. .luii Iii« (>. .Vu^u^t d. ,1., also während der

wUrttembergiacheu Ferien, atattliudeu. Die Fragen, die in den „8eanee>

gtetodes** snr ErOrtemng kommen sollen, sind:

L A quelle diversit6 de besoins sociaux doit rftpondre l'enseigne-

uicnt Hecondaire et comment peut-il »'y adapter?

II. De Tautonomie des etablisscments d'ensoigncment secondalre

et de la diversite de>4 methodes.

III. De re.\ten8ion universitaire.

IV. Dans quelle mesure, cn qiiel aens et par qucls moyens con-

vientpfl de d^velopper la peieonnalit6 de TölAvo et son ini-

tiative?

V. De I:» ]M"«'pnr;»tiHn Av* inaitres dn renj^eignemcnl serttndaire.

VI. Du ml»! den jiruiVöstiuiis hoinmes et de* profefneui» l'emtnes

daus reubeignemeut de» gar^uns et dsuis velui des jouncs filles.

VII, Des eumplftments pratiques de T^lueatton des jeunes gens et

des jennes filles au nioyeu de» associations» patronages et

n uvrcs de tonte aorte.

VIII. De la ('«»rreMpnntlruK'e intiTf^colrtirf international«'.

Au^^er die^un Fragen, ub*'r die, wtniH»glit li vor Kn>t)iiung tler Ver-

sammlung, au alle Kougre.saniitglieder i^pezialberielite erteilt werden

«ollen, werden aber auch sur Beratung, sowohl in den allgemeinen

wie in den Sektionssitsungen, augelassen: m1«m questions proposies par

initiative individtK He avant Tonverture du ConKres"* und „t^es qnestions

.signaleec pendant le Cougres, ä condition qu'cliea soient appronvdcs

par le bureau".

Die Verhaudlnngeu werden iu lVauzö»iächer Öprachv getuUru Jedoch

sind aueh schriflliehe oder mttndliehe Mitteilnngen in anderen Sprachen

snlüsaig; nur sollen diese durch den Redner selbst oder ein anderes
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Berichtiguug. — Neu erscliiünuoe Buchet.

Kongruasuiitglietl in traintö«iaclter Sprache xusammetigefasst w«rden.

Im ftbrigen ist die Tdlnahme an dem Kuiigres8 ganz unbeschränkt.

^Lo rnnf^r^*^ est largeinent ouvcrt ;i toii.s les monihres de Pensei^^emont

public et 1 Ac tous le» pays. .itnsi «|n'a tnntcs l«»s personues qui

HC pr^occupeiiT <iu problt'uie de l'öducatioD üecoiulaire'*.

Mittdinngen, Manualcripte n. drgl. alod tu riehten an den Vor-

»itaenden X. Alfred Groiaet, raembre de nnatitnt, doyen de la

Facultö des lettrea de rrniversitü de Paria, h la Sorbonne. Der

Mitgliedsbeitrag von 10 Frcs., der übrigens auch nuvh wiihreud des*

Kongresses 8elb<*t Ite/.alilt werflon kann, i'^t oinzuscnden an den Kassier

M. Lanusi^o, protc-£>i>i la- au Inccc Charlciiiague, 9 quai Saiut-Michel,

Paris. Die Berechtigung der Kougrcsöinitglieder au frdem liäntritt in

die Aniatailung währwid der Dauer des Kongreaaea wird von der

Kommiaaion beantragt werden. Jüger.

Berichtigung.

In dem Beriebt über die Keallebrorversauuulung Heft 1 S. 7 ist in

der Rede des Heim Prof. Kleinlcuecht (Zeile 26 ff.) zu setzen: „Warum
aollten deutsche Sehfiler aieti an fremden Helden bf^eistem, da wir

unaere Themiatoiclea und Periklea und ('iUar seit 1870/71 nSher haben

können?*'

Neu erschienene Bucher.
Bti dar giWMB ÜMg« dar nni lugahradtii •ii«n litiorarischeu Knehsiaungw
t»| e« UM usmagUali, J«d« Im «lamliiaD sn bwpnchcD. Die Titel d«r «iaUofitnaaii
BftelMr, dto «Ir aoanabnitlM dar KoblliHUMraeliait VarUgtbuobli»adliuig su abar»
••«.daB Mitas» «ardam ragatniailg im alabalaB Haffia vareffaBtUeht; anf Back»
aandang dar nlehl baapnwhaBao Bücliar känaaa «Ir bbi »Var Bteht aialaaMB.

Schubert, Die Orgel, ihr Bau, ihre Geschichte und Beliandlung. Lfilp-

tig, Carl Merseburgor.

W i (1 III :i 11 n . (tchür- und Stfniiul>iblimg. Ibid.

Kültzsci», Anfgalx'n zur Kranken-, rnfall-, Alters- tiriM InvaHilen-

versiolierung tür «len Ue» iunmuierriclU in der V olk:*si'liulc'. U»id.

(Lehrer- und »'^chülerausgabe.)

Kuhn, Lehrbuch der Elementararitbmetik. 1, Teil. Hildburghaueien.

Veriag der Technischen Buchhandlung von Otto Pecoldt.

ÜRskind, PrSparation zu W. Jordans ausgewählten Stücken au» der

dritten Dekade des Liviu^. II. Hälfte. Stiiff_';irt. Paul Neff.

VVychgrani, Deutsclu' Zeitschrift für ausläudidches Uutcrrichtswescn.

Leipzig, R. Voigtlämler.

Vollbrecht, Obungsstflcke zum Cbersetxen in das Lateinische. Glogau,

Carl Flemming.
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Zander« Die [.cibeHültungen nn«! ihr« Bedentnng fllr die GMiindl)«it.

Lei[i/.ijr. B. G. Teulmcr.

Keil, La M.ire au Diablf. Für den Schiilp-ohram li. Leipzig', (i. Freytajf.

Hengtiäbach, Couteurd OontcniporainM. lierlin, R. Ciartiiera Verlag.

EUäsBflr, Gamitle Flamtnarion. Lectnres Choisie«. Ibid.

Kiapperich, Greater Britain. Ibid.

V. Reu 88 n er, Gliresthoniatie Franvaisc oii Morceaux Clioüy«. Varaovie.

Edition ot proprit'-tf'' dt» r.iritt'iir i'Hensf«iU'i).

Mcuge. Ue|Htitoriiiiii <Uu latuiuii^cliuu Syntax uuU Stilistik. Wollen»

büttcl, Juliii.s Zwitjslor.

Helmolt, Wcitgeschiclite. Vierter Band. Die Randlünder den Mittel-

ineers. Leipzig und Wien, BtbliograplilBehea Instititt.

Werk, Bucli der Treue. Luipaig, B. G. Teubner.

Anieis. Hemers* Ilias«. Tliii!.

H e y HC Ii 1 a , VolkMkundi' tiiiil (iyiniia^ialitnterriclit. lUid.

liurüt, Audj^ewähltc ItrictV au» ciceroniacber Zeit. Kommentar.

II. Brief 02-114. Ibid.

Tbl ergen, GrammatilL der engüaehisi Sprache. Ibid.

B Arn er und Thier^eii, Lehrbucli der tn^i^liMchen Sprache. Ibid.

Tegg<v T :«t. itiisclic Schiilsynonymik und 8tili«tiic. Berlin, Weid-

iiiauii^'chc Liiu-hhaudliing.

Jänickc und Lorenz, Lehr- und Lcsiebuch für den deutschen Unter-

riclil. Erster Teil für Sexta. Zureiter Teil flir Qninta. Ibid.

Blieb hoU, Charakterbilder aus Afriica. VII. Leipaig, J. C. Uin-

richiksclie Buchhandlung

Saure . Liviä of eminent men. Britinh and anierican. Leipzig, Freund &

Ei 8 1er, (irundlagen der Krkenutnistlieorie. Sie^jbert Srhnnrptiil.

Aüküudigimgeii.

WürtU Beallelirer -Verein.
Die heuri;j:e Hauptver^aumilung: »ull, einem vielfach geäuuertitn

Wunrtcli eut8preehend, schon im Mai ab<;ehalten werden.
Wir ersuchen unsere .Mitglieder, die .lahreslMiträK*' fdr 1900 (j*' 1

sowie i'twaige riiok^tandi<;(• lieiträj^e noch vor dem 1. .Mai an den
Kassier, Herrn l*rof. Hils, abztdiefern. K.i em|ifiehlt sich, duöä die in

derselben Stadt wuliiufndeu .Mitglieder ihre Beitriifre ;;emeinsaui ah
senden und dazu den Weg der Po."«tanwei8un;jr wählen (.'> M. zu 10 IM i.

SHmtÜche Mit{;lieder erhalttn die „Hestmiujiinjifcn de« Wiiitt. IJe-

aniten^reHctzo« betr. die Kefrelnug des i'ensionMwcsens neb.st Pension»«
t ab eile mit besr)Hderer ISerücksirbtigung der Vcrhiiitnisse des hühcron
Lchrorstiindes** uneutgcltliclt zugesandt.

CUMUtl/StHttfart im Februar 1900. ri a i.

Der Aussohuss.
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1Dürffmbetgifrf|cr Stammbaum-
(^tiDorfeu uub bearbeitet uou ^rd)iurat Dr. i^, i^ä^nsilfSC

fiit^ograp^le. gonnat 90 : 78 em.

Tov 3taillttllAUm bic einzelnen (^fnciatiLMtfii unc Linien t«s .Uüiii.v

litten ^aufe4, ttor unb [(^cf auecinonbecge^attcii, uu6 betagt iu {einen Sn<
gat<ti auf bot Bcften Cutfflen. ^ Mlbet cht gute« Vnffl^atiiitioMiitttf |nr

wifarttnil^erflifll^at <9(f<(Hte unb > fiu ^ierbe für jebcf 3{^unoral.

äScrIag pon ^o^fptfiiiiiier in Stuttgart.

In 4. Auflage Ut soeben enchienen t

Zum Gebrmnche ao häheren Schulen
und -um Scibslunterrichte.

SUatsmiäiülin lu.

E HIMER
FiufnOS F!5?fl RarmpfjiBBH ^ l'rci«: hrosch. 4.90 Mk ,

peb. 5.50 Mk.

BnUlus.Kabrikii,.; Gir. Diccb nun in vierter Autl. ersdüe*
Titri-t : nene AufsaUlHldl ist wiederum be>

W.B««er,B«riiBSS8,Gi74iU:r.23. deutend verbessert und in Benij» auf
PreltlUte. Miutcrbach um«on«t.

; die Zahl der Aufsätze, l'läiu' und Ent-

NerrM BattUlOhi M. Ltbrar trhllt. |

würfe etlu l.lich vermehrt (von 364 auf

b<l Btftahlanf 20Vt Rtbttt u. Frei- ff-
}'''.^-^^ ''^'^ Aufgainn Thcnua«)

belauft sich nunmehr auf lioo.
sentJung, b. Abzahlung entsprechend.

I. SUidiigtrieli fiiltplicllaidlug

„Jm Ißampl htB ttbtrvsiJ'

naib lUtU4|rn un^ äA^^tlfdien 0I>runt)fäHtn lufamnungtlleUt oon

<lin flarfir ^fttib »on 475 8. OftM. ißnU fai cltgantem (Mcf^^cnnonb 8«50 Ut

3onntagsfprüci?e pon Paul Caiid.
186 ®. in ^ül>f(^em ®ef(^enrein»aiib mit ®i>(bf(^nitt Jk 1.80.

.peir ^^ailct <3cf)nellcr in Äcin faßt barüfctv: „Taö tfl ein üt^erau^

nnniviee (Mebtc^tbüt^ffin, bfni i»tr weit« -ÜerSrchnnji \v>üu)*en. 3" ifbem conn-
tag bcei Ätrcf»cniahv* finb je brci furjie Öf^idltc i^tk^etcn, bic bcn (^vunbton,

fopfa«:;cn bif Seele bc6 betreffenbeii ^onntiti^« mit jeincm (^uan^elinm unb
femer Cpiftel in Sorte fleibcn. fmb (.«ebanfen, bcr (^vtxac\ eine« Vebenfl,

bit bev ^eint^eganjcue .i>erfaiiet ^ler in cble ^cxm ^efaßl ^ai unb burc^ bic et

iiitn gleit^om von ienfeiic be« (MraM m>^ iu um tebct."

Serlog von W. lä^fiUiammtv in Stuttgurf*
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Prüsideni Dr. Max t. Pianok

ist am 8w April in einem Alier von nahezu 78 Jahren den Naeh-

wirkungen der Influenza erlegen. Nooh ist es in fViseher Er-

innerung, wie ihm vor bald zwei Jahren sein RüoktriU aus dem
AnUsleben eine herzerhebende Kund g-ebung der dankbaren Ver-

ehrung' seiner einstig'en Standes- und Berufsgenussen g-ebrachi
|

und damit die Gelegenheit gegeben hat, dem, was den Inhaii

und Wert seines reichen und gesegneten Lebens ausmaehte, in

einer von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden Rede

klassisehen Ausdruck zu verleihen. Hier vertiefte sich der Ein-

druck, den jeder umnittelbare Verkehr v.rii d-esem Mann machte,

auch für den persönlich Fernersiehenden zur lebendigen An-

büiiauuug eines bei aller kraftvollen Eigenart durch und durch

harmonisehen Charakters. INese Harmonie hatte ihren Grund
im tieftten Wesen seiner Persönlichkeit, aber zur vollen Entfal-

tung wurde sie dadurch gebracht, dass die Zeit, in der sieh

Planck zum Manne bildete, seiner Anlage und der ganzen Rich-

tung seiner geistigen Interessen entgegenkan|: es war die Zeit,

wo die Geschichtswissenschaft unter dem l>eiVuchtenden Einftuss

der Hegeischen Philosophie ihren grossen Aufcchwung nahm,
wo das klassische Bildungsideal noch mit unverbrauchter Jugend-

frische wirkte, die Zeit, die Ini Zeichen der Goetheschen ..Voll-

persönlichkeit*' stand. So trat denn Planck, gesättigt mit tief-

gründiger philosophisch - theologischer und philologisch -histo-

rischer Bildung, in deren Schule seine reichen naturlichen An-

lagen zu echter Wissenschaftliehkeit und künstlerischem Ge-

schmack ausgereift waren, in den praktischen Lehrberuf ein

;

und das Crosse an Planck war, dass ihm, dem Mann von um-
iassender Gelehrsamkeit und feinstem ästhetischem Empfinden,

an diesem Berut' nichts zu klein war, dass er ihm als Selbstzweck

mit voller Hingebung der ganzen Persönlichkeit lebte, ebenso als

Vorstand einer einfichen Landlaieinschule wie als Leiter des

humanistischen Gymnasiums der Landeshauptstadt Solche Hin-

gebung an seinen Beruf wurde ihm leicht; denn er brachte für

ihn etwas mit, was die wissenschaftliche und ästhetische Bildung

KeuM Korr«*|»oiideuxblait luOO, Ui-ft 4 u. 6.
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122 Nekrolog.

an sich nicht geben konnte, und was ihn zum geborenen Päda-

gogen machte: das war seine Liebe zur Jugend, nicht im Sinn

weichlicher Gutmütiglteit, sondern im Sinn eines gesunden, lebens-

vollen und thatkni^iGren Optimismus, der an die Macht des Guten

im Menschen gflaubte und der Jugend etwas zumuten konnte,

weil er ilir viel zutraute, der bei ihr mit liebevollem Ernst aus-

reichte, weil er Vertrauen zu ihr hatte und weil seine edle und
bedeutende Persönlichkeit das Gemeine aus ihrem Bannkreise

ausschloss und überall die Keime des Guten weckte. So wurde
er ein Vorbild für die naohwachsende Lehrergeneration, zumal
für die vielen, die er persönlioh in den Beruf des Lehrers ein-

führte, und zugleich der Vertrauensmann des ganzen Standes,

der mit Recht auf diesen Senior stolz war. Dass ihm aus diesem

Vei-trauensverhältnib neue ehrenvolle Aufgaben erwuchsen, hat

er nicht gesucht; sie lagen auch seiner Art ferner, die ihn seine

BefViedigu ng in der stillen Thätigkeit der Schule und der Studier-

stube, seine Erholung im Gedankenaustausch mit denen, die ihn

verstanden, in der Pflege einer edlen, durch den Zauber seiner

Rede gewürzten Geselligkeit suchen und Huden liess. Dass er als

Vertrauensmann der pliilologischen Lehrerschaft zum Vorstand

des neu gegründeten Würtl. Gymnasiallehrervereins gewählt

wurde, eine Stellung, die ihn in der Zeit des Vorherrsohens der

„Standesfragen" mit der geräuschvollen Öffentlichkeit in Berüh-

rung bringen musste, dass er zum Schluss seiner Laufbahn den
Beruf des Lehrers und Schulleiters mit dem des Vorstands der

Obersuidienbehürde vertauschte, war von seinem Standpunkt aus

ein Opfer, das er der Sache brachte; und er halte die Befriedi-

gung, den Jungen Verein sich zu einem lebenskräftigen und
leistungsfähigen Organismus entwickeln zu sehen, er hatte die

Befriedigung, als Direktor der Kultministerial-Abteilung gerade

diejenigen Reformen mit in die Wegp m leiten, auf die die Be-

strebungen des gesamten huinauisiischen und realistischen Lehrer-

stands in erster Linie gelichtet waren, r^un ist er dahingegangen,

fVüher, als man von dem noch bis vor kurzem geistig so frischen,

körperlich immer noch verhältnismässig rüstigen Greis erwartet

hätte; aber er wird fortleben in den Früchten seines Wirkens
und in dein dankbaren Andenken der vielen, die „seiner Sitten

Freundlichkeit erfahren". ns- n^^^u^i^^Uie KedaKtion.
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statistische Nachricliten über den Stand des (ieielirten-

sohulwesens in Württemberg auf 1. Januar 1900.

I. In dem Hestand der Oelelirtenschiilen sind wälirend des

Kaiend erj all 1*08 1899 uaclustelioiiil«> Vcr;lii(UMnnj,'t'n pijitrctrt'ttn

:

In Ksdlin^^en wurde da.s bislitirigü Lyceuiu zu einem (iyuui.i.siiiiii

ausgebaut und an diesem ausser den biHher bestehenden Lehrstellen

2 hnmaDistische Professomtellen «n der oberen Abteilung nnd eine

(luiniuniatisclic) Vikarsstellc neu errichtet.

An den Gyintiasicn in Khingen und Ellwangen wurde je eine

an der oberen Abteilung bestclMMiiie Hilfsielirstelie iu eine huina-

liistische IlauptlehrstelU; umgewandelt.

Am Gymnasiain in Cannstatt wurde die an der mittleren Ab-

teilung bestehende reallRtisehe Hanptlehrstelle anf die Stnfe der

Oberklasaen crlio]>oii.

Am Gymii.isiiiiii in Ludwi;^-<Inirg wurde die an der inittler«'n

Abteil inig bestehende realistische IlilfslehrsteUe iu eine realistisciit!)

ilauptiührstelle uiugewandelt.

An den Gymnasien in Ehingen nnd KoUweil nnd an dem Real-

gymnaaium in Stuttgart wnrde je an der oberen Abteilung ein«*

provisorische Klasse Vlllb mit einer Hilfslehrstellc errichtet.

Am Keallycenm in I?"'blii!<_'f'n wurde eint ;ui der mittleren Ab-

teilung bestehende humanistische UUl'slchrstollc in eine Uauptlehr-

stelle umgewandelt.

Am Realgymnasium in Gmünd wurde an der untwen Abteilung

eine provisorisehe Klasse IIb mit einer Hilfslehrstelle errielitet.

In Weikersheim wurde die bisher bMtebende einklaasige Latein-

schule aufgehoben.

In lieonberg wurde die an der Lateinschule bestehende pro-

visorische MittelklasHc mit einer Hilfslehrstellc autgehobeu.

IHe Lateinschulen in Mengen und in Sehramberg^ deren jüngere

Sehttler die zu der betreffenden Kealschnle gehörige KoUaboratur-

klasse besuchen, sind in der nachstehenden Übersicht entnmla als

zweiklassig mit je einem Lehrer bezeichnet.

II. Die Zahl der üffentlichen Gelehrtensohulen be«

trug am 1. .Tannnr 190(1 im ganzen 91 .-in 8(5 Orten.

Darunter belandeii sich Miisser ilen 4 theologischen Seminarien
22 Anstalten mit Obcrklassen, nämlich 17 Gymuaaien, darunter

8 Realgymnasien und 1 Gymnasium mit einer, einem Reanyeenm ent-

sprechenden, realtstisehen Abteilung; 5 l^yceen, darunter 4 Real-

lyceeu; ausserdem 65 Lateinschulen, darunter 1 Reallateinaehnle.
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124 Staml «k'8 lirlchi toii.srliiilwost'ns iu Würtll». aiit 1. .Imu. 1900.

Die ^«nannten 91 Schulanstalten zählten zusammen B83 im
rntcrricht {»;etrennto Klassen und zwar a) an den oberen Ab-

teiliiii-t ii 9M. niindieh an den Soniinarien 4, an den (iymnasien und

I^yceen ü8, an den 1'«m1;:\ inii.i>i( ii und Heallyoeen 24. b) an den

mittleren und unteren Abteilun}^;eu der {grosseren Lebraustalten 162^

c) an den Lateinschulen 123 Klaftsen.

Unter den 65 Lateinschulen befanden sich 22 einklassige,

'i3 zweiklassige, 6 dreiklassige (Aalen, Altensteig, Biberach,

Kl ( Ulli iistadt, Heidenlieini. Kireldieiin), 2 vierklassij^e (C>öppin{ren,

Kiedlin;;en), 1 filnfkl issiuc f Iinttctiburij:!, 1 .si chskln^siir»' (Merfjent-

heim, mit 5 IjUteinkla^si n mid vxuvi- laltnidosen VorlM rcitun^sklaHsei.

K (> 11 a b 0 r a t u r k 1 a s s e n im Sinn«*: der ätudienrätliidien Be-

kanntmachnng vom 1* Oktober 1859 (Reg.Bl. S. 148) waren a) an
(iymnasien nnd Lyeeen 54, b) an den Lateinschulen 42, zusammen 9&

III. Haupt- und Uilfslehrstellen bestanden an den öffent-

liehen Gelelirtonsohulen am 1. Januar 1900 im gansen 466, darunter

90 proviaorltdi errichtete.

Von denselben befanden sieh a) auf der Professoratsatufe 101,

nämlicli an drn "^eminarien 12, an den < ;ymn;«-<ion mvd l/yceon 115

10 prov.i, au «Itn Kfal^ymnuHien und Ueuilycem :U i4 prov.);

b; auf der l*riiicc]»toiatt*3tufc 207, näuilieli au Mittel- und Unter-

klassen der grosseren Anstalten 124 (0 pro\ .); an Lateinschulen 83

(5 prov.); c) auf der Kollaboraturstiife 98, nämlieii an grosseren

Anstalten 50 (2 prov.), mi I iteinschnlen 42 (3 prov.)'\

Von den 400 liehr.stellen waren bnnianistiseli rJTO. nändicli

an Olierklassen 120 (l'.i prov.), an Mittt l- und rutorklMssen 97 Pr:l-

zeptorsstellen (dartmler 3 prov.), '»1 Koilaboratorsstellen (davon

2 prov.), an Lateintichulen 63 Pra/,«ii>turs8tcllen (darunter 4 prov.j,

89 Kollaboratorastellen (wovon 3 prov.)-

Ansserdem waren 24 humanistische .Stellen mit Kirehenstellen

verbunden, n.Hnilieh 8 an Mittel- und Unterklassen, 21 (dar. 1 ev.)

an Lateinseluilen.

lieal ist i seil e H n u j» t - und H i 1 t's 1 e Ii ra te 1 1 e n befanden

sieb an den (JelehrteuscIiuU n iiit j;anzen 07. niimlicli an Oberklassen

der (jyuiUHtjien und Lyceeu 24 (wovon 0 pruv.), der Realgj mnasion

nnd fteallyeeen 17 (wovon 1 prov.), an Unter- und Mittelklassen 24
wovon ?> prov.), HU einer Lateinschule 1 (prov.), an einer Real-

latciuschule 1.

'l Von den Kollaboi atnvjistclb'U (im Sinn der sludienrätliebeu

Hekauntmachuug voiu l. Oktober IhöUj »ind 3 (je 1 in Kltiu^eu, Hall,

Rottweil) mit dem Oebalt von Präzeptorsstellen ausgestattet, 3 {}e i in

Ulberach, Horb, Leutkirch) sind Präzeptoratukaplaneieii.
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Stainl ilo.H ^iL•lelli•ten^'(lllll^vc^t'Il^« in VViirttU. auf 1. Jan. lUOO. I2ö

Hiezn kommen noch 2 ProfeBBormtellen fltr evangelischen

Re1i;;ionsuuterriclit und Hebr^sch; 1 llauptlehrätcUc l'Ur Turn-

Unterricht auf der Professorats.stufe ; riidlicli 2 HHii))tlt lir8teUen für

Singen und Scbünschrciben an Mittel- und Llntorklasscn.

Nicht gerechnet unter den 4GG Uaupt- und tiiltslehrütellea sind

19 Repetenten- und Vikarsatellen.

IV. Die Frequeuit der einzelnen Gelehrtonüchuleu
am 1. Januar 1900 ergicbt sich ans folgender Tabelle:

1

KoiitrsNiou
j

Gisgeii
1

Zahl der =
der Schüler

<l«u

:
Stand ;

u
I

am
1

1 1. J»D.
1 lie-_

189»

:—

-r

'S

hat dir

Zahl der nierknngcn

Oelchi'tcnttchulc
3

Srhftler

1
SU- 1 ah-

£
1

1

— nommcn
1

I. Evangeliaehe

—

—

i

i

1

r T'
"

Semmarien
1

ßlaubeureu . . . l .5
i o4H 48 1 D4Ö

1

»

l

Maulbronn. . . . l 'M 37 37
!Sdiönthal .... 1 w 43 4d

Uracli 50 50 50 -
1

-
12
—

1

iibj 178
j

178

II. Obere Kla'jsen

Caiumtatt,Cvyniii. 4 7 56
i

•>o 50 2 4 4 —
Khiii;j»'ii. i; 10 158 i tr.8 i 1 157 ' 9 1 Hiir«lebrar

Kllwaugi-n, 4 K\ 78

1

7H
1

KJ 65 3

Ksslingcti, « 4 () 45; ;55 5 2 9 I Htir«l*br«r

Hall, 4 6 50 4'.»
1
46 2 2 16

Heilliroun. hmn.
Ahti'ihiiijr . . . 4 7 85; 84 75 h -1

Ludwi'j;.sl»..(;yni. 4 () 56^ 56 50 5
j

3
l?av«Mi.th<r.. .. ' 4 () 94 yi

1

1« 75 2
Hrlltlilllictl. .. \ 6 45 45

,

^1 4 1

Uottwi'il. ^
Stuttgart. Klicrh.-

j
' 11 216 17 197 4 13 3 Hilfslebrar

Ludw.-(ivinii.

,

Stuttgart, k.»r\»'

18 150 i:»0 Im 21 15 3 6

1 srrvmnasium . . 15 i:U 132 117 9 6 2

In
3() 8 HnhUbrtr

'liiliingeUfOyniii. i 7 Dl 9U 79 12

Ulm,
Ohringen, Lyc. .

7 71 71 49 14 10 1 Hilfilehxer

1 2 8 3 1 1

F-
|-

Ii

115 1339j 1317 709 577 48 5 "27
1

10 mifi1»farer
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126 •Stand des GelehrtonDchulwcsoti» iii Wttrttb. auf 1. Jan. 1900.

Sitss

Zahl der

i i

Konfession
der Schttler

Gegen
|

Staad 1

_• am
1. Jan.
ISM

hat die

Zahl der
Schflltr

ZU' ab-'.

ge-
nommen 1

1

der
»

J
i; i

^ !

_=
1

.1 !

2
T.

jt,

1*
i

'7.

Be-

merk luigcii

^deriealgjmuien
ni Reailf(««ii

utnuD«, iMigTiB.

Stuttgart, .

Heiihroiin, real.

Obcrklassen .

Hobliiigfn, Rallye.

Calw, „
Ut'isliii^'en, „

Xürtiiigt'ii, „

^
1

4

7

1

'!

2
2
1

7

14

2

2
2

2

2
3

83 1

IGO

70

33
12
17

14

41

—

2

48
147
65

23
12

17

13

40

34
10

4

6

1

l"

1

3

1

4

-\

8

4

1

1

9

8

\ U.lfal /Mal k

I Kealanit. Ulm

1 Hilf«l*hrer

34 430 2 365 55 10 6 4 Hilfsl. ( t real.»

m. Mittlere und
untere Klassen

1. der GfmnasieR

iid Lye««a

f!anni»tatt,(;vnin.

EliiiiLTii.

KUwaiiKrii, ..

Esslin^^cu, .,

Hall.

lleilbrouu, liiiin.

Klassen ....
Liulwifr.sl).. (lyni.

Kavcusbg., „
W% Alf
Knitlmiren,

Siititgart,Kberh.-

Ludw.-fivmn.

.

.Stuttgart. Knrls-

(iyiiiiiasiitiii . .

Tfthllngon,(ivuiii.

1 M 1 1 ^ ^

Uhriugeo, Lyc. .

5

i

«

i

6

10
' 8

1 6

,5

12
()

H
3

(j

6

7

7

7

10

7

fo

(i

18

15

Ü
ü

1

164

132
136

144
93

280
202
161

126
131

402

391
145
158
114

49
69
51

26
35

62
54
48
4o
41

115

117

48
45

»;

129

9

i

21

136
81

238
182
3(;

1 In
20

308

331
126
109

101

21

123
113

8
8

.:io

17

124

8

11«

'.7
1

1 41

i

16

1 26

i

^

14

2

4

17

1

24

3
18
10

1

ll8

14

13

30
21

14

3
4

' 36

6

7

25

6
2
2

1

1 UilM. (Mal.)

2 ililfiUbm

1 llilM. (nal.)

1 linrel«lim

1

i

S.lfrlealf]miit«i

10« 120 2774 7151115

1

4 ,105

1

1

i

1

1

CUilfal. (2re«l )

(imUiid, KtalgjBD.

!5tuttgart, ^

Ulm, ^

7

iw

II

8
20

1

«

i2yo
1575
1 189
J

'-
|464

1
143

1S7

72

41

6
' 36

i

•
1 3

1

12

25

t

1 Hiir»li*br«r

1
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.Staiul des («debrtouachulweiMy}» in Wttrttb. auf 1. Jan. IIHM). |27

8 i 1

2

ücr

OolehrteuftcLule

Zaiil der (

%

.2

i

' KonlV.ssion

j
ilcr 8chüK'r

\ 0..-H' Ii

(Ich

S t H tj '1

»

He

uit-rkuiigeu*>

75

1 ^ 7.

«

u
u
X

wx

1. Jan.
1699

1 hat di*
Zahl der
Schttler

(U-
1

ab-

ge-
nommen

lli>illit*iitiii n^'il

Mittolkln>>rii .

Iiöl)Iin;r»'n, Rfilljc.

Cahv,
(Jeisliugen, ^
Nürtiiiffeii, ^V 7

r,o
t)

i;

l!

- 1

•i

i
h
i:n
<•

4ö
III

124
17;»

162

7

6
7

^

3

109

IIH
150
159

8
29

9

1

,

1

3
14

6

6
1 iiiirai. (imL)

•

lo/o 411 1273' 35C» 49 Hl
1

^ — 3 Hilftl.(i rMi-i

nr. '

1. LaUiuiKhulfu 1
1

AaIam ...... o .">4 7 31 23 1

AItoii!<tt'i>; .... t 3 8 61
:

3 60 1 — — ft 1 ilUMalinr

Uäckiiäii^ .... 2 2 40 ' 7 38 1 1 7<
Ralingen 2 2 29 2 28 1 —

1

o
Ct

I'cilstt'iii . , , , , 1 1 IB 18 —
1

1
1

licäi^liciiu . • . .
') :<2 z 31 1 — .1

t

Biberacli H 4 46 ISM.9M 1
8 36 2 •X

• > 1 HJIM. <r«kl.)

Ilirtijjlit'iiii .... 2 •> y 4 9 —~- »
Bliuibciuvii . . . 2 24 i 24 - - Ml 1 Hilfslehrer

Bffniiiglioiiu ...
;

1 1 2 1 21 — >l
. \

lirackcnlioitQ . .
') 2 41 1 40 1 - - 3

Bucliuu ......
1

1 1 20 2 17 3 —
Orailfihoiin .... 2 2 30 4 24 2 4 — 8
Kltiii;rt'ii 2 2 :vi 1 2 :U - — •>

FrLMi«U'ii.st;ult . . 3 49 7 48 1
— — 1

FriedricIiHhafVii

.

2 2 30 :u '
1

8 «; 21 -

(!nil«Iorf *> 10 34 1 - -
1

Crii'iiiri'ii ..... 2 .19 1 , 38 1 1

frönniiiifcti . . . . 4 91

;

17
]

69 15 — ü,
( .'r'i«sh()ttwar . . 1 1 18 18 4

( iiirliiiifLUi .... 1 1 24 1
,

22 1 1 4

Hvidraiieiiii . . . .•5 ;i 3(1
j

1 1 27
-»
>> H -!

K 9 \ III ll>F^ 1 £^ • 2 2 1 KJ i 14 1 3

Iloheulicilii . . .
•> 2 3<i < 35 l 10

Horb !

" 2 19 19 z r •1

.>

Kirt'li^MT:,' .... 1 1 11 11 .... - 4

Kirclilu-iiii ii. T.

.

'A a 61 2 7 —
I^anfcenbiiri^ . . . 1 1 9| l 1 2ä

Laiiffcii
'

2 2 41 s 12 o :<

Lauphciut ....
1

*
1

^1
1

—
Ii

1 llUfeleUr« r

* Die«« grdMer« Zahl rfthrt tevott h«r, dara die 1lMl.Kollabar»(mtf«lMler, wel«1i«>

Ullier Sur L»tcliM«biile genohiiM wordm, Jttst slt Bt»ti«b1lt«r ywabU sind.
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Sits

iler

CrolchrteASchuic

i^tiutkirelt .

Marbach . .

Markp-önin|$«U
>Ieugou . . .

Heit^ontheiiu
Mttn<l<'rkin^'rii

Mnrrlwirdt . .

Nagold ....
Nocknrsultii .

XcucnhürjK .

Neuen»tn<tt .

Oberiidorf . .

Pfullingeu . .

Roienfeld . .

Uottcnburi!; .

i^aulgau . . .

Seheer ....
.•^cliorndorf .

Schratuberg .

Kpaichingen

.

Sil)/,

Tettnajig. . .

Tuttlingen . .

t'racb ....
Vaihinguii . .

Waiitlingeii .

Wablsoo . , ,

Wantrm . . .

(\Vrik«>i>lM'jiii)

Weil tli r ."^tadt

Weinsher^. . .

Wiouiwtcig . .

WildbeifT . . .

Wiiuieiidou . .

2.

Utfiaafhule

Kiedlingcn. .

ne-

inerkungon

K'ill. Kl. u«-iii

m d.HralRoliulc
. 3 HilM. (lanil.

Vorbttr«t.>Ki.j

I Koil. Kl. gotit.

in d. ttaalaclittlc
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Die (feaamtsAlil der SeliUler an den VflTeiitlieheii Ge-

lehrtensehalen belief sieii am 1. Jarnur 1900 eaf . . . 8464

Von denselben kamen

auf die äerninarien und die oberen (jiyninuifti* nnd Lyceal-

iclMeen 1947

darunter an Hf^nlji^ymnnsien und K<'al!y<>»M'n 4H0

auf diu inittleroii iind uiitniMi (Jymnasial- nnd l^yci-alklasHcn 4449

darunter au liealirvninaHion und Keailvceen i()75

auf diü üö Lateinschulen 2iHi8

daranler an eüiur Kuallatuinsehulc ... 1)7

Werden etnerseita die Zöglinge der niederen evangelischen

^eniinarien und die Schuler der oberen Gymnasial- nnd Lyceal«

klaasen unter dem Namen GymnasialaehUler, andererseits die Schüler

der mittleren und unteren Gymnasial- und Lyeeallclassen, sowie der

Lateinschnlen unt<M- di^m Namen Lsteinsehttler susamroengestellt,

80 ergeben steh folgende Zahlen:

A. im ganzen waren es *
'^e^Ti?'

»

am 1. Jannar 1900 1947 6517 8464

darunter solche, welche das

Griechische erlernen . . . 1497 1234 2791

h. Naeh den vier Kreisen des Landes

verteilen sich die Gelehrtenschüler

folßendermassen

:

es kommen aufdm Nrckarkreis

„ „ „ Schwiirzwkr.

„ „ .lajrstkrtM«

„ Donankreis

C. Nach d<im Rpli«ri<»nsliekeuntni8 be-

fanden sieh danmtfr:

EvanjreliHche

Katholiken (332

Israeliten

Sonst einer Konfession . . .

D. Der Heimat nach befanden sich

darunter:

a) Söhne von am C)rt der Schule

wohnhaften Bitern ....
b) Sohne answHrtifrer Kitern . .

darunter Niclit-WUrttemberger

76H 2') 11 3<)7l>

Mi2 120H 1670

2(>2 1024 128«

4äü 1374 1829

1252 4503 .)7.)ö

«332 1802 2434

58 202 260

5 10 15

895 4730 5625

1052 1787 2839

70 119 189
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i. LM«fo'
MMl«r

£. Die vier niederen evangelisoben

17SA fo

F. Von den 17 Gymnasien xiUilte

das Roalfn'-mn.isimn in Stuttgart 160 575 7{'S

KhfTli.-IiiKlw.-Gyiun. 150 4.(19
• /• / 1£

11
Karl8gymaa8inm 1B4 tJa7X

•* (iyninasium in lleilbi'oiin . 118 44'^

%> Kealgyninasiuni in Gmünd oo O 1 o

n uymnaBnini in Kottwwl 191

« „ „ Ehingen . smi

RealgymnaBinm in Ulm 7(1 109 aOV

GymnaBinm in Lndwigebg. 56 Ans

» „ „ Ravensburg Qi 1A1lul 9^5

it „ Tttbmgen . 91vi

n » « ^'Ira • •
• 1 1

1» Cannstatt . •J\j 1 u*

« „ Kllwan}?en 1 o 914

1» „ . Esslingen 45 111

y .. Ueutliugeu 45 171

n „ „ Hall . . . ÖO däVW 143XT«

G. Von den 5 Lyceen zSblte

das Keallyceiiin in Nflrtingen il 162 m
n „ Geielingen 14 179 19B

« n B Calw . . 17 124 141

Keallyceum iu Böblingen. 12 III 123

I.yrenm in Öhringen . . 8 114 122

II. l'ntni den melirkiassigen Lateinschulen zählten melir al»

50 ScliUler

:

Mergeutlieim mit (> Klassuu 148

Kottenbnrg 5 „ 1^
Riedlingen .. 4 „ 97
Göppingen .. 4 „ 91

Altonsteig „ 3 „ 61

Kircliheini „ 3 n ^1

Marbach „ 2 „ 59

Aalen 3 „ ri4

i. Unter den 24 einklaasigen Lateinscliulen zählten mehr als

15 Schüler:
Wildher-r 25

Güglingen 24
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SUnii dos Gele.hrtenschulwcseus iu Wflrttb. auf 1. Jan. 19ÜÜ. 131

Neokaisulm 24

Bönniglieim 21

Buchau 20

Saulgau 20

Wangen 19

Beilstoin 18

fJinssljQttwar t8

Muudorkingeii 18

Sulz 18

Am wenigsten l>esii(-lit waren die i^at<än»cliuluu in

Bietigheim mit 9 Schülern

LsngttBburg n 9 „

NenenbUrg n 9 n
P{\ilUng6D n 8 .

Rosenfeld n 6 „

Scheer

Weil der Stadt

IL Am 1. Januar 1899 hatte die Zahl der Schüler betragen:
l.OjrnaMial- StLatoiB-

» irn,-mi,M

1«)85 6369 8354

Der Stand am 1. Januar 19(K) mit 1947 6Ö17 8464

ei^ebt hienach gegen da« Vorjahr

eine Abnahn^e von 38

Zunahme „ — Ub
zugamuien ., Zunahm«^ .. — — 110

V. VV:.s den Wechsel der Schüler vom 1. Jauuai- 18i»U

bis !. J.nm.ir l'.lOO betriJft, so sind

A. in die (ieichrtenschulen neu eingetreten, und zwar:

1. in die unteren Klassen und Lateinschulen:

aus Oberrealanstuilen 2

„ niederen Realachulen ...... 43

„ Elementarselralen 544

„ VorbereitungsklaaBen der Volkaeebule 161

aottst ana Volkaachulen 593

aus dem Privatunterrieht (Privatanstalten) IUI

vom Ausland 60 15048ehttler

I nicht gerechnet sind hiebei aus Latein-

schulen in iindorr Lateioncholen überge-

tretene äuhiiier;^
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132 'StauU des Gelchrtcusihiilwciit'us in \Vi»riili. auf l.Jaii. 1900.

2. in die oberen Klassen:

aus Oberrealanstalten 3

„ dein rrivainnterrieht (Privatanstalten) 25

vom Ausland 22 &0 Schaler

xusammen 1&54 Schiller

Ii. Aus unteren Klassen (besw. Lateinschulen) an obere Über-
getreten Hind im ganxen 643 Sclittler, darunter 490 an der-

selben Anstalt.

C. Aus Gelehrtenschulen gana ausgetreten sind:

1. aus unteren Klaäseii und Lateinschulen:

in eine, Schiillehrerbildun^anstalt ... 5
., die Baugewerkescliulf 1

.. eine militärische Bilduuj^^äaii.^talt ... 10

„ ,. Oberrealanstalt 13

„ „ sonstige höhere tfiTentllche Schule 15

sum Gewerbe und Handel ...... 236
zur L:in(hvirt-(^1i;ift 10

zu einem antiereii HcriilV 50

iu eine niedere UealscUule 184

„ „ Elementarsehule 5

^ Volksschule 67

„ den Privatunterricht (Privatanstalt) . . 44

., das Ausland 6H

;;e8torben sind 5_ 713 Scbttler

2. aus den oberen Klassen:

zur I'niverHität 272

in die Techuiselie Hochschule .... 49

snm Heer oder sur Marine 18

in eine Oberrealanstalf 18

„ die Baugewerkcschulc (>

.. eine sonstige höhere ötfentlicho Schule 15

zum Gewerbe und Handel 215

zur Landwirtschaft 4

zu einem anderen Berufe 92

in den Privatunterricht (Privatanstalt) . . 10

in das Au.sland 25

gestorben sind 7 7Hlj^chüler

Gesamtzahl der Aus^^ctreteueu 1444 Schiller

(Nicht gerechnet sind hiobei 3ä9 aus rntriklasnen in Unter-

klassen einer anderen Gelehrtenschule und 124 aus Oberklassen in

Oberklassen einer anderen Gelehrtenscbule Ubergetretene ijchuler.)
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Eine Vergleichung dieser Zahl mit derjenigen der im gleiclien

Jahr eingetretenen Schiller ergebt wieder die unter Ziifer IV er-

wXhnte Zunahme von 110 8ehttlem.

YL Am T II r ii ii ii 1 1> r r i c h t haben teil^^eiionunen

:

auf deu 1. .)uli 1899 . . . r)940 Schiller

., .1. Januar 1900 . . 5764 „
Voll denselben kamen

auf die Ubcrklagsen der (ivinnasiiMi uiut Lycuen

auf den 1. .Tnli 1899 . . . 1684 vSohUler

„ i. Juuuar 1900 . . 1693

auf die L nterklaüäen der Gymnasien und Lyceen

auf den 1. Juli 1899 . . . 2711 8ehttler

^ „ 1. Januar 1900 . . 2753 „

auf die 65 Lateinschulen

auf den 1. Juli 1899 . . . 1545 Sehfüer

1. Januar 1900 .1318
An allen Seniinnrieu, Gymnasien uud Lyoeen findet der Tnm-

Unterricht Hoinniers und winters statt.

Von den 05 (jatcinschulen wird nn 9 mir im SminM r ir^'tnmt.

VH. Das Zeugnis he^^tandencr lieit'epriil'unir au Kla.sne X tiaben

im Kalenderjahr 1H!H) erhalten 312 Scliüler, das Zeufrnia wisben-

schaf'tlicher Jietabiguiig tur deu eiiij.-l'reiw. Militärdienst 714 SchtUer.

VUl. Yen definitiven L ehrateilen waren am 1. Januar 1899

nnbeaetst: 2 ProfesBorutellen, 16 Priieptoneteilen (darunter 10 mit

geistlichen Stellen Terbnndene), 1 Kollalioratorsiitelle.

Vom 1. Januar 1899 bis 31. Dezember 1899 wurden neu er-

richtet: 1 Rektorsatelle an einem Oyrnnasium, 5 Profesaorsatellen

an Gynuiasien (1 real.), 2 Prttseptorsstellen (1 [real.] an einem Oyro-

naeium, 1 an einem J^yceutn).

Aufgehoben wurden wäliroii<l dieser Zeit: 1 RektorssteUe an

einem Lyceum, 1 (real.) Prazepf nsstelle an einem (iymnasiuni (diese

beiden durch Verwandlunjr in iioliere Stellen), 1 (mit einer geist-

lichen Stelle verbundene) Prilzeptorsstelle an einer Lateinschule.

In Erledigung kameu: 1 Kektorsatelle au einem Gymuasiuiu,

7 l^fessersstellen an Gymnasien, 24 Präaeptorsstelten (10 an Gym-

nasien, darunter 4 realistische, 1 [real.J an anon Lyceum, 13 an

Lateinschulen, darunter 3 mit geistlichen Stellen rerbundene), 8 Kollap

boratorsstellen an Lateinsehnlen.

Besetat wurden: 1 Rektorsstelle an einem Gymnasium, 14 Pro-

fcAsorsstellen an Gymnasien, darunter 5 realistisehe, 31 PrlaeptorS'*
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134 Stand des GelchrtenRcliulweaeus in Wilritb. anf 1. Jan. 1900.

stellen (14 an Gymiuwieii, 2 an Lyceen, dAronter 1 roalistisehe}

15 an Lateinschuleiii darunter 7 mit geistllohen Stellen verbiindene)|

S KollaboratorBBtellen an Lateinsehnlen.

Hienacb waren am' 1. Januar 1900 unbeaettt: 1 Hektorsstclli*,

11 Präzeptorsstellen (2 nn Gymnasien, darunter 1 roalistigciie und

1 mit einer geistlichen Stelle verbundene, 9 an Lateinschnlen, dar-

unter G mit geistlichen Stollen verbundene), 1 Kollaborators^^trlle.

Durch diese Besetziin-en kamen 19 unstHndige Lehit r auf

definitive Stellen, nämlich: 8 humanistische Professoratskandi-

daten, 7 Präzeptoratskandidateu, 1 Kcllaboraturkandidat, 3 rea-

listische l'rufessoratskaudidateu; lemer traten 3 im Uealschuldieust

definitiv angeatelUe Lehrer in den IMen«t an (lelebrteusdiulen

nbw; 2 unständige katbolieolie Qeiatlielie erhielten (mit geistlichen

Steilen verbundene) Priaeptorsstellen au Lateinschulen.

Ansgesohieden sind 12 Lehrer, nftnilieh durch Ubertritt

in den ReaUchuldienst 5, durch Ktlcktritt in den Kirchendienst 2,

dnrch Versetzung in den liuhestand 1^ durch Tod 4.

IX. Auf Lebenszeit an ;rc sti llt waren am 1. Januar 1900

an den Geiebrtcimckuleu im ganzen 424 Leiirer» darunter 59 rea*

lifltische, nUiulit-li:

a) an Überklassen Hi\. darunter 39 realistische,

b) Mittel- und l iiteik lassen 171, .. 19

c) „ Lateinechnlen 108, ,. 1 „

Auf hnmanistischen Stellen waren am 1. Januar 1900 341 Lehrer

anf Lebensseit angestellt (Kicht gerechnet sind hiebei die Inhaber

der mit kirchlichen Ämtern verbundenen Lehrstellen.)

Von den aufgeführten 841 Lehrern haben die Professorats-

prflfun<^^ erstanden im ganzen 134, die PrUzeptoratsprUfnng (allein

oder mit nachgefolgter ProfessoratsprUfung) 174.

Das Lebensalter, in welchem die betretende Prüfung erstanden

wurde, betrnj?:

a) bei der I'ioft-^sornt^priHiing durchschnittlich 28,f»Jjdire,

b) „ ,,
Piiizcptiu-alspnuung .. 25,32 ,.

Das Lebensalter, in welchem diese Lehrer die erste Anstellung

auf Lebenszeit, gleichviel auf welcher Stufe des Lehrdienstes, er-

langt haben, betrag

bei den Lehrern unter 11t a) durchschnittlich 29,6 Jahre,

M n 11 n n b) 28,4

X. Unständige ehrer waren im Laufe des Jahres 1899

verwendet

:
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8Unil (Ws Gelohrtent^chiilwcscns in V\ iirttb. auf 1. Jan. 1900. 1S5

1. «Ift Hilfalehrer im ganMn il^tninter 5 realistuche, nüniHch:

tt) an OberkUaaen 17 (1 realiistiscli),

h) ^ Mittel- und ITnterklnfisten . 12 (4 ).

c) Lnteiiisehiitoii 11;

2. .-ils Ht'petenteii iin<] Clyiiinasialvikure 2') (2 loaliatische);

'.i. aln Aintsv»irwoser auf Pi-h'di^en Stellen oder als SteUvertretev

l'ilr orkraiikte. Ix^nriaiibte otler zum MilitMr tMtiljcnttVni' Li liror

waren Hl Kandid.it«^n ularuiiter 5 reaUuliKche) iu zum Teil

\ orülu r^ehender \ <*rwvndunjr.

Die Zeit der Dienstli-istiin^ der lefzti it u l)etrn«r im 1 »iirelischnitt

an Oberkhufseu 103, uii L'nterkhuiäeii und iiHteiu^eliulen Tu^i:.

XI. Die(letxtma1sabgd)«lt(iii«) hQinaQifttiaehe ProfetiaoratR-

prlifnni^ haben im Kalenderjahr 1899 erstanden 6 Kandidaten,

4 eranfKelischer nnd 2 katholiiteher Konfeaaion.

Uie (letztmal« abgehalttuie) Prilzoptoratapriirnnj^hat kein

Kandidat erstanden,

Die Prttfnnx anf LalRinkoUaboratnren hat 1 Kandidat

crHtanden.

Die (er'itnials al><relialtene erste h u man 18 tische Dienst-

prUfnn^ haben 4 Kandidaten «rstanden.

l>ie Zahl der vo|UtHndi<r 'ifpi iifteii Profo$<8orat8kandidaten.

welelu' Utah nicht aut L^'l»^:nI^z^;i^ aa^e«tidlt waren, belit',1 hieb am
1. Januar 1900 anf 60. Von denselben waren 34 als Ililtslehrer,

Vikare oder Repetenten, 4 als Amtsverweser oder Stellvertreter

verwendet, 9 im l'rivatdienst, 6 beurlaubt, 1 krank, 1 studierte,

5 kani«n wegen auderwettin; gewonnener fester 8tellan|? oder ans

anderen Gründen fUr Verwendung nicht mehr in Betracht.

Vollständig^ {reprllfte, abernoeh nicht deünitiv an^resf eilte Trll-

zeptorattikandidaten waren 28 vorhunJen. Von denselben

waren Hilfslehrer oder Vikare 7, als AmtaverweRCr oder Stell-

vertreter t) verwendet, 8 im Privatdienst. 2 krank, H beurlaubt,

2 kamen für Verwendunjr nielit melir in Hetr.'ielit.

<Jepr!lfteKollaborHtiirk:ui(iidateii t'iir Lateinschulen, weielie

weder deJiuitiv an;<eHtellt noch im aktiven Volkstichnldienst ver-

wendet »ind, waren es 11. Von denselben waren 7 als Hilfslehrer,

Vikare oder Amtsverweser (4 davon an Reatecbttlen) verwendet,

8 im Privatdienst, 1 studierte.

XII. Die Berechtigttngen der höheren (»elebrtenschnien.

A. 1. Das Reifezengnis der (liumanistischen) Gymnasien,
Howic die l'^rrttehun» der Anfnahniei>r(]funj? in das evan^lisHi-
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136 Stand de» (SelehrtenifchiilvMeiis in Württb. anf 1. Jan. 19(10.

tbeologiBcIie Seminar oder das Wilhelmsatift in Tflbingen be-

reclitigt

u) zur Inakriiitioii bei jeder Faknltttfc der Universitut, bei den

theolo>rischen Fakultliten indes nur dann, wenn dasselbe auch ein

Zeu;^nis (Iber Kenntnisse im II b r ü i 8 c Ii e n enthält (MiuUterial*

verl'U{;nn?i: vom 19. Jnni 1N7:5. Ke-.Hl. S. 2m):

b) zur Ziiludsung auf der K. priMusisclicii iiu tiiziniseh-uliirur-

gischen Akademie für das MilitUr in Berliu (Üo-stiunmingeu Uber

die Aufnahme in die niilitärärztlichen BilduagsanütjUten zn Berlin

om 7. Juli 1873 § 10, IV).

2. Bas Reifesengnis der Realgymnasien berechtigt

Kur Inslcription l>ei der philoeophiseben Fakultät der Universität

ftlr das Stndiiun 'der Qes<diiehte, der neueren Spraehen und ihrer

Litteraturen ; ferner bei der staatswissensehaftliehen und der oatur-

wisseuschaftlielien Fakultät.

Abiturient<m der KealfrymnMsien, weiche spilter zu einem Fakul-

tät^stndinra Ubor^elien wollen, für welche« das ReifezeupiiH eines

( hiiniMiiistisphen ) (iymiKi*iinns erforderlich ist, werden von der

K. Kiiltministcrial-AhteiliiiiL; tiir (ielebrten- und Kealschulen, an

welche hie sieh dicKfalU wuuiicii liaUeu, einem (Jymna8ium zur

PrUfuu}; im Griechischen und im übersetzen aus dem Deutechen

ins Lateinische augewiesen (Ministerialverfll^nn;;; vom 19. Jnni

RegJil. S. 280).

3. Das Reifezeugnis der Gymnasien und der Keal-
gymnasien, sowie die Erstehu^ der AnfnahmeprUfting in das

evangelisch-theologlsehe Seminar oder das Wilfaelmsstift in Tübingen

bereohti^t
a) zum Eintritt in eine der Abteilungen der K. Technischen

Hüchseluile in drr I'.iiM'n-.(li;itt eines ordentlichen Studierenden

(Mini8teriidverlli;:uu;,' 17. .Iiini 188'), Hetr.BI. H. 2H4\:

b) zum Hiütritt in die iaudwirfschaftliche Akudeiuie m Hohen-

heim mit dem Hecht eines ordeatlichcu Studierenden (Ministerial-

verfUgung vom 19. Juni 187.3, Keg.BI. 8. 280 und 281);

e) aur Zulassung au der niederen Eisenbahndienstprlifiing als Kan*

didat des h^jberen Eisenbahndienstes (§ 6 der K. Verordnung in Betreff

der Eisenbahndienstprttfungen vom 13. Jannar 1884, Reg.Bl. 8. &);

d) zur Zulassung aa der niederen Post- und Telegntphendienst'

prUfun^' als Kandidat des höheren INtst- und Telejrraphendienstes

(i> <) der K. Verordnung,' In BetrelV iU-r VoM' und Telegriipheu-

dienstpriUiingen vi*m M, J«nii.nr 18H4. KejT.HI. ITj.
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Es befreit

e) von der Ablegang der I^rtepeefthnrichsprUfuug (§ 3 der

Kuiserlicheii Verordnim;^^ iHx r die ErgttDEung der Offiziere des

Friedeusatandes vom 11. Märas IHbU); sowie

() von tlor Ahleguuf; der Eintritts piiliiiii^^ als Kadett der

Kaiserlichen M;iriue, falls in der englischen Si)ia(he das IVüdikat

„gut'' erreicht ist (§ 7 der Kai^rrlichen VerorUuunj; ülwr die Er-

gänzung des Ofiizierscorps der Kaiserlichen Marine vuui 10. Utir/.

1874, 14. Juni 1888 und 29. Juli 1893).

B. Dm Zeugnis der Reife fOr die Primn (9. oder

10. Klasse)

1. eines Gyrnnftsiums oder Realgyronasinms bereehtigt

a) zur Zulassung zu der Portepeeffthnriebsprttfuug (§ 3 der

ivuserlichen Verordnung über die Er^nsung der Offiziere d^i

Friedensstandes vom 11. MHrz 1880);

b) zur Zulassung als Aspirant für den Militär- und Marino-

luteudantur-Sekretariatsdieiist (iCrlaas des K. preussisclieu Kriegs*

tuiuisterium^ vom 4. Ajiril 18(j());

c) zur ZuluH.suug aui die K. preussiscln^ Militilrrussarztsc-hiile

in Berliu (§ 9 der Bestimmungen Uber diis MilitärveteriuHrwesen

vom 17. Januar 1874);

d) zur Aufnalime unter die ordentliehen Studierenden der Tier-

ärztlichen Hoehscbnle (§ 13 der neuen organischen Bestimmungen

fllr die Tierärztliche Hochschule in Stuttgart vom 22. Münt 1892^

Reg.BLS. 118);

e) zur Erstehung der zahnärztlichen I'rttfung (Reg.Bl. 1872.

S. 278);

2. eines H e n I g y ni n a s i u m s bercclitigt

ÄUr ZulaHKiiiij; zur FüldiiicsserprUtuu^' (lieg.HI. 1895 8. 303).

Die S t> ml II ur i e a tu Manlhroiin und 8chönthal haben die

lierechtigung, «solchen Züglingeu, welche den zweiten Jahreskurs

mit Erfolg absolviert haben, die 8eminarien in Blaubeureu und

Urach dagegen solchen, welche ein halbes Jahr dem Seminar an-

gehört haben, Keifezeugnisse für die Prima eines Gymnasiums aus-

zustellen (Erlaas der K. Kultministerial-Abteilung fllr Oelebrtcn-

nnd Realschulen vom 8. April 18"^ Nr. 1890).

SchtUeni von Lyceen und Reallyccon, welche den zweiten

Jahrgang der Oberlyoealklasse absolviert haben^ kann das Zen-nis

der Reife für die Prima eines (lymnasiums, beziehungsweise lieal-

gymn!^^iluu^^. ansgestellt werden, wenn sie in einer besondern,
Noua» Korrc!»potidensbl»tt 1900, liaft i u. 6.
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an Wnor Anstalt zu erstehenden Reifeprttfang mindesteiia die

Durchschnittsiiote ..pMitlj^cnd'' erreicht haben.

Zur FeldinfSfvcipriit'uo;? werden von dem K. Ministf^rium de»

Inueru, vorbchäitlicli der Prüfung im einzeinuii Fall, auch Holidu-

Kandidaten zugelassen, welche auf (iruud des erfolgreichen Bewuchs

der obernten (8.) Klasse eines K e u 1 1 y c e u m s und der erfolgreichen

Erstehung der am Ende des Sommerhalbjahrs vorgeschriebenen

Klassenprltfiing dnroli BearJilasa des LehrerkonventB fUr reif

znm Eintritt in die Klasse IX eines Realgymnasiums erklärt wor^

den sind.

0. Sftmtliohe Gymnasien (evangeltsehe Seminarien) nnd

Realgymnasien, Lyoeen und Reallyceen sind anr Aus-

stellnng von Zeugnissen fttr die wissenscliaftlicbe BefKbigung
sniu einiiütt ig-freiwilligen Militärdienst nach einjUhrigem

erfolgreiclieni IJesuch der Klasse VII (odci einer höheren) der ge-

nannten Anstalten (bezw, der Klasse IV des Lycennis in < Munitren)

berechtiget, nnd zwar die (Jymnasien und H»;il;;yninasien nach ^ 2a,

die Lyceen und Koallyceen nach § 90, 2 b der NVohrordnung von 1H75.

Dasselbe Zeugnis berechtigt auch

1. Mir Zulassung als Kadett der Kaiserlichen Manne, jed»»ch

mUM die wissenschaftliche Benihigung noch darcli eine besondere

Bintrittspriifung, von welcher aber Latein, Dentsoh und Geschichte

ausgeschlossen sbidy dargethan verden (§ 2 der Kaiserlichen Ver^

Ordnung Uber die Ergänzung des Offizierscorps der Kaiserlichen

Marine vom 10. März 1874);

2. 7Aun Eintritt in dif landwirtschaftliche Akademie zu Hohen-

heim in der Eigenschaft eines Studierenden (Organische Bestim*

mungen vom 8. November 1H83 § 15, ne-.r.l. S. B16i;

3. zur Zulassun;: zu der niederf^ii Kisenltahudienstitrdt'nni: als

Kandidat des mittleren Eisenbahndieustes 5 Zitfer '6 der oben

unter A, 3c angeftlhrten K. Vernrdnun^'>;

4. äfiur Zulassung zu der niederen l\»st- und Telegraphcndienst-

prttfung als Kandidat des mittleren Post- und Telegra^jhendieustes

{§ 6 Ziffer 3 der oben unter A, 3d aogeftthrten K. Verordnung);

5. zur Zulassung zu der Frttfnng der Apothekergehilfen nnd
der Apotheker (Bekanntmachung des Reichskanzleramts Tom 5* März
1875 § 4, Reg.Bl. S. 169 ff., desgleichen vom 18. Kovember 1875

§ ä, Beg.Bl 8. 578).
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Statistische Nachrichten über den Stand des Real-

sohulwesens in Württemberg auf 1. Januar 1900.

A. statistische TabeUe Über den Stand des Bealsebulwesens

in Württemberg auf 1. Januar 1900.
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B. Anmerkungen zu der ätatistiächeu Tabelle des Eeaiäoholwesens

auf 1. Januar 1900.

1. Aalen. Die RealHcliiile ist 1898 nud 1899 zu einer acbt-

klasi^ig^en Kealanntalt erweitert worden.

2. I3ackn:iug. Zwei Klaasen sind noch provisorisch.

3. Biberaeh. Klasae I ist provisoroeh.

L Bietigheim. Die Kollaboratnrklasse ist gemeimam mit

der LateiüBchule.

5. Blaubeuren. In der KolUborjtturklasse der Lateinsehnle ist

eine realiatiscbe Abteilan^' cingeriditet worden.

6. Cannstatt Ein Vikar ^'emeinsam mit dem Opnaasinm.

7. Dttrrmenx-Mtthlacker. Eine Klasse ist noch pro^«

sorisch.

8. Ebingen. Im Herbst 1890 ist die Koalsrhulc xu einer

secliRklagsigcn Realanstalt or\s oit( rt worden. Khissc VI ist eine

Oberklassc. Das Nurmalalter der m Klasse I eintretenden SchUicr

beträgt nenn Jahre. Bas Lehrziel der Klasse V stimmt mit dem-

jenigen der Klasse VI einer sebnfclassigen Realanstalt ttberein.

9. E 1 1wan e n. Die Realsehnle ist der Aufsieht des Oyrnnasial-

rektorats unterstellt.
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10. Esslingen. Die Anstalt zttUt noch swei HUfslehrstelloii

an der unteren und mittleren Abteilnng, sowie eine an der oberen.

11. F r 0 u d 0 n s t .1 '1 1. Die Kcalschule ist 1HU7 zu einer secli*-

klassi^^cn llcalanntalt luit einer Oberklasse erweitert worden. Kinc

iiehrstelle ist noeli provisorisch.

12. Frif'drichshafen. Wir Hietiirheim.

l:^. Goppi ii;;on. An dt-n miltlereii und unteren Klassen sind

4 Hilfslehrer, darunter einer j^emeinsam mit der Laleiiwehnle.

Fal(ultativer Unterricht im Lateinischen an den oberen [^lassen.

14. Halt. Im Herbst 1899 ist eine provisorisolie Klasse IX

errichtet worden.

15. Heldenhflim. Klasse I ist provIsoriHcli.

16. Heilbronn. Im Herbst 1899 ist eine provborischc

Kla«s<> I (- errichtet worden. Hin Vik.ir.

17. Herrenbcrjr. \Vi«' Hiotij^hoim.

1>^. I<*ny. llcalscliUler. welche in humanislisi Ii«' f-<diran«ta!t('ii

fOtortrcten wollen, erhalten Mfluni iii t|pr KolI:i'«oralurkla8sc Fnter-

litht in Latein, nach bcdUrlnis in der oberen Kia«tio auvli in

(iiieehiseh.

11). Kirch heim. Die Keaischule ist 189b in eine siebenk lassige

Uealanstalt mit einer Oberklasse verwandelt worden.

20. Kttnzelsau. Kine Reallclasse ist noch provisorisch. Fa-

kultativer Unterricht in Latein.

2X. Lanpheim. Die für Latein« und Keaischule gemeinsame

Kollaboraturklasse ist noch provisorisch.

22. Ii nd w i<,'^bur^^ Von den sehn Klassen der unteren und

mittleren Abteilnn;; sind noch vier provisorisch.

2H. Mengen. In der provisori'^chen Kollaboraturklasse er-

halten künttige L;jtein«ji-Iifller rnterriclit in Latein.

24. M c r g<; n t Ii !
i III. hii Jahr IbUil ist eine provisoriiiche

Koilaboralurkl.isse erriohlel worden.

25. Hetziugeu. Im Jahr 18U9 int eine provisorische zweite

KotlaUorHtnrklasse errichtet worden.

20. Nagold. Wie Bietigheim.

27. Ra V en s b tt r g. Im Jahr 1899 i«t eme provisorische Klasse I

orrichtet worden.

28. Reutlingen. Iht i Kl.ts>i ii <l( r unteren und mittleren

Abteilung und eiue Klinse VII sind noch provisorisch. Fakultativer

Llntorriclit in Latein an der Tnittleren und oberen Abteilung. Kin

Vikar gciueinsam mit deui (jiyumu&iuui.
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29. R 0 1 1 0nb n r t?. Die Realsolnale nnd die Lateinseliiile stellen

unter gemeuuebeftliebem Vonteheramt.

30. Kottweil. Die KlMBea VI and VII sind OberkUesen.

31. Sehwenningen. 1899 ist eine weitere provisorische

Klasse errichtet worden.

82. Sindel fingen. Wie Freudenstadt.

33. Spaic hingen. Wie lliftij^lieim.

34. Stuttf^art, Friedrich Kiigeus- Realschule. Ein« obere

und drei untere Khiaseii sind provisorisch. 5 Ililfslolirer, 2 Vikare.

35. Stuttgart, Wilholms-Realschule. läüU ist eine provi-

tiorische Klaäse iX tirrichtet worden. Drei Klassen der unteren

Äbt^lung sind noch prorlsoriseh. 4 Hilfslehrer, 2 Vikare.

36. Stuttgart, Bttrgerschnle. Die Klassen I und II sind

Elementarklassen und bleiben hier ansser Betracht. 1899 ist eine

Klasse üld und eine weitere Reallehrstelle an den Klassen VII

und VIII errichtet worden. Von den Schülern der Klassen V bis VIII

nehmen 404 am Unterricht im Französischen teil. 2 Vikare, dar-

unter einer gemeinsam mit der I^Ienuiitarschule.

37. Tübingen. Kin Hilfslehrer an der oberen Abteihmg.

3y. rnttlingen. Die Kealschule ist im Herbst 1898 zu

einer seehsk lässigen Keahinstalt erweitert worden. Eine Steile der

unteren Abteilung ist noch provisurisch.

39. Ulm. An der unteren Abteilung ist eine Klasse pro-

visoriseh. Die Klassen VIII bis X sind in allen FHehem, mit Aus-

nahme des Lateinisdien, mit den entspreehenden Klassen des Real-

gymnasiums kombiniert.

40. Urach. Die mittlere Kealklasse ist noch provisorisoh.

41. V a i h in gen. Die Kollaboratnrklasse ist noch provisorisch.

42. Weikersheim. Im Frtthjahr 1899 ist an Stelle der

Lateinschule eine einklassige Bealschnle errichtet worden.

C. Weitere Bemerknngen.

I. Auf I.Januar VM)i\ Ixtrug die Zahl der ötVeutlicheu Ueal-

scliulen 83, worunter 21 Kealanstalteu, ül niedere Rt^alHohnlen und

die Bürgerschule iu Stuttgart mit Ausnahme ihrer Elementarklasseu.

IL Diese 83 Sdiulen aKlilten am 1. Januar 1900 ausammen

368 im Unterricht getrennte Klassen, worunter 39 provisorische.
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Von den 363 Klassen befanden sich an den oberen Abteilungen der

Realanstalten 56, worunter 4 prov., an den mittleren und unteren Ab-

teilungen derselben 178, worunter 23 prov., an den niederen Real-

sehnten snsammen 110, worunter 12 prov., endlicb 19 Klassen an der

Bttrgersehule.

III. Am 1. Januar 1900 bestanden an den Realsebuien im ganzen

870 Hanptlehrstellen, womater 46 provisorische. Von dieseo

gehören

a) der Professoratsstnfe an 74, sämtlich an den oberen Ab-

tcilun^^en der 21 HealHnstalten

;

b) der HeallehrerRtuft^ 211, iiHinliiHi 128 an den mittleren inul

unteren Al»toilun}ren der KcalaiiHtalten, 76 an »Iimi nlrderen Real-

sdiMlcn und 7 an den Klassen VII und Vlil der liUrgerscliille

{v^i. St.itiit der Biirirri^^chule § 9, dritter Absatzt;

( der K<dlaboratur8tutt' 85, wovon 58 muC die ReHlanstalteii

und 27 auf die niederen lieatHcliuh n entfallen.

IV. Die (5 «'samtJSalil der Seil Ul er, welclio den in Zitier I

aufjrefttlirton Schulen anpreliörten, belief sich am 1. Januar 1900

auf 10139 Schiller, worunter 1036 Oberroalschüler.

Am 1. Januar 181)9 hatte dieselbe 9615 Schiller betra^^en, wo-

runt<^r 959 OberrealscUüler; demuacb ergiebt sich eine Zunabino

von 52-1 Schülern.

Von der Gesamtzahl vou 10139 Schillern kommen auf die

21 Kealanstalten 6483^ auf die 61 niederen Realschulen 2805, auf

die 19 Klassen III bis VU! der Bürgerschule 851 Schaler.

Nach den Kreisen des Landes und dem Religionsbekenntnis

setat sidi die obige Oesamtaabl folgendermasaen ausammon:

RrtiDioliiicb« KadkoUkcD Eigtasr
KoBf«Mi«B Zu««*»«»

Neckarkreis . . 4325 429 166 10 4980

Schwarzwaldkreis 1881 389 37 1 2308

Jagstkrois . . . 1008 166 81 2 1259

Ponaukreis . « 1002 594 46 1642

Zusammen 8216 1580 330 13 10139

Nach der Heimat befanden sich darunter 7856 Schttler von am
Ort der Schule wohnhaften Eltern und 2283 Stfline auswürtiger

filtern, darunter 192 Nicht-WQrttemberger.

Nach der Gesamtaahl der Schttler ergiebt sich fttr die 21 Real-

anstalten folgende Reihenfolge:
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8tuttjfart, Kla»iieii Sohnicr OkcrreaUcMiM

Fr.-Kiig.-UeaUcli. mit 27 euthaltenU 840 darunter 146

Wilh.-K«aUcbule n 21 n 728 « 110

Cannstatt n 1« n 513 n 78

Heilbronn » 18 470 n 69

Bflslint^en n 16 » 412 « 92
Kciitlin^en ^1 17 400

11
97

11
12 n 332 w 41

OC'ppingen »t 9 « 318 n 37

inibingen w 8 283 « 44

V\m 11 281
II

56

Aalen
r»

8
1)

225
11

25

Kircliiieiin n 7 »t 207
Tl

16

Uall •» 9 I» 201
1t

62
"

Ravensburg n 8 •t
198 n 31

n 6
i>

182
11

19

Heidenhoim
r»

8 n 17:{
1» 15

Tnttrmgon V 6 M IGü n 19

SindeltiDgen n 6 n 150 n 15

Biberacli n 8 « 140 « 20

RottweU 1»
7 186 21

Freadenstadt ti
6 125 24

21 Anstalten mit 234 Kl., enth. 6483 8ch., dar. lOSOORsch.

Die besnehtesten niederen Realsclinlen bis zu 50 Schalem herab

waren am 1. Januar 1900:

Schwenningen . . mit 5 Klassen, enthaltend 155 Schttler

Bncl<n;m«; . . . . « 4 n 11
126 n

Schorudorf . . 3 <» 122 r

Crailsheim .... M 4 IT U2 ti

Hetaingen .... 1t 4 106
i>

DUrrmenZ'Mühlaeker 1?
3 r 90 n

Trach
1t 3 %^ 89

!1

Merj^ontheim . . , *1 8 «f 1» 83
11

Waiblingen . . , r 2 «« »1 83
11

Balingen .... n 2 %y ji 72
11

KUttxelsaa .... n 3 1> it 71
11

Vailiingen .... it 2 m% n 67
11

Naj^old it 3 1* .« 54 11

Möckinülil .... n 2
II 1»

52
11

Scbrambcr;; . . . •1 2 «• 52
II

Keuflcn 1 50 11

Wildbad .... n 2
11 >i

50 11

17 Schul en mit 48 Klassen, enthaltend 1437 Schttler.
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146 '"^tHnil (loa Kealschulweseus iu Württb. auf 1. Jaii. 1900.

Die ttbrigen 44 Realidialea tHhXten in 62 laMweii 1368 Schaler;

endlich entiiieU die Bflrgersehule in Stattgurt in den 19 Klassen

III bis VIII 851 Schtller.

V. W«8 den WeohRel der Schüler om 1. Jannnr 1899

bis 1. Januar 1900 betrifR, so Himi

A. in die Realschulen cinsHiliosslich der 19 Klassen (III—Vlll)

•k' r Bürgerschule eingetreten, und zwar

:

1. in die unteren Klassen:
aus Elementarschulen bOU Hchülcr

Vorbereitungsklassen derVoUtsaehttlen 805
Volksschulen 912 ^

„ KoUaboraturklassen der Lateinschulen 50

,. Präzeptoratsklassen IM
„ dem i'rivatuiitei i i( ht 42 „

^ „ Ausland _^ 44

Zusammen 2356 Sdiuler

2. in die oberen Klassen:
ans Obergynmasien 18 Schttler

^ Präzeptoratsklassen 18 „

dem Privatunterricht 27 .,

„ „ Aualand 2

Zusammen 60 Schuler

Somit ist die Gesamtzahl der während des Kalender»

jahres 1899 in die Realschule eingetretenen Bchttler 2416.

B. Aus den mittleren Klassen sind in die oberen Über-
gegangen 598 Schflier, darunter 527 je an derselben Anstalt.

C. Aus den Realscbnlen sind im Lauf desselben Kalenderjahres

ausgetreten:

1. aus den unteren Klassen:

in die H;ui^^e\vevk»'>;t !iulo 16 iSchttler

in ein Lelireröenaiiai 12

iu a'iiia 8onätigc hühcre Schule .... 4

SU Gewerbe und Handel 857 „

zur Landwirtschaft 25 „
zu sonstigem Beruf 73 „

in eine l.ateinschnl«' 43 „

in eine liluiueutar^cliulc 8

iu die Volksschule 15D

in den Privatunterricht 44) „

in das Ausland 57 „

dnreh den Tod 17

Zusammen 1311 äcbttler
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2. aus den oberen Klassen:

in ein Obergymnasium ....... B Sehtiler

in ein Mittelgymnuinm 2 ^

in ein Schallehreneminar 1 „

zur Teebnisclien Hoebsehnle 88 „

in die lUngewerkeschnle 14 „

in eine sonstige höhere Schale ....
zn (ipwerbc und Handel „

zur Land W irtschaft ........ 5 „

zn sonstigem Jicnif 120 „

in den Privjituiitoriicht Ü

in das Ausland 7 „

Zusammen öSl Schüler

Die (Jesamtzahl der im Jahr 1899 ansgetretenen Schiller

betrugt dalier 1892. Eine Vergleiehung dieser Zahl mit der

Geeamtsahl der eingetretenen Sehflier ergiebt wieder die anter

ZiWw IV erwähnte Zunahme von 524 Schttlem.

VI. Am Turnunterrieht hab^ teilgenommen:

am 1. Juli 1899 6290 Sehttter, darunter 780 Oberrealaohttler

I.Januar 1900 6309 898 „

VII. Das Zeagnis bestandener Reifeprttfung an Klasse X
haben im Kalenderjahr 1899 93 Schüler crii.ilton, das Zeugnis

wissenschaftlicher Befähigung für den einjtthrig^freiwilligen

Militürdienst 588 .Schuler.

VIII. Von definitiven Lehrstellen waren am 1. Tannar 1899
p Kcal- Kol-

R0|llOf»te *. "ll*. lehr- l iboratur-Mwom« ,i,uen ateUeu

erledigt 1 1 8 1

Neu errichtet wurden 1 1 8 5
In Erledigung kamen ..... 1 4 ' 24 1

Hosptzt wurden im J.ilir 1895» . . 8 6 82 7

Erledigt waren am 1. .laimar imX) .0 0 SO
Im w unlcii im Kalenderjahre 1899 4H Haiijtlli hr.stellon

besetzt, w«»vuu 27 durcU .Stellenwechsel oder Befürderung, während

in 21 Fällen ebensoviole Lehrer ihre erstmalige Austeilung auf

Lebensaeit erhielten. Vmi diesen haben 12 die Professoratsprüfang»

5 die Bealiehrerprttfung und 4 die Kollaboraturprflfnng erstanden.

Abgegangen sind im Jahr 1899 im ganzen 11 Lehrer (6 dnrch den

Todt 2 dnrch Pensionierung, 3 durch Obergang an eine hnmani-

stisohe Anstalt;.
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IX. Am 1. Janiur 1900 waren auf Lebensseit aiig;efitelU:

an den Oberklaaaen der 21 Realanstalten ... 67 Lehrer

an den Mittel- und Unterklassen dieser Anstalten .157 „

an niederen Realschnlen. . , H 'i

Zusammen <M)9 I.ehrer

Hiozii kommen noch 59 realistische Lehrer, welche ;in den Gc-

leliiiruschulen iliif Anstelhni;: ,i;efunden haben. iin»1 zwar fvflirer

<m den oberen uiul 2ü au den mittlt-rcn KlHs^t-ii und Latcinsciiul<>n,

sowie 7 reHÜstischo Lehrer au den Klassen V!I und VIII der Bürger-

schule, 80 daA& die Gesamtzahl der aut L Januar 1900 definitiv au-

gestellten realistiseben Lebrer 375 beträgt.

Aus der Gesamtaabl der bier aufgeflibrten I^brer haben 120 die

Professoratsprttfonf^ nnd 174 die Reallebrerprttfnng erstanden.

Das Lebensalter, in welchem dieselben die betreffende Prtt(^n|^

erstanden haben, beträgt

dir die Lebrer der L Stufe durelisobnittlieb 27,5t) Jahre

II 2H.2S

während das Lebensalter, in welchem sie zu ersfmali^'^cr Anstellung'

auf Lebenszeit gelangt sind, gleichviel auf welcher Stufe des Lehr-

dienstes

für die Lehrer der I. .Stufe 30,31 Jahre

r> ^ " « Ii-
ti 28,33 „

betrügt.

X. Unstäudige Lehrer waren im Lauf des Jahres 1899 ver-

wendet:

als Hilfslehrer im ;^.inzen 67, worunter 5 au humauist. Anstalten

als Vikare nnd Repetenten 15, ^ 2 „ „ „

als Amtsverweser anf erledigten Stellen oder als Stellvertreter

fttr erkrankte und beurlaubte Lehrer 43 Kandidaten, wor-

unter 5 an humanistisehen Anstalten, und zwar betrag die

Zeit ihrer Dienstleistnng durchsehntttlich 122 Tage.

XL Im .lalir 1899 haben 10 Kandidateu die realistische Pro-

fensoratsprUfun}; sprachlich-geschichtlicher Richtung und 5 Kan-

didaten diejenige matheraatiscb-naturwissenschaftUcher Richtung ab-

gelegt; femer haben 6 Kandidaten die ReallehrerprllAing absolvieri

und '21 Kandidaten die Realkollaboraturprttfnng erstanden.

Die Zahl der vollkommen geprüften Kandidaten den realisti-

sehen Lehramts, welehe am 1. Januar 1900 noch nicht auf Lebenszeit

angestellt warenybetiilgtö2 und setst sich iolgendermassen ausammen:
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A. RealiBtisdte ProfessoratHikanduLiten und zwar:

1. der sprachlich-geschichtlichen Richtung .... 13

2. der mathematisch-niiturwiasenschaftlichen Richtung 24.

Diese 87 Kaudidattii halten die Prüfung in den Jahreti 1885/99

erstanden. Von denselben waren (i an Olehrtenschulen, 13 an Renl-

scbulen, '.'> an der Techniscluüi Hoclischule in Stuttgart, 2 an der

höheren Handel8Hchule dusclbsit, 2 uu L'uiversitatea, 4 in der Ban-

gewerkesdmle Yerwendet, 3 beurlaubt, 1 Einjährig-Freiwilliger und

3 in anderweitiger Stellnng.

B. Reallehnuntakandidsten 15, Ton welchen 9 an Realsclinlen

und 1 an einer Gelehrtensehule verwendet, 2 in weiterem Studinm

begriffen, 1 Eii^ihrig-Freiwiliiger nnd 2 in Anderweitiger Stelinng

waren.

Ansacr diesen 52 vollständig geprüften Kandidaten haben noch

8 Kanditlatcn den theoretischen Teil der realistisclien Profcssf»iats-

prUfung und 14 Kandidaten den theoretischen l'eil der Heallehrer-

prHhing ganz oder teilweis« abgelegt, su diias »icli die (iesamtxahl

der noch nicht zu detinitiver Anstellung gelangten Kandidaten auf

74 beläuft.

KU, Die Bereehtignngen der Anatnlten.

A. Die Bereehtigung xnr Ansetellnng von Zeugnissen Uber die

wissenschaftliche Befähigung fflr den eii\jihrig- freiwilligen MilitHr*

dienst ist

den B zehnlclassigen Realanstalten in Cannstatt, Ess-

lingen, Hcilbronn, Reutlingen, -Stuttgart (Friedrich-Eugens-

Realschule), Ulm nach § 90, 2a der deutschen Wehrordnung

vom 22. Nov. 1888,

den 10 Realanstalten mit 2 Ül)erkiassen in Aalen, Bibciach,

(•«•ppinj^en. Hall, lleidenheim, J.udwigsburg, Ravensburg,

Rottweil, Stuttgart (Wilhelnis-Realschule) und Tttbingeu nach

§ 90, 2b der Webrordnung,

endlich den 4 Realanstalten mit einer Oberlclasse in Freu*

denstadt, Kirchheim, Sindelfingen nnd Tuttlingen nach § 90, 2e

der Wehrordnung

verliehen.

Diese Zeugnisse berechtigen zuj^Ieic h

1. zum Eintritt in die landwirtscluiflliche Akademie zu Hohen-

heim in der Ei^rensehaft eines Stndierenden M >f;:ani8che Bestim-

mnngeu vom 8. Kovcmber 1883 § 15, licg.lil. .s. 31t>);
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2. zur Zulaflsung ZQ der niederen F/HenbalindlenstprUfiing in

der Eigenschaft eines Kandidaten des mittle r e n V/m^ul lahuilieuetefl

(Jv. Verordnung vom 13. Jannar 1884 § ö, Ueg.lil. 8. 7 :

3. zur Zulussung^ zu der niederen Post- und Telejrraphendienst-

prf}fnn«r in der Kif?en?<(lia ft eines Kandidaten dos mittlcrou lN»j?t-

und Ti lt paplieudieuätos (K. Verordnung vom 31. Januar 1804 § Ti,

Ke-.Hl. 8. 19);

4. zur Ziihisgunir m der rrlltunj; der Apotliekergehilten iin<l

der Aputhekwr, jed*»cli nur wenn der Kandidat bei einem (Jynina-

sium, evangelisch-tlieoIogit»ehen Seminar, ]{ealg}'mnasium, Lyoenm

oder Reallycenm sieh noch einer Prüfung im Latein nnterzogeu hAt

und anf Grund derselben naehweist, daas er aneh in diesem Gegen-

stand die Kenntnisse besitst, welche behufs Erlangung der wissen-

schafUichen Befilliignng fttr den einjtthrig^freiwilligen Militärdienst

erfordert werden (Bekanntmachung deä lieichskanzleramt.s vom

5. März 1875 § 4, Reg.Bi. S. 169 ff., desgleichen vom 13. Novenilier

187Ö § a, Keg.Bi. 578).

B, 1. Die xehnklassigen Realanstalten sind als berechtigt an-

erkannt worden, Reifezeugnisse fflr Prima (Klasse rX und X),

auf deren (jrund die Zula^tiung zur Portepeefähnndisprüfung er-

folgen darf, fUr diejenigen ihrer Seliüler auszustellen, welche durch

eine Nachprüfung im Latein die Reife für die Prima einer Real-

schule I. Orrlnung nachweisen (MinisterialverfUf^uug voui 5. Juni

1H7U, Ueg.Bl. 8. 124).

2. Kin Zen^iiis iilicr ilcn regelmässigen Bosut li der Kla-^s»'

(Ober.sckunda; und die erlangte ILoite /au Auinaiuin' in klahse 1\

(Unterprima) einer vollständigen OberrealHchnle (zehnklassigcu Real-

anstalt) berechtigt zur Zulassung zur FeldmesserprUfung (K. Ver«

Ordnung vom 21. Oktober 1899^ Reg.Bl. S. 303).

Femer sind von dem K. Ministerium des Innern vorbehältlicli

der .Prüfung im einzelnen Fall bis auf weiteres solche Kandidaten

zur FeldmcMHerprUfung zugelassen, welche auf (Jrund des erfolg-

reichen Besuchs der VIU., bezw. der obersten Klasse einer Real-

anstalt mit 2 (M>erklassen und der erfolgreichen Krstehung der

am Rnde <les 8ommerhalbjahrs vorireseh riebeneu Kl.issf'uprfH'iing

durch Besfhiiiss <I#>m l>chrerkonvents das /<eugnis der Reife für die

K1hs8<' L\ t hier zehnkliissigen Reahuistalt erlangt haben.

C. Das Reifezeugnis der zebnklaasigen Realanstalten gewährt

folgende Berechtigungen:

Digitized by Google



'StAiid dea ReataehuIweseiiB in Wflrttb. «uf 1. J«b. 1900. 151

1. ImmAtrikuUtion bei der natunrissensehafUielien Fakultät und

mit Kr^^Hiizuiig darch ein Zeii^is über die erfolgreiche Erdtehuiig

der Ueifoprttfang eines GyiiiiiHMiuins oder eines Healgymnnsiums im

Fach der lateinischen Sprache auch zur luiinutriktihitioii bei der

philosophisclien KnUnltilt der rnivcrsitaf Tübinpni (Ministerin!'

voi filLniUir vom U. Februnr löTÜ Zitier 11, Keg.lil. 8. Ü4 und vom

U. Jniiuar löHü, l{rj,'.HI. 26».

2. Zulassung zum Kiutritt in eine der Abteilungeu der K. Tech-

nisefaen Hochflchule in Stattgart in der Eigenschaft eines ordent-

Uehen Studierenden (Beil. zur Min.Yerf. yom 17. Juni 1885 § 10^

Reg.Bl. S. 184).

3. Znlawung xu der Dienstprttfüng für das reaiistiitche Lehr-

amt, für Kandidaten der sprachlich-geschichtlichen Uichtun;^ jedoch

nur mit Ergänzung durch eiu Zengnis ttbw die erfolgreielie Kr-

stehung der UoifeprUfun^: eines Gymnasiums oder Uealgmnasiunis

im Fache der latciiiischeii Spraclic '.MiabterialVerfügung vom 12. Sep-

tember 1898, licfr.lil. I8()rt.j.

4. Zuhissnii- zu (it n Staatsdienriti>nltuimcn im Hochbaufacli.

einschliesslich der iiiallicinatisch-naturwisseuKclialttichen Vurprilluug

(K. Verordnung vom 13. April 1892 § 3 Ziffer 1, Reg.Bl 8. 150).

5. Zulassung su den Staatsdieustprttfnngen im Ban-Ingenienr-

fa^y einschliesslioh der mathematisch-naturwissenschaftlichen Yor-

prttfung, ebendaselbst.

6. Zulassung zu den StaatsdienstprOfungen im Maschinen-

Ingeuieurfach, eiuschliesslich der mathematisch-naturwissenschaft-

lichen Vorprüfung, ebendiiselbst.

7. ZtilnsHung zu den Dienstprllfungen im Berg-, Hütten- uud

Salinenwesen {K. Verordnung vom 30. Dezember 1852 § 5, Keg.lil.

von 1853 S. 4».

Ausserdem sind

8. die obengeuanuten zehuklassigen Kealaustalten als berechtigt

anerkannt worden, vollgültige von der Portepeeftthnrichsprflfung

befrMende Abitnrieutenaengnisse im Sinne des § 3 der Verordnung

tiber die Erj^lnznng der Offiziere des stehenden Heeres vom
81. Oktober 1867 ftir dii^enigen ihrer Schiller auitsustellen, welche

im Latein durch eine Nachprüfung die für die Ausstellung von

Reifeaenguissen einer Koalschule I. Ordnung erforderlichen Kennt-

nisse nachweiseu (MinisterialVerfügung vom 5. Juni 1879, Beg.BI.

S. 124).
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Statistische Naohriehtenüber den Stand desElementar-

sohiüwesens in Württemberg auf 1. Januar 1900.

An 17 Orten (Cannstatt, Estilingcu, Feuerbuch, Omtind, Oüp-

piugeu, Heidenheim, Heilbronn, Rircliheiro, Lndwigsburg, Metziugeu,

Nürtingen, Öhringen, Reutlingen, StHttgart, Tübingen, Ulm, Urach)

bestehen aogenuinte Elementarschulen, welche Knaben in

zwei JahrgXngen mm Eintritt in dte Gelehrten- und Realschulen

vorbereiten. Ausserdem besteht in Stuttgart eine eigens zur Vor-

bereitung auf die Bürgerschule bestimmte Elementarschule.

Diese 18 Eleuientarschulen zählten zusammen <>7 (darunter

13 provisorische) Schttlerklassen mit 67 Lehrstf llpu (daruntor 18 pro-

visorischei und zwar: Stuttgart, städtisclu- Klfmcnt.irsrhule 21,

Elementarschule der I^llr^pr^chule 8, Pamistatt, Heilt)r(Hiii und l Im

je 5, Esslingen und Liiu\vi;^sburg je i, (iüppingen -i, Ueutlingeu

und Tübingen je 2, Feuerbach, Gmünd, Heidenheim, Ivirchheim,

Metzingen, Kürtingen, Öhringra, Urach je 1 Klasse.

Die Schllleraahl der Elementarschulen hatte sich am 1. Januar

1899 belaufen auf 2726. Von diesen sind wfthreud des Kalender'

jahres 1899 ausgetreten 1574 und awar:

in eine Lati hisrluile 544
Kealschule 869

.. „ Volkf-'schulp 82

„ den rrivatuateti icht 44

„ das Ausland 29

durch den Tod 6

In die Elementarschulen eingetreten sind in dem gleichen Zeit«

räum 1640 Schüler, und zwar:

aus dem Privatunterricht oder Elternhaus 1327

„ der Volk^sohnle 2ül

., besonderem Vorboreituugsunterricht . 23

„ eiuor Lateinschule 5

„ „ niederen Realschule .... 8
vom Ausland 16

Bs betrug daher die Zahl der Schüler am 1. .Tanuar 1900 27!12,

und es ergiebt sich gegen d.as Vorjahr eine Zunahme von 66 Schillern.

Unter den 2792 .Schulern waren:

Kvanfiilisclie 236G

Katholiken 32ti

Israeliten 94

Sonst einer KonfesMon ... 6
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Aufdie vier Kreise desLandes Terteilen sie sieh folg^dennassen

:

Neckarkreis 1944
Schwarzwaldkrets 323
Jagatkreis 143
Donsvkreis 382

Der Heimat nach »lud es:

Einheimische ...... 2652
Auswärtige 140

darunter Nicht•WUrttemberger 7

Die Preqveiis der einseinen Klementsrsohnlen am 1. Jannar 1900

•r.i;'i''M sich au-; (Irr nurhstclH-n-lrn 'I'.'iIm'IIc
:

Sitx

d«r

9 LI 1 II
Kuuftisoian

Zahl aer
, 4^ Schüler

Klomoutarächule

Seiten

(liinustatt .

EasUugeu .

Fenerbaeh
(imiind . .

Uöppiugvu
Hefde]lenhehn
Heilbronn . .

Kircbbeim
Ludwigsbiirg
Metzingen .........
Nürtingen
Öhringen
Reutlingen ........
Stuttgart:

stäat. Elementarscliide
Eloinent.'irk hissen der

Uürgbi'schulu . . . .

Tflbingen
lihn

Urach

Suiunie . .

5 5 188 163 14

4 4 17(» 161 8
1 1 32 32
1 1 54 14 38
3 3 13ü 115 11

1 1 66 62 4
5 5 148 118 16
1 1 68 65 3

4 4 153 1 136 13

1 1 36 1 34 2
1 1 23

i

21 2
1 1 23 21 2
2 2 141 1.30 9

21 21 866 687 126

8 8 387
'

350 35

2 2 70
1

62 8
r» 5 184 142 35
1 1 53

1 53

07 67 2792 |2a66|326

o

u

'5

K
c

11

1

2
4

14

4

2

48 5

1

7

94
I 6

StKIld

am
1. Jan.
1S99

hat die
Zahl der
Schaler

au- ab'

ge-
nommen

12

18

3

lie-

nierkimgeii

1 Kl. provlMW.

1

18

39

15

7
6

8
8

-P
6

4
23

3
I

-
!

1 El. i'rovltor.

• Kl. proTlior.

66 -

Ad der städtinchen Elementarschule in Stuttgart und an den
Klemeiitar«?c!mlon in Tannstatt und Göppiiifxcn wurde je eine weitere

provisorische Klasse und Hillslehrsteile errichtet. An der FJoinen-

tarachule in Ludwigsburg wurde die bisher bcstüiieade provisoridclie

Klasse und Hilfslehrstelle aufgehoben.

ir«MB Kem>p«Ddmu|>|«u iW, H«n 4 «. S.

Digitized by Google



154 Oberricht der hSheren LohrinBtalteii, Lohrer etc. in Wttrttb.

Übersicht
über die im Königreich Württemberg bestehenden, der K. Kultmin,-

Abteilung für Gelehrten- nnd Realschulen untergeordneten

höheren Lehranstalten nebst Angabe der dabei angestellten

Beamten, Lehrer etc. naeh dem Stande vom 1. April 1900.

Unter Bontttxiing der neuesten amtlifhen Quellen.

A. Die evangelisch-theologischen Seminarien.

a) Das l^Sitwn eTaogeliseli'tlieologiMdie Seninar in

TMbIngen.

luspektorat: Dr. v. S igwart, Profetisor, erster Inspektor, Kr.0.3(E).

Fr.0.2b. J.H.2. Dr. t. Bader, Prof., l^phoruB, xweiter Inspeklor,

Kr.0.2e. Kr.O.U. K.O.M.1. J.M.2. (K.71). Dr. Grill, Professor,

dritter Inspektor, JJC.2.

Ephonis: Dr. t. Bader, Professor. 10 Bepeteatea. ökonomiever-

Walter: Höchste tt er, zii^^Ieich ;im Wilhelmsstift. Arzt: Dr.

Landerer. Musiklebrer: Dr. Kauffraann, üniversitHtsinusik-

direktor. 1 Assistent des Seminaranstes. Universitäts-Tamlehrer:

Sturm (s.u.).

b) Bis Tier niederen eTaagelisoli-tlieologisdieB SeminarieB in

1« BlmibeiiMii«

Ephonis: Vay hinger, Fr.03a. J.M.2. Professoren: Fischer,
Dr. Heege. 2 Repetenten. Ökonomievervralter: Kielmeyer,
Ksmerulverwalter. Arzt: Dr. Baur, Obcramtsnrzt. Zcicbeu"

lehrer: Wei»s, g.M.f.K.n.W. Musiklehrer: Weitbrecht. Turn-

lehrer: prov. Burza.

2. naiübronn.

Kphorus: P.nilus. Profespioren : Dr. Nestle (K.71), Dr. Meitzer.

2 Repetcuteii. Okonoraioverwalter : IHlliler, Kniueralverwalt^M'.

Arzt: Dr. PfUff Ii», Oberamtnarzt. Musik- und rurnlehrer:

U a a s i 8.

3. Sehöntlua.

Bphorus: Dr. Lan;^ fK.71). Professoren: Dr. Meyer, Traub.
2 Repetenten. Okonomieverwalter : K r e n z i n p: o r , K ameral-

verwalter. Arzt: Dr. Jung iiiger. Musiklehrcr: Kirsch in er.
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Bphonw: Dr. Jetter, Fr.0.3«. Pn^femoren: Dr. Eitle, Hirsel.

2 RepetentMi. ökimomieverwaltor: Sippel, Oberamtspfleger.

Ank: Dr. Garn er er, ObemmlBant. Musik» und Tomlebrw:

Zwissler.

B. Die Gymnasien, Lyceen und Lateinschulen.

a) ßymnftRiRa in

1. Cnnnittatt.

(10 KlasMoii, i uberi', ! untere.)

Rektor: Dr. Klett, zugleich Vorstand der Elementarschule.

a; ijehrer an der oberen Abteilung : Dr. Klett, Rektor (8.o.); Koch.

Gaupp, Dr. Dftrri Dr. Naat (K.71), Dr. Oslander, Dr.Rnoss,

Profesaeren.

b) Lehrer an der onteren Abteilung: LSreber, Flsebbaber,

Professoren; Qut, 8 ob lenk er, Oberprüseptoren; Ganb,
Geiger, Präzeptoren. Zeichenlehrer: Branmiller (8.U.). Turn-

lehrer: Stttbler. 1 Kepetent.

2, Ehinc«ii.
(12 Klassen, Ü obere, ti untere; Kl. 1 u. II kombiniert.)

Rektor: Dr. lieble, Fr.0.3a. J.M.2.

a) Lehrer an der oberen Abteilung: Dr. Hehle, Bektor (s. o.);

Rief, zugl. Konviktsvorstand, Rieber, BUttter, Dr. Sporer,

Metxieder, Dr. Ebrenfried, Dr. Trunk, Professoren;

2 Hilfslehrer.

b) Lehrer an der unteren Abteilnng: Steinhäuser, Bolsinger,*

Professoren; Schümm, OberprXzeptor; Schutzbacb. PrUzeptor.

1 Hilfslehrer (hum.). Ilauptlehrer fflr realistische Fächer : liuur,

Profe«?3or. Zfifheiilehrer : Rapp, Professor. (Jesanj^lehrer

:

Zoller, Musikdirektor. Schreiblehrer ; BoU Inger (8. o.j. Turn-

lehrer: Kleiner, Schullehrer.

(10 Klassen, 4 obere, 6 untere.)

Rektor: Dreher, angleieh Vorstand der Realaehnle.

a) Lehrer an der oberen AbteUmg: Dreher, Rektor (s. o.);

Schneider, Sttttxle, Miller, Dr. Ritter, Dr. Hiemer
Professoren.
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b) Lehrer an der unteren Abteilung: Dr. Malsacher, Ofrörer,

Professoren; Rlust, Heine, Oberpräzeptorcn
;

Kieninger,

Fischer, Prilzeptoren. Hauptlehrer für frnnzösischc Sprache,

Mathematik, Natnrwissenaohaften : Dr. Kurtz, ProtV^^sor (K.71.

Pr.E.K.2j. Turnlehrer: Dr. Ritter, Professor (s. o.); Kieniuger,

Präzeptor («. o.). Zeichenlehrer; Huberich. Qesanglebrer:

tifrürer, l'rot'essor (a. o.). 1 Kepeteut.

4. MumUngen,
(10 Klaseen, 4 obere, 6 untere.)

Rektor: Mayer, zugleieh Voretand der Elementargebnle^ J.1L2.

a) Lehrer an der oberen Abteilung: Mayer, Bektor (s. o.);

Moti) Dr, Wagner, Sehmidt, Dr. QanxenmflUer, Pro-

fessoren. 1 Hilfslehrer.

b) Lohrer an der unt. Abteiinng: Zimmer, J.M.2 (K.71. Pr.E.Kr.2.),

Hochstetter, Professoren; Walter. Osiander. (»herprH-

zeptoren; Dipper, Krehl, Präzeptoren. Hauptlehrer für neuere

Sprachen: Grunsky, Professor. Zeichenlehrer: Schwenzer.

Professor. Fachlehrer für Mathematik: Schulz er, zugleich

Turnlehrer. 1 Repetent.

(10 Klaas«D| 4t obere, 6 nntere.)

Rektor: Dr. John, Fr.0.3a. (K.71).

a) Lehrer an der oberen Abteilung: Dr. John, Rektor (s. o.i;

Dr. Ludwig, Dr. Kolb, Dr. Fehleisen, Eirech, Wetsel,
ProfesKoren,

• b) I^ehrer au der imtereu Abteilung : Reini^'cr, Professor; Bruck-

mann, Koch (K.71), Oberpräze])toren; Weitbrecht,

. . . Präzeptoren. 1 re.aiist. Ililislehrer. Zeichenlehrer: Reik,

Professor. Turnlehrer: Reiss. Gesauglehrer: Weitbrecht,
Pritieptor (s. o.). X Repetent

6. Heilbronn.
(IB Klassen, 6 obere, darunter 2 rcaliüt., 12 tiiit<.>rc, darunter 2 realist.)

Rektor: Dr. Dttrr, zugleich Vorstand der Elementarschule.

a) Lehrer an der oberen Abtellimf?; Dr. Dürr. Rektor (s.o.);

HÖRch, Fr.U.H«. .I.M.2; I.eclilor, zugleich Vorstand des Pen-

sionatsund inhpektur der Turnaustalt; Hartniann ( K.71), Laug,

Rettinger, Cramer, Gut ermann, Wunder, Professoren.
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b) Lehreran der nnteren Abteilung: Feuoht,Bokel,B(lehler,Kern,

Mttnsenmaiery Profemoren; Eeeioli, Speer (K.71), Föll.

Babel, Oberpräzeptoren; Zluhan, Ilofmann, Roller, Mfihl-

h.HnsPf, Präzeptoren. Zeichenlehrer: Kberbacli; ^tahl, Ober-

reallohrer. Gesangslehrer: Rchöll, Wa^rner, Oberlehrer (8. a.).

Turnlehrer : II o h c n a r k e r. 1 Repetent.

Mit dem Gymnasium vorbiiiKli nes Pensionat: Vorütand: Lechler,

Professor (s.o.). 2 Repetenten.

(12 Klassen, 4 obere, 8 untere.)

Rektor: Erbe, zugleich Vorstand der Hlementarschule.

9) Lehrer an der oberen Abteilung : Erbe, Rektor (s. o.) ; K r o uk e n-

berger^ Entresi, Rauneeker, Kley, Widmann, ProfesBoren.

b) Lehrer an der nnteren Ahteilong: StrSlin, Fiseher, Pro-

fessoren; Hshnle, Oberreallehrer; Dr. Lindraaier, Belschner,

Oberpriüseptoren; Rente eh I er, Knasmanl, PriUeptoren.

2 HilfMlehrer. Zeichenlehrer: Gnant, Professor (s. n.). Tnm*
lebrer: Lttbich, Oberlehrer. 1 Repetent

H, Bavensbiurii:.
1 10 KlasHen, 4 obere, untere.)

Rektor: l'Jiein.inn, zu;];lpich FrUhprediger, Fr.(».;ia. J.M.2.

a) Lehrer an der oberen Abteilun^r: Ehe mann, Rektor (s. o.);

Schweizer. Dr. Ilg, Dr. Schermann, Dr. Landwehr, Böke-
ler, Profedsüreu.

b) Lehrer an der unteren Abteilung: BUhringer, Humm, Pro*

fessoren; Dr. Nikiaus, PrttKeptoratskaplan, Straub, Ober<

prXzeptoren; Maier, Maag, PrUaeptoren. 1 realistlseher HUfs-

lehrer. Zeichenlehrer: Bosch, Oberreallehrer. Turnlehrer:

Böhringer, Professor (8.0.); Maier, Priieptor (s. o.); Sttfck-

lein, Vnterlehrer.

1leiiillM|e«B.

(10 Klassen, 4 obere, 6 untere.)

Rektor: Dr. Friderich, angleieb Vontand der Elementarsofanle,

Fr.0.3a. J.M.2.

a) Lehrer an der oberen Abteilung: Dr. Friderieh, RAtor(s.o.);

Dr. Weihenmajer, Votteler, Bilfinger, Dr. Sauerbeck,
Rnpp, Professoren.
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b) Lehrer an der unteren Abtulnng: Hartmann, Fuchs, Pro-

fessoreu; Schlttren, Lenze, Oberpräzeptoren
;

Aickelin,

Dapp, Prftzeptoren. Zeichenlehrer: Schmidt, Professor, Tom-
lehrer: Held. Geeiuglebrer: Schönhardt. 1 Repetent,

10. B«tt«reU.
(18 RlaMon, 7 obere» 6 untere, Kl* I und 11 kombiniert.)

Rektor: Dr. Eblo, Fr.0.3a. J.H.2.

a) Lehrer an der oberen Abteilung;: Dr« Eble, Hektor (s. o.);

Dr. th. Baltser, Fr.0.3a, Günthncr, Pieiselhart, znjrleieh

Konviktsvorstand, IHersch, Sch m id, Dr. Kottmann, ZoUer,
l*rofessnrpn. 3 Hilfslehrer. 1 Repetent.

h) F^ehrtM- an der unteren Abteilun«;: Kg^ler, Professor; Fischer,

Dr. Moik, Olterpräzeptoren; r.eiger, Präzeptor. 1 Hilfslehrer.

RealiBtiücher ilauptlehrer für mittlere und obere Klaasen: F in eher,

Professor. Zeichenlehrer: Dursch. Gesanglehrer: Keller,

Oberreallehrer. Tnmlehrer: Fischer, Oberpräzeptor (s.o.);

SchUfle, Oberreallehrer (a.u.). 1 Repetent.

11. Stuttgart.
K b e r h a r d - L u d w i g s - G y m n a 8 i u III

.

(21 KlsMen, 6 obere, 15 untere.)

Rektor: I>r. Osterlen, Oberstttdienrat, Kr.0.3. Fr.0.3a. J.H.2.

a) Lehreranderoberen Abteilung: Dr.08terlen,0b6rBtudiearat(s.o.);

Dr. Straub, sngleich Hilfslehrer an der Technischen Hoch-

schule, Fr.0.3a; Dr. Hilfingcr, Fr.0.3a, Sauer, Fr.0.3a;

Dr. Schanzenbach, Fr.0.3a. g.M.f.K.u.W., zugleich Vorstand

der K. Hot 'Ml'Iiotliok. Dr. Haas, Dr. Herz«»j?. Dr. Drück,
SUskind, Straul.. Fr.O.Ba ;K.71', Craii/,. Dr. Flhen. Pro-

fessoren. FUr Turnen: Kessler, Piofessor, zugleich Vorstand

der Turnlehrerbildungs- und Mustertumanstalt: riussmann.

Fachlclirer fUr katholischen Kcligionsuuterrichl: Köhler, Kapiaa.

Fflr italieaiadio Spnwhe: Cattaneo, ital. Visekonsul, zugleich

Hilfslehrer an der Technischen Hochschule. 1 Repetent

b) Lehrer an der unteren Abteilmig: Httrklln, Wintterlin,

Brftnh&nser, Dr. Zarges, Professoren; Schanmann, Dtfl>

ker, Dr. Pfeiffer, Kap ff, Dürr, Oberprüseptoren ; Bber-
hard, Fick, .Mclicli', Narr, Wolf, Braun, Präzeptoren.

Ftlr franzöM. ."Sprache: iJr. Rayhrer, Professor. Für Arithmetik

und Zeichnen: Ostcrmayer, Professor. FUr evanp;. Religious-

uuterriübt: Juhu, Gros, t>tudtpfarrer. Für kathol. KeUgLou»''
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nnlerrieht: Brenner, Kaplto. Gesang- und Schreiblehrer:

Katz, Oberlehrer. Tnmlehrer: Onssmann, angleieh Tnm-
lehrer an der Techn. Hochechule (b.o.)> Kassier des Gymnastmns:

V. Fischer, SekretXr. 1 Repetent

K a r 1 8 - G y ra 11 a 8 1 u m.

(20 Klassen, 8 obere, woruntt-r 3 provisoristb, 12 untere.)

Rektor; Dr. Egelhaal', Fr.UJiu.

h) Lehrer an der oberen Abteilung: Dr. Egelhaaf, Rektor (8. o.);

Dr. Weid lic h, Fr.CSa, L 0kl e, Fr.O^Sa, Dr. S i x Dr. Heintze-

Jer, Dr. Planck, Dr* Hieber, Dr. Mayser, Dr. Grotz,

Dr. IfttUer, Leins, Dr, Sigel, J.H.2, Professoren. 3 Hilfs-

lehrer an pfovigorisdien Klassen. Ffir Tarnen: Kehle. Fttr

katbolischHn Religionsunterricht: Aigeltinger, Kaplan. Ililfs«

lehrer fUr italienische Sprache: Oattaneo, italienischer Vize-

konsul. Für Zciolinon: Ebenhiisen. 1 Repetent.

b) Lehrei an der unteren Abteilung: Graf, Albrecht, Srlir.ttle,

Dr. llichter, Professoren; Mohl, Feucht, J.M.2., Kirschnier,

Wuismann, Oberpräzeptoren ; Mohaire r, Maag, Beiz,

Schaicb, Präzeptoren. Fllr Mathematik und Naturwissen-

schaften : Ke r n , Professor. FUr moderne Sprachen : Dr. Hill er,

Professor. Ftlr Gesang und Schönschreiben: Schüler, Ober-

lehrer. Fttr evang. Religionsunterricht: Kolb, San db erger,
Stadtpfarrer. FUr katholischen Religionsnnterricht: Lann,
Kaplan. Zeichnen: Ebenh usen, Schaich, Präzeptor (s. o.);

Schul« I-. nl)t rlehrer (s.o.). Turnen: Kehle, Turnlehrer (S.O.).

Kassier dos Karlsgymnasiums ; Barchet, städt. Kechnnngarat.

1 Repetent

13. Tübingen.
(Iii KiaH»en, 4 «»lierc, »> niitire.)

Roktor: Dr. Trculit i-, zugleich Vorstand der Elementarschule.

a) Lehrer an der oberen Abtciluui;: Dr. Treuber, Rektor (s. o.);

Dr. Braitmaier, Paulus, Dr. Knapp I, Knapp II, Kügele,

J.M.2, österlen, K.0.M.1, Professoren.

b) Lehrer an der nnt Abteilung: Wörz, Stahleeker, Professoren;

Dr.WOrner, Dr.MlIller, OberprXzept.; Waldmttller, Salzner,

Prizeptoren. Zeichenlehrer: Weidle. Tnmlehrer: ögterlen,

Professor (s. o.), Sturm, Universitfttstnmlehrer (s. o.), Thomas
(s. n.). Oesanglehrer : G rn b er, Elementarlehrer (s. u.). 1 Repetent.
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14. mat.
(10 Klassen, 4 obere, 6 nutcrc.)

Rektor: l)r, Hirzel, zugleich Vorstand der Elementarschiiie.

a) Lehrer an der oberen Abteilung: lir. Ilirzel, Rektor (s. o.);

Dr. Knapp. Muhler, Ho1;^»m- Dr. Ernst MUller, Dr, Ban-
meister, rrot^essoren. 1 iiiltslehrer.

b) Lehrer an der unteren Abteilnng: Tiiit/., Kallliardt, l'rofessorcn;

Höhm. 0^.71), Dr. Kapff, Uberpräzeptoron; Mollenkopf,

.J. -Li^ /^»^Prjlzeptoren. Zeichenlehrer : Dieterlen, Kim-
iniT»h, ProfessoreB. Gesatiglehrer: Graf, Mvaikdirektor, g.M.

f.K«ii.W4i.6.d.Fr.O. Inspektor der Tumaiistalt: Dr. Knapp,
Professof (g. o.)» Turnlehrer:U(ir8ch, Fiseher. 1 Repetent.

b) Lyoeen.

(4 Klassen, 1 obere, 8 untere*)

Rektor: Dr. Barth, zugleich Vorstand der Eleraentariokule, J.11.2.

a) Lehrer an der oberen Abteilung: Dr. Barth, Rektor (a. o.);

b) Lehrer an der unteren Abteilung: Goppelt, Professor; Fladt,

Bader, Oberpräzeptoren; Kenkenberger, Oberreallohrer

;

Schfick, l'iäzoptor. Zeichenlehrer: Watidol, Oberlehrer.

Tumlehrt r: Renkenberger, OberreaUehrer (s. o.)| Scbück,
Präseptor (6. o.).

c) Lateinsoholen.

Aalen. Oberpriizeptnrpn : Momminfror, zugleich Vorstund; Vei*

tinger. i'razeptor: 8ciiairer. Turnlehrer: Rolnu.

Altensteis. Oberprilzeptor : Dr. Wagner. l'rä/.oplor: Weber,
1 Hilfslehrer. Tnnilehrer: Halhir.

Uac'knanK. Obcrpräzeptor Scherb. l'räzeptor: Widmann,
sngU Turnlehrer. _^

BaliaK«a. Oberprilzeptor: Hjitfert PrSaeptor: SebmftUle.

Turnlehrer: Sattler, Realiter (s. u.).

Betlwteln. Oberpräzeptor Völter. Turnlehrer: Sehneider.
Beslslt«!»* ObrrprHreptor: Dr. Kohleiss. Prizeptor: Gross-

inann, zugieicli Tiunlchrer.

JBiberarh. liektor: Hruder. rriizopforatskapläne: Ott, Obcr-

präzeptor, 11(1 Iii. 1 Hilfslehrer, l iirii- und 8chreib|p.hn r : (iross.

gemeinüchattl. mit der Keaiuuötalt. (iesauglehi-er : L oh 1 e, ii r a u u.
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Bietlcli«l«u OberprSseptor: Ounser, «igtoieh Tmulehrer.

PrÜMptor: Wiest
Bl«iilie«reii. Oberpritzoptor: Dr. Kiesen PrStepter: SchU«

belin. 1 Hilfslehrer. Tamlehrer: Burza.

1tlSnni||^h(*ini. OberprÄzeptor : F.-ml, zufrloich runilchror.

Brnekeiilieiiu. Oberprttaeptor: BihU Träseptor: Baitinger,
ziigh'icli Turnlehrer.

Bachaa. Prälzeptoratskaplan: l>r. Eberlf^, Oberpräseptur, Turn-

lehrer : Oberrealleluer E b e r h a i d t ^ s. u.y.

Crailsheim. Oberpräzeptor : Dr. II er tiein. Präzeptor: Braun.

Tamlehrer: QOsele, Beallehrer; Buts, Schntlehrer.

BlhiB^eii« OberprHzeptor: Banr. Pnseptor: Noti. Temlehrer:

Bründie, Reallehrer. Zeiehenlehrer: Landenberger.
FratdeastMit. Oberpitseptoren: Kflbel, lagl. Vorstand; (...).

Prftieptor: Bitser. Tamlehrer: Graf, Reallehrer (6. n.).

Friedrichüliafeii. TrUzeptoratKkaplan : K r e 8 8 e r, Oberprttzeptor.

Priizeptor: (. . . .)• Turnlehrer: Pfeiflo, PinUehrer (s.u.).

CaaUdorf. Oberpräzeptor: Leibbrand. Präzeptor: Pfeiffer,

zugleich Turnlehrer.

Giengen a. B. Oberpräzeptor: Renner. Präzcptor: Joas, zu-

gleich Turnlehrer. Zeichenlehrer: Dieterion, Oborreallehror

(8. u.).

OSppinceii. Rektor: Grnn 8 ky, J.M.2. Oberprüseptor: Keller.

Prlzeptor : B au e r. 1 Ifilfslehrer. Zeiehenlehrer : Voge 1 , Ober-

reallelirer. Tnmlehrer: Ran.
Granalbottwar* Obeipilieptor: Bai t Inger, zugleich Turnlehrer.

Ci:ris:l{iig;eii. Oberprttseptor: Widmann. Turnlehrer: Ramsaner.
Heidenfieim. Oberpräzeptoren : Dr. Ziegler, zugleich Vorstand;

Dr. Scharr. Prttzeptor: Ölschläger. Turnlehrer: Wieden-
mann.

B<*rrenbers. Oijerprilzeptor: Weiss. l'rHzeptor: Sattler. Turn-

lehrer: Vaihinger. ObevrealUlirer (s.u.).

Uohenfieim. Oberpräzeptor : Krumm, zugleich Turnlehrer.

Präzeptor: Dipper.

Harb« PrüseptoratskapUne: Oberpräzeptor: (....), Schneid er*

han, Tnralehrer: Mayer.
KLr«hli«v|(. Oberprllieptor: Laehenmann, sngleieh Stadt-

pfan er. Tiirnifliror : Schäfer.

Kirciilielni n. T. Rektor: Käller, zugl. Vor (an i der Blementar^

schale. Oberprttseptor: Faber. Präseptor; F Uscher. Tara-
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lehrer: Riethmflllery R6aUehrer(B.n.). Zeichenlehrer: Tmcken-
mttller, Proferaor.

I<Mic«iibiirc« Oberprilseptor: Kcckh. Tumlclirer: Dautel.

liAnfTen. Obet|)rUseptor: Hieber. PrXseptor: Seyfang, sn-

{rloicli Turnleliipr.

lianphelm. Oberpritseptor: I^astold. 1 Uilfsiebrer. Tum-
It'liitM-: llepp.

Leoiibers;. UböiprUzcptur: IlUzel, zugleich Turnlehrer. Prü-

zeptoi : Daiber.

Lentkirch. Oberpräzoptor: Bei 3 er. i'räzeptonitskaplan: Schieh*.

Turnlehrer: Schmols, Reallehrer (8. u.).

«riMMh* OberprHzeptor: Lauer, Prisept4»r: Kitle, siigl. Tiiml.

XurkcHlniiiCe»« Oberprllseptor: Stendel. PrHseptor: Ilttrtner.

Tamlehrer: Kneiie.

Slenicen. PrtaeptoratHkaplan : Obeiprilseptor . . . . Turnlehrer:

Heiner, Oberreallehrer (s. u.).

]?f orc^entheim. Hekfnr: \h. l*ohlb aminer. Oborpriiz«*pU»ren

:

Dl. Hrni?:, Sauter. Präzei»tor: iiUrr, zugleich Turnlehrer.

2 Ilillftililu ti . Zoichonlehrer : Villforth.

nuiidcrkingen. PriLzepturati«kaplan; (...). Turnlehrer: Mager,
Lehrgehilie.

HnrrkMMlt« Oberpiäzuptor: Herzog. Präzcptor: Dr. Keller.

Turnlehrer: RiethmUller.

W«c«ld. Oberpräseptor: Thier er. Priiseptor: Piaig, zugleich

Tamlehrer. Zeichenleltrer: Gr&sle.

Xeckarfinlni. Träaeptoratskaplan: Oberprilieptor Zimmermanu.
Turnlehrer: llaa^a.

Wenf^nbiirjr. ( »'M-rpräzeptor : Calmbach, zii^rleich Turnlehrer.

HeaenHtadt. ( Mierpräzeptor: Eitle. Präzeptor: Uarlmann,
zugleich Turulehrer.

Oberndorf. OberprHzeptnr : Sclmiitl. Turnlehrer: (In 1 kiiech!.

PfullinKon. Obtjpril/tjplor; MoUcukopt'. Tunilelucr: lJuger.

Kosenfeld. Oberprüzeptor: Menge. Turnlehrer: liertsch,

Scbnllebrer.

B^ttenkwc. Rektor: Kremmler, Domprübendar und Vomtand

der Realschule. II. Hauptlehrer: Beiz, Dompribendar. Ober*

präzeptoren: l>r. Kimmich, Stumpp. 1 Hilfslehrer. Zdchen-

lehrer: Reitze. Turnlehrer: Reich.

Maalc:aa. PräzoptoratMkaplan : Oberprttseptor Dr. Wolz. Tum-
lehrer: Frey.
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Seheer* PrUzeptoratBkaphui: Oberpriieptor Stoker.

Seh*nMl#vf» Oberprllieptor: Dr. Heiiselineyer. PrXxeptor:

Ran, zugleich Tnrnldhrer.

tMunuKAewg» Oberprltseptor: Knobloolu Turnlehrer: Dam-
hach (8. u.).

Hpaichlns^n. Oberpräaeptor: Stadler. Pr&septor:

zugleich Turulolirer.

Hals. OberprUzcptor : Schiele. Turnlehrer; Frioss, Ober-

reallehrer (8. n.).

Tcltnani^. Prilzeptoratakaplan : überprÜÄepJoi- Uut liei. riirii-

lebrcr: Rittetmann.
Tnttllnseii. OberprXaeptor : Schaber, angleich Turnlehrer.

PrSseptor: Klaaa. Zeichenlehrer: (. . . ,).

IJraeh. Oberpriieptor: Dr. Fetz er. Prftzeptor: Ander. Turn-

lehrer: Zwiasle-r.

Vaihlnieeii. OberprSaeptoriDr. Hofacker. PrXsept: Attinger.

M'urnlr'lirrr : TJnpp.

Waibltnsen. Oberpräzeptor: ätiugel. Präzeptor: iScbuirring.

Turnlehrer: Auer.

Waldne«^. PrSizeptoratskaplau: Uberpräzeptor Haug. Turnlehrer:

H o 1 z h e r r, SchuUehrer.

Wan^^eo. rräzcptoratskuplan : (...). Turnlehrer: Holter, Ober-

reallehrer.

Weil 4er Stadt. Oberpräzeptor : L obm III 1 e r. Turnlehrer

:

Schmidt.

Welmibeiv« OberprSzeptor: Dr. Breining, zugleieh Turnlehrer.

V^äzeptor: Dinkel, zii}?leich Turnlehrer.

Wiettenstels. Präzeptoratskaplan: (. . .). Turnlehrer: (Jötz.

Wndl»«»rff. OberprSzpptor : Bald er er. Turnlehrer: >itoiner.

Winnoiidoii. Oberpräzeptor: Glökler, Präzeptor: Riethmillior,

zugleich Turnlehrer.

C. Realgymnasien, Reallyceen, Reallateinschulen.

a) Realgjjenaaien In

(10 Klaeson, 4 uberO} 6 untere.)

Rektor : Dr. Klaus, zugleich Vorstand der Elementarschule, Fr.0.3a.

J.M.2.

a) Lehrer an der oberen AbteUong: Dr. Klans, Rektor (s. o.);
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BttrkUn, Berner, Dr. Seefelder, Sehnmacher, Oeifrer,

Professoren. Zeichenlehrer: Fisoher, Winker (R.n.). 1 Hilfs-

lehrer.

b) Lehrer «ui der nntaren Abteilnng: Dr. C<roiner, Winker, Pro-

fessoren; Stöhle, PrÄseptoratskapLiiie, Oberprilzeptoreii;

frion(K.71), M?inror, PrHzo|>tor<»n ; Dr. Bcbwcitzer, Ober-

reallebrcr. Zoiclxiilelner : Fischer, Pflotschinger. Tara-

lohrer: Stadeimcy er, S.Y.M.

(ÜS Kta4Men, 7 obere, wovon 2 provnoriBch, 18 imtero.)

Rektor: £hrhart, Oberstudienrat, Fr.0.3a.

a) Lehrer an der oberen Abteilung: Bbrhart, Oberstudienrat (h. o.);

Dr. Gcorgii, Fr.O.Sa, Dr. Baur, Fr.0.3a. .l.M.2. (T.M.3), Dr.

A.Schmidt, Dr. Roth, G.S.F.3b, Krug, Dr. Stai{;mül Icr,

Dr. Wizem.mn, Müller, 0.0, Minner (K.71), Dr. Millor,

Rist, l'rofeKHorcii. 2 Hilfslehrer. F(lr evangel. Religionsunf' r-

richt: Neef. Tn-fesHor a. D., 0.0. Für katholischen Religions-

unterricht: Kolilor, Kaplan. 2 Hilf»lc»hr«r. 1 Repetent.

b) Lehrer iui der unteren Abteiliuig: Fiuck, Fr.O.Sa. J.M.2,

Herzog, Zech, Dr. Kies, Laehenmaier, Knhn, Hang^ Pro-

fessoren; HShnle, Mnrthnm, Fanser, Seiferheld, Mttller,

OberprSaeptoren; Lindmaier, Wendel, Harr, Baxlen,

Fiek, Bossler, PrSaeptoren. Fttr Hathematik: Dölker,
R i c hter, Professoren. Fttr kathol. Religionsunterricht : K o h I o r,

Brenner, Kapläne. Für Zeichenunterricht : Herwig, Zeichen-

lehrer, (jesang- u. Schreiblehror : H;irtniann. Oborlplirer. .I.M.3.

i Ke[)otent. nniin.sprktor : Dr. Wizcm.inii. Trofessor (8. o.).

Tunib bror : K « 1 1 e u lu ai er. Kassier des Ueulgyniiuisiaius

:

V. Fischer, cjekretär.

3. Ulm.
(10 Khi8»uii. 4 obore, jsiiiu Teil mit den RMlklaswn kombiniert. B untere.)

Rektor : N euffer, zugl. Rektor der Rcalaustalt, Fr.0.3a. J.M.2 (s. u.j.

a) Lehrer an der oberen Abteilung: auNRer den bei der RealanstaU

genannton: Dr. Barthelmess, Sehauffler, Professoren.

b) Lehrer an der unteren Abteilung: Rieber, J.M.2, Sehn lies,

Professoren; Pfeiffer, Brost, Oberprllxeptoren; Streng,

P f I tiger , Prilzeptoren. Schreiblehrer : W i 1 1 e , Oberlehrer (s. u.).

Zeichenlehrer: Dieterlen, Kim mich, I'rofessoren. Gesang-

lehrer: Graf, Musikdirektor. Turnlehrer: Uörsoh, Fiseher.
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^{y KlasMii, 2 obere, 6 untere.)

Rektftr: .</i^^'f^K ^
a) Lehrerin dei/oberen AbteUimg:/j.N./«r/kektor (s. 0.); Kruck>

Professor. /
b) Lehrer an der unteren Abteilung: l>r. Mettler, Kühle, Ober-

prHzeptoren ; Stückle, Oberreallehrer; BUhler^ PnUeptor.

1 Hilfsleiirer.

9. Calw.
(7 Klassen, 1 obere, 6 untere.)

Rektor: Dr. Weixsftoker, JM*2,

a) Lehrer an der oberen Abteilung: Dr. WeisBfteker, Rektor

(s. o.)t Hang, Professor.

b) Lehrer an der unteren Abteilung: Bentter, Professor; Dr. M (li-

ier, Oberprjüscptor; Dr. Konnnerell, Schiuohl. Oberreal lehrer;

lUUker. i K.71), Bäuchle, Prilzeptorfn. Zt iclicnlehrer: Dinkel«

ackor. Turulehrer: Dölker, PriUoptor (s.o.).

3. Geislins^en.
(8 Klaäsen, 2 obere, kombiniert, 6 untere.)

U«»ktor: Dr. Mn^iriis.

a; Lt'liK I ;m <lf i oberen Abteilung: Dr. Magirus, Rektor («. 0.);

Dau^^ol. l'rott'asor.

b) Lehrer au der unteren Abteilung: Fetscher, Dr. Lauer, Piüten-

soren; Knodel, Brönule, Oberpräzeptoreu; Dr. Winterni tz,

Ha id 1 e , Prüxeptoren. Zeichenlehrer : Fetscher (s* 0.), Z i e g •

1er, Profeeeor. Turnlehrer: Fetsoher (s. 0.), Dr. Lauer (s. 0.).

4. Kfirtiniceit.

(8 Klassen, 8 obere, 6 untere.)

Rektor: BonhOffer, zugleich Vorstand der Blementarechule, J.M.2.

a) Lehrer an der oberen Abteilung: Bonhtfffer, Rektor (b. 0.);

Kantter, J,H.2, Professor.

b) Lehrer an der unteren Abtoilnng: Ramtp erger , Professor;

Steudel, Wieland, Oberpräzeptoren; Soldnor. Obcrn'al-

lehrer: P.uthardt, Kühler, PrMxeptoren. Turnlehrer: Kocher.

Zeichenlehrer: Enslin.
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c) RealUttinsehtle.

Vorstand: Dr. Krieg, Professor. Oberreallehrer: Bnz. Präiep*

toratslcHplan : ). Prftseptor: Wiedmann. Tarn- ond

Zeioheiilobrer : Mayer.

D. Realschulen,

ft) BflaluBlalteii (mit OberklaBseu versehene Realechnlen).

«) lailmtellM alt liir «Imi iikrakinii:

1. CaniuiiaAt«
(16 Kla^oenf 4 obere, 12 untere.)

Rektor: Mayer, .T.M.2.

a) Lehrer an der oberen Al»teilun«r: Mayer, Rektor («. o.);

Dr. Pilgrim, öchölkopt, 8chmid, iSilcher; Dr. Abele,

Professoren.

b) Lehrer an der nnteimAbteilang: Httller, Kr.O.M. JMSf Män-
len, GesBler, Professoren; Wttst, Katimaier, Eisenmann,

Kley, Soldner, Oberreallehrer; Gerst, Birkhold, lUen«

berger, Ho8#^ Reallehrer. 1 Vikar^ gemeinBehaftlich mit dem
Gymnaaimn« Zeichenlehrer: Braumiller (s. o.). Tnmlehrer:

Bt 31b 1er. Qesanglelirer : Oerst, Reallehrer (s. o.).

(16 Klassen, 4 obere, 12 untere, wonmter 2 pruvisorisch.)

Rektor: Haage.
a) Lehrer an der oberen Abteiliuig: HaagOi Rektor (s. o.);

Schirmeri Eberbardt, Sehmid, Dietmann, Professoren.

1 Iliimehrer.

b) Lehrer an der unteren Abteilung': Weiler, Kayer, Professoren;

Gehring, Maier, Dr. Müller, May er, Frank, Oberreallehrer;

Keefer, Wild, (iaiaer, Reallehrer. '2 Hilfslehrer. Zeichen-

lehrer: öchwenzer, riotVssur. Turnlehrer: Dipper (s. <>.).

Schnizer (s. o.), Wild {», o,). Gesang- und Öchreiblehrer:

Klotz, Oberlehrer (s. u.).

H, HeillivomB*
(IS Kla^Hen, 5 obere. 13 untere, worunter 1 provisorisch.)

Rektor: Wi.linann. Fr.0.3a. J.M.2.

a) Lehrer au der ol>eveu Abteilung: Widin.inii. Rektor (s.o.);

B a i s c h, F r.O.via, Wc ug, S t r o b e 1, W e b c r, B r a u n, Professoren.
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b) Lehrer an der unteronAbtoilimg: Neeker,Fr.0.3a.J.M^, Binder,

ProfesBoren; Btfhringer, TbomasB, Seybold, Kautter,
Stahl, Hole, Kauf fmann, Oberreallohrer; Vfihrinj^er,

Kneile, Aberle. Behrinjcer, Reallehrer. 1 Hilfslehrer.

1 Vikar. Zeichenlehrer: Eberhach. Turnlehrer: Hohen-
acker (8. o.), Kneile (8. o.). Ge8iiTi};[elirer: \' ö h ri n^'er, Heal-

lehrer (n. o.>. Hc.hreiblehrer : SchüH, Uberlehrer; Wagner,
Toti, Eleiueutarlehrer.

4. Revtllncen.
(17 Klaasen, 6 obere und 12 untere, wor. 4 prov., 1 obere und 3 nntor«.)

Bektor: HOehstetter.
a) Lehrer an der oberen Abteilung: Höchntetter, Rektor (s.o.);

Dr. Stendel, Finekh, Silcher, Professoren. 1 Hilfslehrer.

b) Lehrer an der unteren Abteilunpr: Durretsch, Linder,
Schwenk, Professoren; Hezel, Bitzer, Wandel, Stfthler,

Oberreallehrer; Widmann , Reallehrer. Zeichenhln «r;

Schmidt. Professor, (lessaii^lt lner: Schönhardt. '!H nl luer:

Held. 3 Uilfdlchrer. 1 Vikar, j^ouieiuächaUlicU uut dem

Gymnasium.

Stmttyari« (Friedrieh-Gngeii»>Realschule.)

(27 Klassen, 6 obere, 21 untere, wor. i ptovU 1 obere, 8 nnteriv)

Rektor: Schnmann, Oberstndienrat, Kr.0.3. Fr.0.3a. JJf.2.

a) Lehrer and. oberen Abtei luni?: Schümann, OberBtndittirat(a.o.);

Högi,', Fr.O.Ba. .J.M.2, lluwald, Dr. Krimmel, Dr. Bret-

Schneider, zugleich Hilfslehrer an der Tcchni8chen Hochschule

(K.71), Ofintter. zuül. Hilfslehrer ati d( r Teehnisehen Hochschule,

Dr. Diez, zugleich l'ri\ atdnzr'nt an der rcehinsehen H<u'h-

schule, Dr. Cranz, zuglt-ich l'rivatdozent an der Technischen

Hochschule, Schiele, Dr. Haag, Professoren. 2 Hilfslehrer.

Für katholischen Religion.sunterricht : Laun, Kujtlaii.

b) Lehrer an der unteren Abteilung: Jauss, Fach, Somnicr,

SchQttle, Ftfrstler, Fr.0.3b. J.M.2, Holl, Grob, Zech,
Professoren; Aokerknecht, Mlltael, Keck, Banmeister,
Ilerter, (ttierreallehrer; Epple, Schnabel, Schöck, Bftss-

1er, Wölfflen, Offner, Reallehrer. 3 Hilfslehrer. Fach-

lehrer fllr evangelischen Religionsunterricht: Mögling, Stadt-

pfarrcr. Fachlehrer für katholi^^ehen Religionsunterricht: Laun,

Kaplan. Zeiehenlehrer: SchuiiUt, Professsor, gr.g.M.t'.K.n.W.
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2 Vikare. Tuminspektor: Dr. Bretschiieicler, (s. o.). Turn-

lehrer : U n z . Reinhard t. Mit 'riirnunterrioht sind weiter

beaul'tra^rt: Dr. Bretst hiu^ider, Holl, Professoren; Wölff-

len, Kenllehrer. Kusmer der BeaUuutalt: Barch et, städt

KediQungsrat. 1 Diener.

e. Ulm.
(11 Klassen, 4 obere. 7 untere, wovon 1 pruviüorisch.)

Rektor: Neuffer, zu^^lcich Rektor den Realgynmagimns (s. o.)-

a) Lehrer an der oberai Abteilung, zum Teil auch am Real-

gymnasiaro verwendet: Keaffer, Rektor (e. o.); Sauter, Dr.

Weiseer, Dr. Sakmann, Marmein, Dr. Junker, Profeesoren.

b) Lehrer an der unteren Abteilung: Senffer, Clans, Professoren;

Hau^, Dr. Greise, Kleinfelder, Oberreallehrer; Dürr,
Kichler, Reallehrer. 1 Hilfslehrer. Schreiblehrer: Witte,

Oberlehrer (s. n.). Zeichenlehrer: Dieterlen. Trofessor (h. o.).

Gesangslehrer: Musikdirektor Graf. Turnlehrer: HOrsch,
Fischer. 1 Vikar.

3) Mmlallii Bit nnl slmi JilnilLinii:

(8 Klassen, 8 obere, 6 nntere.)

Rektor: l^omniel.

a) Lehrer au der obereu Abteilung : Rommel, Rektor (h. o.). Riehm,
Professor.

b) Lehrer an der unteren Abteilung: Wolf, Professor; Kohler,
Beurlen, Harrer, Oberreallehrer; Weller, Maekh, Real»

lehrer. Turnlehrer: BOhm (s. o.).

se. Blberaeh.
(8 Klassen, 2 obere, 6 untere, worunter 1 provisorisch.)

Rektor: Reiff.

a) Lehrer an der oberen Abteilung: Reiff, Rektor (s. o.); Metxger,

Professor.

b) Lehrer an der unteren Abteiluu}::: Wil d, J.M.2, Nisch, Kopp,
Braun, ^.M.f.K.u.W., Oberreallehrer; Maurer, Reallehrer.

1 Hilfslehrer. Zeichenlehrer: Glück 1er, Fr.O.Sb, Professor.

Turn- und Schreibiehrer: Gross. Ge^angiehrer : Löhle, Urauu.

:i. OVpplneen.
(9 Kl.-is.sen, 2 obere, 7 untere.)

Rektor: tiortter, zugleich Vorstand der Elementarschule, Fr.0.3a.

J.M.2.
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a) Lehm an der oberen Abteilmig: Hertter, Rektor (8.0.);

Kleinknecht, ProfesBor.

b) Lehrer aD der unteren Abteilung: Teufel, Professor; Dr. Gross^

Mauthe (K.71), Zellei-j Esslinger, Oberreallchrer; Dieterle,

s.CV.M., Eififtle, Keallebror. 4 Hilfslehrer. Zelchenlchrpr:

Vogel, < M)(»m';illf>hier. Turuiehrer: Kau. Qeaaugl«hrer: Wi^s-

manu, Oberlehrer (s. u.).

4. Hau.
(9 Klassen, 8 obero, worunter 1 proviMriMsb, 6 untere.)

Rektor: Diez.

a) Lehrer an der oberen Abteilung: Dies, Rektor (s. 0.); Sehnei-

der, äftzler, Professoren. 2 Hüfslehrer (1 gemetoBehaftUeh

' mit dem Gymnasium).

b) Lehrer an der unteren Abteilung: Fach, Weiffenbach, Pro*

fesBoren; Fritz, Sch mieg, Oberreallehrer )
Petri, Mayer,

Reallehrer. Zeichenlehrer: Reik, Professor (s.o.). Turnlehrer;

Reis 8 (8. o.). Oesangielirer: Mayer.

5. Ueidenlieim.
(8 Klassen. 2 uberCi 6 auterO} worunter 1 prov.)

Rektor: M.iiter, J.M.2.

a) Lehrer au der oberuii Abteilung: Malier, Rektor (,b.o.); Rommel,
l'rofessoi-, a.M.V.M. (K.Tl).

b) Lehrer an der unteren Abteilung: Qaus, Professor; Rivinius,

(K.71)| Eitel, Qehring, Oberreallehrer; Lcyeu Better, Real-

lehrer. 1 Hilfilehrer. Zeiehenlehrer: Leopold. Turnlehrer:

Wiedenmann, Schullehrer. Gesanglehrer: Leyenaetter, Real*

lehrer (s. o.).

6. JLadwijgsbarg:.

(12 Klassen, 2 obere, 10 untere, darunter 4 provisnrisrh.)

Rektor: Hörz, Fr.0.3a, J.M.2.

a) Lehrer an der oberen Abteilnng: Hörz, IRektor (s.o.); Dnek,

ProfeBBor.

b) Lehrer an der unteren Abteilung: Rieche, Professor; Fein,

Bonhdffer, Oberreallehrer; Bessler, Franck, Keal-

lehrer. 4 Hilfslehrer für die provisorischen Klassen. Zeichen-

lehrer: G na nt, Professor (s.o.). Turnlehrer: Grosi», Elementar«

lehrer. Geaanglebvcr; Griesinger.
M«an Korresponilviuiblatt i»00, Heft 4 u. 6.

/
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7. BavenslNurs*
(8 Klassen, 2 ubure, 6 untere, wonmter 1 proviMrisoh.)

Rektor: Pfahl, Fr.0.3a. J.M.2.

h) Lehrer an der oberen Abteilung: Pfahl, Rektor (e.o.); Andier,
Professor,

b) Lehrer an der uuteren Aldeiluiig: Schönleber, I'Tiiit>sor:

Zimuierui.inn, Flaug, J..M.2., Vetter, Oberrenlkhrci^ Schna-

bel, Reallehrer. Zeichenlehrer: Bosch, Oberreullehrer. Turn-

lehrer: Maier, Präseptor (s. o.); Schnabel, Reallehrer (b.o.).

Oeeanglehrer: Blesfling.

Bottweil.
(7 KlMseDf S obere, 5 iintero.)

Rektor: Sehmidt, FT.0.3a. J.IL2.

ai Lehrer an der oberen Abteilung: Sehmidt, Rektor (s. o.).

Welte, Professor.

b) Lehrer an der unteren Abteilung: (iriindler, Professor; Döser,

>?chilfle. Keller, Oberreallchrer; Stehle. lieallehrer. Zeichen-

lehrer: Dnrsch (s.o.). Turnlehrer: Stehle fs. o.'i, Stai{?er,

Fnterlehrer. Schreihlehrer : Herzer, Schullehrer. Gesaug-

leUrer: Keller is. o.).

i^tuttgart. (Willu lm.«. Keal.M-hnle.)

(21 Kla^s^en. 4 (»bt re, 17 untere, wovon 4 provisorisch, 1 obere, .3 untere.)

Rektor; Jager, J.M.2.

a) Lehrer an der oberen Abtoilnng: Jäger, Rektor (s.o.); Blum,

Zech, Wagner, Rettieb, Professoren.

b) Lehrer an der unteren Abteilung : Schrftgle, Hils, Fr.0.3a,

OröBsler, Oberreutter, Birk, Professoren; Ensslen, Hon-
ti gel, Stahl, Wauuer, Lotterer, Oberreallehrer; Rauschna»
bei, Matthe», Walter, Griesinger. Reallehrer. P'achlehrer

fUr ev.Hngclischen Religiousunterrieht: Neef f. Professor a. I).,

Möglinfr, Dr. Walthcr, Stadtpfarrer; d«vsgl. fUr katholischen

Religionsunterrielit : Schult e a und Steinhäuser, Vikare.

Turninspektor: Hils, Professor (s. o.). Tunilelner: Mayer.

Zeiehenlehrcr: IIa ag, Professor. 4 Hilfslehrer. 2 Vikare. Ka.st«iej-

der Wilhelmsrcalschule: liarchet. ntlidt. Rcchuungsrat.

10. Tübingen.
(8 Klassen, 2 obere, 6 untere.)

Rektor: Haag.
a) Lehrer an der oberen Abteilung: Haag, Rektor (s. o.);

Dr. Bopp, Professor. 1 Hilfslehrer.
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b) Lehrer «n der unteren Abteiluni^: Niea, Herz, Professoren;

Haist, Auer, OberreiUlelirer; Rieoker, Himmelreicher,
KeftUehrer. Zeicheolehrer: Weidle. Turnlehrer: Sturm, Uni-

versitttstumlehrer (s. o.}. Oesanglehrer: Himmelreieher (s. o.)*

Y) KmUbsUIUd Mit mm oberen JtkrMkin.

1. übingen.
(6 KUusen, 1 obere, & untere.)

Rektor: Qntseher.
Hl Lehrer an der oberen Abteilung: Guts eher, Rektor (ß. o.).

b) Lehrer un der unteren Abteihmg: Zieglcr, Professor; Puhl,
Kau, Kugel, Oberreallehrer ; lir Hnd 1 , Heullulirer. Zeichen-

lehrer: Landenberger (8. o.). Turnluhrer: B rändle, Real-

lehrer (s. o.).

9* Vre«dl«Mrta4lt.
(6 KlasseD, 1 oberem 6 untere.)

Rektor: Krimmel.
a) Lehrer ;m der oberen Abteilung': Krimmel, Rektor (s. n.).

b) LehrtM- an der unteren Abteilung; Uennin^er, J.M.2, Weikart,
Dietterle, Oberrenib'hrer; Graf, Ueullehrer; /.ugleich Turn-

lehrer (s.u.). 1 Hilfslehrer. Zeichenlehrer Häuser.

a. Kirehheim a.T.'
(7 KlaHscn, 1 oliere, 6 untere.)

Rektor: 8chöni-, s.M.V.M. (K.71).

a) Lehrer an der oberen Alilt;iluu>; : 8chönig, Rektor (h. o.i.

bj Lehrer an der unteren Abteilang: Schaufler, Professor; Hosch,

Wied, Beisser, Oberreallehrer; Hofmann, RietmllUer, Real-

lehrer. Zeichenlehrer:TruckeuDitlller, Professor (a. o.). Tum-
lehrer : Ho fm ann (s. o.).

4. ^iindelfinseii.

(6 Klassen, 1 obere, 5 untere.)

Rektor: Dr. Hartranft

a) Lehrer an der oberen Abteilung: Dr. Hartranft, Rektor (s.o.).

b) Lehrer an der unteren Abteilung: Kälber, Professor; Dederer,
Oberreallehrer; Schuster, Reallehrer. 2 Hilfslehrer. Zeichen«

lehrer: Hin tseh ich. Turnlehrer: Schuster, Reallehrer (s. «.).

5* TwttliiiseB.
(6 Klassen, 1 obere« 5 untere, w»ninter 1 prov.)

Rektor: Mtlller.

a) Lehrer an der oberen Abteilung: Müller, Rektor (8.o.).
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b) Lehrer an der unteren AbteUnng: Seis, Professor; GlOkler»
Weisshanpt, SohtfUhamniery Oberreallehrer. IHUftlehrer.

Zeiehealehrer: .... Turnlehrer; Sehaber (8.0.).

b) Niedere Realschulen.

Alpirdbaicli. Oberreallehrer: Bauer. Keaüebrer: BrUcker,
zugleich Turnlehrer.

Altflihaafiteu. Oberreallehrer: (. . .). Turnlehrer: Wöhrle.
BacknaDjp. OberreuUehrer: Mergenthaler. lieallehr.: Bechtle.

2 Hilfslehrer. Turnlehrer: Widmana (s.o.).

BaieraliroMo« Oberreallehrer: Burkhardtsmaier^ zugleich

Turnlehrer.

BaUngOB. Oberreallehrer: ImendQrffer. Reallehrer: Sattler,

Bugleieh Turnlehrer (e. 0.).

Bietlchein« OberreaUehrer : Kau ffmann, Tnmliriirer : Gnnser

(e. 0.).

Blanbenren. OberreaUehrer: Henne. Turnlehrer : Bnrzji (s.o.).

Bopflneen« OberreaUehrer: Pfiater. Turnlehrer: Beck, Schul»

lehrer.

Raehnn. ( Hterreallehrcr : Hbr rhardt, zugleich Tnrnlelirts.

Crailülieiui. OberreaUehrer: Fleischiuauu, l'iotc*.sür, zugleich

Yorataud, Ltfrcher, Strauos. Reallehrer: Götiele, zugleich

TvmU^rer. Turnlehrer: Bnta^ Schullehrer.

Doraatetteiit Oberreallehrer: B engler, augldch Turnlehrer*

DttrrmeBB-Hfihtecker. OberreaUehrer: Reiff, sugleiehTnm-

lehrer. Reallehrer: Sehwarz. 1 Hilfelehrer.

Ehlmcen. Oberreallehrer: Gaukel, zugleich Turnlehrer; Mttller.

Zeichenlehrer: Rapp, Profeeiior (s.o.).

KIlwani;en. Vorstniul : Dreher, Rektor des Oyiuun'iiMTns. Ober-

reaUehrer: Schweitzer. Reallehrer: l.ioiniu. Züiclieulolirer

;

Huberich. Turnlehrer: Kieninger (s.o.).

Enlng^en. OberreaUehrer: Eiuselen. Reallehrer: Seyerlen,

zugleich ruiulehrer.

Fenerbaeh. OberreaUehrer: Wilhelm, sugleieh Voratand,

Streuger. Reallehrer: Geiger. Turnlehrer: Reiher, Elemen-

tarlehrer.

Frl6dvl«li«]Msf«M. OberreaUehrer: Pfeifle, zugleich Turnlehrer.

GaUdarf« OberreaUehrer: Bader. Turnlehrer: rfciffor.

<}ien£:en. OVierreallehrcr: Dieterlen, augleicb Zeichenlehrer.

Turnlehrer: Joae, Priseptor.
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ll«liiiiikeiai« Oberreallehmr: Mayr, zugleich Titrnl«]trer.

Henrealierir. Oberroallelirer: VAihingor, zugleich Turnlebrer.

Hwb« Oberreallehrer: (...)• Tvrnlebrer: Stopper.
I»7. Oben-MlleliTer: Beitz. Baallehm: Mnndle. Turnlehrer:

Mai er.

Knittling^en. Oborreallehrer : S < ]i n n r I <>
. zugleieh Turnlehrer.

KfinxelMan. Oberreallclirer: Kenihartlt. Heallehrer: Wimmor.
1 Hilfslohrpr. Zpichenlflirfr : Woirieh. Turnlehr^^r Reuee.

l/ang:enaii. Uln'm'.illt'hrtT : S c h m i d , zitdpif'li Tin nlrfü-er.

I.nnplioim. OlMTn-allrlnrr : Dr. Müller, 'riinilehrer : Hepp.

1.4'iitkirch. ( H)cn callelirt r See I i i i d. Keallehrer: .SchiuolZ|

zugleich Turnlehrer. Zeiehenlehver : Zorn.

iMTtihm Oberreiittebrer: Kneile, zugleich Turnlehrer.

Meas^B. Oberreallehrer: Keiner, zugl. Tnmlehrer. 1 Hilfelehrer.

MwceatlielH« Oberreallehrer: Hildeabrand. Reallehrer:

Mttller. 1 Hilfslehrer. Zeichenlehrer: Villforth. Tnm-
lehrer : D tt rr

,
Priseptor (a. o.).

HetEinfen. Oberreallehrer: Mai er, ProfesBor, zugl. Vorstand der

Klomnnt.irsrhule, König. Reallehrer: Enk, zugleich Tunilehrer.

HSckniiihl. Ohorrrallehrer : liraun. Keallehrer: Nagei| zu-

ploif li I iirnlfhrcr ( K.71. Pr.l^l.K.'i.*.

iMiiiiMing;«'-!!. oIh ik uUehrer: Klingel, lieallehrcr: Kuohr, zu-

jrleioh Tuinh-hrcr.

Xaicold. Ubcrrcallehrer : Weininann, Kaz. Turnlehrer; Fiaig,

Fräzeptor (h. o.). Zeiehenlehrer: Grtale.

HeduunMÜM. Oberreallehrer: Neff. Turnlehrer: IIaaga(B.o.).

Heresliebn« Oberreallehrer: Marschall. Tnmlehrer: Eisen-

barth.

Meseabftrc« Oberreallehrer: Hahn. Turnlehrer: Calmbaoh^
Olii^rprHzeptor (s. 0.).

^ieaffen. Oberreallehrer: Bruder, angleich Turnlehrer.

!%'i<'der**toHeii. Oberreallehrer: Ti run er. Turnlehrer: Sclilerbt.

flboriidorl*. Oberreallehrer: Dehn. Turnlehrer: Gutknecht

(8. 0.).

Kottenbnrf;. \ (M>i.in(l: 1\ r^'tnmier, Rektor der iiHteiuschule.

Oberreallehrer: Ihuma, .... rurnlehrer: Kcich.

Sanlcau. Oberreallehrer: Sehmid. Keallehrer: Kebm, Turn-

lehrer: Frey.

Schoni<l#rf. Oberreallehrer: Wieler, angleich Vorstand, Binz.

Keallehrer: Beyerlein. Tnmlehrer: Bau (s. o.).
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ScIunuMbevit. Oberreallebrer: Östreloher. Re«ll«lirer: Dam-
baeh, zugleicb Tnnilehrar. Zeichenlehrer: Merx.

tSl€ll.we«iiiiiKeii. Oberreallclirer: Heinz, Voistniul^ zu^L Turn-

lehrer, Fromm. Beallehrer: Bosch. 2 Hilfslehrer. Zeichen-

lehrer: .Tun{;inf!:or.

tipalchinsen. Oberreallehrer: ätrauss. Tamlehrer:

l'räzeptor (s. o.).

Halas. Oberreallehrer: Fricss, zugleich Turnlehrer.

Tettiianff. ()J»crre«llehrer : (ünunt Turnlehrer: Kittehuauu.

Tronatinj^eii. Oberroallehrer : Lühs er, zu^^leich Turnlehrer.

UnterfHIiitnceii« Oberreallehrer: . . . zu^'letch Tamlelirer.

ITraek. Oberreallehrer: WeisR. Reallehrer: Wied. 1 Hilfslehrer.

Tnrnlehrer: Zvissler (s.o.)*

Vaihlaceii. Oberreallehrer: JNush. 1 Hilfslehrer. Tuml.: Rapp.
Waiblingen. Oberreallehrer: Bänder. Realldirer: Fichtel»

Turnlehrer: Au fr.

Waldwo«'. Oberreallehrer: Bok. TurnK: Uolzberi, Sehnllehrer.

Waiijfon. t »lu^rrc.nllehrer : Holter, zugleich Turnleln i r.

WcikorMheim. Uburroallehrer; Burkhardl. TuruL: Laugeu-
li u ( Ii e r.

Weil der >»t««lt. Oberreallehrer: Sehniid. Turnl.: Schmidt.

WelBlielm. Oberreallehrer: Kreuzberger^ zugleicJi Turnlehrer.

WUdliad. Oberreallehrer: Honold. Reallehrer: Walz, zugleicli

Tamlehrer.

Winnenden. Oberreallehrer: Ilaller. Turnlehrer: Rieth-

millleri Frilieptor (s. o.).

E. Bürgerschule in Stuttgart.

(27 Kl:i->i'ii. \\ iiriiiiiiT 5 jir()vi.H»»ri.'*cli.)

Kektor: . Uüeheler, Obcrsi hiilrnt. zugleich au.sHerordeiidicheä

Mit^rli''«! il< < evangelischen K(»iisist(>riums, Fr.O.Ha. .I.M.2.

Lehrer: Ih-. liucheler, Kektor oj; Schwarz, l'rulessur ; Stooss

(ILTlj, Hrojjs, Tranb, Heiizler, Uruss, Oberreallehrer;

Hauptlebrer: Schäfer, Wolpert, Schümm, Rümpel, Kr.O.M.,

Weinmar, Oberlehrer; Hess, Moser, Hildenbrand, J.H.3,

Knder, Dilger, Bofinger; and fUr die 6 Elementarklaasen:

Baaer, LaaxmanD, Clauss, Stark, Reiff. 5 Hilfslehrer.

2 Vilcare, einer gemeinschaftlich mit der Elementarschnle. Turn*

lehrer: Bauer, BofInger.
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F. Elementarschulen,

wolebofQr die buniani^tischon und realistischen LehraiutalteD vorbereiten.

1. Cannstatt (5 KlasHCii).

Vorstand: Dr. Kiett, Rektor des Oymnasiume (s.o.). Lehrer:

Sclilonker, Oberiehror; Rommel, Qaub, Klotz, Elementar-

lehrer. 1 Hilfslehrer.

S. Bsallnfen (4 Klaasen).

VorBtnnd: Mayer, Rektor des Gyranasimoe (s. o.). Lehrer: Klotz,

Oberlehrer; Sehairer, Schmierer, Schröter, ElemenUrlebrer.

3. Fonorbach.

Vorstand: Wilhelm, Oberreall. Lehrer: Ueibor, Elementarlehrer,

4. Ciimünd (1 Klasse).

Voretaiid: Dr. Klaus, Rektor des Realgymnasiums (m. o.). Lehrer:

Stranb, Oberlehrer.

5. OSpplnjrcn (8 Klaieen).

Vorstand: Hertter, Rektor der Rcalanstalt (s. o.U Lehrer: Wiss-
mann, Oberlehrer (s. o.); Pfftffie, Elementarlehrer. 1 Hilfs-

lehrer.

6. Heidenheim (1 Klasse).

Lehrer: Lüffler, Elementarlehrer.

7* HeUbmnm (5 Klassen).

Vorstand: Dr. Dtlrr, Rektor des Gymnasinms (s. o.). Lehrer:

Schöll, Wagner, Oberlehrer; Tott, Elser, Kirschmer,
Elementarlehrer.

H. Kirolilieim (1 Klasn«).

Vorstand : K ä 1 1 e r, Hektor d. Latoiuschule (s. o.j. Lehrer : i> e u s c h 1 e,

Elemontarlehrer.

9« li«4wlcabvrir Klassen).

Vorstand: Erbe, Rektor des Gymnasiums (s.o.). Lehrer: ZUs-
mann, Kr.O.H. J.M.9, LObieh, Oberlehrer; Sauter. Gross,
Blementarlehrer.

lO. SIetxinKen (1 Klasse).

Vorstand: Maier, Professor. Lehrer: Kinn, Elementarlehrer.
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11. Vavtte«en (1 Kl«ste).

Vorstand: Bonhöffer, Rektor du BeallyGeom« (8.o.)< Lehrer:

Klais 8, Blementarlehrer.

lÄ. tphringren (l KlasM-».

Vor»Und: Di. Barth, Rektor des Lyceuiuti (s.o.). Lehrer: Wandel,
Oberlehrer.

IB. Reutlinisen i2 Kl.-iHsen).

Vorstand: Dr. Friderich, Uektor des Gymnasiums (s. o.). Lehrer:

UeHB, Oberlehrer; Brttekel, Elemeatarlehrer.

14. HtnttKArt (21 Kla.Hsen, wonmter 6 proTisorisch).

Vorstaiul: Assfahl, Rektor. Hanptlehrer: Wacker, ,I.M.3, Korner,

Feucht. Fischer, lUihrin^er, Oberlehrer; Gommel, Scheu,
Weidlf^r, Brsunl, Schick, GaiHer, Hernifinn, Braun II,

Staiger, Hiisrlii-Ie, Scyliold, KletTK-ntarlchnr. 5 Iltlffr*

lehrer. 1 Vikar gemeinschaftlich mit der Bürgerschule.

15. KlemeMterklameii der Bflrgerschnle in Stuttgart (s.o.).

16. TttblnKen (2 Klansen).

Voist.md: Dr. Treubcr, Rektor de» Gymnasiums (<. o.). Lehrer:

i ii um a 8 , G r u b e r , i'Ilemeutarlohrer.

17. Vln (6 Klanen).

Vorstand: Dr. )lir/.(>l, Rektor des Gymnasiumt« (s.o.). Lehrer:

MUhlhäusor, Witte, Oberlehrer; Griesinger, Schuon,

Vötsch; (...), Klementarlehrer.

18. Urach (1 Klasse).

Lehrer: Armbrnster, Oberlehrer.

G* Tumlehrerbildungsanstalt

inni ilii^> tianiil ztt.'iuiuiiicuhängendc Muitrcrtaritan!«talt in Stuttgart.

Vor8tand und Hauptlehrer: Kessler, Professor, O.O., zugleich

llauptlehrcr flir iIms Turnen .tn den oberen Klassen im Kl«» rlinrd-

Ludwigs-Cilymnasiuiu in Stuttgart. Turnlehrer: (iussmauu (h. «».).

Ärztlicher nilfslchrcr: Dr. Ketzer, Profes.sor. Kassier: Waihel,

Rechnungsratj Fr.U.Öa. J.M.2. 1 Hausmeister.
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Verzaiohnis

der im BasMift dir K. Knltmtaiatari&l-Alyteiliuigr ^ Gdehrtflii- und

BealMlmltti deflnltlT angMtollteD Lehrer.

LT» nllClv • . • «V,
Abcrlt'

f»

1 i> III

Avkcrkuecht , . r Uborreallchrer
Alfbeie .... n I'räJteptor

Airk(»Hn .... m
Alorocni .... n ProlVssor
Ander Präzoptor
Antilrr .... «• rnifossor
.\ rniDriijjicr ... i>l»urlohrer

Assfalil .... Rektor
Attinger .... r Präzentur
Auer !•

* überreallehrcr
ifaDei

'S
Oberpräzeptor

Bader
?• (»borrcallehrer

Itader
1»

Oberpräiceptor
Bässler .... Reallehrer
ii.uicniü ...» » Präzppfor
I><il8CM . . , , , n Proffssor
i>Hiiiij)(t*r .... « Prüzeptor
Biiitiogcr .... n OberprSseptor
Balderor .... « 1

UV. naitzer . katb. 1 Professur
Dr. Barth . . . 1 cv. Hr»ktor

Dr. Barthuliiiuäh . i Prut'cSjH>r
MM.^ ifljlamDAIlQOr .... , Oberreallohrur
Bamr
Bauvr n I l'raztjjifor

lianor
r»

! Hauptiehrer
Biiuinclütor ... katli. Ohcrrrallclirer

Dr. Bauiuoiatcr .
,

Proleseor
Dr. Baiir . . . .

|1? 1

Baiir, Jos. . . .
,
katli.

Baur
]

ev. r)l)erj>r;uL'|)tor

Baxlen 1
' Piazci>ror

I5f<-fitlc . . . .
1

Uealk'liriT

hvvkh
»»

Oberpriizujaor
Hi'hrinKvr . . .

' Reallelircr
licisscr .... OlicrroalU'hrcr
Bci.siliiu'r . . .

1

nborpiazoptor
Bel«i*r

Bolz
'

kath. Doinpriiliendar

Bolz ,

1

cv. I'räzeptor

kVEuK.-lteabch.
£b.-Liid.'6>iiin.

' Gyiunasiiin)

j
Karlsgyuuiasiuui

Latefnsctiiile

Hualanstalt

I
Eleueutarsüliule

I

I
Latcinflchulu

Realaustalt
i (Tymnasiiim
I KcalMcliiile

Lyctfuiu

I

F.-Eug.-Realsch.
HcaltyctMiin i

ilealaiistalt ,

Latelnaehale i

« •

GyiDDaaiuni
|

riVceiini

Rualgyinitasiuiu
j

Kealschole
|

n

I.atcinMchiili*

Bür{fcr8«hule

P.-Kug.-Uealsch.l

Gviunasium |

RealgyiDnaaiam
Gyninn»inni
Lateinsrhiilo

Koalgymnasium
Rcalscliiile

Latciuädiuk-
Realanatalt

»

Gyumasium
Lateinscbul« I

Karlagyinuasimii^

Cannstatt
JloiUirnnu

Stuttj^art

Ituutlingun

Stuttgart

Urach
Uaveoabiirg

Urach
StiittKart

Vaihini^eu

Tübingen
Heilbronii

GaiMorf
Öhringen
Stuttgart
Calw

llcilbrdua

Brackenheim
Grossbottwar

VVildberg
Kottweil
Öhringen

Ulm
Waiblingen
Alpirsbach
Göjtpiugen
Stuttgart
8tuttg."irt

Ulm
Stuttgart
Ehingen
Ebingen
Stuttgart
Bnrknang
Langeuburg
ileilbnmn
Kircliliiiiii

Ludwig^bnrg
Lentkirch
Hnttenburg
Stuttgart
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ItoriUT . . . .
' Kiitll.

tfemiuirnt ... UDerreailenrcr

Besnier .... Keaironrer
Jiciii'luo .... Oberreallt'hrer

i>ciuc43r ...» irriiivooor

15t'\ erlelii . .

i>_-,ii^i,___KMiii6nrer
1)1111 ..... <Mn 1 prii/.epior

Lftm MillUÜQHt , . 1
m J 1 roiessor

ininn^cr .... r >

Hiiulcr. «... r»

i HierrcaUehruriiinn, ^ i

ifirK • . . . . rroiflouor

nirknoM . . . . i Itoallelirer

DiiX8r ••...{ UbeiToaüebrer
Kiwor *....! PrHzcptor
niencn .... katli. Professor
IIIManIMllID ev,

1 w
('»erprazeptoinllUC Katn.

l>OCK Oherreallenrcr
\Uihm ' Überprüzeptor
iTfinnuIfcr M » nicrrcaiienrpr

Htiliriiigür •1

iiöhrio^cr . . . überlebrür

nflKcier .... KAtll. frcuessor
nonilfJCr .... cv. IlaiiptlehnT

AUKCi .....
katli.

l'rofoasor

Holsiiip**r....
IilMtcl ..... Oberreallehrcr
Büuhüifcr . . . CV. Rektor

fllknwiikttl1fthmi*

Dl. nOpp , . r l*rof<jf*8or

oOSCIl < . « . .
km 1 1 'k k#^k k«

nosen .....
i

.V.

Zeichenlehrer.

tit. OheiTealli.'lirt'r

üosttlcr .... 1 cv. 1 rüs&optor
RWLndle

1
-

BriiuhäuKt'r . . . Professor
Dr. Hmitiiiaii'i- . .

1 m

Braiimnicr . . . Zeichenlehrer
Hrauii

Hraun .....
1

kutli. Uberreallebrur
Bnuin

i>

PrUzeptorr<r;niri .....
Ii

üruuit r
»

1 IlaiipriehrerBraun I . . . .

Braun II . . .

Dr. Uruiuiuif . . Obcrpräzeptor
Dr. Bretacfineldcr * Professor
nwiekc*! .... Ilanptlehrer

Re.ilgyiniiHsiiiin '

Ueaischuie
Realanstalt

Kealljccuin
Realsehule

I.atoinscbuU'

£b.-Liid.-(iynm.

Gymnasiriin
Ki'alan.Mtalt

Beatschulc
Wilh.-Realaebn1e

ReaUnstjtU

Latelnsohiilc

Cyinua.simu

Wilii.-UeaUchnle
GymnaKimn
KfalMliulc

Realanstalt
(! \ III ii.isiiiiii

EleintiuUu'schule

Ojrnmasiuni
l'.iiiL^cr.HchuU'

Ciiy'iutiasiiini

(iyinnasinni

Uealsiliulc

Rcallyceum
Realanstalt

Realschule
i

I Cyni.tt.Realaii.st.l

Rualgyuiuasiuiu 1

RealM^hnlo i

Kl>.-Lii'l.-' Jyiiiii.

(«yumiu»iuiu
,

Realaostnit

n

Realschule
Kl>.-l^u<l.-(»ynin.

Lateinschule
EleinentarsehuK*

Gmfind
Kftnzelsaii

litldwigsbiirg

A.ilen

(Jalw

Schorndorf
Br.iiki'ulioim

f^tuttjjart

Reutlingen
lloilbruiiii

Scborudurf
Stnttgart

Caiui^iMtt

KeuUiuifcu
Freudenstadr

Uottwüil

Stuttgart

Kllwangeu
Waldseo
Ulm

Heft1>runn

Havrii.-<1>uij^

jStUtt^ari

Ravensbur^^
.StuttLMl-I

llcitbruuu

Ehinffon

LMdwi;j»iiurjf

TiiltiiiL;!'!!

Uavensbun?

Stuttgart

Rbiniren
Sf nli;_'-;iit

TUbiugcü
Cannstatt
llrilltronii

Uiberacb
MOokmfihl
Stutt-ait

CruiUliciiu

Stuttfcart

Latoiu.schulu Wcm»berg
F.Eiig. - Roalsch. : Stuttgart

Elementarschule Reutlingen
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Namen
1

Konf. Titel Anstalt Ort

^'UUIv « * * * l/E •••»VI'* RAflllvfienm V*V «7 1 1 1 V 1

1

l>I l.Pon * » • • * •4 ^ | 1 1. <%llV 1 J I ( ' 1
W i\ nrftysio 1 1 1 1 ] i>A'llt K^l' OL' II II IL Stuf r^-'Art

JI'4vQ|i » « * * •
I^AAlifvninAitiiiiii üliu

Ura i^lttn4fin

IhljlV vi Fl

DvmnfljrfnniVi T iiiitnoiiiiu Ball

III Ii IUI • « ^ «
I ifPITmf'rlTlIn HihAIMIAll

I»fUilCl » • « • eil coli Ulli vi si 1 >tp Iii 1 1 1* 41 hUIIvU
Rrlli*lrikriTvruvRd • « • » 1

T{Aft.11a1imm" AInimthAAh

• K«% l IIa L 1 <%/jVl*L«'l • l«4*l'l<«ll I jfit<>iiis(*iii]i(*Li«%l'V 1 ll*l\ IIIIIV' Tof tii;iii*j^J %
' l i IIOI

1

Huck »vV * •
LiUdwiirHliiirir

t-T* Oliv III* IvB • • «1
RAkt. tit O Schuir Rfl rc^Hrflf* 1 1 II 1

A

J^ltl K v^l •7^< Ii Ii 113

1911^111 LI • * • * l 1 V l V*^"W 1 ( vmii *i ^iin»V V iU ll«l-llllll lii^il!) V( iitti1 1 VI II'' ('ILll

1 I «««vJIWvl HailII v'i*piiiii Kiililiniri^ii

A'UVIVi • • • « • Ovtnnafliiiiik

Rn rl;1i*iil.'lll A 9\ II • •1
1{(> :ii iTV' 1 1)n i 1 1niEk^t.lW T 1 1] II A.*7 1 1 1 II 1 ( iitlÜnft• * Iii Ii II«. 1

l'Ul Aliol Ml> • « V > •
KmaImpIiiiIo VV <ük«^mliAIin

Dtff*khATll fülil SLIAT* Kftitfmihmiin

lill7 lipiillntfi II schult' Hißdiitiiriui9 91 \J\X> i IIK VJ II

( !A.iitiliii.(*h l^atcii)8cliiili> NfiiiBiiliUrir

nisftiifiVIvlUO • • « « • 1. EVI VI ITImIJ IUI

\ • 1 1 Ion » « « «
1luiiiii'ti*l)ri*rij<%iiifiii. III \. i. Hu rsTf T*<

^

' [ 1 1
1

'

Stiift""irt

%/r4frUJi;i « • « •
1^1*4 Ii AAAlirX lUllToOtll 1 «V 111 Ii il_M 1 1 1 1 1

1

H#*inir<iiitill.VlftUl villi!

v-TnlUa • « 9 « •
Kit -IjUiI «rrvinnJUKr«*uMM«*\JlT Hill«

Dr (^1*^11%L'I • V. I clllo • « • F -Fliiir -Itoiilsph1 • ftJII^* tfcL^fVlOV IIa

- k I 4l/lil- Lll'\/l I .t2i.t'<*i iitti'li iiU* 1j« L'lllfv-Ife

T simIittf>li RAftllAhrAr I^lit-* II t{Afl1ife4«hIi»"** U« •1?«IH5VH» 9io Ii 1*3inVim*i^i^l^lll «IUI 1/ vi iL

1 ^ T T1 fl»ll'.|tl^l.| « * « * I 1 Hl V^tr^^Jl (^•l1l\'f*f*lillll \ \ iVIl^ * % Hill iTf^lHlitll^OII^JVlj?lllX^^-'ll

1 ) 'll lTt M I I<Mfw|/l»Ul 1 fl VllllllHilllll''j III II*-«*?! II III 1 * V II 1 1 1 II VU

i-'tTUvror • « • m f lllAl*1l*AA]tAkl*AP in li <^ 1 fin ifk;? 1 IIU v> 1 1 1UKVM
Irith n ltOA.IlU*hlllA Olu*rn4l(brr1 ii'i»^i 1

i li*iii^lii>r V» • DurnsUttcu
Dfiiiftetiln KiiwhliAini

« 1V^<%II^III\ 1 (tiinniiiift^n\ «.^Iflllll äifKU
TllMti^rliüiA^t 4 iVfl ff • I 1

t )hi{rri^:ill(')ir<*r Roulsrhiili' (iiunirttii

•f ZüiolionI tit ProfC4li>l^ IIVIII»^ lila & Il'l« JW«lfii. |f«A.« '^IIOV. \J IUI

1 '1 1.' IIIJ tl II 11 a • » i «i l t V/ 1 1 Oo< f 1 RpAlAnJitalt

i 1 MAI* ri^'l 1 1 All 1**41* « V*i'i>ititoiwtiiilt1 1 t'iiiiv-iioi'<»m'

«* Ki>kt(»r Hall
I>r Iriox «•

-Kiiir - Ki^uIncIi1 . IjllL^a l%V*.IC*\ Ii.

M-^tIHvi » » • f « n 1 1 *i 1 n 1 1 Ii i'i*r1 t II LI IrlV II 1 l 1 Hiirifitrftr Ii iiU)

WeinsbergDinkel Früzeptor LateiüBchttle

niiikclackül' , . . Zriclienlelirer Rp.illyrciim ('alw

Dippcr l'räzeptor (yiiUKi»igm

IHpi»»;r .... I<:iteinscliuk' Hohenheim
iWilkor .... |{('al^yiiuia»iinii stiittffart

Dölkcr .... ! ., t >lK'rj»iäz»*|>!or Kb.-Liul.-(iymii. stuttfrart

noikor .... Pr.HZfpt»)r Reallyceiiiii Calw
Dnscr katli. Oberre.ilh^hror Kealau.stalt Kdttueil

Drehur .... Kektur Gyiuuasiuin Kllwautjcii

Dr. Drtlck . . . «V. Profeiaor EiK-LucL-Gymn. Stuttgart

Digitized by Google I



180 Verzeichtii» der defiuitiv angostellteu Lehrur.

HAm 1% fim A ui « u Konf&VU1* Titel Anatali

. ... . . .._ J

Ort

-

Dr. Dorr .... ev. Rektor Oyiunastiiin HMlnwnii
Dr. Dürr .... »
Dürr •? Uberprazcutur Lb.-Luu.-(jiyui. Stuttgart

liUIT n Koaiienrer i m
Dürr rra/,t'])ti»r Laft'insihule Merf^entheiin

Durretscli . . . » .
Profmor Kealanstalt Kcutliiigen

Dnrsch .... katn. iActcnenlenrer Uynt. u.Kealanst. Kottweil
Lberhard .... cv. Pra/eptor

J^rutescMir

1**1 f J j » - ...

Kb.-Lnd.-<«ytu. Stiittfiart

Eberlianit . . . Healauatalt Esaliiigen

hhernardt . . . (IborreaHebrer IteaiBchnle liiichait

l'r. Lneric • • . kaut. l*rÄ»entor.-K!«plaii Lateinschiilu -

Dr. Lble .... tili.
liymnaoiuin Kottweil

Dr. EgcliKUki . . ev. n KaragymnaBiuin otHttirart

hßfflvr k.-itli. rrotessor Grmiiaaiiim
1 > . * '1
Kottweil

Ehouiaun .... ev. Kuktor
w

UaveiiHbar>c

Dr. i&lirviiinou • . katta. l*rofessor ittDittgen

hnrnart .... ev. Kektor, (>.-.>t.-itat

lieailebrer

R«'alji?yiii]ia8iniD Muttf?art
Eiicbier .... n KcaJaiiBtalt Ilm
Eimeion .... »• Oberreallehrer Kealsehule Eningen
Kise?n m Reallehrer iteaianBcait

EiüuutnaiiU . . . * OberreaUebrer Laoustatt
tAttl nefflenneitn

JJr. IMIIC .... l'rüfcssDr Seminar V racn

blUc Obcrpräzeptor Latoiiisehule Neuenstadt
bin6 n rntzeptor

1 roto**s(»r

m Maroacii
Dr. LIhon . . . m

1.* f ..,1 i*.....
r.i>.-l,ntl. ( 1 yni. .>tilti L'ai T

Llser Kleiucutarluhrer Klementarschule ileilhronti

Metzingen
?*iuii}^ari

Enk - Reallehrer Kealeehnle
KnHf*b*n .... V

1 .1

( )l)f rrp.'dlchrer uii.-iveaiMCMUic

Kntres» .... l'rt)tc88or Gyiuuasium Lihl\vig8bur((

ßpple ..... cv. Kcalishrer r .-finir. <- Keabcii. Htuttgart
Krtio . . . , , n Rektor |}ymnaBiiiin Liitlwi^sburg

Kssicn f* Obcrprilzeptor
KeaiaustaiT

lleilbronu

EfSsimscr .... n u0erreailenrcr (föppin;cen

caber t» Olterpräzeptor Lateinselnili' Kinnlieiiu

Fach I'rufeissur I" .-hug.- Keal.sen. Stuttgart

Fach Kealanstalt
II .11Hall

r n n 1 . . . , , Oberprflzcptor Lateinschule KrHiiii};licini

Kuuscr ....
fr

fmiiHMifiv

Kealijyinnasinni
1 ^ Vinn *i ui II III' iiiiitioiiiiii

Mutijrai i

Hill

Krin t

• >ht'rre:i!!ehrer Ri'alaiistrilf Lud\vi;fslMirjr

FuLsclier .... i'rotVssor Ueallveeuui (ieisliu^eii

Dr. FoUcr . , . ev. Oberpräscptur Lateinaehule llrarh

r.-ii.'iit . . , . 1 l*r«»lVss(ir <JyiiiiiaHiu«i lleilhroui)

Kriulii ' Ul>erpr:l7,ept«»r karlü^yiiiiia.siiiii) Stiittp4rt

l''eiM'ht . . . .
j

Oberlehrer Kleiiieiitarsrhiile **

Firfitfl . . . . 1 Realloliror Hralscliule Waiblinfreii

Fick Präztiptur Kb.-Lud.-Gym. Üttittgart

Fick :

1»
Itealgymnaslum 1
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"""" Konf. Titel Anetalt Ort

Finek ev. Profo—or RealwiniiaBiiiin Stuttgart
Finckh .... V » •11 lleiitHiiireniKittLlI"KV II

n Si^ininAr

Pisofaer .... t» «»
ftvmniMiIiimj e— Mpa Ludwiirshfiri?

PisoliAr .... i riii";i / t'vitnr n airVf V l> ^ * l-i 1 1

FiAAhfir .... PriizcDtor

Gvui.. RealtTvii).

iinil RpjilanHtalt

HIlwajiiTona^ae "

Fftelior .... OV. Turnlehrer Ulm

A t9VII«'i .... kaüi. l*rufc'i»ai>r G viiin:iaiiini

Fiflchi^r .... ev. Oberlehrer Klementarsehule Stuttirart

P!Mrhlin.liAir ^ . ^A Id. II II t^UlQI * « • n Pr«*fcf<.än»r vnin M m nni Cuiiiistitt

Fladt Olierpräzeptor # Vj VÜH III ( Hl riri 1^1*11

Fbtiif m FrMzeptor Lateiii9chiil€ Nagold
wl.' tklOl- II Ull> Crail.sliciin

Pöll Oberpni/.eptor (i vninAiiiiMn l{#*lliiriinii• avn t/1 uiiaa

Fiirstler .... Professor F.'Gug. - Realst* h. Stuttirart

Kriiiii'k • » .
1

Ki'allcIuiT

_ i Oberriiallohrer

Realanatalt Lud \\ i
- !>iir«''

Friink .....A * 4-1'n w\ m M w w w

Dr. Fri<leri^h . . m Rektor Gvninasium Reutlinireti

f'rit'^s y Oberreallehrer Külz
Fntz .... m Heallehrer I 1 1^ 11 tjft 1

1

Hall
Fromm .... n Oberruallehrer Realschule Srh wonnintffiftn

Ftipbs ..... M Professor ( f vui II :isiTnii Ki'iitHn «""^pnIfc» lllllll ^ V^ll

KtrchheiniFiiüclitsi* .... l'iä/.eplor Lateinschule

Oiüser. .... lleallelirer Reiüanetalt. Esalioffeii

(iilinpr ..... » Ihiuiitlehrer Kk'ineiitarschulr Stutt^Tirt

I)r. (fau/.ctmiüllcr . l'rotessor Gymnasium Esdliutren

Oaiil)
f>

Präzeptor Gannetatt
(;aul» Ilauptichrer KliMnontnrschnli»

katli. Überreallehi'er Uealschnle KhiniPi^na^iiiiiK^ II

Oftunn ....
fJniw .....

ev. Profeeeor G viiinasiiiiii Hall

kath. RealanataltIUIVOHBHB i lAiiIßnlipiiiiE S vi Vaw 1 V All!

VffwJJAtUsh .... ev. Oberreallelurer ajO0ll lliiLV II

Gcihriiiir ....
Gei|fcr

kath. Heidouheim
ProfVi^sor (jmünd

V>VfK««l ..... » Prii/.i'Ptor ^ (f vitiiKLsium» 1 1 1 1 1 i VO 1 14 Sit Rnttwpil

Geifer..... ev. - (.'anustatt

Gcifft'r n

kath.

Reallehrer R(':ilsr Itiile Vpuerhai'hL ViaVI .fCv^ >•

( ioiMollwil't l'rofcssor, zugleich

Konviktsvorstaiid

1 (ivninHsium Rottweila»i:/i>i>'Vi waa

Dr. (iforjrii . . . ev. Professor Realgymnasium Stuttirart

(icrst

kath.

Reallelirer
1

Realaustalt C'uuistatt

G essler .... Profeaeor
Kllw.angenGfrörer .... Gymnasium

(flöckler .... ev. Zeiehonl.. tit. Pnif. Rioalaustalt Biberach
(HökU-r .... 4 tberreallehrer Tuttlingen
Glökler ... (bt'i'präzeptor Latein^tchule Winnenden
GUHUt kath. Oberreallührtir 1 Reabchule Tcttxioug

ünaiit
j

«

ji

Zcichenl., Prof. Realanat.luUyni. Lndwlgebiirg .
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Namen KODf.

1

Titel Anstalt Ort

fcüselp ev. Rcalluhrer Kcaischulc ('railsheim

(roiumoi .... Hauptlebrer Elementareehole Stuttfjart

UopiM'lt .... ! Pr«>f('8.sor I ,V ciMltU < ^hrin^en

(}rat Karl>i{^y luaasiuui

Kcal^. u. K.-.Xnst.

Stuttgart

(Jraf
i

:

Musikdirektor rim
< ;raf Heallclirer liealanstalt ' FreuUenstaiit

Dr. G reiner . . . kath. Professor Realgymnasium ;
Gmiind

Dr. GroisB , . . 1 ev. ( therreallohrer Realanstalt Ulm
' f rlesiiijri^r . . . 1

Ue.illelirer Wilh.-Realschul«' Stuttgart
(irieüin{j;or . . .

kath.

Hauptlehrer ElenieutarschuU'
1

tim
Grüsaler .... Profeaaor Wnh.-BeaUchulc

1

Stuttgart
Groll cv. *>

Gross Oberruallehror Bürgerschule
Dr. GroM . . . Realanstalt , G«ippinppen

(Tross Eltiiuiitarlehrer Elementarschulo 1 Ludwitrsburir

Gross j katii. Turu- u. Schreib-
lehrer

Lateinschule u.

Realanstalt
1

Biberach
1

(irossni.'inn . . . ev. l'r.'izt'i»t(»r Lateiiischuh' P.rsi^rlifim

Dr. Grotx . . . Proleüsor KarlDgymnasiaui •Stuttgait

Grober .... 1 Klenientar1ehr«>r Eleraeutarschnle ' Tttbini^en

Orundlt?r «... k.ntii. Realanstalt Kottweil

Gruner • . . . i

1

ev. OberreulIchrcr Hi^alachule Niederstetten

Grimsky . . . . 1 Rektor Lateinschule Göppingen
Grnnsky .... „ Profeseor GyinDasium Esslingen
Güiitlmer . . . kath. Rottweil
Güntter .... cv. F.-Eug.-Real«eb. Stnttg.-\rt

(»unser .... < berpräiteptor Latehisehule Rietiiilieiiii

Gussmann . . . 1 Turnlehrer Kb.-Lu<l.-Gyui. ."^tuttfrart

Gut 1 ' ^berpräzeptor
Professor

Gymu.i.Hiiiui i'auustatt

Gntemiann . . . lleilbronn

(lUtst'her .... Rektor
i

«ir Kealanstalt Ebingen
Haag Tübingen

StttttKartDr. HasK* • • • Pmfessor F.-Eii;,'.- Realseil.

Haacr Zeielienl., tit. Prof. Willi.- Realschule •*

Haaff** Kektor Realanstalt Es.slingeu

Dr. Haas .... kaith. Professor Eb,-Lud.-(iym. 8tuttg.art

Ila:isi8 ov. ' Musiklehrer ^»emiuar Maulbronn
Hiihnle .... ( (berurä^eotor Re;il;?yiunasiiuu .Stuttgart

Ilähnle .... •» Gbcrreallenrer (iymnasiuui Luiiwigsbur^
Härtucr .... Piä/eptor 1 L.ilciiiscliule Mark;:ronin>ren

Halm « f
Oberreallehrer

|

Healseliule Neuenbürg
Haidl«^ Präzeptor 1 Ueallyreuni (•eiftlinften

Haist M Oberreallelircr Realanstalt Tnluiiir.'ii

Ualler ^
;

»• KeaUehule . Winnenden
Harr «• Präxeptor Ueatgyiunasiam

n.alaiiNtalt

Stnttmirt
Harrer .... m nberreaMiliifi'

'

Aalen
llartmaun . . , Profeaaor Gymnasium lleilbronn

Hartmann . . . ••
i n n Reutlingen

Hartmann . . . Praaeptor Lateinschule Neuenstatli
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Namen
1

Koof.

[

Titel Anstalt Ort

1 ilLTtlilMllUB-t irtU i%U II a •

—
1

^—' ——

~

1 '''V iiiiiii»tiiiiu

I—~—~~—^—

—

Stiitt"'-Lrt

Dr. Hartrnnft . . lU'ktor lii'nl:ui8tatt 1 Sln<l<'ltin!fen

Hang l'r<»t't"<s<>!" H«'iillv('C'Ui)i

Hang k;itli. LlbcnH'.'illt'lirrr Utal-.iuU.-.Vii.st. riiii

flaujf . , . , . KealgVDiiia.'^iiuui Sdittjiart

1 [.'lu er
i IcathIVÜvIl. Pi';i / i'i it i»r -K .'1 iil.'lii 1 ..'1 1 i*l IISl^ Ii 1 Waldscc

..... »»

Dr. Hang . . . ObßiTiräzßntor MüTiTAiithAImi"aV a &viawss vasaa

Hauser .... ev. Zeicnenlehrer Koal.'iii.'<t:ilt iiiid Freudenstadt

Dr. Hec^ . . .

kath.

Professor SeminarKS#4UBH HIanbenren
Dr. n.'hlo . . . IJt'ktttr GviDnasiuDi Eliiiifji'ii

üeiue
[

** Uberpi'iizepLui* n
K flTlAffvtnmuiium

Kllwau^eu
Dr. Hefntzelcr . . 1 ev. ProfASHor Stuttgart

Httiiz (MicrroaltfliiTr Ufalscliiilc Sc Ii \voiiiiiii;;on

Heid TitrölBlirer 4iVQl 11 U.BäiMIIütx^jf US« a% is<wi avvu ws las^B \j 1

1

Henne |i ^

KiMiniiijrer . .
'

Oborrenllehrer Realschule Riaubeuren
Ri'.'il.'Liistait Krpinlt'tist;l<|tS ÄV'.i'IV'H- lil'll'

Kenzlei' . . . . i
_

HaunMohrffr
Hürifemchule Stuttgart

Hermann. . . Riementarsehule Orailsneim

Hcrt.'r .... ( (li(rrf»';illi.'li rrr 1" .-Mii;;. - Ke.'ilscli. ( in]j|)ili>^c'll

l>r. HiTtküli . . übBrDräzBDtur Laä t (' i II tii' 1 i (1

1

StuttifHrt

Hmter .... Rektor Realanstalt
UtT/.O^ ....
I)r. Ih-r/oj: .

Professor Uenl^oinasiuni
Kh -Lud -Gviu **

lli'rxu^ .... Olifi'in'iizrjttor Miiirliardt

Hess
1

^ < >lirrl<'bi*er Element;! i srhulo K<'utlini:<'ii

Hr^^s 1 1 ;iiitii^|Ahi*iir .St iit 1 " .1 rt

JJr, llL'hSL'luivv Ol . i llnirnräzfintor 1 Jltt'illSI'llllll* Sflii t i'iid« » rt

Hezel . .
.'

. .
' < tberreallenrer Ilaalanstalt

Dr. TTifluT . . K :i rlspvuuia ^illlU «Stiittf^art

i(i«'l>er ,

t * I.K" I ] tl'il /.r j)I ( > t 1 .aiiüiin

I>r. Hicnior , . . Gymnasium Iwangen
HiH.iTt ... •1 1 >.'< liii ''('ti

IliMciilnauil . .
( •lu'rr^'allijliici' lk('.il,-<cli nie

Ililitenbranit . . i l.iiipttehrer r»iir;ri'i .'«1ml»' Stuttgart
im-, I'r<il'i'ss(>)' Willi.-Ki-al.scIiulr

iliiiiim h «'i( (ii r . , ** licullclirci" rii liilifi'ii

Flir.H<-h Professor Gymnashiin H.^ll

Dr. ilivm\ . . . ll.'ktnr l hn

Hii^il - Seuiiuai' üracii

Hochstetttn- . . .

.

(^ymnasium Estilingen

rirKli.stctter . . . llt'ktcM Rr.ilaii^talt Ki'iitliiiL^*'u

üügg kaili. F.-Eag.-HeaUcli. btuitguiL

H^rseh .... «V. Tnrnlehrer Oy in., Realfi^ym.
i

IIFhI Kralaiir^talt

V\m

lUirit ..... n Ucktur Uealiut!»talt {..iiduigüburg

Hö«eiielo . . . .
j 1

-
1
1

k

Hau|itle1irer Elcmentarschnic Stuttgart
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Namen Koaf, Titol Anstalt Ort

Dr. Hotacker . . cv. ObornrSxentor
1 1

Latein.Hchule Vaihingen
Hofinann .... Präxeutor fTyinua(«iuiu lleilbroon

Hofmunn .... RealleUrer Rcalaiistalt Kirchheim
Hohouacker . . . n

kath.

Turnlehrer (lywi. u.Realanst. Hcilbrouii

Hohl Piäzeptor.-Kaplan Lateinschule Biberach
Hole ev. Oltenealleliror Kc;ilansi;ilt Heilbronn
Holl F.-KiiK.-l.Nalsfh. Stuttgart
ilolzcr ..... (; \ uiua.sium Ulm
ilonoid .... < >bcrreallehrer Realschule Wildbad
Hosch Roalanstalt Kirchbeiui

Hoas Uisalk'hrer Cannstatt
Huberich .... kath. Zeichenlehrer (iyni. II. l{('al.-<cli. F-lhvanjjen

Leonbet^Hü/.el
1
ev. Oberpräzeptor LatcitiMcliuk'

Hiiiniii ..... katb. Professor Gymnasium Ravensburg
Hiiwald .... ev. F Ki L' Rcalsch. Stuttgart

Jäger liektor U ilii. Uealscbule

Jauw Professor F.oEui^.-Realscb.

Dr. Jetter . . .

katb.

Seminar Urach
Dr. Ilg .... M (iymna^ium lUveusburg
Illenberger . . . cv. Keallebrer Realanstalt Cannstatt
Iniendörner . . . i )l>('rrrallf>hn'r Realschule Balingen
Joad Präzeptor Lateiasebule Gieogeu
Dr. John .... Kektor Cryinnasium Hall
IriiMi ..... I'räzeiitnr

1
Realgymnattimii (imüud

Dr. Juuker . . . Protc'saor Uuaiaustalt Ulm
KSIber ff SIndeMngm

KirchheTmK.-illlT Rektor Lateinschule

KalUi:irdt .... m Professor Cryiimjii»ium Ulm
Dr. Kapfr . . . MT Oberpräzeptor

Bb.-Lu(L'Gyin. StntteartK:i|)tT ..... M

Katz Oberlehrer
Katzmaier . . . (iberreallehrer Realanstalt Cannstatt
Kaiiffinann . . . rf

Hoilbnmn
KaufTinann . . . «* Re.ilscliule Bietigheim

Kautter .... Professor lleallyceum Nürtingen
Kaatter .... Oberreallebrer Realanstalt Heilbronn
Kaz Realschule Nagold
Keck F.Kug.-Realsch. Stuttgart

Keefer ..... Koallehrcr Rcalaiistalt Esslingen

KcUer - < >l)eriir;izej)tor Lateinscliule Göppingen
Keller kath. Oberreallelirer Realanstalt Rottweil

Dr. Keller . . . «V. l'riizeptor Lateinschule Murrhardt
Kern

1

Professor (iyniuasium Heilbronn
KtTIl r Karlsgyninasiuui Stuttgart

Konicr . ... . n Oberlehrer Flementarschide m
Kf.sslcr .... Professor Tunil. I'.ild.Anst. r

Kieiiiii;,'c'r . . . kath. Priizoptor <lyuiua.>iuni Kllwiulgeu

Dr. Kies .... ev. l'ntt'i's»><or Real^ynina.Hium Stuttgart

Dr. Kieeer . . .

'
!

Uberpräaeptor

1

Latein«fhnle Ulaiibeuren
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N 8 ID 611 Konf. Titel

. ^—.-_

Anstalt Ort

UV. iviiuuitcii .

-

L-otliKUlll. LaU.in.el.ulol^Ati lliaCilUll

_

WjifrtAtl Ii Iii.«*ivi/iiuljuurg

ikiiDnucn • • . .
fi*

.

P » • msdt-uculonrur nCBI|f. II. n.'Au8l. Ullu

ivirHciiiiici . , • n
III k Ak t"t 'fmkvakl*VrlM:r|)| .l/vJJMM M O l"! 1 ' III tl O M III IIIi\tiri9^v uiiiuaiiiiii

r^ivUiviiuuBviiui«;

W t itt t er *\r>llinfi an
ivirsviiuivr • • • »•

ll*)|]iitl»kii rorUa%U lltll. III Li iiuuiirMuu

«• i^lIrMIII^Irll

J l A f.K
1

1 1 < > I i \ C I IlM IUI H' 1 nLtiiij^Qii

Dl* Ivlaiifi l(ath. 1ii^zi 1ifV IIInAM i 1 1 11I«vVmIAL V SmiSpOl II Iii

RAIllSllfttAttlivntlkltDMkl V

(iitiünfl

Ulm\J IUI
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1. » uyilluilBlIIII]
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1 IftAfm>Q 1 1AWfAl* lco*il*iii.;f*ilf
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liiilklui.iillli*limiBi'iiiiic \l 1 1 11 d 1 f1 iVtfIi 1
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tltlMllilClJI

1 1 l> II oo(l 1 \xjf luimoiUlli Lillll

i '1 . I\ li4lUli • • • r
1 11T1 upah1 II ItlU^vIl

»
KiKMir .... •• iit .iiit'iirur IVuälaCIlUlO .11 unMiu|(cii
Ii « all 1 jl

i
- lwlr*«fcllL'lirUl XWC<IIUU8l«lll 1 1 4kk 1 Ikk*^^ kk k'k

1
l^ikolftaitlktll^kIVCalOi-llUH* 1 ir('h

tVItoniOCil 1 llkikt''(iiit*-t'fCk %~k ^ j ^ m» 1 ^ k I n <J#klitklikj^üit'insCiuiic Si' Ii iMiii I>p!'ir

tVIlOtlPI . • • • •*
Icfin IltPAAiiiiiikUduycoUlU \ » IM.SI 1 II JJtJll

Professor VinnM*l knUjriiina81 IIin 1 .iiiii^i.aH

1% a 1

1

« ' 'UfJl ||| «lAV |l ti' 1 ll<illii«tii

I\<M.||(^ « V • «
'PiiriilAhrAr Hcallyceuui 11 iirLtugcii

JVdiiicr • • • • m nmsvpiur
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]
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f )WAVn"Aa 1 1Ani*Ai* A fi lern

UV, INOIII .... *n
Aas« k *•

* ruit?3o(ir 1 - i'iiiTi 1 mlitii« ' » iiiu.i.siiini II allII all

L/r. ixUulllJC I vll
1 llnAFfASll IaII t*Ol*Vlfvl ICAllCill 191 I^aau 1 1 vpniiiiiCWwIlj UUUIU \jiklvl

llcnth

1 1 1 M v-^r*' • 1

1li%iklAniift&1tjBvOiüUOMkl^ Biberach
VIjF lllllaMaill T^nt t u.' AllIVULL» Cl 1

ML fl*iJllftl UV O M«k •«Ml \ ff II*

1iBumOof^n II 1 VT
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Ktivll* RftftllntjiinRfvlinl* mirllllll^UII

Kriimiiel .... cv. Rektor Realunütalt Fnnidenstailt
I )i* Iv i*irniiii«l 1^n 1 1 AMiiriV Stilttjrort

Krockenber^er . . GynrnMium Ludwi^sburg
l'oltliiigen

'knHi.

Ucallycuiiiu

iU^Hlgyniiia.siniii btuttffart

Kniniin .... , cv. Oberprä/.optor Lateinschule Hohenheim

1 ^ Haiiptluhrer liürf^orscliule Stuttgart
Kiihcl .... nher|)riizüptor I..'if«Mti.'*chnle Freudeustadt
Kiij^ül Obcrraallehrer liealaüäiait Cbiugeu
KubD

1P Professor KcalgymiuwiQui »taltgart

Mmimi KortkipgadcnzblAtt 1900, Ueft 4 a. 6.
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Namen KODf. Titel Anstalt Ort

|)r Kiirtz { 1 viii iiü^iiiiii

1

r\ 1 iriniiJiiiii . « « «
1 ' 1' '1 '/ i^ntiAV*1 \ t\/.y pMPa 1 n 1 1w 1 crttnrtFi^

1 . U ' i w
1 JKVUUJ^

1 'W* 1 1 1 III 1 1
1*1*

*•
1 ' r« 1 1 1W *;i it* 1^ 1 '*i I •

•* \' 1^1 1 1 '1 s i 1 n 1
^ Si iitti'-'irt4JLIII l^4«l b

I '1 (^li i^niii^iin

PfDtVKfinr1 1 *"lv.-DDl^a

K i rc Ii lu^rif

kath (l Vm n 2titilim" T (Ii MODI Utai TlavfnHhnrjr

i7' inij***iii|AV r 1 i 1 1 ^ Wl 1 ^ ^i'll) III '1 1'
llllllill
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Dr. Latier

«« iloilbruuu

Reallvceuni Geistiuren
l Jt.\ KIK, 1 • * * ft f»

Ol i* 't'i i T 'i 7 1
' 1 1 1 ( i

V
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1
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**
Ix '1 l'lMU^VlIkf ISliÄI 11 III

( TviniiAAiiiin
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1
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* I
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1 l^Vl .... * »
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*
' 1 1 1
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M:iit»r

Dl'. Mäl^eaciitir . kuili. lillwaugiiii

Mannein .... ev. Realfrymtia^iuui Ulm
Maischall . . . »>

Oberreallehrer I?t'aI.-iilti(lo Nt'iv-siiciin

MatUie« .... 1*
VViUi.-KcaJacJmliij

Ifatirer .... kath. Präxeptor RealgTiunasium
BeaiaDstalt

OmQnd
Main*'! .... cv. CiliC la« Ii

Mautbe .... kath.j UbciTüiiiluliier

Mayer ev. Rektor .1» Cannstatt
Mayer .....

1

Gymnasium
1

4

Easlingea
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Namen Anstalt Ort

Mayer . . .

Mayer . . .

Mayer . . .

Mayer . , .

iMayer , , .

iMayr . . .

Dr. Mavs«r .

Dr. Meltser .

Mi'inminger .

Menge . . .

Morgenthaler
y\cr7. . . .

Merz , . .

Dr. Mettler .

Meup:er . .

Metsieder
Dr. Meyer
Dr. Miller

Miller . . .

Dr. Miller .

Minner . .

Dr. Mock
Muhl . . .

MuUenkopt .

Mollcnkupf .

Montigel . .

Mota
Mozer . . .

.MühlhäUHcr .

Miihlhäuscr .

Müller, Rud.
MUller . . .

Dr. MflUer, Heior
Dr. Müller, Emst
Dr.Mailer,K. Ernst
Hflller, Theodor
Mnilcr, Ulri( h .

Dr. MQiler, Viktor
Dr. Mfliler, Julius

Mfiller, Fritdrich .

MiUler, Julius . .

Mfliler, Karl . .

Münzonmaier . .

MiUzel
Miindle . . . .

Murthum . . . .

Nilgele . . . .

Nagel
Narr
Dr. Nast ....

kath.

ev.

kath.
ov.

kath.

er.

*»

»

Ikath.
' ev.

' kath.

iev.
kath.

j

ov.

Ii -

kath.

ev.

Oiiurrcallehrer

Reallehrer

Turnlehrer
TurD-,Zeichen1ehr.

Oberrealh'hrcr

Professur

Oberpribseptor

Oberreallehrer
Professor

Zeichenlehrer
Oberpräzeptor

Professor

n

Oberpräzeptor

I

Pr.1'/.eptor

Oberpräzeptor
Oberrcillenrcr

Frofe88or

Uauptlehrcr
Präzeptor
Oberlehrer
Professor

Oberpräzeptor

w
Rektor

Obcrpräzcptur
Oberrfallebrer

Kcillrhrer

UeuUehrer
OberreaUehrer

Professor

Oberreallehrer
Reallehrer

Oberpräzeptor
Professor
Keallehrer
Prä/.eptor

Professor

Ut'-iilanstalt

Wilh.-iUialschule

Reallatelnschule
Kealschulc

Karlsgyninasiuiut

8eaiiDar ;

Lateiaaehttle

Roalsebiile

Roalanstalt

Lat.' u. Kealsch.
Reallyceum
Healanstalt

Gymuasiuiu
Seminar

I Realgymnasium
' Gymnasium

' Karlsgymnasium
Kealgynmasiom
Gymnasium

Karlsgymnasium I

Oyniiiasiiiiu

Luti'itisclmlL' '

Willi.-Uualachule'

(iymnasium
Biuf,'trschulo I

(lymnasium
Eletnentarsohule
Realjryuinasium

Itealanstalt

Karlsgynuiatiunij

Gymnasium
;

I

n >

Kealgyuinasium
|

Itealanstalt

Heallyccum
Realanstalt
Realschule

^

v

(iymiiasiuui

F.-Kug.- Kealsch.
Realsehnte

Uealg>'mii:i>iiim

j
Gymnasium

* Realschule
Eb.-Lud.-Gym.

1 üymnasinm

Esslingen
»all

Esslingen

Stuttgart
Riedlingon
Hi-iiiHlicim

iStuttgan

Maulbronn
Aalen

Roseufeld
Backnang

Schrambcrg
BAblingen
Biberaeli

Ehingen
Schönthal
Stuttgart

Ellwangun
Stuttgart

Rottweil
Stuttgart

Ilm
Pfullingen
Stuttgart
Esslingen
Stuttgart

Heilbrouu
Ulm

Stuttgart

Cannstatt
Stuttgart

Ulm
Tübingen
Stuttgart
Tuttlingen

Calw
Esslingen
Ebiiij.^eli

Mergeutheim
Laupheini
Heilbrouu
Stuttgart

Isny
Stuttgart

Tübingen
MöckmUhl
Stuttgart

Cannstatt
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Namen koaf. Titel Anetalt Ort

Nastold . ,

Nfoker , .

Keff . . ,

Dr. Nestle .

Neuffer . ,

Nies . . .

Dr. Niklau» .

Ni.icli . . .

Nutz . . .

Nuas . . .

Obi'rrcuter .

()laciiläger .

Dr. (iäterlon

CiiriMl.

Wilh.

Östreicljor .

Offher . . .

Dr. 0»iai)(ler

Osiander . .

Ostermayer .

Ott ... .

Pähl . . .

Paulus,
Paulun,

Petri . .

Pfäffle. .

Pr;ihl . .

Dr. PtVitVei

Pfeiffer .

Pfeiffer .

Pfeifle. .

PHster . .

Priügpr

Dr. i'iigniii

Dr. Planck
Dr. l'olilli.iiiniior

Ham.sperger
Kapp . .

Kau. . .

Kau. . . .

Raune«' ker

Kau.^chuabel
Kayhrer . .

Kehm . . .

litibor . . .

liiirt" . , .

Reiff . . .

H.'iff . . .

Keik . . .

Reiner . . .

kath. olierpräceiitor

CV. ! Profes-^nr

kath. Ühcrreallehrer

ev. • Professor

,
I

Rekt'ir

„ " i'rofe-ssor

kath. Präxeptor.-Kaplan

„ Öberreallilircr

ev.
I

PriUeptur

„ I Oberreallehrer

„ Prnfmsor
. Praxeptor

. KekL,tit.O.-St-Rj)t

Professor
kath. Ol>erroallehrür

ev.
I

Heallehrer

» Professor
..

j
Oberpra/.ei)tor

j

«
I

Professor
|

kath.Präzeptor.-Kaplanj
ev. Oberrealltihrer

Professor
Ephorus

Kealltilirer

Hauptlehrer
kath. Ki'ktor

«V. Oberprii^eptor

Lateinnchub'
Hf:il;iii.>t:il(

Healaciiuk*

Seniiuar

Realtf.u.U.-.Aiist

Realan8t alt

(iyninasiuni

Realanstalt
I.>ateius('bule

Realschule
Wilh.-ReaLscImlei

Lateinschule
i

KI>.-Lutl.-({) UK
i

iß\ iiiiia-'iuui
!

Keal!<ciuilti

P.-Eug.-Realsch.

Gymnasium

I

kath.

ev.

Pr.'izeptor

Oberroallehrer

1»

I*räzeptor

Professor

Rektor
Professor

kath.i^oichen]., tit Prof
ev.

kath.

Oberreallehrei

l'riizeptor

Professor
RrallehnM-

1 'i"ut«jst5tjr

Reallohrer
llan|»tlf!irer

Ucktur
Hauptiuhrer

< Mm rreallehrer

ideiclieiil., tit, Prof.

Oberrealiebrer

Kb.-Lu(l.-Gym.
Latein.Hcliiilo

Realaustalt
Oyinna«iinin

StMuiiiar

iittalaiistalt

EUnnent.-irschule

Rcnl.'Uisf alt

I

Eb.-Lu«l.-tiyni,

I Realgymnasium

I

Lateinschule
Realschule

I

I

Realgymnasium
!

(iymnasium

J
Karlsgymnasium

liateinM'liuIi'

Really« cum
(iymnasium

I

RcalauMtalt

Lateinschule
' itvmnasium
;
Willl.-R» al>. Imltf

Eb.-Lutt.-liym.

Kealsehule
I Elementarschule
!

Realanstalt

;
l{ür;^"('isclmlc

Realschule

Uym.ü. Koalaudt.

Kealsehule

Laupheim
lleilbronn

Xockarttului

Maulbronn
rini

Tübingen
Ravensburg
Biberach
Ebingen
Vaihingen
Stuttgart

Ileidenbcim
Stuttgart

Tübingen
Sclirauibcrg;

Stuttgart
Cannst.att

Esslingen

Stuttgart
Biberach
Ebiugeu
Tabingen
Maulbronn

Hall

<i*ippiiigen

Ravensburg
.'Stuttgart

Ulm

Pfietlnchshafen
Bopfingen

Ulm
Cannstatt
Stuttgart

Mergentheim
Nürtiugen
Ehingen
Fitiiigcn

Schorndorf
Ludwigsbnrg
Stuttgart

Saulgaii
Feit erbrich

I5ilu'ra<'h

JjUitt;;art

Diirrin.-Mnlilark.

Hall

Mengen
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N a lu u n Konf. Titel Anstalt Ort

&«V-1 II • • # • • t'V, Pri if<'><f*Or C \ mnasium Hall
RmISS n Turnlehrßr (i Vitt. u.Realaust.

Rciikenbcrirer .
ft

Oberreallehrer Lycoinn nhrmgen
ICcDiißr .... n OlMMTirjizt'Titor Lateinschule (iien;;en

LuUwigsburgliuutäulilt'r . . . 1. Prüzoptor (tymnasiuiu
Rauz . . * . ^

i>
Tiiriili^hriT F -Eiiir.- Realscli. Stnttirart

Rettich . .

Icaitb.

PirofaBitoi* Willi. -Realschule n

Pro&Mor
( i vmnasiuiu lleilbrouu

Dr. Richter . . . ev. Kar 1 8|<VmD asium Stuttgart

Richter .... n

tiAtll.

Ur.il^vniiiasiuin

liißbüi* ...... G vmuaaiiim
Reaurminasiunt
Resuanstalt

Ehingen
Rieber ev. Ulm
liii'ckc Ludwjfrsbiirg

llieckcr .... Räallßhrer w
Gymnasium

Tübingen
Rief kath. Professor Ehingen
Richiii ev. Realanstalt .\alen

kietbmüUer ...
I

" Lateinschule Winnenden
Riothniliner . . .

'

Reallehror Realanstalt Kirehheim
Rinn ..... n

katli.

Hauptlehrer
Professor

Kiementai'schule Metzingen
Itiüt

1

Realervmnasium Stuttgart

Dr. Ritter . • •
1

ev.

( Hxüreallelircr

Gymnasium Ellwangen
Kivlnius .... Realanstalt Heiilenlifim

RÖseli 1 Professor Uvmnasium lleilbrouu

RoIUm-
i

1
' r.i /^t* i>t 1 1 r

Rommel ....
1»

Rektor Realanstalt Aalen
Rf>TTll11f'l Professor Heidcnlu'ini

UuUlUii;! .... Ilauutlelircr Eltincntarschnlc Cannstatt

Dr. l{oth . . . .
j

Professor Re;ilKyi""«'>sium

ReaUyeeum
Stuttgart

Rilhlü
j

Oher j H"; i z L' ) ) 1 11 r Itöblingcu

Rümpel .... Oberlelin-r Bürgerschule Stuttgart

Dr. Ruoae Professor Gvmnasium Cannstatt
Rupp Reutlingen

Ruthanlt .... Priiiseptor Reallvceum Nürtiugeu
•Säzlcr ..... n Professor Realanstalt Hall

L>r. SalinijtDU . . n Peiili^.il.VJ.-AuSt, l^lm

Salzncr , , . .
II 1»

PrftKeptor

(Tviuiiabium Tübiugen
Sattler Lateinschule Herrenberg
Sattler . .

>•
Ri';ill('hriM"IVfv «III' Re.'iljii'hiile Ralingen

Sauer fi Professor lab.-Lud.-Gym. Stuttgart

Dr. Sauerlieclc . . yt Gymnasium Reutlingen
S:Uift r ..... '?

katb. Uberpräxuptur
Realf^j'mnasium Ulm

bauter Lateiuachule Mergentheim
Santer ev. llanptlehrer Klementarsehnle Lndwlgsburg
Schahor ....

1»
Oberiiräzeptor l.atoiusrhulc Tuttlingen

äcbäfer ....
kath.

Oberlehrer Bürgerschule Stuttgart

Schäfte .... Oberreallehrer Rwlanstalt Kottweil
Soh.lirli .... ev. Pr&zeptor Karlsgymnasinm Stuttgart

8chairer .... r »
AlienSch^rer . . . .

| 1

" Lateinschule
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Namen Konf. Anstalt Oft

Sohairer . , . .

Dr. Sohatizcnbach
.<:>chauflcr

Schaufler .

Schcrb . .

Dr. Scherniann
Sehen . , .

Schick . . .

Schiele . .

Schiele, Konrad
Schiele . .

Sehiriner . .

Schlenker .

Schlenker
Schlüren . .

Schmälzle
Schmebl . .

Schmid . .

Schinid . .

Schmid . ,

Sclmiid . .

Schinid , ,

Sclmiid , .

Schmid . .

äcfamidC . .

Dr. Schmidt,
Schmidt . .

Schmidt . .

Schmidt . .

Schmieg . .

Schmierer .

Schmolz . .

ächnabül . .

Schnabel . .

Schneider
Schneider .

Schneiderban
Schnirrinf? .

Schnizcr . .

Schfiric . .

Schöck . .

Schr>ck , .

Schölkopf
Schöll . . .

SchüllhamiiuM

Schünij^ . .

SehjJnleber .

ev,

n

V

»

kath.
1 ev,

'I .

k.ith.

ev.

^

kath.

'i ev.

ikath.

I
»

ev.

kath.

•

ev.

kath.

ev.

Hanpttebrer
Prvfeasor

Oberprizeptor

Professor

HaupHehrer
«

Trofcssor
Oherjiräzeptor

IVäzeptor.-Kaplaii

Professor
Präzeptor
Oberlehrer

Oborpräzeptor
Prftsoitor

Oberreallehrer

Pr«>feä3or

Obcrpriizpetor

Oberreallehrer

Elementarsehnle
Eb.-Lud.-(jym.

Kealgymnasium
j

Realanstatt i

Eb.-Lud.-Gym.
Lateinschule

i Gymnasium

I

Elementarsehnle

r.-Kug.-RealscIl.

, Lateinschule

Lyc. u. Rcalanst.

Gymnasium
Elementarsehnle
(4ymnaaium
Lateinschule
Heallyccmu
Gymuaf^ium
Realanstalt

Lateinschule

RealBcbule

II

kath
ev.

»

k:ith.

ev.

kath.

ev.

Rektor
Profeesor

•Zoichenl." tit. Prof.;
I

Oberreallehrer
Hanptldirer
Reallehrer

Profiessor

Ii

"

!i

"

Ii

Ii

Pr.Hzeptor.-Kaplan

J Präzeptor
Turnlehrer

I

ObeiTeallehrcr !

Reallehrer '

I'rMzeptor
|

riul'essor '

nhcrlehrer
|

Olnircrdlehrer
iifktor

Professor

Realanstalt
Kcal^rynmasinm
(Tymaaäium

Gym. o.Realanst.
R-Eug.-Realsch.

Realanstalt
Elementarsehnle

Kealscliulo

Realanstalt

F.-Eug.-RcalBch.

Gymnasium
Realanstalt

Lateinschule

l yc. 11. Realau8t.

KtalHchulu

F.-£ug.-Realsch.

.

Lyccuin
KealanetaU

Elementarischule

KcalschuU:

Realanstalt '

Esslingen
Stuttgart

Ulm
Kirchheim
Stuttgart

Hacknatig
Ravensburg
Stattgart

Stiitl>:art

Sulz
Leutkin-h
Esslingen

Cannstatt

Reutliogcu
Baiingen
Cahv

Rottwcil

Cannstatt
KsiSulingen

Oberudorf
SanIgau
Langenau

Weil der Stadt
Rottweil
Stuttgart

Esslingen
Rentling«m
Stuttgart

Hall
Esslingen
Lcutkirch
Ravensburg
Stuttgart
Ellwangen

Hall

Horb
Waiblingen
Esallugen
Knittliugen

Stuttgart
< »hringeu

Cannstatt
lleilbromi

Tuttlitt^^ru

Kirchheim
Ravensburg
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Kamen Konf. Titel Anstalt Ort

ScbOttle . « » . ev. Professor Karl.s;:yiniiaa{om Stattgart
Srht'ittlo .... l''.-Kuf;.-li(;ah<ti.

ticbragie .... H
ff

Hanptlehrer
Wiib.-KealBobuk

Schroter .... Elementarschule
Srhiiht'lin .... l'r.'izcj)tor Lateiti.-^rlmlo Hlaubi'urca

iSchuier .... Ubürlchrer K;irlstr\ iiiiia.'jium Ötutigurt
Schaltcs .... 1 Professor Rialirynniaslum Ulm
Sehumacher , . . Gmiiiiil

Srliiiinanii . . l{ckt.,tit.().-St.-Kal F.-Eu^^-lleaKs(•ll. Stutt;^art

iSchumiu .... jlvatli. ( »herprazejjtor Gyniiiasiuui Ehiiiijfii

Sohumm .... ev. < Mu'rlchrer Bür^'rr.Mliiib' Stuttgart
Srhn«»r! ... Haiiptk'lirer Eh'un'iitarschulL' rhn
;><luirr «M>er])ra/,e|(t<ir Latt'iri.schuh; !l«'i<lcnhcitu

SchußtiM- .... Ri'alk'hrt'r Ki'ahut.>talt sindolfingeo
Schut/bacli . . . 'kath. l'rä/.opti)r (iymiiasiiini Khiiij^en

.S(h\v;ii/. .... ev. l'ntfes.sor Hih;;crs(huli! .Stnit;.'art

Schwarz. llralU'lircr lieal.sclmb; DQrnii.-.MühlaQk.

l)r. .Scinv cit/AT kath. Oberrcallehrer Real^rytnnasiiiiii ( 'iniiiHl

Schneiucr . . .

Pro^saor
r»ralsrlinlc Kllwaiigüu

Schweizer . . . « (iyiiiiia!siuiii HaviMisburg
Srhw i'lik .... ev. ll'cal.iiistalt Hi'iithngen

Schweii/.er . . . Z*-it lu iil.. tit. ViiA\ Lyr. u. Iieahin!>t. Etislingeu

Dr. Soffelder . . kath. Profe,H}*i»r Real|scynina«inm Gmand
.ScL't'ricit .... ev. « tborrt'alli'lirc r Real.scbnh', Utk") roll

8eiferiielii . . , Uberpräücjjloi* Kuulgyiuuaäiuiii btuttgart

Seitz n Oberrealluhrer Realschule Isny
Si'iz Professor Realanstalt Tutfliii^.'o

LiImJieuft'er ....
OberreallcbrerSeybold ....

Scyl.nUl ....
• Hoilbronn

n llan](thhnM F,b-inoiitar.<<-biib' Stiitf^rart

beyerlüu .... M iiealiehrer Kealäübuie Euiugeu
Seyfanf .... Präzeptor Lateinsehnfe Launen
Dr. Si^el .... Professor Karl.s;,'^yiiina>siiiii] Sfiitt;,^jrt

bilcber .... n fi ReaiaDstalt Caimstatt
SHcher .... H Reutlingen
Dr. Si\t ....

1»
'1 Karl.s^yiiinasiniii Stiitt^rari.

.SukhiLT .... (»bcrreallehrcr Uralanslalt Cauut»tatt

Soranier .... n Professor F.-Kug. lioalsch. Stuttgart
Spcir Oberpriizeptor GymnasiiiiD Heilbroou
|)r. Spoicr kath. Ebingen
.Stadoliuu) tr . .

j

1 iiniK'liiL'i' Ivcal^y tiuiasHiiii

bta-Ut-r . . . ,
1

|kath. < Mi( i j>r:)/.eptor Lateinsclinlo Siiaithiii^ren

KStiibler ... '•V. TiinilfiirtT <jyiii.u.Keaianst. Caiiustatt

Stahl 1 ibt rrraiK lucr lluilbroim

Stalil
! ^

StahiL'cker . . ,
'

^

Wilh.-Roalschule Stuiif^art

l'ri't'e.sMti' riyuiiiasiinn Tiibiii^rfn

Stai^er .... 1 lauptb'bit'r KU'iUL'iitar.scliiili' iitiittgart.

Dr. staigmilller 1 l'rotVssor Kealgymiia-siiiin
1 »

Stark «1 Haaptiebrer Bürgerschule
1
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Stell Ic .

Stehle .

Stcinhaii.«

Steadel
Dr. stendel
Stcudcl
Htinecl
SKicklc
i^toker

StOOM .

Dr. Straiili

Straub

.

Stranb
Straub
StraiiAs

Stranss
Strcnj;

.

Struugor
Strohel
S(i <iliii .

Ötüblcr

StUtzk»

Stdiiipp

Stiiriu .

Stiinii .

Siiakinil

Tout'cl .

l'liicrer

'JMiotnfts

'!"Iiom;i8s

Tiiuuia

T.)tt .

Traiib .

Traiib .

Dr. Treiiber
Triickeiiinnilcr

Dr. Trunk
Vaihinger
Vayhinger

Vetter

.

VoJiringer

Völler

.

Vopol .

Vottelcr
Wacker
Wagner

kath

ev

katb.

cv,

*

kath.

T)

CV.

II

fl

n

>»

II

kath.

»
ev.

katb
cv.

katb.

ev.

»

kath.

cv.

•»

Rcallubrer

Il'riizeptor.-Kapbiu

Professor
I ()berpr:lEeptor

I rr»tt"o8S<»r

I

Ober{)räzepti>r

I

"
I Obcrreallt'lii IT

Fräzeptor.'Kaplau
Oberreailehrer

Professor

Oberi)raxeptor
OlnM'IcliriT

Ubcrrcalb'brer

n I

Präzeptor
Oberre."»liebror

[

Professor

Oberreailehrer
Professor

Oberpriizeptor '

Oberreailehrer

Turnlehrer
,

Professor
i

^
i

OIk'» priiiieplor I

Haupllcbrcr
Oberroatlchrer

j

n

Hauptlehrer
Professor

Obern'allelin'r

Rektt»r
Zeirlionl., tit. Prof.j

Prufu6äur
Oberreailehrer

Kiil)oni>

Oberprazcptor
Oberreailehrer

'

Reallehrer

Oberpräzeptür
Hauptlehrer

|

Zeiclieiilehri'r, i

jtit. Oberreailehrer
' Professor

I
Hauptlehrer

I Prufesoor i

l i

Realanstalt
Ke:il;^ymn:i'<iuui

Uy uiuaHiuui

Lateinschule
Realan.-ät.'Ut

Keallyccuu)
Lateinschule

Lati-iitschule

Bürgerschule
£b.*Lud,-Gyttt.

»
G]nttnasium

Eleuient;irs(lni!r

KeaUchulc

»
Realjryninasiuui

liealschule

Kealanstalt
(iyuinasiuni

Realanstalt

Gymuasiuni
Lateinschule
Reallyceinn

Gvm.u. iitalaiist.

l!<b.'Lud.-(iyni.

Realansuilt

Lateinschule
Kleiuentarschule

Realanstalt
Realschule

Kiementarschule
{

Seminar 1

IJilrgerschule

Gymnasium
Lat.- u. Realsch.

Uyniua&iuni .

Kealscbnle
Seminar

Lateiut»chulo i

Realanstalt
|

Latciuachulu
;

Eleinentariichnle

Realanstalt

(tyronasimn
CIcmeiitarselniK-

VVUh.'Kcalschulel

Rott weil
Gmünd
IChingoii

Markgrönini^en
Reutltnp'n
Nürtingen
Waiblingen
Böblingen
Scheer

Stuttgart

Ravensbnri;
(liin"ni(l

Spaicbin|;eii

Grailshohu
riiii

Poucrbacb
Heitbronn

Ludwigsburj?
Reutlingen
Ell wrangen
Kottenburia^

Nürtingen
Tübingen
Stuttgart
Göppingen
Nagold
Tübingen
Ileilbronu

Rottenburg
Ileilbronu

SfhöutlKil

Stuttgart

Tübingen
Kirchheiiu

Ebiugen
Herrenberg
Rlanbeurcn

Aaleu
Ravensburg
Jlcilbronn

Beilsieiii

Ulm
Göppingen

Reutlingen
Stuttgart
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Namen Konf, Ort

Dr. Wagner
Dr. Wapior

VV:il«.laiu(h'r

Walter .

Walter
\V;i!/. .

VV.umIoI

Wandel
Wannor
Weber
Wfber
Weidle
Weidler
Dr. Weidltrh

Weiffenbach
Dr. Weihenmajer
Weikart .

Weiler . .

WeiniDami
Woinmar .

Weismann
Weiss . ,

Weiss . .

Weis» . .

Dr. WeisHiT
Weisshaiipt
Weithrorlit

Weitl»ri!cht

Dr. Weiasüeker
Weller
Welte .

Wendel
Wenj; .

Wetzel
Widmann
Widmuiiu
Widuiuuit
Widmaiin
Widmann
Wied .

AVied .

Wiedmann
Wicland
Wieler.
Wier^t .

Wild .

Wild .

Wilhelm
Wimmer

ov.

n

n

n

n

if

n
u

1»

n

j.

n

»

n

1»

«*

T1

katii.;

«'V.
1

»

n

kath.

ev.

»

1»

1»

>

katli.

ov.

katlu

cv.

Professor
Oberpräzcptor
Hauptlehrer
Priizeptor

Uberpräzeptor
Bealleiirer

OlK'rnallehrer
Dl>erlehrer

überreallehrer
Profeiaor
Prfizej)tor

Zeieheulobrer
Uauptiehrer
Professor

DbeiTcallehrer

Professor
Oberreallehrer

Oberlelijcr

Oberpräzcptor

j»

überreallehrer
Zeichenlehrer
Professor

Dberreallebrer
Präyj'ptor

Miisiklcliror

Hfkt.tr

EeuUchn'r
Profcssur
Priizeptor

Professor

Rektor
Pn>fessor

()berpräzt:plor

Ueallehrer
Präzeptdr

Oberreallehrer

Keallehrcr
Pritzeptor

n
Oberreallehror

Pr.'i/.optar

Oberreatlehrer
Reallehrer

UbiMTcallcliicr

Keallehrer

(jymuasiuDi
Lateinschnle

KlementarHchule*
(iymnasinm '

Wiili. lUalschuk*

Realschule

I
Keaianstalt^r/'

I Klementary»^

I

Wilh.-Kcalschule

[
Realanst alt
Lateinschule

Bealanstalt i

Elementareehnlej
Karls^vmuasimn

KealauDtaU
(lymnasinm
iCealanatale

n
Realsehuio

IJiir^t'rsihule

Karlsgymuasiuni
I Lateinschule

Realschule
Seminar

Roalaiistalt

Realschule

j

Gymnasium
I Sentiuar

j
Reallyccum
Uealaastalt

Kealgymuaslum

I

Realanätalt

Gymuadiuni
! Realanstalt

Gymnasium
Lateinschule
Realanstalt

' Lateinschule

Ucalantttalt

I Realschule
! Roallateiiwchulo

KeaUyceuui
Realschule
I^ateinschide

Realanstalt

»
Realsehnte

Esshuj^eu

AltensteiiT

Hcilhrnnn
Tübingen
Esslingen
Stuttgart

Wildbad
Reutlingen

Stuttgart

Heilhronn
Altensteig

Tilbingen

StuUfart

Hall
Rentllngcn

rrcudciistadt

Esslingen

Nagold
Stuttgart

»
Herrenberg

L'rach

Blaubeuren
Ulm

Tuttlingen
Ilal!

IJlaubeuren

CjUw
Aalen

Rott weil
Stuttgart

Heilbronn
Hall

lleilbronn

Liid\vi^->l»urg

Güglingen
ReutlinKcii
Harkrinng
Kirchheim
Urach

Riedlingen

Nürtingen
Schorndorf
Bietigheim

Biberach
KssHngen
FiMK'i hach

Küazelsau
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K j| fn An Konf. Tttttl Austalt Ort

VT inKOT . . . I roiosBiir Keaigymoasinni
Urallvcfuin

Gmfind
Dr. \\ intcmitic . • ev. 1 *r;izt'pt< >r < Ifisliiiu:«'!!

VT lutttfrllu . . • n Eb.-Liul.-Gym. .^tiittf^art

*k \.inerienrer Elementartichnle (»i tppiu- rii

\\ ItlC t Ilm
Dr. Wizoniüiin . n RcHlgyuiuaäiuiD Ütuttgart

i\6J»iicnri-r F.-Eug.-Boalach. n
IM . >> ornor . , n M IM' 1 |> I <l A<M HO 1 G^niDasiiim Tübingen

««

WOlt
«)

PrSjTfptor Eb.-LMd.-(tyTO. ' l^tnttpart

< > < »II . , . . t»
1 1

'

'

. - 1 r KeaUnstalt A.ilnt

V\ olpcrt > \ fiH'i Will n Bürperschiilc

yy 01/ ..... katn. Latein.Hcliule S.Tulj^au

cv. i i 1 k 1 1 1* 1* i >
' 1 r w « Ii V i II*

? ' 1 K 1 1 t «II 1vIM L ] Ri'alanstalt < inasUtt
1 roiessor < i viinKisiuin lieill'ronn

IT. Z,aij;cs . n n Kh.-l,ii'i.-liyui. Stuttj.;arl
7 aaIi itealschulc

Kr;(i;r\ !iiiia.>iinm
Tl

'/.»..I. tit. 1 ri,tu:^^<.»r F.-Kii^'.-i:. :il.<. Ii.

/..II ...
' MtorrcaiitMirer l{«a!aii,<t:ilr < •'ippiiij^en

Ii». '/ . . . r 1 1 «l'i. /.ir;^li'r .
• 'IHM p 1 1) / ('

1m '1 Latcinsrlnilt' llt'i'iiMiliflni

Zi»;:ler .... l'r()l( ssot Ivcalaiistalt KUili;:(.'U

/> J ^ ^ .... n Zcii-hnil.. fit. Prof. Hüallyoeuin (ii'isliiijjen

ZinniHt' . . 1
t iyiini.i?-iiiiii K^slinirrn

/.iiiiiud uiAUU katli. < >lM<rrc;ill('hr'

r

Ueaiull^talt K.(\ i iLshui ji

Ziinmorinann . . n
1*1 .t/. ptiir.-K.ipl.in Lateinscliiih' N\ < karsulm

Zir/iii;iun .... ev. < tlH-rU'lirtM" l"K'nii'ritarsr|)iile Liitiw i;j;'sliiir^

lieiUt) oiiiiZliiiiau .... l'riizcptor liyniita>iii[ii

ZoHcr katli. rr<»t*ossor Realansl.iU Kottweil
Zitiii ..... ev. Zricln'iili'hrcr Lat, II. Kt.'alM'li, l.i'Utkii «'h

Zwiaslfi .... Mu^iklebrer .ScuiiuiU'

i

Urach

Ordnung der teohniaehen Inspektionen

BftmtL ein- und swelklassigen Latein- und Realselmlen Wflrttemtwrgs

pro Qeorgii 1898/1901.

0 r t

der LehraD.stalt

TüchuisfluT Iiiüptiktnr

Name 1 Titel ' Wohnort
_ 1 '

« - i
>J "= —

Alpirsbach . . .

.Mtcnsteig . . .

Altahausen . . .

' K
; L
;

K

Kriiiinicl

Dr. Kgclhat'

lieiff

Rektor Freiidenstadt

1
Stuttgart

q 1 Blberaeh
3
1

L = Lateiiiäcliule, U — Uealschule.
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0 r t

der Lehmnatalt

Backnang
Baiersbninn

.

Balinjjrn . .

Balini;en . .

Beil?<tein . .

Hietifcheim .

Uioti^heiui .

HIaiiheiiren .

lilaufit-nron .

Honui^'lu-iiu .

Hopfinfren

Hrackenhcim
Biichnu . .

HtlcIlHIl . .

Crai!»heiin

DornBtetteit .

Dümn. • Milhiackcr
El»inf?cn . ,

Khingen . .

£nini;en . .

Preudenstudt
Friedrichsbat'uii

Friedrfchshaf«!
<;aildi>rf . .

Gaildorf . .

(tlengen . .

(tieiigen . .

(Jrossbottwar
(iiigliugen

Hcini-^ht'iin .

Ucrronberg .

Ilcrrenbcrg ,

llolienbciin .

Horb . . .

Horb . . .

\Miy . . .

Kirrliberg

KiiittHugcn .

KiinselMtt .

Langenau
Laiigcnbiirg .

LaiitTiMi . .

i^aii}»Iii'itii

Laiiftliriiu

Lconborg . .

Leutkireb

's SS

Technischer Inspektor

Name

L
K
R
L
K

L
\.

Ii

L
K
I.

K
L
L
R
L
K
R

f{

R
L
L
R
L
K
L
K

L
K
L
R

1.

K
K
I.

K
R
K
1.

1.

I.

U
L
L

Titel Wohnort

— «

Professor

»»

Rektor

n

Professor

Reltor

Prof»)88or

Rektor

Professor
Rektor

n

n

Professor

n.uipp Professor
iiai^e Rektor

Krimmol i ^
Dr. Treuber | „

Haag
Leobicr
Lechlor

Dr. Drilck

Baiscb
Dr. Uirzel .

Neaffer
Dr. DBrr
Maitcr

Dr. Dürr
Dr. Knapp

Reiff

Dr. .lohn

Asälattl

H»r/.

Dr. Treuber
Neuffer

HOehstctter
Dr. Weidlich

;

Ehemann
Pfahl

Dr. Jobn
Jäger

Dr. Hirsel
Maiter

Krbe
i

Dr. Dftrr
,

AssfaM
Dr. äixt

j

T>r.Brot8chnirfder

Dr. OoHtcrlea 0.-'Stu<licnratI

Dr. Kble
Mayer
Neuffer
Dr. Jobii

Hörz
Widniann
Sautcr

Dr. LtHlwi-r

Lechk'ir

Dr. Hirzi l

Reiff

Dr. Grotz
Ehemann

Rektor

Professor

Kcktor

Fro&ftor
Rektor

Cannstatt
Esslingen

Freudenstadt
Tttbingen

n

Heilbronn

*i

Stuttgart

Heilbronu
Ulm

'1

Heilbronn
Heideoheim
Heilbronn

Ulm
Hibentch

Hall

Stuttgart

Ludwigsbtirg
Tübingen

Ulm
Reutlingen
Stuttgart

Ravensburg

TInll

Stuttgart

Ulm
Heidenbeini
Ludwtgsburg
Heilbronn
Stuttgart

Rottweil
Cannstatt

Ulm
Hall

Uudwigsburg
Heilbronn

Ulm
Hall

Heilbronn
Ulm

Uiberacli

Stiittg.irt

Ravensburg

2
3
1

2
2
1

2
2
2
3
1

l

1

2
i

1
2
L

3
2
2
2
3
2
2
2
1

2
1

1

l

1

2
2
2

2
1

2
1

1

1

l

2
1

1

2

2
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Ort >^ T 0 c h u iscber Inspektor e— .

«II
der Lehranstalt

1

Name Titel Wohnort

Lcntkircn . . .

1

R NeufTer Rektor Lim
Lorch

j

U Krug Profei!«8or Stuttgart 1

Marbach . . , . L Dr. Planck 2
Markgröiimg«*n . .

{

L Dr. Klett Rektor Cannstatt o

Mengen . L Rief prof('s<*or hliingen l

Mengen .... K 8auter l>iui 2
Mergentlieiin . . K Diez Rektor 1 1 ..II

llali 2
M«ickniühl . . , \< Raisch i Professor II : II ^ .

.

ileillironn 2
MUlihiugcu . . . U .Fäger 1 Rektor

Rief« ! Professor
Stuttgart 2

Mnnderkingcu . . L Lhingen T

Murrlianlt . . .
|

Krbe Rektor 2
Nagold . . . .

'

Nagold ....
Xi'ck.ir.MiIiii .

Dr. Egclli.aaf Stull gart
1 K Dr.Hret.H<'hneider Professor :{

1 L R«i.sch MeiUirunn 1

Neckarsulin . . .

Nercilieiin . . .
j

Ii Widniauu Rektor l

Ii Maiter Heiaenncim 1

Neuenbürg . . .

:

L Dr. Herzog Professor Stuttgart 1

NeuoubUrg • • •

i

K (lüntter

Professor
n 1

Nenenstadt • . .
{

n6iiuronu 2
Neuifen . . . . i K Maver Rektor ifannscatt 1

Niederstetten . . K < Diez
t. \ Dr. Eble

uaii 1

Obemdorf . . . Kottweil 1

Obemdorf . . . II Srliiniilt
1

Rfallingen . . . Dr. Friderieh Reutlingen
1 UDingeu

1

Kosen^ld • . •
' Knapp II Professor 1

Sanigan .... Dr. Ilg Ravensburg 1

Saulgau . . . .

1

ii öautcr i Lim 2
Scheor . . . .

|

I. Rief ütRingen 1

»"^(•horndurf . . .

j

L Dr. Her/.og 2
iSchramberg ... K Haag Rektor 1 II DiD^en 2
Spaiolringen . . . 1

Sjtaichingen • • •

L Dr. Eble Kottweil

K Sehniidt 2
Sulz ..... L Knapp II Profe.s.'*or Tübingen 1

Sulz R Mayer Rektor Cannstatt 1

Tettnang .... L Dr. Landwehr Professor Ravensburg 1

Tettnang .... K l'fahl Rektor 1

TroHxingen . , . . Sflinndt * Rnttweil 1

Tuttlingen ... l: Dr. ICblc

L'ntergWiningen ' R .Ifi^'er Stuttgart
1
* 1**1 pIi L Dl. 1 riderieh Reutlingen o

Urach
1 R .liiger Stuttgart u

Vaihingen . . .

' L Dr. Drück Trofessior •1 2
Vaihingen . . . ; R lUnr.

1
Rektor

Dr. KIctt

Ludwigsburg
fUmu^tattWaiblingen . . .

'

i
2

Waililingen , . . !

W;iI.lM-e . . . . !

R Schumann f>.-!Studieurat Stuttgart
1 T. Dr. Ilg l'rofe»i*or Haveiibburg 1

\\ ublso*» .... R Andler 1

Wangen . . . .

|

L l>r. Hg : .

1 l

1
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Alphabet. Namenveraeicbiils der teehniechen Inspektoren. 197

Uli
1

der l.fhr.'iiiNtHlt ^ 1CS

T e c Ii u i s » Im' r In.-«] ) •• k t () r

n: - irTitel
j

VVoliiiurt

W'aogeti .... u A Ulli Ol' Froi'cuwor Ra\ i'nsliiirg 1
Weikprsiheini . . R Diez Rektor Uall 1
\\\ ]\ lU-T Si;i<lt , , I. Dr. (ürutit ProfeMor Stattgart 1

Wi'il »1er Stjhlr . . R Krii;r t

WLiUi-ln-r;; . . , , L liGscli Ilfübiuuu
Wrl/Iiciii! . . , K Krug ätttttgart I
Wii'stMi.sti'ig , . . L Dr. Kiia|i|i rin. 1

WiMl.ad .... U 2

\\ iUllu'r;? . . . . L I»r. Kici^lliaaf Rektor r l

WiiiiiornUii . , , Dr. Kl.'tt ( 'aniistatt

Witi(icii«l€ii . . .

j

i>cbniu;uji» I

Alphabetisches Namenverzeichnis

der techiiischou Inspektoren der ein- und zweiklassigen Latein-

aud Eeaisclialen Württembergs pro Georgii 1898/1901.

Inspektor

Au<llei% Friitcü8or an der Kealan»taU in H»-
vcusburg.

Aesfah], Rektor der Eleinentaraehale in Stntt^

frrirt.

Baiiiclt, l'ioteäsor an der HealaiiHtalt in Heil-

bntnn.

Dr. Hret.stlineicler. PinfVssoi an der Friedricb-
Lugeus-Keabc tinie ä tu ttgart.

Dies, Rektor an der Realanstal« in HalL

Dr. Drück, Prut'cäsor am l:^berhard-l..udw'ig8-

(tyninaeiam in Stuttgart.

Dr. Dürr, Rektor am Gymnasfam In Heil-

brooD.

Dr. fible, Rektor an Gymnaeinm in Rottwdl.

Dr. Egelhaaf, Rektor am Karlsgymnasinm In I

Stuttgart.

Kheiuanu, liektur um (Tynina». in Kavcuaburg. I

Erbe, Rektor .am (iyiunasium in Ltidwigsburg.
|

Dr. Fridericli, Rektor am («ymnaeliim in Reut-

lingen.

Ii

R

n

u

K

L

L

L

].

L
L

Ort der Leliran»t.ilt

Waldsee, Wangen i. A.

Dornstetten, Heimsheim.

Hititigheioi, Möckniniil.

Herrenberg, Nagold.

Mergentheim, Niederstet-
ten, Weikersheini.

Bietigheim, Vaihingen.

Bönnigheini, Brackenhdm.
Güglingen.

Horb, Obemdorf, Schram-
bcrg, SpaiehingeD,TQtt>
lingen.

Altensteig, Nagold, Wild-
berg.

Friedrichshafen, Li-ntkin-h.

(iroäsbottwar, Murrhardt.
Pfnltingen, Uraeh.

') L - Latcinscludcu, R = Realschulen.
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198 Alphabet Namenverzeichnis der technischen Inspektoren.

innpektor Ort der Lehranstalt

Backnang.
Leonberg, Weil der Stadt.

Gaupp, Professor am GymDasiuui in Cannstatt. ' L
Dr. (trotz, Professor am KarUgTuanaemni in I: L

Stutttrart.

<itiutter, Prüt'e»j»or ;iu der FrieJiich-Eugens- K
|

Neiienliiirg, \Vil»ll»a«l.

Bealachiilo in Stuttgart. 1

Haag, Rektor an «ler Realanatalt in Tübingen, [ It

Ilaage, Rektor au iler Kealanntatt in Ki^slingeu. ,! Ii

Dr. Benog, Professor am Kbcriiard-Lndwigs-
Gymnasium in S(itttt;art.

Dr. Ilirzel, Rektor am Gymnasium in Ulm.

Hik^hsttttor. Rektor an der Bealaastatt in

Reutlingen.

HArs, Rektor an der Realanstalt in Lodwifi^
bürg.

Jäger, Rektor an der Wilhelms-Kealschule in

Stuttgart
Dr. IlfT. ProfeHsnr Hin nyiniias. in Ravensburg;.

Dr. John, Rektor am Gymnasium iu UalL

Dr. Kit tt, Rektor am Gymnasium in Cann-
statt.

Dr. Knapp, I^rofessor am Gymnasium in Ulm.
Knapp II, Professor am Gymnasium in Tü-

bingen.
Krimmef, Rektor an der Realanstalt in Fren-

dcnstadt.

Krug, ProfeMi>r am Healgymnasioni iu ätutt-

Dr. fandwehr, Professor am Gymnasium iu

Ravensburg.
Lechler, Professor am (fymnasium in Heil«

bronn.

Dr. Ludwig. Profe^.'^or ;nti fJyninasium iu Hall.

Maiter, Rektor au dtr Rt alanstalt in Heiden-

liehn.

Mayer, Kt-ktor an «ler Ucuhmsf alt in Cannstafi.

Neuffur, Rektor au dor ii> Ml.iii>talt in l'lni.

Dr. Österlen. Oberstudienrat. Rektor am Eber-

hard-Ludwigs-Gymnasium iu .Stuttgart.

Pfahl, Rektor an der Realanstalt in Kaven.sburg.

Dr. Planck, Professor am Karlsgymnasium in

'Stuttgart

Reiff, Rektor an der Realanstalt in Biberaeh.

Rief, l'rofessor am Gymnasium iu Khingcu.

Rflseb, Professor am Gymnasium in Heilbronn.

R
I

I<
I

',"1

L

L
L

R

R

L

L

L
i

I

R
I R
I

I

: L

R
L

R

L

L

Balingen, .SchramUerg.
Backnang.
Neuenbürg, Sehorndorf.

i I a II beuren,Gieugeu,Laup-
heim.

Inningen.

DUrrmenx • Mühlaeker,
Knittlingen, VaihiTip:fn.

Gaildorf, Münsingen, Luter-

grOningen, ITraeli.

Sai!l-':ui, \Va
i l -''eiWaniren.

Crailsheim, Gaiidorf,Kirch-

berg.
Mark;;niniugen, Waib-

lingen, Winnenden.
Buebau, Wiesenst<Mg.
Rosenfeld, Sufac.

.\lpirsbaeh, Baiersbronn.

Lorch, Weil der Stadt,

Welzheim.
Tettnang.

Beilstein, Besigheim, Lauf-
fen.

l.ari);enburg.

Buptiugen, Giengen, Neres-
heim.

llorb, NcufTeti, Snlz.

Blauheuren, Eliinguu, i»ny,

Leiitkirch.

Hohenheim.

Friedrichshafen, Tettnang.
Marbach.

Altshausen, Buebau, Lanp-
heim.

Mengen, Muuderkingen,
^heer.

Neckarsulm, Neuenstadt
Wetufiberg.
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Ortaregister der höheren Lctiiaustalten. 199

Inspektor e
^5

Ort der Lehranstalt

Saiiter, Professor ain Hcalj^vuuiaäiuni in Ulm.

Schmidt, Rektor an der Roalanstalt in Rott-

weil.

Schumann, Oberstuilieiuat. Rektor an der
Friedrich-Euffens-Rr-al.schiilf in 8mtt;^rvrt.

Dr. Sixt, Professor am Karlsgyiüua--*iaiu in

Stnttgart.
{

Dr. rrouber, Rektor am Gymntaium in Tü-
|

t)iugeu. 1

Widraann, Rektor an der Realansttlt in Heil- 1

bronn.
|

t

R

R

R

L

L

R

Laugeaau, Mengen, Saul-

gau.
Obrrnilorf, Hpaichtngen,

Trossingeu.
Waiblingen, Winnenden.

Herrenberg.

Balinjeni Rbingen.

KaDaeksn, Neekaisnlm.

Orteregister der höheren LehranstalteiL

Aal<m
!

Ehingen 1 Kircliheimu.T.; Neuenbarg ' Tettnang

Alpirsbach Ellwangea Kttitllingen ' Neuenstadt Troasingen

Altensteig Eningen ' KOnzelsan Neuffen Tübingen

Altsluinsen Esslingen I.anp^cnau Niederstetten Tuttlingen

Backnang^ Feuerbar

h

T-arifitnburg Nürt?ng:en riur

Baiersbronn Kreudenstadt Luutfen Oberndorf Untergrö-

Balingen Friedrichs- Luupheim ()hringen uingen

Bellstein hafen Leonberg Pfnllingen Uraeh

Besigheim Gaildorf Leutkirch Ravensburg Vaihingen

Biberacb Geislingen I^orch Reutlingen WaiblingGU

Bicti^h(>ini (»iengen Ludwigsburg Riedlingen Waldsee

Blatibcnren (imünd Marbach Rosenfeld Wangen
Böblingen Göppingen Markgröningen Rotteuburg Weikerslieim

Bßnnigheim Grossbottwar Maulbronn Bottweil Weil der Stadt

Bopfingen Gfiglingen Mengen daulgan Weinsl»ei|(

Brarkenlielm Hall Mergentheira Scheer Welzheim

Buchau Hoiilriiliciiii Mft/Jngen .Schönthal Wicsensteig

Calw Heil bronn MöckmUhl Schorndorf Wildbad

Cannstatt II einiah cini Münsingen Schramberg Wildherg

Oailsheiui Herrenberg Munderkingcu Schwenningen Winimid«!

Domstetten Hohenheim Murrbardt ; Sindelfingen

Dflrrmeoz- Horb Nagold Spaiehingoi
'

Mülllacker Isny Neckarsulm Stuttgart

J:;bingen
j
Kirchberg Neresheim | Sulz
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200 Amtliche Bekanntmachuii^'. — Neu ersehieneue Bücher.

Amtliehe Bekanntmachung.

In dem W. Kohiliammerscluni Vuihi^ tu .StiUlgait ist v'iu „Würt-

tembergischer Staiumbaum", entworfen und bearbeitet von Archiv-

nt Dr. Eugen Sclmeider, eraebieneii.

Vermöge «einer wiaseoschaflUehen Zuverli8«figkeit, wie seiner

ttbereichtUclien Anlage ist dieses Werk ein sehr sehiltxenswerles

Hilfsmittel zur Kointnis der TaterlMndischeu Uesehiehte und fUr

den Unterricht in derselben.

Die Vorstände der Gelehrten- und Reslschalen werden daher

mit dem Anfügen, das» der Preis eines Exemplars 2 Mk. 60 Pf.

betrügt^ auf dasselbe aufmerkBam gemaclit.

K. KuUuiiuisterial- Abteilung

fttr (iclohrten- und Healschnlen.
In V'^ertretung : A b 1 e i t e r.

Neu erschienene Bücher.
JQI^* iler >^rüii!'nri Moiij^e der iiu.« zugulii-iHltiii iii'iifn hllor^rmtliüii ICrücliciuuimt'ti

ist Uli. u:lu h, jede im eilicelnen />; * -
. rochen. Die 'l'iii 1 r (>inhiuf<-iidoti

Bftchfr, ilie v.i: aUHnahmulo» der Kohltmniiiiet .-.clien Vorlug^liuchhaiidlmik' /n iiber-

• oti<ieii bitltiu, werden rep<'lnill»!'iif Im iiftiliflcu Ilofle ve rotTeutlicht ; «uf K(i(k-

iteuJutig dttt iiiclit be^pToclioiicii fiiichcr kOniiiMi v>ir tm» über uicht iMiiluiKeu.

Loubnitx, licchcubucb tiir «iymnasi«'ii, liealgyiiiuaaicu, oUeireai-

«chulen and Realachulen. I. Teil, 19. unveränderte Auflage.

n. Toil, 16b Auflage. Hüdesheim, (jestenberg.

Stoff r f u II , Doutschcr Liederscliat/. Hir .Schule^ Haus tmd Leben.

Ilfft II A, V,l AiiHage. Hiblcshciiii, (Jesteuberfj.

Vogel 1111(1 Sc b w arzeu borg, Lateinisches Lese« und Cbiingsbneh.

C. Sekuniia. Leipzig, K. (J. Tcubuor.

Wernicke, Wcltwirtäcbaft und Nationalerziehuog. Ibid.

BOlte, Das klassische Altertum und die hühere Schule. Oeidelberg,

Carl Winters Universitatsbuchhandinng.

Arend, (:rnnd/.ü^:e der Chemie und Mineralogie. Hamburg und Lett»*

zii', I<(-ri|)0|i1 Voss.

.Stttterlin, Scliul. rk:il«MHler für das Jahr 1900—1901. Schill. limion-

kaU^iuler tüi- das .lahr liKH)— lUOl. Lahr, Moritz Scliaiu-iil)iirjr.

Colli US, Lehrbuch der englische Sprache. Stuttgart, Paul Neif.

narmuth, Tcxtgloichnngen geometrischen Inhalts. Berlin, Julius

Springer.

Vanselow, Da.s Sclmllrins. (oo.sHriihaiu i. S., Baumert & Koukc
Fischer, Über Aim* künstlcriacbe l'riui&ip im ünteiricht. Gross-Lichtor»

tVlde, Bruuü üebcl.
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Neu erscbienouu Bttcber. 801

Meurer, Pauli sextani über. £ditio alten. Weimar, llermann Böhlans

NadifoIg«r.

Sturm, Ein Schulniii^tlug aufs Land, fttr Soli, Frauen- reap. Knaben-

chor mit Klavierbegleitung. Stuttgart» Luolihardta Musikvorlag

(J, Feuchtinger).

BeOMclur, (Jrierliisch-deutxclusf* Srlnilwört«'rbnch zu llomcr, Horoüot,

Acschylos etc. Leipzig, B. G. Tcuboer.

Reuter, ZuMtmmenhängwde Stücke aur Ginfibung frauzOBischer Spracli-

regeln, Stuttgart» Hotbsche Verlagshandlung.

Hans Saclks und andere Dichter *ic8 16. Jahrhunderts. Für den 8cliut-

griuaiKli Iiprans<^ej7. von Dr. H. Drees. L(i]•/i^^ (t. Fn-vtai?.

Half mann iiml Köster. Hiir-<bucli für den o\aiit:el. Ufiigionhimu r-

riclit an den hühercu Leliraustaltcn. I. Teil. Berlin, Keuthcr

& Kelchard.

Hupfeld, Die apostolische Urgemeinde. Ibid.

( t <' y 0 1\ Sclinlctbik auf dem Untergründe einer Sentenzenharmonie. Ibid.

Schiller und Ziehen, Sammlung von Abhandlungen aus dem Ge-

biete der pädagogischen Psychologie und Physiologie. Iii. Bd.

Heft Ibid.

Asbach, L)euiächlandd geseilaeliaftlicbc und wirtschaftliche i:^iit\vick-

Inng. Berlin, Weidmannsche Buchhandlung.

Sermonen des Qu. Horatius Flaccus. Deutsch von C. Bardt Ibid.

Commer, Merksätze aus langjähriger Schulpraxis. Bonn, ü. Pauls

Verlag.

Bloch mann, .Meckanik und Akustik. Stuttgart, .Streeker iSi Schröder.

Knauth, Cornelius Nepos. Halle, Uuehhaudluug des Waiscnbauaes.

ätendcr, Piatons Gorgias. Ibid.

Sauer, Euphorion. Zeitschrift fOr Litteraturgeschichte. VI. Band.

4. Hefi Wien und Leipzig, 0. Fromme.

Paul et Victor Margueritte. Lv Ih-^nstre. Für den Schulgebraueb

horau.-^gegeben von i'rol. U i i iii. Leipzig, G. Freyta'^.

i^wing, The Story of a Short Lit\-. Kür den Scbulgebrauch heraus-

gegeben von Prof. Dr. .Müller. lUhi.

Klaschka, Schlllerkommmtar zu Ciecros Cato Malor tlc aeaeetiite.

Ibid.

—, tichülcrkoniuientar m Giceros Laelius de amicitia. Ibid.

Sauerb eck, Lehrbuch der Stereometrie. Stuttgart, A. Bergstrüsscr

und A. Kröner.

Kell rb ach, Texte und Fonchuiigen zur Geschieiite der Erziehung

und des Unterrichte in den Läudem deutscher Zunge. Berlin,

J. Barrwitz Nachf.

Kouaa Korraipondeiublalt 1900, ileft 4. u. 6.
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202 Anküuditfiingen.

Ankuiidiguügön.

Botanisier-
BBobsfli, «SpaUa and •StScka.

LopeD, FIaii2eii'Gs^bii,
Dral)tfjUteri)rcssen M. 2.25 und M. 3,

i. Umhängen M. 4.50, in. Druckfedern
^^. 4.50. — Botan. Lupen 70, 100,

130 I'f. — lUusir. Prcisverzeiclinis frei,

lici gross. Auftin^cii kaltatt!

Frledr«€(aMeamail«r, Kttrabery.

Sem. u. akad. geb. Lehrer,
welche sich xu HandelKlehrera aus->

bilden w .llcn, (2H

>>(M(I(MI f»"PSIlcllt.

Stellungen vorhanden. Off. unler

L» N. 334 an

Haasenstein & Vogler A.G.
F!-;ii:kUirT 3 M

Carl Flemming, Verlag, Glogau,
Bneb> und Kunculniokertii, A.-('.

empfiehlt für die bevorstehenden Ma-
turitätsprüfungen :

AbitDrienten-VorlagM
und

Kiassduarbeiton für Frima

febffwtno in UWiiieke

im Attbchlus^ an die Lektüre
bearlieit«t von

Dr. Joseph Pirig,
uberlelirer «m iCODigl. Ksisar Wilbelm

Gjimiaiiam in Ktla.

Kartonniert Mk, i.aa

1

Jeunc maitre francais
danü rcnscigncmctit depuis 9 .in«.,

puurvu du lircvct sujuirieur et du
cerlificat d'aptitude pedagogique, ajrant

fait un sejour de 2 tti^- t-n Allemagne,
parlant courammciu \s hmguc alle-

iiiandc, dcsire place de professeur de
fnincnis (1nn>. rttu- cloI.: lil-rr. ]-icn-

sionnal, uu fventiieiicmcnt comme
pr^cepteur. Adresser les demandes
sous chifTre M 3246« i Haasenstein
& Vogler. Geo^ve. [jli

Ei

!!! Aelitung!!!
FOr nur 1,15 Mk. erwerben Sie

sich das Prachtwerk »Allgemeine
Kulturgeschichte des Mittelaltersv

herausgegeben von l'rof. Dr. A. Kauf-
mann-Mühlhausen i. E., Prof. Dr. £.
>T. '^l -I I ip/i- IVivatdozcnt llr. A. ("un-

rad)'-l,eip/ig, Dr. O. üenne am Khyn-
St. Gallen, R. Gronau-Washington

,

Ti if. 1 ( Ici^! r-Hcrün. Prachleinband.

976 .Seiten uiil ca. 700 lilustrationen.

LadenpretB 18 Mk. Näheres durch
die VcrlagsliiichhaiKUung. [8

Mwr., Khcinl. «wtw4 Hart«.

lieboigsstikie

lebri'üeUeu in (iiki Uteini&ebe
im Anschltts» an amgewlhlte

Abscbaiite aus I.ivii.s XXIII^XXX
vou

Dr. Wilhelm Vollbrecht,
l'rofeavor am Chri.tian<-um in Altona.

Kartonniert Mk. i.So. [4

AlUrbochit« Anttiictaauui : Ordea,

ituUmt&iUin me.M M £ K
TiiiDfiM-Pllgel - Hanatihttt

|8ntklait.F!i''i'i'^'<t ; !:iii-^l-(iar

W. Banar, Berlin SfS» Biydilstt. 10.

Prri^li-t' Munterbuch unisoiiht.

Herr«»n Geistliche u. Lehrer rrhalt.

bei Barzahlung 20<';o Rabatt u. Frei-

aaailaag, b. AhuMaag aataprachaatf

.

W. Kohlhamroers Verlag, Stuttgart.

Die antike

Aeneiskritik.
Aus den Scholien und .-indem Quellen

zusamnit-ngcsielh von
Professor Dr. H. Gewcll*

VIII u. 570 S.

Preis broschiert 10 Mark.
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Ankttadigongeii. 203

Arnold berystrawer ¥«rl»|t8lnifhliaiidlun:^^ (.1. Irfaer) ii Stittg»ri.

Lehrbuch der Stereometrie.
Nebst zahlreichen L ebungea und einem Abschnitt Iflwr

Krystallographie.

In Gckrath u kikcrtn Uhrasstilten m\t lir in SeUitiiterrickt kMrkdUt ftt

JUr. 1'. I^anerbeek,
FiofewOT am ßymnaiiiain in BMtltDgan.

Mit 222 Zeichnungen,

Preis geheftet 5 M. 40 Pf. In Leinwand gebunden 6 Mark.

Der Verfasser behandelt in durchaus elementarer Webe die Tür die

höheren l.chranslallcn in Metracht k' iininentlcn (jebictc der Stereo-
metrie. Kr berücksichtigt die Klementc der darstellenden ücomelrie,
femer die Lehre von den Kegelschnitten, giebt in einem Teil der zahl»

reichen Beispiele Hinweise auf die Gebiete der höheren Mathematik
und im Anschluss an die Lehre von den Vielfläcltnem auch einen

Ueberblick über die Krystallu(;r;\|ihie. Der Verfasser ist bestrebt, das

in letzter Zeit vielfach /nrückgedrängte geonielrischL- Moment wieder
mehr zur ücltuni; ni bringen. HietUirch wie überhaupt durch die

ganze Art der Behandlung wird das Huch Interesse der Schüler
für die Stereometrie unzweifelhaft erhöhen, ^ich zudem als ein will-

k<)mniene> Hilfsmitti 1 für das S c I b ts t u d i u m erweisen und eine

schiilzenswerle Hetcicherung der Schulbibliotheken bilden.

^= Zu beliehen dnreb die meiaten BnehlitDdlmigeB.=
\L<cvlcti) t}on p. AoQrOomtitrr in 5titft(|ar< ift locbcn er!d}(iiun:

lDürttcmüergi|d|er Stammbaum.
(^lUiDorfeii imb bearbeitet uoii ^rd)iurat Dr. ^ttpXtUftt*

l'itbOjir.ipfüc. rsi-'viual 90:72 cm.

ei^f*!tf!?!i^l1 '.Hiirbnva!'run9ijietinH*t>ülie 2.ÖÜ \Kaxf.

Tee v£tammbiiinii i|iebt Die ciii^ctnen Q^enevatioueii unb Linien beS Jiii>nit)<

ticken ^aiifcS, ffar imb jc^arf audcitiotibergeftalten, unb Uvü^t in feinen Sit'

iVif'Cii Am hm bchcn C.iictlfn. f"r Inicct ein <iute(* 5lnfd>auiinfl8mittel }1lc

5>. Äa^fÜamraer in 5(uÜgart cvt*i<it fcftfii:

pintttmkrri n ^n Iritfikri i(fi||if|tr.

65 6. ftr. 8*. $Tri« 1 SRatf.
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204 Ankttudlgnngen.

vSofben \\nt> erj^iencii uiib biirdi alle !ÖU(^bk1n^!lm;^•^ \n br,ic^cii:

mit einem

furjeii ^ninbri^ brr ^iitfratoflie. 821 in brii tert gebrudten Vb«
btlbmu^en mtb flncv !t 't.ifcl in ^avKiibnicf. ^Hcrubnte iluf»

Uac Don Dr. 'Jel^mann. ^v. 8". (Vlll u. ai2 .A 3.50;

fleb* in ^alblebcr «4 4.

Jfltittily Dr. '^.y Sc^rliii^ ber VMft^ ^iftt «ufia.u. n^^^

bcn bvcTifnlc^en Ve^vpliineii von 1893 in jtoci teilen b«
arbeitet oen Dr. &, ^äbtlc

3 tv e { t e r X ei 1. Mffilrli^et ^e^^rgang. ÜRit einem fliMmt :

Xie (iJruntletivcn bcr matl)einali](^en (S^ci^irap^ic. l'c^iaiifiVite tcr

Cbcrtefunba unb i^rima f)5I>ercr ilc^ramtalten. 2)iit 236 in fcen Icit

i^ebrucTten ^bbifbittttjen nnb einer ©pcftraltafel in «^arbtnbfuif. $)r. H ".

(XVI u. nno B.) J(. geb. in $>alb[ebeT «A 8.i6. [H

Srficr tdl. T^orbtriiitn^tt JMtfnt. 'Sin eiittm 9inl)ati|i; ^^oii ^cr|

(XU (I. 180 €.) 4k 1.80; I«». te ^MUm 8.1».

vorlag d»r H. Ltflpmheii tBchhapdlpm^ ib Tibiigca«

Soelien erschien

:

Lehrbuch der Stereometrie.

Auf Grund von Dr. Ferd. Kommerells Lehrbuch
neu hearheitct iim! orwtltt'rl \<>ti

Dr. Guido Hauck,
Ueb. B«gi<-rUDtf«rat und ProfonAor an der KOnigl. Technischen (lochi-i^^Uulc g« Berlin

(fralMr ProfmMr an di>r Kenit^l ohiTrealfolml« sa Tabiog«ii>.

Aclite Auliu^e.
(Sebente der Neabetrbeitnng.)

Mit 67 in den Text eingedruckten Ifolasduiitten.

8", in Cian/leinen gdmnden 2 M. 90 Pf. [6

Academie de Neuchätel (Siiisse).

iSeniiuaire de irantais moderne poiir etraugerü.

Cours de vacances.
I* do 16 joillet fttt 1 1 moät 56 le^ona et conKrence«.
8* da 13 «oftt au 8 septrnnbre 64 le9ons et conftrences.

Grammairc siipcnfMirf fi orthoi^mphc. — (iallici'^nir-, — Im])r(>viünliuii.

Cumpo>iüun. — Inlcrprttation «i'auteurs. — Lillcralurc Irujcaise. - l'lionc-

- M-oire c.n«n,p«>h. rt«.
p^^j^j

Prixdechaquecoursa^trancs. [t

Pour totts renseignements s'adresser \ Mr. le Dr. P. D«a80ul*vy, Direc-

teur dv Sdminaire,
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Die 10. Landesversammlung des Wurttembergischen

Gymnaaiaiiehrervereiüs.

Von l'n»t*es»(M- Tlieador Knapp iti Tübing:eii.

Die (lici^liUirige Landesvonanimlnn«: deH WUrttembergiKclicn

<Jymnasiallchrervereins fand Samstaj; d»;n 19. Mai im frrossen Saale

•Icsi Stndtgarten« in Stuttgart statt. Der Tag war wit« ininior von

der K. Kultministerialabteiiuug für die ßesuclicr der VHNaiuiiilnng

als Sclnilta^ freigegeben worden. Zur Vorbereitunjr hatte der Au s*-

8chuf>s (k'8 Vereins am 10. März sowie .iin Vuiabend der Vir-

samrolung je eine luehrstUudige Sii/.uii^ abgehalten. Die Versamm-
lung war von etwa 120 MitgUedern des jetzt 375 Köpfe zählenden

Vereins besucht Als Oäste fanden aieli ein der Chef des Kult>

departements, Staatsrat Dr. Weizsäcker , der Direktor der

KnItniinisterialabteUttDg Dr. v. Kapp, Ministerialrat Dr. Haber>
maas, OberBtndieorat Dr. Abieiter» die Uberkonsistorialräte

Binz und Dr. Merz, Regierungsrat Wahl, sowie der Vorstand

des Iu-allt'lirtrve.rpin8 Rektor Mayer. Auf die Bcgriissung durch

(1(M) Vorsitzenden Profenaor Dr. 8. Herzog orwiderte Staatsrat

Dr. V. Weizsäcker, er habe gerne die Ctelegenheit wahrgenommen,

der Versammlung anzuwohnen, da er Wert dar:uif lege, die An-

gehörigen sriui's DepartementH itielit nur ans dfii Akten, sondern

auch persünln ii kennen zu b-rneii; er kenne die glanzv<illc Ver-

gangenheit unseres höheren Suhulwctiens, wie den vortreft liehen

Stand der Gegenwart und wünsche für die Zukunft eine harmo-

nische, den bisherigen bewährten üruniUätzen eutsprechende Enl-

wickLung; eine Ansprache, die mit lebhaflmn Beifalt aufgenoiumeu

wurde.

Der Geschäftsbericht des Vorsitzenden gedaclite zunüclist

der Toten des verflossenen Jahres, in erster Linie des Kultus-

ministers Dr. V. Sarwey, dem sich der höhere Lehrerstand fnr seine

Tliätigkeit zu Gunsten einer Verbesserung seiner Stelinttg zum Dank
verpflichtet fühle, ferner de« ersten Vereinsvorstandes, Prä.sidenten

Dr. V. IManck, sowie der Vereinsmitglieder I'rofessor Dr. Teutlel,

Oberpräzeptor Elaner und oberpräzeptor Keek. Zum ehrenden

Andenken erhohen sieh die Versammelten von ihren Sitzen.

Der Verein seihst habe nnnnubieine zehnjährige Thä-
tigkeit hinter sich, und im lliuljück namentlich auf die Neu-

Neue« Korre-tpoudi-iublatt itfOO, Uvfi tt.
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Ordnung' der phUoIogischea Prttfmig, der GehaltS", sowie der Titel»

niid KangverliHltnisse dflrfe er meli sagen, das8 er nicht umsonet

gearbeitet habe. UafUr gebOhre auf der einen Seite der hohen

Hehörde sowie der Lundesvertretung, auf der andern .Seite den Vor-

käinptem des höberfn T.^'lir'-i^taiides : dem elirontlicheii Be;j:rUnder

des Vereins und nip-nuiMlIiclieu Kui'er im Streit, Kektor Dr. llirzcl,

dem lau:; jiilinL't ii \ urstuuii, jetzigen 0 leerst udienrat Hauber, üein

nachdrücküciisieii Verfechter der Verbesserung der Geluiltsverlialt-

nisse. Professor Mezger, der warme Dank des Vereins mu\ aller

Staudesgenossen. — Geraeinsam ist von den Ausbchüasen de« (.iyiu-

iMSiiil- and des Reallehrenrereine eine Eingabe imt eingehender

KegrOndung an des Knltministerinm abgegangen nm Einsetzung
einer Anzahl Professoren in den Ratsgehalt, wofttr die

Neuregelnng der RangverhsHtnisse einen gewissen Vorgang bildet.

Xeidlos haben angesiehts der Gebaltsvorlage die Lehrer an den

Oberklassen ihre besonderen Wünsche zurttckgestellt; um wenigstens

den noeli ungünstiger tr«stellten Kollegen an Mittel- und Unter-

klassen <lie Vorteile des l^itwurfs /.u gute kommen zu lassen, wie-

widil dadurch in einzelnen Fällen der erreichbare Hüclistgehalt au

ni,. rkla.s>*en ge^en früher sogar heninterge.setzt w<»rd»'T! ist, lui

iliiililii'k atif die bevorstehende allgemeine Neuorduuug tler Hesol-

duugeii iüt es nun aber der diinf^ende Wunsch der beiden Vereine,

dass die Ulteren Professoren den KUten I. Klasse, die Rektoren

iNvie in Hävern deu Laudgeriehtsdirektoren in iiaug und Uchult

gleichgestellt werden mögen, da die Änforderungen nicht geringer

sind, die Abnützung aber rascher; betrügt doch die darcbsebnitt-

liehe Dienstzeit (Ür htfhere Lehrer etwa 24^,«, für sonstige Beamte

28*/s Jalire* — Aus der Mitte der Lehrer an kleineren Latein-

aehulen ist wiederholt der Wunseh geäussert worden, diese Stellen

müehten mitdenenanden grösseren Lehranstalten gleich-

gestellt werden, und der Ausschuss möchte in dieser Ricbtnng

Sehritte thno. rm die thatsächlichen Verhilltnisse übersehen zu

können, hat der Ausschuss in den Sudwestdeutschen Schulblättern

an die Kollegen die Auff<»rdcrung gerichtet, ihm die nötigen Mit-

teilungen zugehen zu lassen. Di eser A ufforderuug sind vier(!)

V e r e i n s III ) t '/ Ii e d e r n a e b g e k o nun e n. Der Ausschuss hat nun

Im -rli losten, ii< r Landesvers:ininilung eine Erklärung des Inhalts

vurzu^elilHgcn, für Stellen ohne Amtswohnung sei die Gleichstellung

unbedingt erforderlich, für solche imi Aiüts'vvuluiung sei sie, ob-

gleich dadurch die Lehrer an den kleineren Schulen besser gestellt
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wflrta als die in den srömeren Anstalten ohne Amtswohnnng^ doeli

wflnsehenswerti weil damit auf die aus anderen Grttndeu weniger

be^hrlMi Luidlateinsehni«! eine Art l'rüniie gesetst werde. Dieser

Vorschlag wnrde von der Versammlanx ohne weitere Bemerkung

aogenonunen. — Was die Frage der Rttcicdatiernng der neuen
Gehaltsordnung auf den 1. April 1899 betrifR, so hlltteu

sidi, wenn die Regierung den Gemeinden gieieh von Anfang an

nnnmwunden erkUlrt hätte, dass jene Behandlung der Sache für die

reinen Staatsanstalten uline weiteren eintreten werde, die meisten

Gemeinden, namentlich Stnttgart. diesem Beispiel sielierlich nielit

entzogen. Leider ist das vcrsüumt \\urden, mui nun -iel»t es kein

Mittel, um die Genreinden zn nötiircii. Den \ orHchlag, es möelite

»ler Staat da, wo il'u- ( ifiueiiidt ii >icli \\ t>igem. weni^rstens seilten

Anteil an der Be><iU]inij,^ vuiu 1. April Ih'J!« an iiaciizalileii. ver-

sprach Minister v. Sarwey bei einer Audienz der Vorstände beider

Verrine nodi ehinial in Erwägung sn liehen. Diese Zusage ist

aber durch seinen Tod hinfällig geworden, und es seheint dem
Anssehnsa xweeklos, die Sache weiter su verfolgen. Die Versaroui-

lung beaehloss jedoch auf Antrag von Oberpräaeptor Dr. Kap ff in

Ulm, es solle doch noch einmal eine Eingabe in diesem Sinne ein-

gereicht werden. Der Vorsitzende berührte sodann die Neu-
ordnung, die der niat lieroatische Unterrieht im AnHe.hluss

an die Besi t lfi^se der Landesversammlung von 1B98 erfalircn liat«

>»«>wie die Kin^iiitznng eines Anssi husses fUr Neubearbeitung
«les Lt^'^f I uehs für Ijatein- uud Kcalsciiulcn, die ans drei huma-

nistischen uinl drei realistischen Lehrern unter dem V<irsitz des

Uberstudien rals IM. v, Press el gebildet worden ist. Im Auftrag

dieses Aüsschu.sücs lichtete Ueklor Dr. Ll>le, eines seiner Mitglieder,

die Aufforderung an die StanUesgeuossen, siel» durch W Uns die

und Vorschläge, die bis zum 15. September au eines der

Mitglieder eingesandt werden mögeu, an der Arbeit au beteiligen.

— Der Wegfall der Beiträge fttr die Witwen- und Wai-
seukasse ist fllr den nächsten Etat voi^eheu. Der Vorschlag,

die Jahresbeiträge freiwillig sum Zweck der Erhöhung der Witwen-

und Waisengehälter weitersuhesahleu, der vom Verein der aka-

iliiiiisch gthiideten Finanzbeamten ausgegangen ist, scheint im

jetzigen Zeitpunkt verfrüht. Doch sollen Erhebungen darüber an-

gestellt werden, \\ie sich die Standesgenossen zu dem Vorschlag

stell» II. -- Einen wnndcu Punkt bilden Immer nooh die Ililfslehr-

stellen, die zum leil seit Jahrzehuteii als suidie bestehen, in
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Ulm siuil erfreulicherweise nenerding« zwei neue defioitive Stellen

gegründet worden; mögen ihnen bald weitere nachfolgen 1 — 0er

Bitte des Vereins, fUr Kinstellung eines jiÜirUclien Beitrags zur

Unterst Utzuiij; tlcr (j es i 1 1 s cluift für deutsche Krziehungs-
n n (1 8 c h u 1 ge 8 c h i c h t e in den Keichsetat zu wirken, ist vom

K. Ministerinrn des Kirchen- und Schulwesens bereitwillig ent-

.sj)roch("ii wnrflon. — Die Nfnorilniiiig der Titeltrago be-

deutet in (ii • it";i( her ilinsicht einen wesentlichen Fortf^cln itt: es ist

eine deuUiclu Sdieiditnp- zwischen deu Lehrern mit und denen ohne

akadenii^^elie Bihlnng, es ist für ulh! akademisch gebildeten Lehrer

ein gleicher Antangstitel, es ist für eine Anzahl der älteren Lehrer

an deu oberen Klassen die Beförderung auf die 6. Raugstufu vor-

gesehen. Gemeinsam mit dem Vertreter der Hilfslehrer hat der

Vorsitzende eine Eingabe an die EvltministerialabteUuiig ausgear-

beitet, es mttge mit Rtfcltsicbt auf die Besonderlieit der bisherigen

Verhältnisse eine Übergangszeit von etwa 5 Jahren rorgeaeben

werden, innerhalb deren bei der ersten Anstellung an tiner mitt-

leren Klasse der Titel eines Professors auf der 8. Baogstafe yer-

liehen werden könnte, (überhaupt wäre es dankenswert, wenn auf

die verwickelten Verhältnisse unseres Standes, namentlich auch die

Verschiedenheit des Anstellungsalters je nach Konfession und Fach

in liberaler Weise KUeksiclit genommen würde. In einer woitereu

Liugabi^ sull ausgesprochen werden, dass es Itillig wäre, wenn ebenso

die rrilzeptoren mit rrof« ssoratsprUfnng für die nächsten Jahre be-

s-'inlers beliande.lt würden. Im Anschlnss hieran kam der Vorsitzende

uia Angrille zu ipieclien, die vor kiu/er Zeit im Beobachter gegen

die Leitung der beiden \'ereiue, uameutUeh aber deu Vorstand des

Gymnastallehrerrereins gerichtet worden sind nnd worin Unbesonnen-

heit und Mangel an Voraussicht vorgeworfen und der Wunsch ans*

gesprochen wird, die Kegierung möge wieder gut machen, was der

Vorstand gefehlt habe. Der richtige Weg fUr solche Besehwerden

wftre die VorSlfentliehung nicht in einem politischen Blatt» sondem

im Organ des Vereins, den Sttdwestdeutsehen Schnlblilttern, wobei

allerdings der Verfasser genöfi.;^f gewesen wäre, seinen Namen zu

nennen, odw eine Klage je na(-hd<>m Viel in Ausschuss oder bei der

Landesversammlung. Kür die Brauchbarkeit der angegriffenen Be-

sclilils^f^, die auf Antrag des Vorsitzenden von unserer letzten Landes-

ver^aminhinL" fefrisst werden sind, sprieht die 'l'hatsaehe, dass sie

• in paar \\'<jrlien naeliljcr vom Reallelu i rverein an Stelle der vou

dc-is,en Bi'ricliterslatler eingeluachten Antriige ohue weiteres an-
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genoromen worden sind. Dass vuiii Vurstaud nichts versäumt worden

ist, beweisen die vorhin mitgeteilten Sohritte^ Uber die sich der

Beschwerdeftlhrer leicht hätte unterrichten kOnnen. Der Vorsitzende

benlltste die Gelegenheit, um den Mitgliedern des Vereins eindringe

lieh ans Herz 2u legen, wie unbedingt notwendig es BvXy einmtttig

zutaromencugehen und namentlich die Eifersttchtelnen der Pro-

fessorats- gegen die Prttzeptoratskandidateii st^hwcifren /u lassen.

Tin MissvcrstjUidnissen vorzubftitj;cn, erklärte Hilfslehrer Dr. Häuser,

der AussdiURs des Ililtslelirervereins habe mit der Einsendunt,' nichts

zu tbun, sei viebnehr dsinkhnr, dass die bes(»ndereii WirhältniKse

iler llillHlebrer beim \'iirirt»li(>ii des Vors"t;iiKles bcrtirksiebtigt woidt'u

seien. iJesclilosMeu wurde cii!'- ihmic lünuab»' mit il<'r fifttc. in (h-r

Titel- und HantitVa^re den Tiiirr s» iiird lics Aiistrllmifi.'sallei-.s ^wi.scheii

HealiHteu und llumani.steii billig; m bLM Ui:k.«>i(-bli^t;n. — Die l'^-a;;e der

Bezahlung der überstunden aowie die der Teusionen lür

die Witwen und Waisen der Lehrer an mittleren und
nntercn Klassen soll auf der nächsten Ijandesversammlung be-

handelt und zur Vorbereitung eine Umfrage bei den Beteiligten

veranstaltet werden. Eine neue Ausgabe der Dienstalters] ist

e

ist vorgesehen. — Gemeinsam mit andern Beamtenvereinen wird

der Qymnasiallehrerverein eine Eingabe wegen Neuordnung der

Uinzugskosten abgehen lassen, in dem Sinne, dass diese hv\

Meldungen, die durcli zwingende GrUndc veranlasst sind, z. Ii. wo
es sich um Befürdertnif; von einer kleineren Seliule an eine «rrössere

Anstalt handelt, nieht vorenthalten werden sollen. - Ftir die nächste

handesversammlun^,' wunle ein Antra}^ aup kllndi^rt, die llalinii:; des

Vereinsor^ans. der S ü d w o s l d e u t k e h e n S e h u 1 b I ;i 1 1
<

• i . il r

alle V e r e i n 8 m i t 1 i 1 I i e r v e r l) i n d I i e h zu m i c It e ii ; »ler

.lalirespreis wUrde dann mit EinH<-hlnss des Vereiuülieitrajjs nur noeli

•1 M. betra<ren. WUnsehenswert wäre eine regere Mitarbeit der

Vereinsmitglieder an der Zeitschrift des Vereins.

In längerem Vortrag behandelte sodann Oberpräzeptor Wid-

ni a n n von Gaglingon die Frage der 8 1 u d i e n k o nim i s s i o n. Auch

er hatte zu beklagen, das» ilim trotz wiederhcdtcr Aufforderung nur

eine verschwindend kleine Zahl von Zusendungen über die ein-

schlägigen thatsäehlielien VerhultnisHe zugekommen sei. Im Gegen»

satz gegen die Bescldlissc der Ke^Iehrerversammlun^^ und mancher

dtimmen ans unsere Kreis sprach «r sich für d e n o r t b e s t a u d

der Studienkommission aus als eines Mittelgliedes /wischen

Gcmeiudevertcetttug und Sebuie. Kr iBt einerseits vom «Standpunkt
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der Schule aus wüiiscluMi.s\vert, jiiuloreiscitK haben die (jeraeinileu.

um deren Mitteln diese Anetalten gröMtwteils unterlutlten wturden,

den Annpmcli, (Uns ihnen ein gewisser Ginfluss eingeräumt bleibe.

Dagegen sei der Wirkungskreis der Kommission einsusehrin«

ken, WM dann im einxeinen aiisgefUltrt wurde. An diesen Bericht

schloss sieh eine lebhafte Verhandlung, in deren Verlauf Rektor

Dr. T r e u b r von Tübingen warnte, die teebnisehe lnspektion nidit

7M sehr ausdßbncn /.w wollen, weil Honst die ^nnxe Einrichtung be*

droht sei. Die V <'r-ianimlun}^ vi rziehlete darauf, zur Frage der

\'erst;t:itlichnnpr tliv l.ati in>^c1nileji Stellung zu nehmen. Dagegen

wurde eine von Hektoi I>r. I reuher vorgeschlagene Erklärun^f
tolgendeu Inhalts aniKMiotamfu:

..Solange die i^ateinscliuliii niehf vernitaatlit lit sind, soll

die StudienkoniiniRsion heibuliulten werden. .ledocb sollen aus

den BeHtiiumungen Uber ihre Aufgaben und Befugnisse alle

diejenigen entfernt worden, die fttr die AntoritXt und das

geaellsdMftliche Ansehen des Lehrers abtiüglich sein und zu

Übergriffen der Studienkommlssion, insbesondere ihres Vor>

Standes, auf das innere Gebiet der Sehnte und des Unterrichts

irgendwie Anlass geben konnten."

Im einzelnen wurden folgende Heschlttsse gefasat: Weg*
t'.itlcn soll die PHicht des Vorstandes der Studienkommissiun, die

Lelirer, namentlich .nii< h »leren ausseranitliclies Verhalten, zu Uber-

waclien (vgl. § 11,1 der lnntruktion betreftVii«! die Aufsicht über

dif zwei- und einklassi^'cn iJelelirten- und lleaiKchulen), das Hecht

de.NM lfteu, den Lehreni Ijrinuerungen und Krinahnungen zu erteilen

ebd. Ni. 2 Abs. 2', seine Befugnis, ciuein Lehrer da<* Rwht der

karpei liehen Zliehtigung bi.s auf F^ntscheiduni^ iler Uberstudien-

behörde zu entziehen (§ Ii letzter Absatzj, die Befugnis der Studien-

kommission, ihre Vorstände oder andere Mitglieder zun Besuch

cinsselner St^hulstunden abzuordnen (§ 8,2); Uber ausserordentliche

Einstellung des ITnterrichts, nameutlieh Hitzvakanz, soll der Lehrer,

an zweiklasstgeu Schulen der erste Lehrer entSchaden, unter gleich-

zeitiger Anzeige an den Vorstand der Studienkommission (vgl. § 10, 6.

Was die 'Stellung des ersten Lehrers an einer zwei»

k lässigen Anstalt betritfl, so wurde eine Krklärung in dem
Sinne besehtossen, dass Kecht und l'Hieht, die Amtsftthrung der

andern Lehrer zu Uberwaehen, und was im einzelnen in der In-

sfriiktinti (i* 13,2 djirnus gefolgert ist. flir die Uegel wegfallen und

nur da, wo ed bewundere Verhältnisse als wUnsehüiiswert und durch-
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filhrbur enekdoen lassen, vun der Oberatudienbehtfirde verfUgt werden

möge. Bio Antngy statt des Geistlichen den ersten Lehrer

anm Mitvvratand der Stndienkommission zu bestimmen,
wurde, weil sich die Versammlnng ttberaeugtei daas sieh die Trag-

weite dieses gmni neu aufgetauchten Gedankens nicht im Augenhlick

ttberscbanen lasse, zurückgestellt.— Als nv ti n s c hens w e r t wurde

es bezeichnet, dass zu Beratungen tler b U r go r I ic In-n Bc-

liürdeu Uber die Angelegenheiten de» höheren Schul-

wesens der c-rsf<' l-chrer h o i c /. <» ;j e n werde. Jodoch

wurde v<ni einer fürnilicluMi ILrklänm;,' ah;:i'si'Iien, da di^^s»' iiirlit

in den U.-Uimen der sonstigen Im-scIiIüssc zu [jusscn schien, Sufeni dir

KrfdUung dieses Wunsches uiclii wie die der andeiui Anregungen

von der Oberstudienbühurde aldiänge.

Au dritter Stelle nahm die Tage.>urduung eine Eingabe be-

treffend die Auaiahlung der Gehälter durch die Staats-

kasse in Aussieht. Rektor Grunsky von Göppingen als Bericht-

erstatter begründete diesen Wunsch, dessen Erfallong ebenso fttr

die Lehrer angenehm und vorteilhaft wKre, wie er den Gemeinde-

behörden eine Vereinfaehung bringen wttrde. Zwei Kameralämter

hnben die Kinrichtung bereits durchgeÜlhrt, Kottwidl schon seit

.lahren. nl)j l r ii )] dort ftlr das Tntei^mnasium die Stadt den grösHten

Teil der «iehalter bezahlt, Tübingen seit Anfang dieses Jahres. Ks

wurde den beteiligten Beamten fllr dieses freundliche Eutgegeu-

komraen der besondere Dank der (U'innasinllelirer nn-sgesproelien.

Die Versannnlung besi bloss im Sinne des erstatteten l!« rieliies.

Sodann beirrtlndete l'rofessor Dr. K. M tili er von l Im in ein-

gehendem, auf per.soiilielie ileiili.u litunQren und nusgiebiL'es Zahlen-

material gestütztem Vollrag folgende Erklärung, die von der

Versammlung einhellig angenommen wurde:

1. Die bisher fttr Beteiligung an archlto logischen und neu-

sprachlichen Kursen gewührten Stipendien sind un-

zureichend und stehen hinter denen der meisten deutschen

Staaten zurttck.

2. Es ist daher notwendig, dass die betrelfeuden Summen er-

höht werden.

3. Dabei ist einerseitvS eine grössere Gleichmässigkeit in den

verschiedenen JahrgUngtMi, andererseits eine der kürzeren oder

längeren Dauer der Heise entsprechende Abstufung wün-

schenswert.

4. Die Stellvertretangskosten sollten vom Staut getragen werden.
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Der Vorttitzoiule fU;^te im KiiikUn^ mit eineni Bescbluss de«

AiisHchuHHi;» dfiii Wunsch hinsu^ es mifclitcn auch im eigenen Lande

an*]iA()lo}|;iBche Kurse abgeliaUen werden.

Es folgte nn Vortrag von Professor l)r. J. Miller Uber den

t'r a II /.üsiseli iMi Triterricht an Mittelklassen, der auf (>ruii(l

rimlrinjiciul«;!" Sachkenntni»» mit mnssvolK'iii. von jeder F/uiseitij;keit

t'reit'ui l'rtt'il den Wert der verseliiedenen rnlerriclitsmethüden ub-

wop, unti'isnelitc, \v;i8 das Gynui.isiiim ril)"rli;iupf und was e« unter

den ;;ejr('ii\\ iiitijrtüi \ erliiiltni-ist n .'nt tlfiii (ii liit tr tranzösi^cbeo

Luterrielits erreichen koniu;. iiiul /u lolmmdcn Sätzen kam:

1. Mit zwei t'r:^nz<iHt^^f•lleu Wochenstunden an Klasse V ist nine

sichere .\nei;rnunj( dos l'ensunis nicht ninirlicli ; t s miiss (l;mim

eine VerinchrunL"' um eine Sfnnde drin^t ud ge\\uii>i ln \u i(li n.

J»if ( irsnmtzalil dci Worhensluiulcn soll nicht venuchrt

wciih n; am ehesti ii ist das Lateinische /.u hesclinrideii

'

2. Pen Lehrliiirlit rn der alten ^rraininatisciien .Melho»le sind

solche di-r vt;riiiiiuliid<'n Methode vorzuziehen; die Ilaupt-

.sache ist dabei das Cltunj^sbuch, das aber nicht auf die Stufe

dcM HoimenfranzOsisch herabstei.L'en darf.

'A. AU ilu ;;(H*i:;netsteu Lehrbficlier f(ir «lie württenibergif»rht;u

(Jelehrtensehuleii ersebetuen die von Tlütz-Kares, Kurzer Lehr-

jrau'r der französischen ftpraehc, AiiK;?abe U.

4. Der LehrsstolV küunte in fol;^cnücr Weise verteilt werden:

Klasse IV AnsHpraebe (Elementarbttch Iiis zur 2. Konjugation

eiuschliessllcb). Klasse V liest des Klciuentarbuchs, unregel-

mHssige Verba der 1.- ^, KonJiipilioM (l»ei 3 Wocbenstunden

vollständig). Klasse VI Kttst der Verba, Syntax bis zur Modus*

lehre ausMchliesslieh. Klasse Vll Moduslehre mit 2 Stunden

(irammatik, von Weihnachten au 2 »Stunden LektUre. Kine

französische rhreHtomathie k um an Klasse V und VI nielit

beiilit/t werden. Die S|iiee}iiihiin,i;en liesteiien bis Klasse VI

in FrapMi und Anlwtirteu über das (iele>eii* : ine zusnnunen-

ban;;eiidc Wiedergabe kann erst von Kl;i«>t>c \ U au gefordert

werduD.

*) Hier iiit eit Icdigtjrh der vorf^criickten Zeit, die ilhcrhaupt keine

Be»preehun^ erlaubte. zu/,iischreil>en. unin nieht aus cicr Mitte der

^'er>ialnlllh^l^^ >'in rnfsrhiedeiies: lläiole wv^l deiu allziikühtien Angreifer

cutgegeiijce.-^chicudert wurde. AuiucrkuQg de» licrichtcrstatterif.

Digittzed by Google



Hcriclit über diu Laiidcitvmaiiaiiluijg ile» (lymu.-Veruiuit.

.'). Der iiHiizöäiHclic Uiiterricht soll au ^^röstjereu Anstalteu nur

solehen Lehran aiivertraat werdeu, die den Nacliweis der

Beflibigung erbracht haben.

<>. Die auch vnm Reallebrerverein gewttnsehte Bmriehtung vun

üranzösiBchen Ferienknraen in Stuttgart oder Tübingen ist ioi

Interesse des fransdsischen UnterriehtH dringend zn wllnsehen.

Eudlieh wurde auf Antrag von Rektor Dr. Erbe aus Ludw^s-

barg im Hinblick auf den Godanken, sciteiiB der rtcichspoBtrer-

waltnu^ im Anscliluss an das ItUrgerliclie Gedetzbucii eine neue
Kcclitscbreibung einxiifttbren, einstimmig die Erklärung an-

genommen :

Di»' \ i-rsauiHiluiij^ Uedauert diesen voii unht rufener Seite

an;re8tellle»i Vci-sucii, unsere Hecbtscbreibun;: abermals um-

zugestalten, und vertraut, dass unsere Scliulverwaltuug liiczn

die Hand uiebt bieten werde, hofft dagegou, duss e» bald

gelingen möge, die noeh bestehenden Verschiedenheiten der

amtlichen Rechtschreibung an beseitigen.

Während der Verhandlungen waren die Neuwahlen vor-

genommen worden. Professor Dr. S. Heraog wurde mit 117 von

119 abgegebenen Stimmen wieder aum Vorsitsenden gewählt.

Im ttbrigen setzt sich der AuHSchuss folgendermassen snsanunen

idiojenigen Mitglieder, die auch binber dem Ausscbuös angehörten,

sind mit * bezeiehnot): Professor Cramer (Heilbruuu), * Rektor

Dr. Eble (Kottweil), * IM'ofessor Tb. Knapp (Tübingen;, -Rektor

Dr. Treulier ''l'iihiiij^cii), * Rektor ^rrunsky (Göpptnirr-n'. ( HuTpriizep-

t(n l>r Hl HHelmeyer (Schnrndoi l' , ( »Uerpräzeptor Schümm (Khingcnl.

*Ubt'i|)razeptor Widmann (liiiTlin^^ni, *l*rot*ea80r R. Zeeh (Stutt-

gart i. Dazu kommt not Ii i-in weiteres Mitglied, das der Ausseliuns

au8 t;inigen von den unständigen Li^hreru ihm vorzuschlagenden

Herreu sich beizuwäiiit'u hat.

An die mehr als vierstttudigen Verhandlungen schloss sieh ein

gemeUisames Mahl, an dem sich die Hehnalil beteiUgte und das

wie üblich durch eine Reihe ernster nnd heiterer Tischreden ge>

wUrat war.



2X4 l^ber die Behandlung d. Guschichtazahlen im obcrcu Gymna«.

Uber die Behandlung der Greschichtszalileii im oberen

(jymnasiuuL

Von l'iüfessor Theodor Knapp iu Tiildngpii.

Die Hinrichtung der „Zeittafeln" ist in Deutschland nicht all-

tr^Ttioin verhriMtct. Man «iVht dies srlion daraus, dass niclit gelten

als wiHS('n'^<h,lt'fli('hp Heila;:»' rinc^ J^t-hiilpro'/ritinms ein „Kanon" der

einzuprügeiulen liesrlticht-^Z Liili n khnlicli wie zuweilen ein Kanon

der auswendig m icruendeii (ii'iliehte — geboten wird, der dann

natlnli(^li, wenn Uberhaupt, so doch jedenfalls nur für die einzelne

Aiihlalt verbiiuUich sein kauu. Anderwärts ist gar die ganze Eiu-

riehtmif? nnbekannt, ja der blosse Oedanke dann wird «to frend*

artig abgelehnt Und doeb ist et ttberaas wttBMKemwert fttr Schiller

and Lehrer, daas ein solcher dsemer Bestand geflchiehtiictien Wissens

festgestdlt wird, und awar nicht nur durch eine Verabredang

Kwiscben den verschiedenen Lehrern einer Anstalt, sondern vermdge

einer fUr sämtliche Anstalten des Landes gültigen ^'orschrift, damit

beim Übertritt aus einer Klasse und ans einer Anstalt in die andere

der Schüler wei8S| welche Zahlen von ihm verlangt werden, der

Lehrer, welche er als bekannt voraussetzen darf, rnsen» innf!r**n

Leute sind vielfach geneigt, sich mit ilberflflssigen Zahlen zu Ulin-

lasten, bis auf die Anzahl der (Jefallenen und Verwundeten iiinaus,

und unsere Lehrbücher kommen dieser Keignug entprefren ; dem
gegenllber geben die Zeittafeln die Möglielikeit. den Schüler, nament-

lich den schwächeren, immer wieder daraul hinzuweisen, er möge

sich doch diese ausgewählten Zahlen ganz sicher einprägen und

die andern beiseite liegen lassen, damit niclit Kotwendiges und Eni*

bebriiehes zusammen dem gemeinsamen Schicksal anheimfalle, nach

knner Zeit wiedw vergessen zu werden.

Dauernde Einprlgung der Zeittafeln ist aber nur au erwarten,

wenn sie immer anfs neue wiederholt werden. Und zwar empfiehlt

sich% damit '^h'u h in der 7. Klasse (Untersekunda) zu beginnen.

Der Schiller Hat im mittleren (?yninasinui riiu- Auswahl von Ge-

sebiehtszahlen fttr die Zeit von 13ü() v. Chr. bis 1888 n. Chr. gelernt,

Ht'hält IM- !ji<r im Kopf, so ist damit fflr den Unterricht des Ober-

gymnasiums, namentlich auch d« n in der neueren Oesehiehto. eine

nielit zu vi'rarhten<le Vorarbeit geleistet. Va' behält sie alxu nicht

im Kopl, wenn ai ni( lit irt iiötigt wird, die Krinnerung immer wieder

aufzufrischen. Ich habe in der Zeit, als ich den Geschichtsunterricht

auch an der 8. Klasse (Ober.se kunda; zu geben hatte, jahrelang iu
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Diu Tbeoric de» FuucAitltschcn l'tiiiUolversuchs. 215

(lifsur Klasse nebenher die wichtigtiteu TliaUacUen der neueren

Ueaehieht« an der Hand der Zeittafeln in aller Kttnte durchgegangen,

nachdem ich vorher die Erfahrung gemacht hatte, dass sonat, bis

die 9., 10. Klasse erreicht wird, tcaiim der blasseste Schimmer einer

Erinnerung an den Qeschichtannterrieht des Mittdgymnasinms übrig

bleibt. Andererseits werden neben dem Unterridbt in der neueren

(leschichte die Zahlen aus Altertum und Mittelalter itiederhdlt und

so die ErinncinnL^ an die früher behandelten Zeiträume einiger-

martsen lebendig,' crlialtiMi. XatUrlitOi berichränlct man sich nicht

darauf, die nackte Zahl nebst dem Wortlaut des In der Zeittafel

beigesetTiten Textes abzuhören, sondern mint tiberzenjrt sich durch

kurze Ki:i;:en, ob, was hier steht, auch veiistanden wird. Diese

Wiederholung setze ich seit Jahren bis zur Abgan^'sprlifung fort.

Man ki^nnte freilich sagen, je Hltci der Sehnler werde, tun .so weni'rer

bedürfe er einer derartigen Hilfe. Aber nach mciucn Krtalu untren

kann er sie recht wohl brauchen. Die nachteiligen Folgen der

Unterlassung bestehen darin, dass der Schttler geneigt ist, die Auf->

gäbe möglichst weit binauszusehiehen und sieh dann im letxten

Augenblick mit grosser Wucht darauf au stttrzen. loh eriuttere

mich noch sehr wohl von meiner Seminantett her, wie damals viele

meiner Kompromotionalen in den lotsten Wochen vor dem Konkurs

fast nur noch damit Iteschäftigt waren, .sich OeKchichtazahlen ein»

zupaukeu — manche im Dormont auf' und abwandelnd, andere

hooh oben in den Wipfeln grüner HUuine — , und zwar jetzt grossen-

teils rein meehjuiisch — zum Teil mit Hilfe mnemonischer Kunst-

griffe — und mit der Aussieht, das s« liiieil Mriallte ebensu sciiiiell

wieder weg/.u\ve,iteu. Desgleichen ist mir spHter, seit ich Lehrer

bin, oft jrenug von Kollegen und Kitern bestHtigt vvordtii. das« die-

selbe lCr.sch«*inuug auch jetzt noch da, wo keine (iegenmuftsrcgoln

ergriffen werden, zu bcobaehteu und zu beklagen sei. Eben diesem

Übelstand wird durch fortgesetate Wiederholung am ehesten vor-

gebeugt.

Die diementaie Behandlung der Theorie des

Foucaultscben PendelTersuohs.
Ks ist verwunderlich, wie fehlerhaft in vielen, weitverbreiteten

•Seliulbticberu der Physik und der mathematischen Oeographie ^) die

') Die mir augcnblieklich zn Gebot «tehenden Rllcher sind die

fulgcnden: Brettner, Math. Geogr.« 1856; Crüger, Schule der Physik**
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2 Iii Die Thuorie des Foucüult«cheu reiulclventueh».

Theorie des Foueaultoclien PendelvenuclM beliudelt ist. Fehler-

haft vor allem deshalb, weil dieae Theorie als etwas recht einfaches

dargestellt ist, wjlhrend sie tn Walirheit selir grosse Schwierigkeit«!

bietet; und das ist erwucderlich darum, weil doch die Schwierig'

Iceiten der Theorie und die Mängel der gewöhnlichen Darstellung:

l:!ii;rst erkannt und eingehend darirestellt worden sind. Die Fehler,

die tn zatilreichen elementaren Lehrbüchern, vou Anfh^ zu Auf-

I:i;rc, wenn auch in verschiedenen Variationeu doch im wesentlichen

gleich, sich wiederholen, sind zum Teil wcni-^tens von der Art,

d«sH sie einem nachdenkenden Schüler ohne AiihMtmiL' von selbst

Huft'alltMi oder doch durch den Leluror leicht ersichtlich j^einacht

werden kmiiieiK

Der i.irund«;edauke de« Versuchs si lioint Ja klar zu «ein: un-

veränderte Richtung der rendelschwingung auch bei Drehung oder

Fortbewegung des Anfhängepuuktes-, obenso das Gesetz und seine

mathematische Begründung, das z. B. Reis so formuUert: „Die täg-

liche scheinbare Drehung der Sebwingnngsebene eines Pendels ist

gleich dem Sinus der geographischen Breite multipliziert mit 860 ^*'

Wir wollen es kttnftig kurz durch die Formel c = 360^ «sin 9) be*

zdchnen.

Aber wie w<-iiiu kann doch diese Darstellung eines nur schoino

bar einfachen Sachvorhalts bei genauer Prtlfnng befi-iedigeu I

Ks bleibt zunächst schou das unklar, was eigentlich als Voraus*

i»üt2unjr de« Versuchs beh.ntiptct wird.

1. Falsch ist es, zu sagen: die Schwinjrungse beu<5 di s l'endelK

bleibt bei der Axendrehuug der Erde mit sich selbst parallel. Denn

diese Ebeui' steht unter allen l'mstjiudcu senkrecht zur iCrdober-

tiUche, mit anderen Worten, sie ist bestimmt durch den zu dem

betreffenden Punkte der Oberfläche gebenden Erdradius.

Die zu zwei verschiedenen Punkten P und 8 desselben Parallel-

kreises (oder zu einem und demselben Punkt in orschiedenen Zdten)

gehörigen Radien HP und MS sind niemals parallel; die durch

sie bestimmten Ebenen konnten nur dann parallel sein, wenn die

durch HP bestimmte Ebene zugleich dnrch die Parallele zu HS
und umgekehrt bestimmt wäre^ was ftlr unscm Fall offenbar nicht

18H7 ; J » r h ra a n n - II e r »I e B, CIrundriss der £xp.-Phy8tk ** 1893; Mach,
Unnidris« 1! 1R*H; Martn.s, .\stron. (no-r- 1S«^8; Müller,

l olnbn. h .1.1 k..snii.schen IMiysik' 1872: Kein, Lehrb. d. i%«ik« 1893:

Suiupt, (iruudnss der Physik A.* Ib95.
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zotriin. HartoB lülein maoht ausdraeklich daiwif aafmerksamy daas

Diebt von der Sobwingangaebenet sondern nur von derSohwingnn^-
rieht II nfc gerc^let werden dttrfe.

Pifiir 1.

2. Eh ist strenjr ^'euomint'ii jilier auch t'alsrii. zw s.-ijri'ii : die

Schwinguiigsriclituug dea l'undtils bleibt UDverUudort mit äicii selbst

Figur 2.

parallel. Vtistthrn wir (Fi^iiT 2i init<*i Sclnviii«^imfi:»n('litiinj? dir

<iei'Hdt>, die zwei gleicliwcit von der Kiilielu^e eiitfeniUi Funkte A
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218 Theorie dm Foucnaltoobeu Pondolversuclis.

lind B der Bahn des selbRt als Punkt angenommenen Pendels verbindet

odor die durch die Ruhdage G su AB gesogene Parallele LLi oder

endlich die im Punkt dt^r genkrecht unter dem Aufhüngungs-

punkt S liegt, an die Enlobertläche parallel AB gezogene Tangente^

so bleibt die BchwiugungHrichtung offenbar bei der Axeudrohuug der

F^rde nic!rt unverändert. Lassen wir das Pendel (Figur 1) ur-

spriln^'licli über l* in der Meridianebene schwingen, nehmen wir

alBi» ah Scliwinguugsriehtung die Tangente PB, ho ist die durch

Pi zu l'li ;^'ezogene Parallele PiBi selion nicht mehr Tangente

zur Erdobertiäolie, Honderu .Sekante, kann alt»«* nicht Schwingung^-

richtung des Pendels üciu. (Noch deutlicher zeigt da» die SB4
|i
Vli.)

3. Oder soll behauptet werdw, daas die Parallele sur ursprüng-

lichen Schwingungsrichtung die sweite tierade ist, die susammen

mit dem zum AnflilIngungspDnkt gehenden Erdradius die Schwing*

nngsebene bestimmt? U$ft mag ja dann, naefadem das einmal deiit*

lieh orkiftrt ist, dafttr wohl der Kfirse halber sagen: die S<;hiiringungs>

richtung bleibt unverändert, sich selbst parallel.

4. Aber auch diese Behauptung widerspricht sowohl der Formel
.c =: " sin 7 als auch den» Versuch. Ist die Formel richtig und

der Versuch beweisend, s«i kann die unter ii) genia<hte Annahme

iti« ht zutreffen. Denn umgekehrt : jrüt H\ so ist für nlle Punkte der

l'rdoherHäehe nneli einer ganzen l'nulreiiung ij^t dir

Meridian in seine ursprünglK In- Laue zurlick^rekehrt, also nilll dann

auch die, wie behauptet wird, mit sicii stdl)st iiarallel bleibende

.Schwingungsrichtung, die ursprünglich Uic »ler .Meimiaiiclx'nr gewesen

sein soll, wieder in diese Ebene, d, h. sie hat sich (scheiubar) in

24 Stunden um Beo** gedreht. Ebenso mllsste immer nach 12 Stunden

die etiheinbare Drehung ISO" betragen, liieser Ehiwand gcgeit die

flbliche Darstellung i4t doch so ausserordentlich naheliegend, daas

es aufTallen muss, wie alle Lehrbücher stillschweigend dartlber weg-

gehen. Haben die Verfasser den Einwand sich selbst nie gemaelit?

oder haben sie ihn sich selbst gemacht, übergehen ihn aber still-

schweigend unter der Voraussetzung, dass die Schüler ihn nicht

erheben werden? oder unter der anderen Annahme, dass der Lehrer

<ler Hinwendung leicht werde zu begegnen wissen V Wenn die Ver-

fasser dei Lr lirbflcher eine solidic einfarlir Widerlegung wissen, so

wäre wohl nianrln i mit uiir d.mkbar für dit- Aufzeigung des Wejres,

auf dem das geschieiit. I<li -laiilM- aber vicUnehr, dass das Be-

denken von den in der übliclien Darstellung gentaehti'n

Voraussetzungen aus nicht widerlegbar ist.
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Die Theorie des Foitcaultschen Pendelverauck«. 219

Aber man wird mir eutgegenhslten: die Formel mues doch richtig

eein, denn der Versuch stimmt genau mit derselben ttberein, nnd Ober-

dies: die Formel ist anf mathematischem Weg abgeldtet. Ich will von

der Erprobung der Formel durch das Experiment^ das sich mit einiger

Sieherlieit doch nur auf verbSltoismllssig l^nrze Zeiträume erstrechen

kann, nicht weiter reden. Aber ob jene Ableitnn^ der Formel sticli-

iialtig ist? Eb ist mir oiclit möglich, die verschiedenen Arten» wie

in den Lehrbüchern der Beweis für die Dichtigkeit der Formel ge-

geben wird, zu untersuchen. Ich beschränke mich darauf — nur

mit Abänderung einiger lUichstaluiu unter Heziehun;^ auf unsrre

Figur 1 - - die Daratelhmi,' wiedeizugeben, die sii li boi .loclunjuiu-

Hormes f§ 3,V2, 7> findet und die in sehr vieb-n liih Ihm h m '^nuy. ilim-

liciier Wei.su wiederkehrt. „Hs »ei AEQ8 ein Erdiim-iidian. rMI) = y

die goographiäche Hreite den Aufliäugungspunktes 1*. In einem

»ehr Ideinen Zdtraum besehrrib^ vermöge der Azendrehung der

Erde, der Punkt F das Element PPa des Parallelkreisesi das als

geradlinig angesehen werden mag. Scliwingt das Pendel anfMnglieh

in der dnreii die Tangente PT dargestellten lUchtung, so ist wegen

der Unrerinderlichkeit der Richtung der Sdiwingnngsebene durch

PiTt Ii PT die Schwingungsrichtung in Vi dargestellt; die Kiditungen

der Meridiane dagegeu in V und I*i sind die der Tangenten PB
uud PiB. lui <!::mzen wird von PB ^n Kegelmantel beschrieben,

du.H Element l'HPi ist als el»en anzusehen, und weil in seiner Ebene

die punillclen l/u»ien PT und i'iTi eutludten sind, so ist Winkel

IMiPi— Bl*iTi — B1*T, also wird durch dic^tii Winkel die seliein-

bare Kichtungsabweicbunnr der Schwingungsebeue in Pi dargestellt.

Allmählich setzt sich im Lauf der Zeit aus den Bo^eneleuiontcn

1*1*1 der Bogen Vi^, aus den Flaeheiielementeii d;kj Mantel-

Stack PBS ssQsammen; während also infolge der Axcnumdrehuug

der Erde der Anfhängungspunkt P den Bogen PS bMchreibt, sum-

mieren sich die scheinbaren Abweichnngen der Schwinguugsebene

des Pendels au einem Winkel, welcher sich durch Applanienmg des

Mantelstttcks PBS ergiebt. Bs sei dieser Winkel durch yi, PCS
durvh Y beaeichnety so verhalt sich yi zu wie der Kreisanssehnitt

res zu dem Mantelstllck PB8, d. h. wie cos BPC zu 1, und weil

BPO das Knuiplement der Breite ist, so ist yi — sin 7
Wir wollen dieser Ableitung folgen mit der einzi^rt'U Ausuahmei

dass wir als die ursprllnirliche Schwingungsriehtung nicht PT, son-

dern l'H. die MeridiaTiliiiie des (»rtes P, annehmen. Die Kinwen-

dtuigeu gegen diese Beweist'Uhrung konnten wohl un veischiedeaeu
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220 Theorie des Foncaultechcit PendelvenuclM.

Punkten dnsetzen. Ich möchte meine Redenken folgendermaneeti

geetalten. Die Linie PjBi
i|
PH i^t streng ^eiioniiucn scLou nicht

mehr die 8chwingun^Hnchtun^ des Pendeln im Punkt I*i; noch viel

wenif^er gilt dies für 81i4 (siehe oben 2). Aber selbst wenn sie

wäre, wiirc die I >arlegun}5 niclit riclvtij?. < BiPiB \M nicht

«gleich dem Winkel des in die Ebene f^elej^ten Kcirplmantrlstücks

Pliri, sondern gleich dem Winkel der l>eiden Mauteüiiii<Mi IM» imd

Hl'i. Für sehr kleine Bögen PPi mögen wohl die beiden letzteren,

ulao alle drei Winkel einander gleichgesetzt werden. Aber soll di«^

hier geforderte lietrachtuugswcise auch für die durch Addition oder

Multiplikation vieler gleicher Bögen PPi entstehenden grosseren

Böji^eu PS II. 8. w. gelten^ so mOssten wir denselben Vorgang, von

Figur 3.

dem wir xuerst ansgegaogen sind, immer in derselben Weise wieiler-

holen. Wir roflssteu (s. Figur 8) an ^ii^ PBPi ein neues ^ PiBPs

andlgen, durch P^ di<' Parallele nicht zu PB» sondern zu Pi1'> /'u lira

u. 8. f. PiHiliPB weicht von PiB (die, wi nn anfangs die Meridian-

linie die Schwingung8ri<'htnng war, für den Heobachter immer noch

als ursprüngliflio S%(<h\viiifriint;srichtun<^ erscheint) ab um den

Winkel BiPib ~d. Änderti wir Jetzt iiiiscn- XOranssetxung. nehmen

für den nächsten M(»ment Pili als lusjnilngliche Schwingungsricli-

tung an und lassen Pt n:ich toitiUcken. so zeigt P?H?' Pili

wieder die Abweichung Ilji'ült— d von der neuen, also, ilu PiB

von der thatsächlich ursprünglichen lÜchtung PB selbst schon um
den Winkel & abweicht, dio npsaintabwdchnn^ 2d von der eraten
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Richtuug u. 8. f. Allc! die t*o entsteheudeii einzelnen Winkel (f sind

je den Winkeln dor applaniei tcu KegelmunteUtttcke PBFi, FiBP« etc.

und ihre Summe n^ — s dem Winkel des ganzeu Kegelmantels

gleichzusetzen, ohiu; <1:i8h man dabei einen nierkliclien Fehler begeht

Offenbar aber müsseii wir dabei die Voran s «et zun ^r. von der
dii' a n z c r n 1 1* r s u (• Ii u II jr ;nisfr»^lit, niimlnh iinvcrUndcrte

S (• h w 1 II u 11 j(.s r j ch t U ug des i'cudcls, verlassen. Nur da-

dureli k«>mmt die Formel HGO** sin if zu «tande. Thun wir das

nicht, ziehen wir iiuiun durch i'i, 1*2 ete. die Purallelen zur ursprllng-

Ucben Richtuu;^: VW, »o wird der sehr kleine Fehler, der schon ur-

960
spr!luj,'ricli gemaclit wurde, immer -^rösHtM- und zwar wenn PPi =~
nicht bloss um <l:is nl'aclu-, sondcru in pranz anderer ProjrvPrision.

Die entstehend»' DitViTPJiT: zwiselieu dem Winkel der Mantj-llinieu

und dem Winkel dt s in die Ebene gelegten MantelstUekub dari' bei

groH.seren Bogen ebensowenig vernachlässigt werden, als es z. B.

berechtigt wäre, zu achliessen : weil der Bogen von 1 nahezu gleich

der zugehiSrigen Sehne ist, dtirren vir auch den Bogen von 30'*

gleieli der Sehne setzen. Nicht eben dieser, aber ein fthnliclier

Fehler wird bei der besprochenen Ableitung unserer Formel be«

gangen. Bs gdit nicht an, ^nfach su sagen: weil BtPiB gleich

PiBP und PiBP nalieztt gleich dem Winkel des applanierten Regel-

mantelstUckes PiBP, so ist auch z. B. B4P4B (=P4BP) nahezu gleich

dem Wiukel des Mantelstfiekes P«BP. Letztere Gleichsetzung ist

ganz falsch. Kine einfache Ileclmung zeigt: für y (geographische

Breite) =45« und fUr PP.^IO, 30, 60, 90, lbO<> sind die Winkel

der Mantellinien

= 7" ;i 10", 21 5' 20", 41» 24' 32", 60<», 90";

die Winkel der KegelmanttdstUcke

7,) 4- 15,- 21" 12' 45", 42« 25' HO", 03" 38' 15", 127* IG' 30";

die Diflerenzen al.so

1' 5", 7' 25", 1 0 0' 58", 30 38' 15", 37» 16* 30".

Ich fjisse das Ergebnis meiner rntersuchung Uber die elementare

Behandlung; der Theorie des Fnncatiltschen Pendelvereuchs dahin

/.usammen; die Voraussetzung der 1 iiverslnderlichkeit der Sehwintr-

ungsrichtung des PendelM lUsst sich in keiner Weise festhalten, sie

fuhrt auf andere Erst licinungen, als wie -^ie Vt rsneh und Formel

fij^iebt. Die Vctraushct/auig muss, eben iiideia luaii dureh sie dif

den Versuch im wesentlichen gewiss richtig durstellende Formel bu-

grUnden will, thatsäclilich verlassen werden. Also wird wohl die

If«an KonnpoaS«iiBUMt IM*, Bcft •.
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\ or.iussützung .selbst iHlseh sein. Das Prohlem, das nns beschUftid.

schHeäst Schwieri^kHitcu in sich, di« üich auf clemeutare Weise

Uberhaupt nicht bewältigen lasseu. üuserc Lelirbtlcher werden,

wenn sie nicht den iSchein sachlicher Ricblii^keit und inathe-

matischer Genauigkeit erwecken wollen, wo beides nicht vorhanden

. Isif in der Behandlang der Theorie des Yenaofae etwas su ver-

beaseni haben. Die Formel $ = 360^ > ein y gilt nur fllr kleine

Winkel « und für kleine Zettriinme, während weither das Pendel

schwingt, nnd auch da nur annähernd.

Ich habe anfangs es als auffallend bezeichnet, dass die fehler-

hafte Darstellung unseres Problems so weitverbreitet ist und sieh

so lange forterbt, wälirend doch die wissenschaftlich-strenge Untor-

Buchung deü Sachverhalts längst Ns eiter^^eschritten ist. Ich erinnere

zum Erweis hiefUr nur an die trefVlichen AusfUhningen von Auer-

bach in Winkelmanus ,,li:in(lltuHi der Physik" (I, 178 ff.).

Anerb.Hcli n'»r die Vorsicht und in.-icht die Kins( hr:üikunL''<'u, die

ich in Ueu ."Schulbüchern vermisse, l'r betont ausdrücklicli, dass

eine elementare Behandlung des IKilflems nur dann möglich ist,

wenn mau .sieh „mit einer angenäherten Darstellung" begniigt

und sich darauf beschränkt, „die Erscheinung nur kurze Zeit,

etwa hikshstons bis an einer Stunde an Terfolgen". Er sagt aus>

drttcklich, dass nnr fttr die Pole die Yerallgemeinemog^ der Schluss

Ton einer Stunde auf 24 Stunden, erlaubt sei. Fftr andere Orte

ist das unzulilssig und „der Ausdruck ,Erhaltung^ der Schwingungs-

ebene' erweist sich dabei, wenigstens ohne weiteren Zusats, als

ungerechtfertigt"

B. F.

*) YorliegeDdcr Artikel wurde schon iui Mai 1899 geschriebou; das

(Jraudciizei- < iyiiinasialpro^'rauun vdh n>,tiTn 18!»9 (Prof. Dr. Rehdnns,

KfHienuiis i'emlelversm h; w.ir dem \ 1 1 la.H.in damaU uoch nicht bekaiiui.

\\ ( im seine, dca mathematischen i^aieu, Arbeit auch nach dem Kr-

sdieiucn jeuer weit umfassenderen und tiefer gehenden Untwsuehung

doch noch veröffentlicht wird» »o mag dies dnrch folgende Erwägung

eine gewisse Kechtfertigung tiudcu ; m ist vielleicht nicht ohne Interesse,

an dein hier vorliegenden Bei.spiel zu beobaeliten, >vic eine scheinbar

\vi."*.sensoliatt!i( Ii ho^-rimdete BcAvei.sführung Jahrzehne bindnreh in den

Lolnbiiclieiii Jui tf4etiihrt wird, obgleich selbst ein Laie ihre Unrichtig-

keit zu erkennen vermag — nachdem er sich Tergebeni, im Yertraucn

auf das Anaehen des Fachmanns, unendliche Htthe gegeben hat, ihre

Kichtigkcit einzusehen. Der Yerfasier.
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Zum üntflfrioht in der deutsehen Grsnimtik.
Von Professor Teufel iu («öppingcu.

Von diesem Unterricht ist auf der Reallehrervergamnihin^

1898 die Hede gewesen und Rektor JUger hat auf deu gelingen

BUdangswart hingewiesen^ den m habe, wenn ein Junge einer Unter-

oder MittelkUuse dem prflfenden Leiurer 1 Dntund Vor- und Nacli-

Silben „an den Kopf zn werfen" yerstehe. Diesem Urteil wird jeder

VentiUidige beipflichten. Daneben bleibt aber — wohl auch nach

Rektor Jigeia Anaieht — die Frage oflfeo, ob ea nicht mOgliob sei,

aneh den grammatisehen Unterricht so su gestalten, dass er an

tieferem Bildungswert gewinnt.

Ich bemühe mich seit Jahren darum und gebe swei Proben

aus SehlUerheften.

Ans dem Deutschheft der Fünfer.
8chwflehnng des Gmndworts in snsammeiigeaetiten Hanptwdrtem.

1. RathAUSy Obstbaum, Hansthüre.

In diesen 7,usammpiiirfsi»t/.ton Haujitwörtcm sind beide Be

standteile, Grundwort und He»tiiuniungswort deutlich erkennbar.

2. Jungfer, Junker, Drittel, Öchulze.

Hier ist das Grundwort bereits abgcschwäctit, aber es i;i»st

sieh erraten.

Jungfer =Jmig-Frau, Junker» Jnng-Herr, Drittel= Dritt-Teil,

Schuhte= SchultheisB, wer die „Schuld**, Ltistung auferlegt.

3. Nachbar, Eimer, Zuber, Wimper.
Hier ist Grundwort ebenfalls abgeschwäclit und zwar so,

dass die Wörter als zn8nninienf?e!*et/te niclit nielir erkennlntr sind,

Nachbar = Nahe-15;iner, wer nahe bei mir baut, bezw. woiint

;

Eiiuer — ^ym-ba^, Gefass mir einer Ilundbabe auni Tragen; Zuber

= Zwi-bar, Gefäss mit zwei Handhaben; Wimper = Windbraue,

die Braue, die sich wendet.

4. Namentlich die Volkssprache hat sehr die Neigung zur Ab*

Schwächung des Gimdworts. Vortel, Urtel, Arfel, Hampfel, Weugcrt,

Heimia.

Aus dem Deutschheft der Sechser*
Die Vornlbe Ge- l>ei der Bildung von UauptwOrtem.

I. Die Vorsilbe ist ungeschwächt.

1. Qebir- Gehöft, G. wfUk, Gebüsch, Gewälde (Uhland ).

Die Vorsilbe bezeif linet eine im Uauui entlaltrti nuA /.n einer

£inkeit %usaminengefasste Vielheit von Dingen. Ableitung dalier

von Hauptwörtern.
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2. Gesang, Geschrei, Geklapper, Geb«hrcn, Getbue.

Die N'orxilho licTieicliuet eine in der Zeit »'ntfaltoto und zu

einer Einheit znsuiuinengefaHste Viellieit von Wahruuhuiuiigen.

AMeitnng daher von Verl)al8tiin»men.

B. Gesell, Genoaa, Gefährte, Geäpiel; Geainde.

Diese Hauptwörter mit der Vorsilbe Oe- hezetchnen ^ mit

Ausnahme des leteton — einielne Personen, abersoferndicse
/. u ihresgleichen in innerer Iti'ziohun^ titeheil.

4. Geiiör, Geeicht, Geruch, Gefühl, Geschmack; Gewissen.

Dif koüektivo Brdetitinjfx d«M- N'orsilhf i>t noch nicht vOllif;

verschwunden: Üanithche Wörter be^eichnen liin* Kinlieit inj

Gegensatz zu deren wiederholten oder auch mannigtaltigcD Äusse-

rungen. Ahleitttng von Verbalstilmmen.

IL Die Vorsilbe ist geschwUcht

1. Gesicht, 0*sftiig, O'htfr; QUenk, Gleich, G'sXlz, G*\ümp.

Die Volltsspraehe hat die Neigung, die Vorsilbe Ge xu G* mit

nusfallendeni e abxuscbwächeu.

2. Geleite, Gleis.

IH(\so Abachwiiohung findet aiu h i^eloKentiich im Uochdeutttchea

statt; doch ist die VorHilb«' noch erkennbar.

3. Glied, Glttck, Glimpf, Gnade, Glaube.

Die Vorsilbe ist abgescliwüeht; ihre Grundbedeutung völlig

verwiselit und daher die Vorsilbe selbst gar nicht mehr erkennbar.

liitterarisolier Bericht.

Der Todeskampf de.s altspraehlivhen Gymnasiol-UiiteiTi^htj».

Hille patliolof^iache Studie von Dr. Alfred Wenzel, 47 S.

1 M. Berlin, Karl Duokers Verlag, 1899.

Der Inhalt ist nicht ganz ^^o tragisch, wie der Titel remuten lÜ^st.

V».rf:i«»s».r tiiiilcf. •J.i'J'» v«»n den drei FonU rnngen. denen ein Fach ent-

sprrclu ii iiiusj«, um eine /,' iit;r.-ilo Stt llun:,' innerhalb des desatntnnterricht«

boansprut-hun zu können, uutuiich 1. bedeutungsvoller geistiger Gehalt,

2. Resonanx im geistigen Leben der Gegenwart, 9. Verwertbarkeit fllr

formale Rildung und raetliodische Schulung, der altsprachliche Unterricht

beutituta;;«' die /weite nicht mehr in vollem Mass, die dritte so gut

wie ;,'ar nicht erfidit. Ist das aktuelle Interesse, das dem antiken für

das moderne (?ei'*frslfhen zukommt, immerhin noch zu gros*?, als daas es

rat««atQ wiire. die .Jugend von der direkten Berührung mit dem klassi-

t»chen Altertum auü^uüehliesscu, und doch nicht mehr gi'oss genug, um
fftr sirli allidn densen zentrale 8ti>linng im Unterricht der höheren
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SchultMi /II rcc littertij^eii, so äulltc um so mehr Nachdruck iiuf (iie Yev-

wcrtbarkiit für fürmalc BilduDg und methodische ächuliiiig, uder wie

Verfftflier suaammenfjMMiid sagt: für gramraatlach-logieehe Schulung,

j;elegt werden; aber das Gegenteil iat der Fall, und die Schuld daran

tragen die Lehrji] im , <lie die gr<ainm.iti8ch-logi8che SchnlUBg nicht nur

aus ihrer glciclilii i cuhtigten in eine dienende Stelhing zum inhnltlieli<'n

Verstilndnia der Schrift«teller vorsetzt, sondern auch ditrrh di«; Ein-

führung der iiuiiiktiven Methode an Stelle der dediikti\ (ti unnuiglich

gemacht haben. Da nun das wesentliche Motiv, sich gegenwärtig auf

höheren Schulen nlt klaseieohen Studien au beschitfUgm, nur in dem
Bedürfnis einer gründlichen grammatisch- logischen Schulung liegen

kann, so bleibt, wenn man nicht auf das Gjrmnasium überlianpt ver>

ziehten will, wogegen der hohe fornKile HtldMn«rHwcrt der alten Sprachen

spricht, nur übrig, dem altsjtrachlichen l nten iclit liurch Wicdereinset/nng

in die zentrale Stellung iunerlialb des Gymnasiums und Wiedereinführung

der deduktiven Methode die Fähigkeit zu grammatisch-logischer Schnlung

surUekzngeben, aber zu(#eich das Monopol der Gymnasien fllr Erteilung

des akaderaisehen ReifezeugnisHCs aufzuheben; das enti^pricht t benso den

Iledürfuissen unserer Zeit, wie dem Interesse de« Gymnasiums, »las seine

Ziele nur mit SeliiUnrn erreichen kann, die die alten Sprachen um ihres

BildungHwerte? willen und nicht (Icr Berechtigungen wegeu erlernen.

Vuu den grundsätzlichen Aufstellungen des Verfassers verdient die

Betonung des Werts der „formalen Bildung** an sich gewira Zustimmung

:

wenn man g^laubt hat, dem Gymnasium damit, das« man ««ne Auf-

gabe auf die Vermittlung einer historfsrhcu Bildung beschränkte, eine

sturmfreie Position zu sichern, so ist dii- Unffniui^'. dadurch ilen An-

griffen «iit (las (iymnasium ein Ende zu machen, nit ht cinm.-il \ r-

gchend in ErtUlluug gegangen; in Wirklichkeit hat man damit — in

der Theorie; in der Praxis glflckKeherweise grossenteils nicht — gerade

das aufgegeben^ worauf der eigenartige Wert des Gymnasiums beruht»

dasses nändich ein /.entralc» Fach besltat, in dem wie in keiiM-m .iinUM ii d«;r

formale und der inhaltliclio Faktor sowohl je fiii sich einen hohen

Bildtui^^swort !»esitzen. ;ils sich auch gegenseitig durchdringen und zur

lebendigen Cinhcit vereinigen können und »ollen. Aber wenn mau in

neuerer Zeit geneigt war und ist, den formalen Faktor zu unterschätzen,

so unterliegt Wenzel der Gefahr, ihn zu überschStzen, indem er die

Daseinsberechtigung des Gymnasiums schliesslich ganz auf den hohen for-

malen Bildnngswert der alten Sprachen b^^riindet, der „eine bleibende

Bedciitunu' lu'halten wird, mag d;is Interesse :in der antiken Litteratnr

veralten oder nicht". I ihI <\i>vh hätten ihn .'eine eigenen Anfstelliingeii

vor dieser Einseitigkeit Ucwaluen können; denn der bedeutungsvolle

geistige Gehalt, den auch er dem klasaiachen Altertum zu Anfang aus-

'

driicklieh zuspricht, ist von der Art, dass er durch Tichtige Behandlung

immer aufs neue und unter neuen Gesichtspunkten fUr das Leben der
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Geemmatt fruehtbar gemacht werden kann. Ähnliefa TerhiUt et rieh

mit Wenxels Stellnng wm deduktiven imd induktiTen Verf»hreo : so ge-

wiM er damit recht hat» dass die aaBBehliestliche Anwendimg dea letzteren

beim Anfaiigsuutcrriclit ein Fehler wäre (oder muaa man sagen: ist?),

iler dem altsprachlichen rnterricht seinen wissenschaftlichen Bihlnnj;»-

wert niihme, so va'Ä'^vu (loch Wentels eif^cne AusfUhnin^'on über da»

Kurrclatiou.svi;rhiUtiu», in dem beide Methuden zu einander stehen, da»»

der gute Unterrieht aieh bdder in riehtiger ttiaebung bedienen wird.

Gewiaa dUrfen die S&tse, mit denen eich der SohOler an beschiftigen

hat, IHr ilin nicht isolierte sprachliehe Eiuelerscheinun^j^en bleiben,

sondern er mnss sie als Anwendungen sprachlicher Gesetze verstehen

lernen, und gewiss wird man bi iiu Anfänger das Ilanptpewicht darauf

legen müssen, dass er die Kegeln kennen, verstehen und anwenden

lernt; aber damit iat doch nicht gesagt, dass anf die anregende und
belebende Wirkung versiebtet werden mttsste, die es auf dea SehBler

Abt, wenn er selbst, mit mehr oder weniger XachhiUe seitens des

Lehrers, etwas findet und so die Erfahrung mnclit, dass von dem, was
er schon weiss, eine vi(>l reichere und fruchtbarere Anwendung gemacht

werden kann, als er büslier geglaubt hat. Guradu die Beispiele, die

der Verfasser für seineu Staudpunkt anführt, scheüion wir das zu be-

weisen: das YerstäudniA der Eischebungen, die man unter dem Mabla-

tivna atMolntus** ztmammenfasat, kann doch gewiss dadnroh angobahnt

werden, dass man solche Fälle benützt, wo man das Herauswaehsen
dos ;ibl. abs. aus einer der dem Schüler geläufigen Bcdcutuiiirfn des

Ablativ noch verfolfrcn kann ; und eine Erscheinungr^wic der acc. v. inf.

oder ein Satz wie „captivi in castra duci iubeutur** wird dadurch, dass

man auf die auch hier nicht fehlende Verwandtscbalt awisehen der

dgenen und fremden Sprache hinweist, su^eieh verstiodlicher und lllr

die Erkenntnis von der Anpassungsfithlgkcit der Sprache an die logi-

schen Bedürfnisse fruchtbarer, die ^rnn/o Arbeit der Beschäftigung mit

Sprachen dem Schüler innerlich vertrauter, ak-* wnin man bloss mit

Hegeln operiert, «lic dem Schüler den Eindruck des Fremdartigen

machen. Warum sollte mau den Schüler nicht darauf hinweisen, dM»s

auch deutsehe Vert»a wie gheissen^ „sehen*' mit einem liehtigen ae«.

c. inf. konstruiert werden, oder dass das Befehlen, vom Standpunkt
de.<<seu aus angesehen, <1cni oder für den der Befehl gegeben wird, ein

«Sdllcn" ist? — Wie in der Bekämpfnng der gegenwärtig bevorzugten

Metiiode, so geht der Verfas.^cr wohl nneh in der Beurteilung der

Früchte, die diese Methode hervorbringt, zu weit, wenn er kurzweg

den Schfilwu der obersten Gymnasialklassen die Fähigkeit., Tacitu.s,

Piaton, Sophokles, Thukydides ohne Eselsbrücken su verstehen, ab-

spricht; nur darf man allerdings von dem Schüler nicht erwarten, daas

er auch die schwierigeren Partien ohne Beihilfe des Lehrers immer
vollständig und durchweg richtig verstehen werde, dass es überhaupt
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uhoe Fehler, z. T. auch grübe Fehler abgehen werde; aber unter amlerem

Ist dar Lehrer J» eben »ueh duu da, Fehler zu berichtigen, und so

wird es bleiben, so gewiss als es früher auch nicht anders gewesen ist

In der praktischen Folgerung, /.u tlcr der Verfasser kommt, das«

das Monopol de» Gj'innasiums fTu dio N'orbildung zum ak.adciin8chcii

Studium wegfallen müsse, lM'Lri':;net er .sich bekanntlich mit andern ent-

schiedenen Vorkämpfern der hmuaaiötiäclieu Bildung, die von dciuwidbcu

Gedanken ausgehen, dasä nur so dem Gymnaaium »ein humanistischer

Charakter erhaltm oder vidmehr wieder znrttdigegeben werden kann.

In der Thal dttrfle darch die, jetst wie es scheint nahegerfickte, Er-

flUIOng dieser Forderung awar die Existcnzillhigkeit einzelner Gymnasien,

vielleicht in ziemlich grosser Zahl, in Frage gestellt, aber die Zukunft

des humanistischen (rymnasiums als einer neben andern ;;Ieicliberech-

tigten Schulen auch fernerliin iebenskräftigeu Schulgattung um su

weniger gef&hrdet werden, je mehr es ihm dann mOglich sein wird,

die ihm snr Pflege aavertranten BIldungskrAflte snr vollen Geltnng su

bringen. Eine Bestittigung findet dieser Glaube an die Fähigkeit des

klassisehen Altertums, durch seinen Eigenwert auch im Treben der

modenisten Gegenwart sich seinen Pl it/ ils ein in seiner Art unersetz-

licher Kulturfaktor zu behaupten, in i i \ iiichwun;?, den das Studium

der klassischun k>pracheu uud des kiu^s^^iäuhuu Altertums neuerdings in

Nordamerika genommen hat; ein spreehender Beleg dafür ist der

Reehensehaftsberiefat Uber das letale Jahrschnt der „School of Latin''

an der Universität in Texas, vor kurzem von dem bisherigen Professor

an dieser Schule, Thomas Fitz-Hu<rh, von Bt rlin aus versandt.

Über d«as eine .illerdings dart man sich keiner Täuschung' hinfreben

:

man mag das Mittelsehulwesen einrichten, wie man will, die Klagen

aber angeblich mangelhafte Vorbildung auf den Mittelschulen werden

nicht anfhOren, solange das Pablikum meint, auf der Schule sollte

jeder Abiturient neben einem Schatten dessen, was man so allgemeine

Bildung nennt, womöglich auch noch alles das sich angeeignet haben»

was jeder einzelne ^^ernde für seinen T.ehensweg, wie sich nacher heraus-

stellt, an speziellen Kenntnissen gut brauchen könnte, und solange

Hochschullehrer giebt, wcun auch gtücklicherweiso nicht viele, die

meinen, die Mittelschulen konnten die kflnftigcn Studenten für ihr

Studium auch noch in anderer Weise vorbereiten, als dadurch, dasa sie

ihnen durch gründliche Schulung in wenigen, fitr allgemoino Bildung

gnmdlegenden liauptfächern wi.s.Henschaftliclien Sinn anerzitjlieu. Viel-

leicht wird aber eben die eventuolle Gleichstellung der verschiedenen

Mittelschulen hinsichtlich ihrer Berechtii,nin^'en das wirksamato Mittel,

um — ailmählich! — überall der Krkeuntnis zum Durehbrueli zu ver-

helfen, dass auch ittr die verschiedenen Schnlgattungen gilt: „nou

omnia possumus omnes.**

Cannstatt. Th. Klett.
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. Rutiwinlt.s Cliroiiik der Woltpresdiu-hte. Zuaammcnskllun^' des

WiasenswUrdigsten aus Sage und (ieschiclito von den ältesten

Zttten bis zur Geg«Dwart mit besonderer Bertlekdditigung

Deutschlands und österreielis. Zweite Auflage. Neu be-

arbeitet von Dr. E. Hesse Im ey er. I. Band: Altertum

und Mittelalter bis sum Interregnum* II. Band: Neuere und

Neueste Zeit. 768 S. Lex.-Okt. Preis geb. 9 M. Stuttgart,

Levy & Mttller, 1900.

Dr. E. ilessi'lnicyor, Obrrpräzüptdr in Scliomdorf, bat seinen Namen
nirli^ nur <!tireh pinii,'»- ;4;i'sclii( htlicli*' 8iii /J;ihtntcrsttchtiii;ren bekannt pc-

niHcht, »ondiTU auch «huch ?>ein „ililtsliuc»!) für ih n ( iw^cliichiA-üntmchi".

dem eine j^rössei« Verbrfituiiji; zu wünschen würo als es his jetzt ge-

funden hat lu dem Buche, da» wir beute zu bcaprecheu haben, liefeil

er uns eine Xeubearbtitnng der RuthardtseheD Chronik, die bei ihrem

ersten Erscheinen freundliche Aufnahme gefunden hat. Ein solcher U ni-

bau, selbst wenn er einem Neubau nahe kouinit, ist meist eine schwierige,

iinmi r oinr nivKuikhare Aiit">^;il>o. Ha?« würtlo auch cii» V('ri;1<»i<-Ii /wischen

«Icni oben orwahuteii t»«'lbst;iuiligeu ililt'sluicht' und ilitujor Lmarbeitunjr

eines fremden Werke« /.eigen. Docli nicht ilicsc haben wir zu ver-

gleichen, sondern die sweite Auflage mit der ersten; und da ergiebt

sich idierdings fttr jene ein erheblicher Fortschritt: Die Chronik

ist jetzt in zwei Teil " ^i ^palten mit dem Interrejrnum als (Jrenzstein.

w;i^ sich freilich mehr durch technische als historisilie Griimle recht-

fertigen lässt. Das «ranze Werk ist 1ms zum Jahre 189Ü fortgeführt.

Zahlreiche stilistische und sachliclie Änderungen sidlen den Text ver>

bessern bezw. den heutigen St^iud unseres geschichtliclien Wissens her*

stellen.

Eine Chronik der Weltgeschichte muss sich in der Auswahl des
.Stoffes auf das Wesentliche beschränken. Was aber ist wesentlich?

Sr hott hi(M"ilber icehen die Meinung«'n auseinander. Dass z. B. bei Maxi-

nitbait 1. der Ueichstag 14!);') nicht crwühnt ist, er^i lu-iiit mir iK-rsiinürb

als ein Mangel; d;iss dagegen bei dem üiweiteu Kualitionskriege die

zwei Gefechte bei Stoekaeh und der Waffenstillstand von Parsdorf ge-

bucht wcrdeui als ein CberAuss. Doch wird der Verfasser wohl hier

und an anderen stellen seine (irüude gehabt haben. Idi will also über

tiie Auswahl nicht weiter niirgeln. Das Buch hält im all<;:<'meinen diu

ri' htiire Mitte zwischen er?ichöpfentlcr Geschichtsdarstellun;; und magerem
(lerippu, indem es aus der 1 hil der Ereignisse da» Charakteristischo

und Folgenschwere heraushebt. Doch mit einigem Unterschiede. Mit

besonderer Liebe und Aiisfllhrllchkcit ist die Geschiehle der alten

Völker dargestellt, so lUe chaldäische Kulturwcit. wobei aneh eine kurze

(leschichtc der Niniveh-Ausgrabungen und Kcil.sehriften-Forschnng nicht

fehlt; ferner die niykenisclie li.uUur. die griechiscbe Geschichte. Dieser

Digitized by Google



Littemriacher Bericbt.

gaoifeü Teil ist uutcr tit-r iinml eiiiuH Maunti3, der auf (liu»i>iit (iubictc

»elbftlAndiger Arbeiter ist, aiu einer Clireotk fast eine pragniatieche

iveachiehtseraÜhtttDg geworden. Daa Knitnrgeschichtliehe ist

mit Mass berücksichtigt. Man tindet also am Sc liliiss der eitueluen Zeit-

räniuc ijewOhnlich Absclinitto über Keligion, Kunst, Litteratur. Man
erfährt jji'lof^pntlicli auch «Iiis N(»twendisrste über Vehm-rorichto. srliwanren

Tntl. Ih-civvuütiu /.ur Züit de» ^Ojahrigt^u Kriegt*» und kiiaiiclie Diii^c.

Die Anurdoung nach Vülkeru und inuerhalb dieser uauli Jabrcszablen

ist durch das Wesen der Chronik gegeben. Sie strebt auch nach Über-

sichtlichkeit durch verschiedenen Druck und geeignete Gruppierung.

Doch st/ircn die vielen Fussttoten, die manchmal mehr Kaum einnehmen

ab der llaiipttoxt.

Wer mit dtin Wnrt».- Chronik «li-ii Ik'-rriil' einer nüchti'ni. n, trockenen,

laogweiligeu AntV.iildung vüu Namen und Thatsacbeu verbindet, der

wird nicht wenig Uberrasclit sein ; denn hier ist lebhafte, farbenreiche,

frisehe, manchmal an den Flandcrstil erinnernde Uarstellung« die sidi

der Art des jeweiligen Stoffes ;:i schickt anschmiegt: bald gedrängte, rein

sachliche Aneinanderreihung der Begebenheiten, ohne Verba; bald wanue,

begeisterte 8childcrting, wie man sie ans <\vni frwähnten Ueschiebtsbuclie

kennt. Ih'r Verfasser scheut uieiit starke. «Irasti^i h« Ausdrücke (Ü. 52ii

„Rohan, ein Lotterbube von i'riu^ und Kardinal"), aber er versteht na

auch plastische Bilder herauszuarbeiten. Den Hauptvorxug des Buche»

bildet die Fnile von charakteristischen Einselattgen und Ge-
schieh tchen, die Ober das ganacWerk xerstreut sind, sowie die zahl-

reichen Hinweise auf (5 otliclito. Sic machen das Buch für iJi n Lehrer

der (ieschichte zu einer wahren 1- uml-nilic. Da tiniien »i« Ii Jene kleinen,

aber der Jugend so intcressanteu Zuge und Kr/ahlungen aiin tiem Leben

des Alkibiados^ Uemosthenes, Alexander, Kepler, Joseph IL, Napoleon

;

da erfilhrt man das Nähere Aber den Tod Nunnramachers, Gustav

Adolfs, Wallensteius, Kavaillacs, Andreas Ilofers. über «lie Bartholo-

maUHuaclit, über Velin und l'alm, über di(> lieldenthaten iles Pioniers

Kliükr. über den Kx]ifant>r Hopf, über die ZwOlf!»tniulenrede Lecher*«,

über ilie Raufereien im österreichischen Abgeorduetenhause. Da liest

man im Woitlauto die Ansprache des PriUidcnteu Bar6re an Ludwig XVL,
das letate Zwiegespräch awischen diesem und seinem Beichtvater, die

Zuschrift Lavaters an das Direktorium, die BIfichersehe Kapitniatlon

(mit der echten tJchreibweise!), den Brief Steina an Wittgenstein, der

seine AbMetzitiifr /in I'nlirr Iiafto, den r>ripfweelisel Napoleon.s III. mit

Wiliiebn I. aui S»dan»tage. l>a crtahit man, was es für riiir Ik-

wandtnis hat mit der l^egio fniminata (S. 232), uut dcu wouciiards

(467), mit den Banenuttnusohen Gestalten (600), mit dem ,,Glas Wasser**

(491), mit dem Worte la garde mewrt, mais eile ne se rend pas (678),

i*y suis, j'v reste (<>20). Endlich sind die Hinweise auf kleinere ( tedichte

(Pilgrira von S. Just u. a.) und auf die grossen Geschichtsdramen
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»o zahlreich, dasa man glauben kümite, der Verfa^äer habe immer

seinen Tetsner neben aieb gehabt Ans Uhland und Schiller werden
ganze Aboehnitte herllbergenoniinen. — Dass bei so ausgesprochenem

Streben nach sinnschwerer Kürze und Kraft des Ausdrncke» zawNlen
HMch Undcntlifbkt'ifeii im<I >Tisverst;indni88e vorkommen, ist selbstver-

ständlich; doch wül ifli daraut uidit einfrehen, sondern in diesem Zu-

saunuenhaug nur noch anführen, dass die Schreibung der griecJiischeu

Nanen auch in diesMi Bnebe nicht folgerichtig ist ; neben Herodotos,

Thttlcydides findet sich Darint, Nieias, Alcibiades.

Der Wert einer rinonik ist beschlossen in ihrer Zuverllssig-
k c i t ; auf ein Nachschlagebuch sollte man sich in allwuge verlaf?8en

können. Nun \M Hcsi^elmeyer gewiss ein Historiker; da» hat er liiiitrHt

bewiesen, und aucii in diesem Buche zeigen viele Stellen, dass er c>

nnt der geschichtlichen Wahrhaftigkeit ernst nahm und aus dou beoteu

Quollen schöpfte. Bei dem Kastenwesen der Inder wird Roscher heran-

gezogen; xnr Ehrenrettung Giceros wird gegen Kommsen und Dru-

mann Tenffel-Schwab Ins Feld geftihrt; die Charakteristik S'cijjios ist

nach Hcrlach und Mommscn, tüe llanni^nl- tnid Pompejus' nach Momni-

sen fjcfi^el'on ; die .Schlacht iui TeuUihurger Walde ist mit iluliera

Wttrten prächtig geschildert. Bei der Arria und bei Vitellius kommt
FriedIHnder, beim CSsarenwahnsiiin Grcgorovius zu Wort, und wieder

an anderen Stellen Aromianus Hareellinus, Jordanes, Weil (Geschichte

der islamitischen VGlker), Glesebrecht, Ranmer, Areheahohs (die schiefe

Schlachtordnung), lläusscr, G. Freytag n. a. — S. 12 lemt man im Izdn-

l)ar»'pi»s <1ms Urbild der Sintflutsa^e kennen un<l zur athenischen Fc^t

giubt liat« HiK-li auch die Aosichten der heutigen Ärzte, die Flecktyphus

diagnostizieren.

Th>tzdem ist mit den vielen Irrtttmern Rnthardts nicht
gründlich genug aufgeräumt, wenigstens nicht im II. Bande, der

an Durcharbeitung und (iediegt iilu it inci klich hinter dem I. zurficksteht.

Ich will eben fiir diesen IT. BmikI imk Ii einige corrigenda geben. Zu S. 421:

KatTee und Zm kiM kann-n nicht aus den Kolonien zu uns, sondern erst

aus der alten Welt in die Kolonien, wo sie allerdings massenhaft an-

gebaut wurden und dann wieder zurflcklcamen. — 8. 433 „dagegen ver-

einigten sich im Torgauer Bündnis 1698 die drei geistlichen Kur-

fürsten . das ist ein schwerer Irrtum ; es giebt 16S8 ein Torganer
Hündni.H ; aber dan war «in Vorteidigungsbund protestantischer Fürsten,

S. 440 Di r Ait«rsbnrser Helifri(>n'*fri''dc (I55f»1 hat gerade nicht „völlipo

<M^w !««f n>t t rei hei t" eingevituuit nnd /war schon drswo^ren nicht,

weil die i'aritiit nicht den einzelnen Unterllianea, sondern nur den

Keichflständen gewährt wurde. — S. 458 Die Schlacht bei Wiuipt\;n

fand nicht am 8., sondern am 6. Mai 1829 statt — S. 487 Die Ab-

leitung des Wortes Hugenotten von dem ..wilden JSger Hugo*

ist sehr unwahrscheinlich; richtiger wohl die von j^Eigenots^, der
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in Genf übiiclion Hczeichnun;^ der Calvinistcn. — S. 481 In «ler Auf-

fjtaanng von Cromwelis Charakter bekenne ich mich gans zu

Carlyte, der ihn als einen Hann roll anfrlditigen Olaobena sehildert,

iler trea seiner inneren Benifung eine Theokratie anfbaaen wollte, wie

sie Aeinem Puritanismus aU oin/.ig rechtmäeaiges Königtum erschien.

W'r<i\n einmal wieder eine Zeit kommt, die gromo, reVi^iüso CharMktere

iKäsLi- versteht, wird wohl niich Hher ihn eine l'mwertiing der Werte

erfolgen. — S. 499 tinden »icli zwei schwere Druckfehler: Der grosse

Kurftirst 1648-80 (ftatt 40-88) und Friedrich der Grosse 1740-87

(statt 86). — S.601 Der unselige Nymphenburger Vertrag spuckt

immer noch. Am 28. Mai 1741 hat Karl Alhreeht mit Spanien (nicht

mit Fi;uikroi< h !!) einen Vcrtrn;?^ «reschlossen, dessen Zweck war, dem
Kurfürsten ilio K.iiserknme und einen Teil der deutschen Besitztintjen

Österreich», de« .Spaniern die italienischen Hi'sitznngen zu verschaticn.

Der andere Nyuipheuburger Vertrag, der am 18. Mai mit Frankreich

gcsehloBseo worden sein soll, ist eine plumpe FSlschung, was Droysen

schon 1876 nachgewiesen hat — S. HOB Hastenbeck fitllt nicht auf

den S6., sondern auf den 6. Tnli 1757: Kunersdorf nicht auf den IH.,

sondern auf den 12. Auf^ust 1758, der Finkenfang nicht auf «len 20.,

sondern 21. Novemher 1759. — 6. 518 Polnische Namen werden am
häutigsten fah»ch gcHciirieheu; der Name des grossen Freihoitsbeldeu

Ist Kosciusako und besiegt wurde er bei Maeiejowice. — 8. 522

Die £tats g6n(^ranx waren 1614, uidbt 1664, letxhnals «Unberufen

worden. --'S. 523 Die asHombKe nationale kcMi.stituierte sich am 1 7. J u ni

(nicht am l.'i. Juli) und der Befelil des Königs an Adel und Klent«»

zum Anschluss an die Xationalversamnihuig erfoln:te nicht am 2 5.

sondern am 27. Juin. — S. 524 „*> h ne Ersatz" ist nicht ganz richtig:

in den Beschlüssen der dcnkwUrdif^en Nacht (4. August) war Fortbe^ug

der FendalehikStifte vorgesehen, bis die Entsehädigtmg oder Ablösung

geregelt sei (Sybel I, 68), was freilich im Sturm der Ereignisse nicht

.iu>i;refilhrt wurde. — 8. 526 In der legislative seien Wortführer der

Fenillaiits it. a. gewesen Harnave, Lafayette. n.iilly; Wort-

führer des Berief» Rfiln s pierre u. w. Aber alle die»« konnten

ja gar nicht in der legislative sitzen, weil sie Mitglieder der Consti-

tuante gewesen waren; und gei'ade Bobesplerre hatte den Antrag ge-

stellt, dass kein Mitglied der 1, Versammlung sich in die 3. wählen

lassen dflrfe. — S. 588 Die Camotsehe lev^e en niasse wurde nicht

am l.'l. sondern am 28. Aii<rii'<t beschlossen und war nicht eine Aus-

hi'btit>fr der ..gesamten" waffenfähigen ^laiinscli.ift, sondeni nur der

jungen Leute von 18—25 Jahren. — S. 529 Der Nationalkonvent be-

stand nicht n ^ t aus» lauter .1 a k u b i n e r u " , vielmehr war die

Mehraabl der Gewählten den Jakobinern feindlich (äybel 571), wenn

auch nicht ausgesprochen girondistisch. Das tbatsächliche Obergewicht

erhielten allerdings bald die Badikalen. — 8. 589 Die September-
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morde (2.^-6. 8eptcmber 1888) sind durch citton MltMuneo Irrtam dem
NHtionalkonveDt zugewieMii, irährond doeh die l^friilatave emt

am 20. September geschlossen und taips darauf der Kunvent eröffnet

Aviinle. Die Wahlen tilr di n Konvent wurden ja von den (lirondisteD

«^erade^u al« „nationaler Prote»t" pegen die Scjjteniberraordc be-

trachteL Däs Königtum wurde dann nicht in der 2. Sitzung (22. Sep-

tember), aoudem •ehan ia der 1. abgeschafft — S. 530 ^26. De« ein»

ber 92-'19. Januar 93 Prosese gegen Ludwig XYL*' ^ iet

ungunatt. Sehen am 6. Desember (Oncken S. 532) war die Zeiteinteilung

dos Gerichtsverfahrens festgestellt worden; schon am 11. Dezember

war Ludwig erstmals persönlich verhört worden iintl an demselben

1 ;i-e liattc .Mulesherbes da« bekannte, ergreifend sch iiie Schreiben an

ilen „Biufjcr-Fräsidenten'^ gerichtet. Am 26. Dezember begann nur

das letzte, eutaefaeidende VerhOr. Der 8. Verteidiger (neben de Stee)

heiast nioht Troaehet, aondem Trottehet. ^ S* 581 „Aufstand unter

der harette in der Vendfee** ist so nicht verständlich; gemeint ist

wohl Charettc de la Contrie, jener kühne Mann, den die Ranern alsbald

zu ihrem Anführer wahltCTi. — 8. 532 ..5. A ju i 1 R o b e s p i e r r e s t ü r /. t

die Heb erlisten und Da^tonisten^ Vielmehr wurden die He-

berttsten am 24. Mai und die ^Gemä».>«igtcu<^ am 5. April guillotiniert;

dementsproehend mnss aueh die Reihenfdige der Namoü geSadert

werden.— S. 588 f. ist unter den 5 Diretttoren Barthelemyzu streichen

und statt dessen zu setzen Letourneur; Barthelemy ist erst 1796 an

dos letzteren Stelle eingerückt. — S. 5B7 Der Verlust des linken

Kbeinufers hat bei dem deutschen Volke leider nicht „das tiefe,

sehmerzlichc Gefühl** erweckt, wenigstens nicht nach Treitschke.

8. 641 Mae It kapitulierte in Ulm nieht am 17^ sondern am 80. OIctober

und der Waffenstillstand nach AusterUti wurde nieht am 6., sondern

am 4. Dezember geschlossen. — S. 582 Missolunghi ist nidit am

2. April 1825 gefallen, 'sondern erst am 22. Aj.ril 1H2G. — S, -m Na-

poleon (III.) ist au-» Uim nicht i. .1. 1847 entti«»)ieii. soiKkni am

•25. Mai 1840. — S. OUl Die Heidelberger Versaniui iung, di«;

das Vorp;irlameut beschlos.s, trat nicht am 8., sondern am 5. Marz 184b

xnsammon, und der Bnndesratsbeschluss, der schwari'rot'gold zu den

liundesfarben erhob, wurde nicht am 9.» sondern sehen am 9. MJint

gefasst; am 9. Mär/ wurde die Einsetzung einer Volksversammlung

beschlossen. S. 6(Xi der .. "»fl'ciie Brief- ist nicht anf ib n H ,hili

1845^ öoiiilern auf «len H. Juli lh4ü anzusetzen. — Der Waffeustiü.sta««!

von Villa 1 r a n c a Ü22) wurde nicht am 11., sondern am 8. Juli 185*J

abgeschlossen; am 11. fand die persönliche Zusammenkunft zwischen

Naiioleon und Franz Joseph statt, wobei die FriedensprXliminainen fest^

gelegt wurden.

Solche Ungenauigkeiten können bei l iuarbeitung eines älteren

Werkes leicht unbemerkt bleiben, wenngleich sie bei einer Chrvnik
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tloppelt nnerwttDMht sind. Trotidein darf man hoffon, daa* da» Buch in

Hoiner iicucu Gestalt auch neue Freunde gewinnen werde; denn e« iet

docii vieles beuer i^worden.

Fr. Küstlin, Leitfaden zum rnterriclit im Alten Testament

für liöhcro Schulen. Mit G Alibi ld\inf;«Mi im Text. Dritte,

verbesserte Auflage. VIIT ii. \U 8. l.HO M., -^eb. 2.30 M.

Frcibiir^ i. Hr., Leipzig und Tübingen, J.C. B.Mohr (I'huI

Siebfck . 1899.

hu ist sehr erlVcuiich, tla«>?< ilicscr Leitlatiuii uiisi'ru.s Landsuianiitt

uuu schon in dritter Auflage vorliegt. Im Kurreäpondouzblatt ist or

noch nicht beaproehen worden; nur sein neutestamentUcher Bruder, ini

leteien Heft des alten Blattes (1886, S. 889). Auf der SÜekseite des

Titelblatts vennissc i( Ii <'ino]i Hinweis auf die frfihercu Aufta^eu (' 18ft2,

128 S.; ' mn, 126 i?.). Aut" die Kinriolitung «nd die Vorzü^^e des Hiu hs

braurlii- iili. /niiial nach solchem Krfoljif, nicht mt'lir ('iiizu^^tihcn. Nur

zur ersten und letzten Seite eine Beuierkung. Kösthn schreibt S. 1

nnd überall sonst (S. VI ff. 136—48. 68 f.) noch mit Lnther Jesala ; die

„durchgesehene^ Bibel hat Jesaja eingeftthrt. Es ist das eine ßessemnic.

aber nnr eine halbe; denn daneben hat man .Icreiula und Nehenila

^ela.ssen, während man neben Jesaja, ObaUja, Zephanja. Saeharja <loeb

ebenso Nehemja tmd .leremja schreiben sollte. Weiter macht Köstiiu

auf der ersten Seite 4 Abteilungen in der hebräischen Hibel, statt 3,

von denen die zweite swei, die dritte drei Unterabteilungen hat; ietsterc

nur durrh ein Semikolon hinter Hiob und Esther anxudeuteo und Esra-

Nehenga durch Bindestrich zu verbinden. So kann auf die einfachste

Weise die Einteilun;; des hebiftischen Kanons k1ar<;eniacht werden. Zu
Thor."» ht „desetz" und /tun stanzen Mt. 6, 17; l^c. 24,27. 44 beizufTi^-en,

Zum K't/.trii. da« (»ebct Manasses behanflefndcii Altsatz der b't/.tcn

Seite dart ieh auf mein .MaulUrouner rrugramui von 18^9 verweisen«

Hanlbronn. £b. NestJe.

K. \Va<fnor und 0. v. Kobilinski, Leitfaden der ^rieehiselieii

und röniiseheu Altertiimer lür den Seliulgebraueh. 2,.Autl.

Preis g(;b. 3 M. Berlin, Weidmann, 1899.

Dem Bestreben, entspreehend den Absichten der neuen (preuasi-

sehen) Lehrptane die sachliche Erklärung der antiken Schriftwerke au

fnirdem und die Schfiler in <las (jicintcs- und Kidturleben der Griechen nnd

KOmcr einzuführen, verdankt das vorliegende Buch seine Kntstehuu(C.

Kh fTifliält auf 188 Seiten Text eine Fülle von Stoff ztir Heleuehtuuf;; des

uil'entlichuu und des Privatlebens der («rieehen und Körner, Die Au-
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Ordnung ht klar und diirclisiclitig. dio Aui^walil veratiindnisvoll und
den Bedürt'uiasen der Schule iingepasst. Versclnedene Stichprobon er-

gaben zuverlässige und auf den neuesten Stand dor Wissenschaft ge-

brachte Angaben. Unrichtig ist S. 66 bei Delphi die Bemerkung über

die aus dem »Sehland* aufBteigendeii betäubenden Dfinete. £b war
bekannkUeh ein v4MI den Bergen Icommender und ans einem Erdspalt auf*

steigender eisig kalter Luftzug, dcui die Pythia ausgesetzt wurde.

Eine j^enanere Darstelluni^r des Sachverhalts eignet sich ;ilk iiliii^rs nicht

für die Jiiir«'nd. Auch der Satz: „Ohne Zweifel gescitah {/.u Dtdphi)

alles in gutem (-liuubcu*^ läs^it sich kaum halten. Ausser 14 Urundriss-

aeichnuDgea Im Teit sind dem ^ott S4 IMIdertafdn und die PIflue von
Athen nnd Born beigegeben. Die trefflichen Daretelluiigen sind an»

„Guhl und Koner, Leben der (J riechen und Römer* entnoiumen und

crliöheu wesentlich den Wert des Buchs. Die Verwendung ihres Leit-

fadens denken sich die Verfasser in der Weise, dass der Lehrer ent-

weder die wichtigsten Abschnitte systematisch durchnimmt oder die

Kapitel llir die jeweilige Lektüre auswlUdt Beides setzt vuraus. dass

dM Buch in der Hand jedes SchiUevs sieh befindet. Bolion ietsteres

wird rieh in der Praxi« nur in den sdtensten Failen dnrchfilhren lassen«

gans abgesehen von andern Schwierigkeiten, die sicli einer derartigen

Verwendung des riOiffadmis Im Unterricht entgegenstellen. Dagegen

kann derselbe |e(leiit;ills /.iiui l'rivatstudium den Schülern mit gutem

(lewisseu (nii|il«>iilen werden und kann auch bei dieser Art der Vtir«

Wendung gute FrDehto tragen.

Stuttgart DrUels.

K. Mnyser; («raniinatilc der ^ecliisitlien Papyri aus der

PtolemSerzeit. L VI u. 45 8. 4«. Leipzig, Teubner, 1898.

E» iät eine »ehr ei lreulu-iic und für die historische Grammatik der

griechischen Sprache wwtvoUe Arbeit, die vir hiemit anitigea nnd
der wir rttstigen Fortgang wttnsehen. Im einxetnen bemerken wir daxii

:

die z. T. unternommene Scheidung zwischen ver;«ehiedcnen Schichten

würden wir ^enie Viis ;iu liio Ortnize des irgend Möglichen ausgedehnt

sehen, weil nur so ein kl.irn Ei)il>li( k in da$i Verhältnis von Hoch- und

Tiefsprache wird gewonnen werden kOouen. S. IX: dorisch {irävc^:

idg. (vgL lat. mftnsis, got mOua, lit mönfi, air. mi) ergiebt aiieli

dorisch % das sich naehträglich imElisehen in 5 wandelt. S. 10: ob
f^wi zu i^c zusammengesogen wurde? Sollte nicht Verschreibung vor*

liegen? Zu nX-fipri^ vgl. auch wa« BlasH in seiner (Iramm. d. Neutest,

üriech. S. iUu r das merkwürdifft' \\'i>ii Inihringt. S. 11: rrcTaai tllr

TiGtTiaat krnm k.iiiiii iliiich Hypliäre»is erklärt und dabei jedenfalls nicht

aut 6i{ia: : cio^ai verwiesen werden : denn jenes ist nicht aus diesem

entstanden, sondern Perfelttbildung {Prellwitz, gr. Et. S21 wozu Kuhns
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Ztaeiin XXVn, 606; XXXI I, 374 if.). 13: bei Aiwripcot wird An-

lehnung an iiti hcrniiispiolen. S. 14: dciÄjisv statt d^ioüuev mit übtTganff

von der a- in tli»; o-Klassc: uinj?eki'hrt V S. 15: ßupiÄOf ist elitär Lelin-

als Frenulwort. Ö. 16: xXaio», xatiu lulU-nistiach?; Drei Yurtrageu sind

zn erledigen: 1. ist nioht einfach x^cu, xä^co zu »chreiben, woran» daon

in der Schrift kAcd, MXftm? 2. giebt ea laiitgeeetzliche Portaetaer im

Icbendif^en Neu^riechiBehon und wJe worden sie ausgesprochen?
3. trifft dir Annahme von Bnigmann Gedr. d. vgl. Gr. 1,1', 182 zu?

S. 17: Das nenjon. Aljjliabct giebt Jedes ö mit H: nur die aus urgr. ä

odt'r ö herstatuuivudeu (ß). S. 21 : Welches ist die sprachgeschichtlichc

Kriilärung eines dXi^d- «(t) a neben Aloxandiea, Däreus? >S. 24f. scheint

mehrfiieh Lttnge des Vokals und Länge der Silbe vermengt. Yon einem

„Obergang toq 1 in st'* kann man Icaum reden, weil er doch rein nur

in der Schrift besteht 8. 25: In Xo-fiactQ^ai int i betont, nicht unbetont.

S. 26: Tpff'.^xaiÄixaxoj gehört di r klass. att. Prosa nicht recht an Kidmor-

lUvLHn 1, ()28. S. 26: Sxteioig mit starker Wurzelstufe erhiilt eine Stütze

in arkad. to-rsioiv ((i. Ueyer gr. Gr. ' 181), wenngleich auch hier die

schwache (ioxiai^) nur verdrängt ist. S. 27: d^sui und d9|Ma sind frohl

ganz sicher mit versehiedenen SnilRxen gebildet; s.a. £. Sohweiaer.

Gr. d. Pcrg. Inschr. 54. 8. 28: in ßo(i|if]^ciag u. :i. haben wir wohl kein

halbvokalisches Jod, sondern nach den völlig überzeugenden Ausfüh-

rungen von \V. Schulze (Quaestt. epp. 45. 47, Add. 41) „umgekehrte

.Sclueiljmi«^" zuerkennen. S. 30: statt ^aw&oyc = (idnjöouc sehr. ^uQouc;

iu *Oooppvtüto(, das iu diesem Falle übrigen^« ebuut'alls -iuio; zu schrcibeu

würe, wird n deshalb kdn Cbergangslaut (w) sein, weil swisehen s und i

dieser nur palatal sein ltdnnte (j), «o au so ist keine Kontraktion, sondern

HonosyllaUsierung, wobei cu den Lautwert von eo haben wird. S. 41:

in aovxjiivtov (statt ouvxetfilvwv) wfril wnhl rMir iAni> SrltrcilniTijr \"or-

liegen. S. 44: ob iXav ixfiay^v, £apa7:i.f,v wirklich auä aov, f^ovii'

„Kontraktion*' wird man das jedenfalls kaum neuneu wollen. Über-

haupt wird man bd Urkunden dieser Art dem weitgehenden Unter*

seliied von Laut und Sehrift grosse Beaehtuog seheoicen infisoen, wie

dies Mayser in seiner trefTlichon Arbeit auch selbst thut. Wir schliossen

mit der Bemerkung, dass auch für die Syntax schon einzelne Ergebnisse

abfallen: für die der I.X\. ist sehr lelirreich die auf ä. 31 belegte

NichtabM aiidliiiig der Substautiva bei Präposition.

Mauiüruun. M.

U. Brett Schneider, Hilfsbuch für den Hutorricht in der

(«esehichte fUr die mittleren Klassen höhen r Lclirunstalteu.

II. Teil. Doutsuhe Geschichte bis zum Ausguug des Mittel-

alters ( Lehraul'gabe der Untertertia). 92 8. 8". Halle a.

Verlag der Buc&handluug des WaiaenhaustiH, 1898.
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DeiMlbe, III. Teil. Deutsche, insbesondere brandenburg:is«h-

preuHsisvhe Gesehivhte vom Ausgang dm Mittelalten bw
auf Friedrich d. Gr. 85 S. 8«. Fl.onda lb99.

A. Thomas, K. Knaake und Dr. K. Lohmevor, llilfsbucli

für den Uuterrieht iu der Geschichte für die mittleren

Ivla.ssen höherer Lein nust.iltfMi. I. Teil. Für (iie Tüterterti».

Dritte verbesserte AuJla^i;»-. b"J 8. 8". El»enda 18U8.

Olu'jijioii.niiitt; Hilfäbücher koiiinion schmi wegen ihrer nntlereii StolV-

anH»neHsiinj; iiml ihres 8i)ezifi8oh braiMietihurg-pi'CU^iHiMclu'ii Zusehiiitt« für

iiuseie \ erluiltiilHfle nicht iu Betracht, immerhiu ist es lehrreich /.u sehen,

wie die betraffenden Verfasser ilirer Aufgabe gereefat geworden sind.

Was Brettscbneider btetett so giebt er gewissennassen Dispositionen

XU (teüchicht.saursätxen mit verbindendem Text. Alles Iclar, knrz und

bimdig, aber kalt. Sic nennen'» objektiv. Thonirxs — Knaake —

•

l.ohmever Hiodann geben eine schlichte, al»er iiiclir iu sioli zn>!.inimen-

hangeuUe Darstullung. 8te ücUlageu wärmere Töne an und bleüien <b>ch

objekliv. Dass sieh Nero erdolcht habe wcgcu jenes dureb drüeltende

Abgaben herviirgerufenen Aufstände«, ist wühl nieht ganz richtig. Der
sieher tn erwarteatle Einmarsch Galba^ in die llauptstadt ^nh ihm

den cigentliclien Todesstos», über die Kcvidtc hätte er .«iich Dchlie^.s-

lich noch hinweggesetzt'). Herenlanuni int fal.Hrh. (».thh man ;ittt'h

lireu»siHchen Tertianern noch mitteilen nuias: Brandenlturg liegt au der

Havel, ist ein Trust. Deu wQrttcuibet glichen Leser wird die Itezeich-

nnng : Döffingen liegt sCUUieb von Tnidngen, seltsam berühren. Kigent«

lieh liegt CS nßrdlieh dieser Stadt. Nftherliegender wäre die Itestini-

mung: westlich von Stuttgart. Abgesehen von diesen nnd .anderen

Kleinigkeiten ist dieser wie der ariden' Leitfaden sauJierc .\rbeit, nnd

nur das will uns an beitlen iiielit j;t tallon. »lass «ie sich, was die Stoff-

behamllung selbst btitritft, eben auch im althergebrachten (teleisu

weiterbewegen: sie klären wobl den Schttler in nfltilieher Weise naeh

dem neuesten Stand der Wissenschaft auf, aber sie beswecicen dabei

nur ein äusseres Wissen, die Schuhing eines einseitig pcditischen Sinnes.

Auf die ebenso /.ettgemässe wie schöne Aufgabe, daneben auch den

universalhistori.sehen Sinn /.n werken, auch die Tertianer einzuweihen

in den grossen <!esamt'/-u.-:iiriuu'uhang im (Jang <ler Weltgesehichte,

haben sie leider verzichtet. Thiit es aber das lUich nicht, thut's er-

fahrinigsgemftss auch der Lehrer nicht

Schorndorf. Dr. K. Ilesselmey er.

') Ich beruf«' midi liichei auf Snof. Nero 42: Posti|nrn!' <li'iii(b' etiam

(Salbaui et liispanias de.H»- i \ i.«,.M' eognovit, eonlaii.-'ü> aiiinioque

male fracto diu sine vuceet prope intermortnus iaeuit, utt|Ut*

resipiit veste dittcisiia caplte couverhorato actum de se pronnntiavit.
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BM(i«iaittg«ii des wUtttMabeigimihMi ÜMmteageMteM be*

treffend die Regelung des PenriewweBenB nebsl Pentionetsbelle

mit besonderer Bertteksiehtigiing der Verhältnisse des höheren

Lebrentands. Stuttgart, Koblhammer, 1900.

Auf 13 Seiten sind in dem praktisch eingerichteten Schriftohcn die

tTir die Anf^churi^^cii des lir>ltcren Lehrrrstands in Brtrnrlif k<iTimi('nden

l't'iisiun.HlK'.stiinniniijri'u tles BeunjtengesetÄe.i (Ansj)iuelj auf «inen Knli»'-

geiiult, B«itHdinung der pensionsbereclitigtcn Dienstzeit, BerecliDUUg »les

KiiliegolaltA i|nd BewilUguiigeu fUr die llinterbliebeneu) zusamuieu-

IcestelU und dnreh eine Pensionttabelle ergänzt, aus der tUr jede Zahl

von Dieuttjahren bis bu 40 und für joden penaionabcrechtlgten Qehalt

bis SU 5600 M. die entaprüchendun Pensionsbeträge ohne weitere Rech-

nung SU ontaohmcn siml. Die Vcrla^^slittchbandhing konin)t damit einem

in f.ebrorkreiseo üftcr aii^csprocheaien Wunsche eutgegt>u.

»Stuttgart. Jäger.

Idylls of the Kin^ von Alfred Tennyson. Hpransjrc^eben von

Albert Hamann. 90 S. 1 M. Leipzig lÖUü. Verlag«-

buclibnndlung vuu F. .Stulte.

H;uiKinn bcalmichtigt, eine .Samnduug cnglitscher ächulausgabeu ai«

(fegeiiritiu-k AU der Sammhuig von ÖehuhtUügaben französischer Schrifl-

steller von Murtin Hartinaun zu veranstaltou. Mit Hecht geht er vuu

der Gegenwart aus und «rfthlt alt erste Kummer seiner Sammhing «ine

der IMohtnagen Alfred Tennyaons, des KrOasten Diehters des Zdtaltera

der Königin Viktoria. Alles, was dic.-si' su rciclie Epuclie dor englischen

Geschichte erfüllt: die grosse politische Umwälzung, wildie dio

Herrschaft der englischen Aristokratie ^obroelicn und die neue iicu;..-

hratie bugriindot wird, die Fortachritte der .Menschheit io den Wisöuii

sehalten, die sosialen und intematU>naten Probleme, die aaeh Losung

verlangen, der Kampf der Klsssen, Bekenntnisse und Nationalitilteu

alles ist von Tennyt^on durchdacht und im Innersten seines so reichen

Herzens mitempfundun worden. Dabei i^t der Dichter von Jenem vor-

nehmen Patriotismus orfiillt, der den Krämcnsinti se iner V'olka- und

Zeitgenossen verachtet und die Ehre Englands darin taucht, dass es aU
grosse Kulturmacht eintritt für die Idee der politischen und religiösen

Freiheit £r haast jede gesellsehaftliche und religiöse Heuchelei und

giesst seine Zomessehale aus Über das rastlose Hasten and das markt*

schreiwb«^ Strebertum unserer Zeit. Den ritterlichen Sinn Heiner

Nation gegcMiiduM- tb ti Kraiu^n und die englische Liebe zur Natur be-

sitzt er in reichstem .Masse. In der Hi^hen-sehun?? der englischen

Sprache reiht er sieh deu grössten MeiMtern an. Tennystuis Werke
X«MM K«mBVOBdMibUtt 190S, H«ft ff.
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sind also in hervorragender Weise dazu geeignet, die SchQIer nnserer

Ohl rki:i!isen in das Donken nnd Kinptiaden der Engländer tinsercr Zpit

einÄUtiilnxii. Kiirentümliclierweise Uezeirhnet llaumnn ,.Maiiil- iiic

bedeuteudste lyriscüe liiilituug Tennysonsjj wie lief, aus dem Muude

einer oahen Verwaadtcn des Dichters hOrte, fand „Mand" in England

selbst nur in einem kleinen Kreise von Verehrern Tennysons Bewundis

run;;:, und uns eri^chcint dieses Werk cid ziemlich verfehltes, da der

Dirhter niclit dazu befähigt war, tief tragische Konflikte zur Darstellung

zu bringen. Mit Kocht werden die KönigMidyllcn als sein Hauptwerk

angeHchca, da» zugleich das Werk iseines Lebens ist. llaiuann wählt

aus den elf Idyllen Gareth and Lynette und Lancelot and Elainc.

Tn dem ersten sehen wir emen jugendfrohen, hochgeointen Jflng-

ling in hefliger Begeisterung fUr Arthur nnd s^e Ideale alles wagen
und den höchsten Preis erringen; in dem zweiten treten uns die Haupf-

gestalten der Dichtung nnd !»e9ondfrs <li<» zr^rteste uml Üphlichstc der

vom Dichter erfundenen M;iilcheugestalti;ii in Idu-nilip^cr VVei.it* vor die

Augen. Den beiden Idyllen ist das aut> Aui;tös des Todet» de» Prinz«

gemahis entstandene Gedieht „DedicaUon** vorangestellt Dasselbe war
der schönste Srana, der an dem Grabe des edlen Prinzen niedergelegt

wurde. Dem äusserst sorgfältig durchgesehenen Texte dieser drei

Dichtungen geht eine kurze, aber vortreffliche AVdiandlung über Tenny-

SMU.H Leben, über die Quellen der Königsidyllen und die Idee und den

Gang der Diclitung voran. Ein Wörterverzeichnis ist mit iieeht niclit

beigefiigt, der Schüler soll sich an den Gebrauch des Lexikons gu-

wGhnen. Dagegen werden einaelne seltene Wörter und sehwierige

Stellen in .\nnierkungen, die in einem besonderen Heltohen ansaramen-

gestellt sindf erklärt. Diese Anmerkungen werden auch dem Lehrer

willkoHHücti sein; es ist vielfach eine äusserst schwierig«' Aufgabe, die

zarten Nümiu ch des .\usdru« ks und die Musik der Sprache Tennysons

auniihernd riciitig wiederzugeben. Wünschenswert wäre es gewesen,

dass H. die AusspracbebeKeiehnung der Bigennamen mit in die An*

merknngeu anfgenommen hätte. Wenn fl* ee versteht, die weiteren

Niiiiimcrn seiner Sammlung auf gleicher HOhe wie das vorliegende

Händclien zu halten, so wird dieselbe zum Ro-^ten zähltMi. wn« wir an

•Saunnlungen von Schulausgaben englischer öchriftatellcr Ix sit/eii.

Stuttgart. Ph. W a g n e r.

liranniialik der italienischen Spruche von Dr. Glau Hebajoli.

l'reis 1 M. 1896. München, Theodor Ackermauu, KgL Huf-

buchhä,udler.

Wir gestebeu e«, wir waren sehr gespannt, den Inhalt vorliogeudcn

Werkes kennen in lernen, das ebenso sehr dnrch seinen nledem Preis,
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wi« die uugcvrohiite iuMwe Form (SkisBwheftformjtt) attfßfllt Auf
nicht mehr als 06 Seiten ist das Wissraswerteste aus der italienischen

Sprachlehre, eine Meuge von Vokabeln aus allen möglichen, namentlich

auch praktischen Gebieten und schliesslich 32 italienische und 32 deut-

sehr rhiinpssHlcke vom einfachen Sntz bis zti Proben aus Tasso, Dnnte,

Arinst, Schiller und Goetlie zusammengetragen. Eine grössere Manuig-

t'altigkeit lüsst sich kaum wohl denken und schon um desseutwilleu ist

das Buch ein eingehendes Studium wert Die Anforderungen aller-

dings, die der Verfasser an den Pleiss der SchfUer stellt, die Gedächtnis^

arbeit, die von Übung zu Übung geleistet werden soll, sind selir be-

deutend und können unseres FIrachtens minder energische Studieremlt'

abschrecken. Wer aber die einmal begonnene Arbeit rieissig weiter

uud zu Ende führt, hat sieb einen ganz soiideu iiodcu gelegt, auf dem
er behaglich nnd in Buhe weiterbanen kann«

Die Grammatik enthält kein Vorwort, aus dem die besonderen Ziele,

die der Verfasser im Auge hat, zu erkennen wären; offenbar aber ist

das Buch für praktische Bedürfnisse bestimmt. Das Motto: „L'ano-

malia, o I'ecrezione, son tantasnij del raziociuio" lässt erkennen, was

der Vuti.tä.sei von gewiBscu Aui^nahmeu in der Grammatik deuki, und

folgerichtig hat er sie in seinem Werkchen aufs geringste Miuimum

besohränkt. DalUr ein Beispiel: Man ist gew(}hnt, von drei regehnässigen

Konjugationen im Italienischen auf are, ere und Ire au reden und nennt

alle jene Verben unregelmässig, die im Passato rem. si, se, sero, im

Partie, pnsf*. .so oder to haben fz. \l. ridei. ri«i, rise, risero, riso; piango,

piansi, pian.sc, piausen), })iaiito). I\el)ajoli .iber fasst eben diese Verben

zu einer selbständigen, ganz, regelma»»igen Gruppe zusammen, die der

laMnisehen starken Konjugation entspricht, nnd weist deutlich nach,

dass die wenigen Abwdchungen, die sich hier finden, jedenfalls nicht

zahlreicher sind als die bei d(m Übrigen drei regclmäsaigen Koujuga-

tiuoen, diese Gruppe also ebensogut das Recht hat, regelmässig ge-

nannt zu werden. Nach dem Stammesendkunaouant d, t oder e, e

riehtet sich das Partie, pass. auf so oder to. Die ausscnjrdentlich

knappe Form musste die Syntax natürlich in den Hintergrund drängen;

doch ist das Notwendigste daraus in den Fussnoten zusammengetragen.

Indes hat der Verfasser berdts ein „Übnngsboeh zur Neuen Grammatik

der italienischen Spraehe" und ein „Lesebuch der italienisehoi Litte-

ratur" in Vorbereit1l^^^ die bestimmt sind als ..VervoUkommnungsmittel

zur Kenntnis der italienischen äj» räche" zu dienen.

Bei genauer Durchsicht ist inm in dem Buche folgendes aufgefallen

:

Fttr den Deutschen ist die richtige Accentuierung der italienischen

Wffrter immer schwer, deshalb hätten wir die Bezeichnung viel häutiger

gewünscht; wie gern ist man versucht z. B. zu lesen: cAdere statt cad^re,

ridere statt riderc in Erinnerung an die latein. Formen cädSre und rldere

U.8. f. Das italienische gl dem französischen „1 mouiUe" in der Aussprache
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glcichsiutellen Ist mehr als s^vagt. BexfifKch der WegtaMimg doe

Artikels beim PoesetsivproDom«! mit emem VerwmdtieliäflRiameii

fintli't sich 8. 21 oiiic neue, danken«wcrto Regel, ebenso fflr <li< V» r

ändcrlichkeit de« Partii-. pnssafo S. 24 Anm. S. X\ rosp. 38 stflit

un' ora e mezza, nna lira o iiiezÄO im {feradt'ii «M i^cnsatz zu dem, wm»

Fornaciari und andere Grnuiniatiker sagen, die niezzo nach dem SuUst.

uuvcrilndcrt laftHen (im Uegensats anm FraazAsiBeiieii). S< 8i stdrt der

Pelller i vaglia «tait le vaglie. Die Anreiliang des OondiBionale bei

der Konjugation naeb dem Konjunktiv gefitllt nne gar nicht, da damit

der Irrtum wieder vorUegt, als ob da» Kondit. ein Konjunkt wäre.

Bei den Verben, die cssero verlangen (S. 41) fehlt «las so häufig ge-

braiichte nnsrirf. S. 45 ist Tltiiliano Ntatt l'itaiiano, ebenso 48: tedesc«»

= deuts( h und i>cnt»clier, austria etc, zu lesen. S. 49 heisut es:

„Einige Verba haben im Pres, den Snffiz MC*, wo es doeh die mei sten
sind. Die erste Zeile 8. 51 Ifisst das richtige Deutsch TenntMen. End-

lich lüsst, wie die Angabe der Betonung, so auch die des GeseMechts

BUweilen zn wiiiisclifu übrig.

DtPse Heiucrkungen uohmen inde» dem Buche nicht« von seiner

liranchbarkeit; wir wiederholen, wer fleissig und energisch doiu Stu-

dinin desüelben sich tinteraieht, sohalVt Bich ein« solide Gnmdlage für

spätere tiefere Studien.

Stuttgart Sehiele.

liehrbueli der Stereometrie zum Gebrauch an höheren Lehnm-
stillten sowie für den Solbstunterricht von Dr. P. Sauerbeck,

(ich. '>.40 geb. 6 M. Stuttgart» A. Bergatrilaser (A. Kr((]ier)i

im
Als Hauptaufgabe der Stereometrie betrachtet der Verfai>.ser die

Pflege rHumÜnher Ansrhanung; dementsprechend werden alle einfachen

Rnnnigebilde l>eigezogen, die diesem Zwecke dienlich sind. Das Buch

gliedert sieh in sieben Abschnitte: In den drei ersten worden die ver-

schiedenen Lagebeaiehungen swisohen den Gntndgebitden rtgahaadelt.

Hier haben auch die wiehtigen Begriffe Zentralprojektion, Patallel^ro-

jektion und Perspektive in leieht verstsHndlicher Ableitung Aufnahme

gefunden. lHn;:o, die je<ler, der zrichnct oder mit der Kunst i.ich l>e-

fassf. kennen muss. Besonder?« »rer.illt uns, dass der Verfasser als An-

hang zum III. Abschnitt einen kurzen .Vbriss der darstellendou Ueonietriu

beifügt, da keine zwei Fächer der Mathematik so nahe ausammen-

gehüren wfe die Stmreometrie und die darstellende Geometrie. Hat

der Lernende eine Anfgalx durch Ranmansehauung gelöst, sn darf

es damit nieht sein Bewenden haben, sondern derselbe soll nunmelir

konstruieren. Eine vorzügliche Übung im räumlioliea Vorstellen liefert
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die Kryalallogrtphie. Davon handelt Abflchnitt IV, wo die wiehtigsteit

KiyataHforaeii In Parallelprojektion daigefttellt werden. Die KvgfA»

geometrie und die pythagorätsclion Körper finden im Y. Abschnitte

ihre Erledigung. S^lu- reich l^i Ab.sohnitt VI über dif riiiilrohtnifrs-

Hiichen ; hier f«in(l ;uult die wichtigsten Eigeusrh:ift(>ri «Icr Ki't;i'l8chiiitt("

init den elementarsten Hilfsmitteln entwickelt, ho dii»s auch ein («yui-

naaialaefafllor lelebt folgen kann. Am Scblueae des Kapitde werden

noch die gewöhnlichsten Arten der Kugdabbildung gegeben, die den

Sehflier besonders anzuregen pflogen. Der letzte Abschnitt lehrt die

Berechnung der einfacheren Körper; am Schlüsse hätte vielleicht eine

über?iiclitlir]H' Formelsammlung noch Platz finden können. Jedem AU-

«chnittc sind zweckcutsprochendc Aufgaben beigefügt.

Ganz besonders mag die saubere und elegante Ausführung der

329 Abbildungen sowie ttbcriianpt die schöne nnd reiche Ausstattung

des Btudies hervorgehoben wenlen. Viele der Figuren können mit Er-

folg fllrs geometHsche Zeiclinen verwertet w . rib n. r»urch das Werk
de-* X'crfassers werden die verschiedeuarti;;steu (iebiete in einen orfr;i-

niscliou Zusammenhang gebracht, s«> <la»s tlie Stereometrie, öfters als

„langweiliges*' Fach verrufen, iu dieser l>arqt^eliung 8chUlcru und Lehrern

nur Vergnügen nnd Gennss bereiten wM. Damm wflnseheu wir dem
Buche «Inen guten Erfolg.

Gmünd. K. KommerelL

Das Prinxlp der Ezhaltung der Bnergio und seine Anwendung
in der Xatnrlehre. Ein Hilfabiieh fUr den höheren Unter-

richt von Hans Januschke. Leipsig, Teubner, 1897.

Das vorliegende Werk isf eine merkwOrdlge Hisohung von Buer*

getik un<l Molekularphysik. Die Knergetiker strengster Observanz ver-

werfen jede molekular-theoretische Betrachtung. Der Verfasser dagegen

nimmt trots seines energetischen Standpunktes Betraehtungcn über

Atome und Moleküle iu der ausgiebigsten Weise zu lUlfe, und hier

möchten wir entschieden betonen, dass so spezielle molekulare An-

8ebauung<m wie sie der Verfasser benfitit, nicht in den Unterricht der

höheren Hehulcn gehören. Ganz besonders bedenklich aber scheint

seine mechanische Auffassung der KJek'vi:'if ;it. So interesj*.'uit Sju-kii-

latianen über den so»;. Äther an sicli sind, und Keterent hat in dieser

Richtung selbst viel ge»iindigt, so sind sie für den Anfänger eine Speise,

mit der er sich notwendig den Magen verderben mass. Im Unterricht

der Physik gilt in erster Linie das «Hypotheees non finge'!

Damit soll nun aber nicht gesagt sein, dass der Lehrer nicht fHr

seine Zwecke manehes ans dem reichhaltigen Buche entnehmen kann,

im Gegenteii, das Buch bildet eine interessante LetctUro und soU dem
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L«hrer der Physik als olcramtaivinatheinatische Behandlung der Physik

bestens empfohlen sein. Nor muss man einzelne FlUchtigk^teu in d«n

Kauf nehmen, vgl z. B. p* 146 und 147 über das Boalesdie Gesete und .

p. 283 über das Sieden.

Stuttgart. Küitt.

Neu erschienene Bücher.
IP^* Itoi ter §vnsan Menge der naa sugehenden neuen litterariiL'hen KrscbeinuogeD

itt et UM mnaBgUch, J«d« im «ioseloen su beapreobcn. Die Titel der einlaufondcn
BttelMr« 41« Wft MlsaalUMlM d«r Kobl)iaBiineraelMBT«rlsg«baobbuidlnag xu aber
MBdan UM«a, wcrdta r«g«lmftMlg in nlolittn Hall* mtaff«Btltebl; Mf BSck-
MDdrag An älslit bcapveoliMMB «l«hm kSaaM wl* vm» »Iwr nlobi «iälMMB.

Die dentschen Klaadker erläutert von Prof. Kuenen und Prof. Evera.
6. Bändchen.: Schillers Maria Stuart 7. Bändchen: Schillern

Wallenstein, 1. Heft 17. Bändehen: Letalngs Nathan der Weiae.

Leipzig, H. Bredt.

Kohl, SrhnierkoronientAr zu Cicero« Rede fiir L. Murena, Leipzig,

G. Freytag.

Malier, Conielli Taeiti de origine situ morlbtts ae populia Gemtano«

mm Uber. Ibid.

WoBsidIo, Leitfaden der Botanik fDr höhere Lehranstalten. Berlin,

Wi-itliuannselu; Buclihaudlunfj:.

Uaiick, Lehrbuch der Stereometrie. Tübingen, ü. Lauppsche Buch-

biindlung.

V. Krön CS, ÖstcrreiehiBche Geschichte von 1526 bis zur Gegenwart

Lelpzigi G. J. Gdsehensche Verlagsbnchhandlnng.

BOger, Elemente der Geometrie der Lage. Ibid.

Boren well, Der deutsche Aufsata. I. Teil Hannover und Berlin,

Carl Meyer (Gustav Prior).

Hune r>a/. in, Smivtnirs (reiitant. Für den Schulgebrauch von Ina

Bach. Leipzig, G. Frey tag.

Stevenson, Across the Plains and An Inland Yoyage. Für den

Sehnlgebrauch herausgegeben von Prof. Dr. Bllinger. Ibid.

KOchly, Die Perser. Tragödie des Asohylos. Heidelberg, Carl

Winters rniversitätj*buehhan<llini;,'.

K utile. XtMHipliyns Anabui^is. Berlin und lAÜjtzi;;, 15. G. TtMiltiu-i.

Thinimc, Abriss einer griecbiBch-luteinisciien Parallelsyntax. Ibid.

Traoska, Der Unterricht in der Gesnndhtdtelehre. Ibid.

Kantor, BeitrSge aar praktischen Ausgestaltung der Ferienreisen mit

Schalem. Ibid.

Oer lach, Grundlehren der Chemie. Ibid.

Stelz und 'iifilr Leitfaden fiir den botanischen Unterricht. Ibid.

FOppI, Vorlesungen Uber technische Mechanik. IlL Band. Ibid.
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H«idrich, Quelloibach Ittr dtn Kdigiontiinterrieht II. Teil. Ibid.

Locke, GottW Wort und Luthers Lehr. Ibid.

Veröffentlichungen zur Oesc-liichte des gelehrten Sohnlu esen« im AlWr-
tinischeu Sachsen. lIorau8LM\L'^i>ben im Auftrag des Säctis. (iyia-

nasiallehrervereinH. l. Ttil. ibid.

Latlmann, Latein. Kluuicutarbuch fUr Sext:i. Güttingeu, Vandenhoeck

& Bupreobt.

Ankündigimgoii*
Soeben ist erschienen;

^hrbüch der §hysik.
Zum Oebrauoh an realistisdieii Ifittelndtnlen.

Brnrtv'ilfr von

Johann Kleiber,
Reailehrcr an dar sudiUcbon lliiuUcliitcliule in Muacluii.

Mit 372 Figuren und xahlreiohen Obungsaufgaben.

Gr. 8*. X u. 380 S. In Ganzlainw&ndband 4 M.
19

Zur Ansicht stehen Exemplare durch Vermittlung einer SortimentAbucb-
haiulhin^; oder direkt von der Wrl.^gsbuchhandlung gern im Vcrfüijunij.

R. Oidenbourg, Verlagsbuchhandlung, München.

W. Kohlhammcni Varlac« Stuttgart.

Die antike

Aeneiskritik.
Ans den Scholien nnd andern Quellen

zuiiammcngestellt von
Professor Dr. H. €}eOPSll*

VIII u. 570 S.

Preis broschiert lo Mark.

!!! Achtung;!!!
Pir iittr 1,16 Kk. erwerben .Sie

-iili -1' TiaclUwerk Allgemeine
Kulturgeschichte des Mittelalters«,

herausgegeben von Prof. Dr. A. Kauf-
mann-Mühlhausen i. E., l'rof. Dr. E.

.Mogk-Lcipzig, rrtvatdozent Dr. A. Con-
rady- Leipzig, Dr. O. Henne am Rhyn-
St. Gallen, R, Cronau-Wasbington,
Prof. I.. Geiger-Berlin. Prachteinband.

976 .Seiten mit ca. 700 Illustrationen,

Ladenpreis x8 Mk. Näheres durch

die Verlai;>hnchbniii]litnp. fS

Moers, Rb^inl,. «crlaN Viniu,

Haoslehrer-flesud.

Ilf 1. Sftptcnker wird in eine feine

Familie nacli BilkM ein Hauslehrer
für 2 Knalun im Alter von 8*/» und
12 Jahren gesucht, die nach dem I.chr«

plan des Stuttgarter Rcalgymnasiunu«
zu unterrichten ^in<1. Freie Reise, freie

Station, Anfanpsi^ehalt 1200 M. (Stel-

lung zunach;.! auf ein Jahr.) Aner*
bieten mit 7 n^-ni 1' - i '-rif't^n unter

S. jbio aa üajueastein & kogl«r a.g.

Stittitrt. [4H

E
VtttinMiifllM ne.

PiaiiOM-rillg«! UaraoBiini

BnttliH.NbtttiL;nipto«ir.
Fabrik;

W.Bamer, Berlin »8, Stjdilsti.SO.

Pr^üUete. Muilarbuch nmionst.

Herren Geistliche u. Lehrer erhalt,

bei Barzahlung 20o/o Rabatt u. Frei-

smdung, b. AbiaMung «itspraotoiid.
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Soeben enchienenl

Lehrbuch der Stereometrie.
Nebxt zahlreichen l'ebungen und einem Abschnitt fiber

SrystallQgraphie,

Iii GflriNk II lUern Mmitiltci »ffe fir lei SilNlutoiMt UuMM m
Dr. P. (iaaerbeck,

Profflifor »m GjmuAiluio in K«uUiog«o.

Mit 222 Zeichnungen.

Preis geheftet 5 M. 40 Pf. In Leinwand gebunden 6 Mark.

Der Verfasser behandelt in durchaus clcmentartr \Vti>c die fur <lic

höheren LchrtinstAltcn in Kelracht kommemlei) Gebiete der Stereo-
metrie. Er berQcksichtigt die Elemente der darstellenden Geometrie,

ferner die Lehre von den Kf^i lsi hnitten, giebt in einem Teil der zahl-

reichen Beispiele Hinweise aul die Gebiete der höheren Mathematik

und im Anschluss an die I^hre von de« Vielftichnern auch einen

Ucberbliik über tlio Kry&lallogrnphic. !'er Vi-rfasscr ist hf^trcht, das

in letaler Zeit vicUach zurückgedrängte geometrische Moment wieder

mehr zur Geltunf; zu bringen. Hiedurch wie überhaupt durch die
<^.in/r Art il< r l^ch.indltini;; wirrl il.-.'^ I'nch das Interesse der Schüler
fiir tlie .Stereometrie unzweifelhaft erhüben, »ich zudem aU ein will-

kommeiies Hilfsmittel für das Selbüistndium erweisen und eine

SChfitzenfiwertc l.lereielierun^ iler h r i Ii i !i I i n t Ii c k e n bilden,

r Zu beziehen darch die uuii.stiu Bnchhandlnnpen, rrrrr

Wnxtttmbtt^x\ültt ^»tammliauttt.
(imtuorfeti imb bearbeitet von Krc^iorat Dr. (t. ^ttintihvt.

Sit^ograp^ic. ^o^^* 90:79 cm.

$rei« (inf^Iiegtii^ )ltt(t<wa^inin9<<6(^u|)^ft(fe 2.50 3R«tf.

Tcv 3taiiiinbauin ßttbt bic einzelnen ©emvaticncn uiiP hinten bci^ .nöii'uv

liefen ^aufed, lUv unb |(^atf au4cinanbcige^aUc)i, unü beiii^t in {einen ein-

gaben auf beiltn Cucflcn. 6r btlbct ein gute« Ittiftbauiing^mittd jur

wftfWtwiMfltf^ aM<»t<»tc mb ttw jlrrbe für jebc» «c^allofgL

9tt |l. ^U|(ffttB«rr in 5f»lft«tl erftbien feebcn:

pfttralirtt iu kl htiii^n 6(fi|u|tr.

H5 e. <\r. 8^ •l'rrl? 1 ^svf.

Jniiii ntlr tiurtiiiniiMniujtii in bfiirf]rii.
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Bericht Uber die Uliuer Versammlung vom 7. Juni liKK),

Von Dr. K. Krouser in Ulm.

Unter dem Eindruck der .im Laufe des letzten Jahres immer

stärker jrcwordnnpn Af^itaftori ^refrf"» das humanistisdic (tyiniiasiuni

hatte der Deutsche Gyuinasialv( rein beschlossen, di« Fragen des

iieiormj^ymnaaium« und des BeK clitij^un^öwesi'na abormals auf die

Tafresordnung seiner ^^Phngsten liHX) in Braunsrliweig abf^elialtLnien)

.lahresversammluug zu setzen, oltwuhl der Slotl" auf der Bremer

l'hilolügeuversamnilung tUs Jahres vorher genügend behandelt er-

schien. AllerdiagB sollte in Braimsdiw^g aber die betreffenden

Fragen nur abgestiniint werden; immerhin aber handelte ob sich

darnm — vor allem gegenüber der bekannten Berliner Resolntion

vom 5. Mai —, eine imposante Gegenlmndgebnng 2u Gunsten der

schwer bedrohten hnmanistisehen Bildung herbeiznftthren, and so

war es wünschenswert, dass diese Versammlung möglichst zahl-

reich imd au8 allen Teilen Dentsclilands besQcht werde, weshalb

auch an die württotnbergischen Kollegen von verschiedenen Seiten

die driufjendstt II Einladunj^en erpngcn.

Da iinii rill liesticl» der Vt'r8amniluii«r von Wflrttemberg aus

iiahozn iiiiinn^rlich w ar, da l'erner durch den Ansrhlus« des Württem-

beri^nsi licii Ivt all( lin'i vercins an die „Uerliiifi- lifsoluticui" die Ge-

fahr au( Ii t iii uns nahegerlickt schien, so iui; der ne<lankft nahe,

wenigstens im engeren Kreise Württembergs eine l'urallelkiuid-

gebung in humanistischem äinue herbeizuftthreu , besonders da

die Landesversammlung des Vereins humanistiseher Lehrer, die

8 Tage nach dem Reallehrervereiu zusammentrat, sich mit diesen

Fragen nicht befasst hatte.

Aus diesen Gründen liess Retitor Dr. Hirz et-Ulm im Einver-

nehmen mit seinem Lehrerlcolleglnm die Einladungen zu einer Ver-

sammliniLr ausgehen, und so versammelte sieh am Nachmittag des

9. Juni eine stattliche Schar württembergischcr Schulmilnner, unter

denen besonders Eliingen und Ravensburg stark vertreten waren,

sowie eine Anzahl Arzte, Juristen, Ofliziere und An;;eh(5riger an-

derer Honife. zusammen etwa 70 Herren aus Ulm und Lmgebung,

Hill /ii ilcii Fragen des Keformgymuasiums uud des ßerechtigungs-

wtücns Stellung zu nehmen.

Neue» Korn ^poiidiiixblutt ISOO, ilvU 7.
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Rektor Dr. Hirzel begrÜBite die Erachienenen, ttbernalini dann,

nachdem sich die Venammlung unter Vonitx des Rektor Dr. Helile-

Ehingea konatitoiert hatte, das Referat und legte der VerMuini'

luQg folgende Thesenreihen snr Beratung vor:

L Sehtilpolitische Sitae:

1. Die Einheitsschule kann nicht alfi ein so dringen«
(leK HedUrfnis anerkannt werden, dass sich die ganze alt-

bewährte Ordnung des Gymnasialuutei-richtsganges ihm sollte unter-

ordnen und einer grundstttrzenden Umwälzung entgegen-

geftilirt werden.

2. Diese Forderung l»eruht vieluieiir auf der einseitigen und

übertriebenen Betonung von vielleidit weitverbreiteten und an >hU

berechtigten individuellen Hedu i i n i ssjou u n d* W (i n s o !i oh.

gegenüber einer in 8i(di wohlbegründeten und Uurcli dit gehcliiiliJ-

liehe Vergangenheit glänzend gerechtfertigten allgemeinen
Ordnung nnswes Bildungswesens.

3. Diese aberlieferte Ordnung des höheren Unterricht8we«eu8

im wesentlichen unversehrt zu erhalten, ist eine Aufgabe Staats*

mttn nischer Weisheit, da sie mit ihrer Betonung des ge>

schiehtHchen Zusammenhangs von Vergangenheit und
Gegenwart und ihrer starken Pflege der idealen Grund-
lagen unseres Lebens ein notwendige^i Gegengewicht
bildet gegen die einseitige Pflege «ler materiellen intcreasen. des

tedtuisclien Fortschritts und des bloiu wirtschaftlichen Wohl-

betindens.

Nnohdpu) tVw^o Sätze von verschiedenen .Seiten, namentlich v«ni

Hehle iui<i K i <• ti- Ehingen» lebhafte Zu?*tin»mung gefunden hatten

und nur Uektor Neuifer-Llm für das Kefurmgymuasium eingeüeteii

war, das doch gewiss auch idealen Interessen dienen wolle und

dessen Wert nicht jetzt schon a priori bestimmt werden k(Imu%

geht Referent tiber zu den

II. Schultechnisehen Sätzen:

Das Reformgymnasium nach dem ftlr uns in Frage kommenden

Frankfurter System giebt

1. dem französischen Unterricht eine grundlegende Stellunfir

und eine Ausdehnung, die weder zu dem allgemeinen Bildunga*

werte dieses Faches noch zu seiner besunderen Bedeutung für unsere

dentschraterlUndische l^ildnng im richtigen Verhältnis steht.

2. Es bedroht den L;i t e i n ti n t c rr i e Ii ( unmiftclliar flndurrb.

üaH8 es die ihm zur Verfügung sichende Stundenzahl um einen
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sehr erheblichen Teil, um mehr als ein Drittel, Terktfnt nad der

AnfaDgsBtnfe des Lenittis die frisehe, kindlidie QedSchtDiakraft

mnbty mit der BehwerBten EiabntBe ao Ctediegeahdt des Wissens

und GrQndU($hkdt des Verstllndnisses in Sprache, Litteratnr und

Leben des Altertums.

S. Denselben Nachteil ffigt es in noch hülierom Grade dem
griechischen Unterricht zu, der im VciliHltnis zu ilcr zu-

nehmenden Durchforschung des griechischen Altertums als ein

immer nnentbehrliciierer Teil des Gyiminsialuiiterriclits (»rschcint.

Wenn dieser schon Jetzt das Ziel, um «lissfn willen die .lut ihn

verblendete Arbeit von Lehrern und l^chiilern .-illein >ieh lohnt, nur

bei enerpseher und ges('hi< kter Führung und intensivem Betriebe

erreichen kann, so wllrde der dnreli die starke abernialifre Ver-

kiu/.uui^' ilim zugefügte Seidat; im l.aule einer nahen Zukunft fllr

ihn todlich wirken. Der lieifall, den die radikalen Reformer

dem von seinem Sohttpfer ganz anders gemeinten Frankfurter Ke-

formplan spenden, giebt hiefllr einen lehrreiclien Fingerzeig.

4. Bei der innigen Verflechtung griechischer Büdungs-
elemente in das Leben derROmer erfährt audi der lateinische

Unterricht^ insbesondere nach seiner heutsntage viel sUlrker zu

betonenden realen Seite, eine weitere i n direkt e SchUdigun;::.

5. Die Tnikehr in der Zeitfolge des lateinischen

n n <1 französischen II n t e r r i c h t s rauht auch dem letzteren

die befruchtende Anregung, die er bisher ans der Grundlage des

Latciniselien ;:e\\onnen hat.

In tler «ich anschliessenden lebhaften Debatte hebt zunUchst

Rektor Ncuffer-Ulm hervor, dass die Schiller der Realanstalt dem

deutscheu Geiste auch nicht entfremdet werden, und bittet, reine

Zweckmilssigkeitsfrageu ohne Nebenerwägungeu, wie Patriotis-

mus u. drgl zu entscheiden. Rektor Ehemann- Rarensburg wirft

darauf die Frage nach dim Grttnden der stete wachsenden Oppo-

sition gegen das Gymnasium auf. £r findet, das» die synthetische

Behandlung, die fttr Schüler weniger interessanten Stoffe des La-

teinischen diese Spradie fttr den Anfangsunterricht ungeeignet

machen; dass ferner die Einheit der Schule fOr die ersten Jahre

sowohl mit Utteksicht auf die Eltorn als auch aus politischen

Orllnden nicht zu verwerfen sei, und wUnscht deshalb, dass mit

Kficksieht auf leichteren Wechsel der Anstalten und vor allem, um
der andern Richtung entgegenzukommen, ein Experiment gemacht

werde iu dem iiiniic, dass der fremdsprachliche Unterrieht in
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Klasse I mit Französisch, das Lateinische dagegen in Klasse III

beginnen soll.

Beide VorschlKge fanden von humanistischer Seite lebhaften

Widerspruch. Es wird auf das Irrationelle Mngewiesen, das in

der ^'crsohiedenheit swischen Aussprache und Schrift liege^ ferner

darauf, dass es nicht angehe, einer 'Sprache, von der«i Aber-

tricbeuer Scliätzung man in neuerer Zeit zurückgekommen sei, eine

zentrale Bedeutung; im Bildungsgang de.s d( utschon Volkes zmw-

weiscu. Von ver8(5hie<lcnen Kednern wird b»?klagt, djiss jetzt schon

das Ziel der humanistisi licii Bildung nur mit Lnn>;ster Anstrengung

zu erreichen sei; bei 'ivi it icn Zugestündin^^» n miissten die Ziele

nie.derer gesteckt und (iiiinit das tiyumasiuiu iiuln schwerslc ge-

schädigt worden. Ein weiteres Entgegenkommen habe schon des-

halb keinen Wert, da erfabruugsgemMss die Entscheidung Uber die

Zukunft der Kinder auch in höherem Älter nicht mit Sicherheit

getroffen werden.

Nachdem noch Dr.Nestte-Ulm festgestellt hat, dass die OrOnde

der Opposition vor allem in der geistigen Richtung der Zeit zu

suchen seien, die allen Einrichtungen, deren Resultate nicht mit

Händen zu greifen seien, die Existenzberechtigung abzusprechen

geneigt seif und auf Grund eigener schlimmer Krt.ihi tmgen mit einem,

sonst begabten, nach analytischer Methode ausgebildeten auswärtigfu

Schfller vor Experimonton in dieser Kiclitimg drin^rend gewanit

hat. fordert Ifcrr lifchtsanwalt Dr. Iii räch- I lm auf. Ja nii lit am
Kml/irl (\es iJviuiiasnniis rütti'ln zu lassen; er habe an si-inrii

»ig»:iu n Kintleru erlahreu, wie nachteilig der spUtere Anfang de.s

Lateinuutuirichts wirke; viellcMcht sei es aber möglich, durch eine

Beschrllukuug der Komposition in den Oborklassen Kaum für

weitere Fieher zu gewinnen. Nach einigen weiteren Bemerkungen

des Referenten und anderer Redner zu Punkt 4 und 5 werden die

Antrüge Ehemanns abgelehnt und Referent geht Uber zu den

III. Hygienischen Slttsen:

Wenn der auf die späteren und teilweise letzten Sehu\|abre

konzentrierte Unterricht in den alten Spraclieu nicht bloss all

Scheinwerk oder von ganz bestniders bevorzugten Köpfen betrieben

werden soll, so ist eine starke Überlastung mit mechanischem
und elementarschulmässigom Lernen irerade für die

älteren Schfller nnd frerade in d< ii Jahren zu ht-Oirrbtcn, die den

allnialilicheu übergoug zu eiuem freiereu wisaeuschiiitlicheu Studium

vermittein sollen.
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Nach einigen kmen Bemerkangen des Referenten, der vor

allem darauf hinwdst, dasa heute schon die Schfller unter dem
Oberflues an positivem LelirstoflT meht mehr au freierem wiasen-

sohaftlichem Arbeiten kommen, und des Herrn Dr. med. Hagel, der

das Gymnasium alten Stils gegen die so häufig gehörten Ansehuldi-

jrungen hygienischer Art (wegen Kurzsichtigkeit und Nerrositat) in

Schutz nimmt, werden die folgenden Thesonreihcn, als „zwar nicht

die prinzipielle Seite der Sache treffend, über bei dem besonderen

C'h;ir:tktcr des wUrttembcrgi^chen fiymnasialschulwesens und der

dcriaaligen Lage seiner Lehrer in hohem Grndo beachtenswert'*,

vorgetragen und finden ohne Debatte die Zustimmung der Yer>

Sammlung:

IV. Urgiiuis;it(tris(lie SUtze:

1. Die praktische D urchl ii Ii i u a - ais liclurmgyumasiums

wäre gerade fUr die Anl'angsjahre bei dem gegenwärtig dem witrt-

tembergischen Gymnasium sur Verfügung stehenden Material an

Lehrern und Leluramtsaspuranten mit den gröesten Sdiwierigkeiten

verbunden, da eme viel grössere Zahl von Lehrern als bis«

her erforderlich wäre, die zur Erteilung eines wissenschaftlich be-

grOndeten Unterrichts in der franstfsischen Sprache und
Litterntnr befUhigt »ind.

2. In Konsequenz davon n^ilsste die kaum erst neugoregelto

Prüfungsordnung l'iir das Gymnasiallehramt (Heilagc 0) iu

oinnm ihrer nllorwescntlichstcn, mit vollem BewiiHstscin seiner

Tra;^'^\\ fite tcstgost tztcri Punkte wieder abgeändert werden, da nicht

mehr die Verhiuduug der Lehrbetiiliigung für Latein mit der für

Ciriechisch — wie bisher im Interoasc des Unterrichts wie aneh

der wisseuschattliclicu Kt;j)utaüoii für selbstverstiiiuUich gchalhii

wurde — , sondern die Verbindung der Lebrbefiihigung für Latein

mit der für Fransdsiseh den Stamm unserer gymnasiatcn Lehr-

beffthigung bilden mttsste.

3. Auch die Organisation des Kollaboratorenwesens —
man gestatte den formell nicht mehr Eeitgemissen, aber verstände

lieberen Ausdruck — würde durch das Reformgymnasium aufs

tiefste berührt, da entweder Lateinkollaboratoren künftig ttberfltfssig

wären oder bis in !\I.-ii(sc V und VI hinauf unter Verdrtlngimg

der akademisch gebildeten Lehrer Verwendung zu finden lüitteu.

Die Konsequenzen einer solchen Verschiebung zunächst in

wissensohaftlicher, sodann auch in soaaler Hinsicht sind niclit ab-

zutichen.

Digitized by Google



250 RefonngymBMinm und Bereehtigiingswesen,

V. Soziale Sfttse:

Die grosse Zahl verfilgbarer, der endlichen definitiven An-

steliiing mit Ungeduld harrender provisorisclier Lehror
würde (hircli die l)urclif(lhrun|r des Refornigymnasiums jedcnialls

nocli fUr eiue weitere längere Zeit brach {gelegt und dadurch

die schwer empfundenen sozialen (Hu^lstände, unter denen der

wnrttfMTibergUcke Gymnastallohrcrstaud gegenwärtig leidet, noch ge-

steigert.

Alle diene Erwägungen führen Referenten zur Vcrwerfuufr
des Uefo 1 lugy mnasi ums, der er folgenden kurzen Aus-

druck gab:

Zur Frage des ReforuigynmsBinnn (Beriiner These 2): Der

Plan des Reformgymnasiums (FrankAirter System) bietet zwar den

Vorteil einer Übrigens nur bescbrXakten Vereinlidftichung der Vor-

bildung zu den höheren Berufsarten und einer erheblich besseren

Ausbildung in der französischen Sprache. Dieser Vorteil erseheint

aber nicht bedeutend genug, um ein ausreichendes Gegengewicht

zu bilden getreu den schweren Nachteil einer sehr erheblichen

Schwächung des lateinischen und griechischen Unteriichts und da-

mit der iKnvährtoii Tlriindlage des sprachlichen, geschichtlichen und

pliilosopliisclioii Haues unserer Gymnasialbildung, gegen die (Jrtahr

einer starlieu Cbrrlastuug der höheren Altersstufen und g< ;:on die

tiefgreifenden Umwiilzungen, die es auch in der äusseren Organi-

sation des vvUrtlcJubergis<-hen (Jynaiasialwesens und in der kaum

erst neiigeregelten Ordnung unseres Dienstpi Utuugswesens nach sich

ziehen müsste. Die gänzliche Fernkaltung dieser Schulform vom
tiymnasialwesen Württembergs «rsdudut hienach durch die Rttck>

sieht auf eine gedeildicbe Entwicklung desselben geboten.

In der Sclilussabstlmmung, an der sich, weil hier eine rein

schultechnisolie Frage zur Beratung stand, nur die humanistischen

Lehrer beteiligten, wurde diese These einstimmig angenommen.

Die Beratung iles zweiten Gegenstaades, der BerechtignngS'

frage, die erst in sehr vorgerückter Stunde begonnen werden

konnte, niusste aus diesem (Irundc erlieblich abgekfirzt werden,

nachdem auch <lif Zahl der Teilnehmer sich bedeutend gelichtet

hatti'. Kf^ wiirdm ztiuäclist vom Hefficnteii die ausführlicheren

Thcs^rii NorgeUaj^t'ii. ilrreu Wortlaut folgender ist:

I. I»as ( I y m Ii a.s i u ni . im liewusstscin seines eigenen iiiin ri ii

Wertes und seiner werbenden Kraft, braucht nur die ungeheinuilL

Llntfaitung der ihm eigenen liUduugselemenlC; um den Bestre-
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bnngen anderer Schnlgattnngen na eh Erweiterung ihrer
äusseren Bereelitignngen mit wohlwollender Znstim-
m u n g ge};eiiUbcrzu8tehen.

IL Als Gliedor utiätMcr allgemeinen Staat»- und fiildungsord-

nung aber sind wir (TyinuHaiaUehrer an einer bestimmten SteU
Inn^nialnne 8o hrrochti^t als verpflichtet Dieeer geben wir in

folgeudeu >Sätzeu Ausdruck

:

1. Der Wunsch nach AusdcliinniL' d « r H o r e c h t i gu n gen
den Keal;^\ innai>iuia8 uiul flor UbeiTcaiscimle, insbesondere hczflj;-

lich drr EntlaHKunfr zu <lfii Studien der Hoihschulen, findet in der

fcia t vv i c k I un weiter Wi s suiiächaf thgebiete und ihrer

8chuluiüs«^igeu Verarbeitung einerseits, In den grossen

Fortschritten der Technik und des Verkehrswesens anderer-

seits «ne ausreichende Begründung.

2. Wenn die hierauf gerichtete Agitation besonders in

Preussen hervortritt^ so hat dies seinen Ornnd darin, dass dort

die Sdtranken f>esonders eng gesogen sind, während insbesondere

für Württemberg die Freiheit j et/, tschon eine grössere

ist. Darin liegt ein Fingerzeig, wie dieser nickt selten das rich-

tige Mass überschr(Mt(Mi(l«'ii und die richtige Form verfehlenden

Agitation die Spitze abzubrechen ist.

8. Eine durciigehfude. nllc deutsciiijn Sta.iton ;_'leiclnriHssig uni-

fasKcndc Kevisimi der einschlägigen Ii est i lu nni ii gc n, für

wdche in der lien lissi hulkommisHion ein geeignetes Organ schon

vorhanden ist, crscliuint als entschiedenes Bedürfnis.

4. VAua unterschiedslose Oleichheit aber alUsr Anstalten in der

Berechtigung, zu sämtliehco Hochschulstudieu zu entlassen, er-

scheint als doktrinäre Gleichmacherei^ die unserem Staatswesen,

unserem Bildungsleben, insbesondere dem Universitätsunterricht

schweren Schaden znftigen wtirde.

5. Die Zuscheidung der einzelnen Berechtigungen
unter die verschiedenen Schulgattungen berührt mehr das Interesse

der allgemeinen Staats- und Öesellschaftsordnung und das des

liocbschulunterrichts als das de^ (TViimasiums. Doch ist der

Grundsatz anfzustellen, dass diejenigen Berufsarten, für welche

(ine tiefere sprachliche, geschichtliche, philosophische (jrundlage

erforderlich ist. dem (lymnasinm vorbe halten bleiben.

Iliezu ist nicht blo^s das Ke ch f s s t u d i u iii . sondern auch das des

h it h r r n V e r w a 1 1 u u g s d i e n s t e s in seinen verschiedenen Zwei-

gen zu rechnen. Auderurseits liegen keiuc sachlichen Bedeukeu
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vor gegen die ßrteilung der Rereehtigung zur Entlassung fllr das

medizinische 8 1 u <1 i um an das Real^ynuiasinni, flir den Forst-

dienHt und den höheren Verlcehrsdienst an die OberreaU

schulen.

Zum Stiitlinm dos I^t^liramts aber auch fllr neu er e

Sprachen :ni siinitlieluii höheren Schulen sollte nur eine AnaUJt

mit Latehi ontlaäsen dUrt'en.

Die Er^ränzungsprilfungeu, die thai- i i lieh zu ciiu r rmgehnng

des vor^'eüchriebeuen Biidunj^sganges tulnrii, sind autzulieben.

6. Die Bedenken, welche schon von einzelnen Vortreteni eines

Teils der erwühnten Berufsarten gegen die Losung ihrer ans*

soUiesslichen Gebundenheit an das Gymnasium (Medlxiner) besw.

an das Gymnasium oder Realgymnasium (Forstleute) geäussert wom-

den sind, beruhen grossentdls auf Erwügungen soaialer Natur und

erscheinen insoweit nicht begründet.

7. Dagegen verziehtet das Gymnasium, um die eigentttmlicben

Vorzüge seines Lelirplans reiner durchführen zn kOnuen, gern auf

das Recht der Entlassung zu tecimischen Studien.

Von den der Diskussion und Abstimmung der ir.nizen Ver-

sammlung unterbreiteten ziisrnnracnfnssondcn Theson entspricht die

erste der obigciu Tliese I, die dritte der obigen rhese 11,4; für

die zweite These hatte der RetVreiit ebentalls eine den obigen

Sätzen entsprorhendf Fassung vorgcschhigen ; da aber Uberamts«

arzt Dr. riiliner-lülu iiu-h als Aussehussmitglied des Württembergi«

sehen Ärztlichen Laudesvereius sich entschieden gegen die Ent-

lassung zum Studium der Medizin von realistischen Anstalten ana*

sprach, wurde fttr sie folgende allgemeinere und unbestimmtere

Fassung gewttlilt:

2. Allerdings erscheint eine Revision äw Bestimmungen be-

züglich des Rechtes der Entlassung zu Hochachulstndien in gleich-

mllssigeri alle deutsehen Staaten umfassender Weise im Sinne einer

1'>\v(>iterung jenes Rechtes fUr die nichtgymnasialen Schulgattungen

als ein lledürfnis.

Tlu'^e 1 wurde einstimmig, These 2 (in der abgeänderten

Form) und These Ü je gegen eine -ei iu-e ^lindorheit angenommen.

Nach einigen 8chlussl)enierkungen de> K( lercnion, der darauf

hinwies, dass unsere heimische Schulverwaitung diesen Fragon fort-

wäiuend ihre ernste Aufmerksamkeit widmet, wie denn auclt l»e-

kannt wurde, dass dieselbe auf Grund oHhercr Kenntnis der Re-

foruigymuasien sdiwerwiegende Bedenken gegen die Zulassung der-
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selben ausgesprochen hat, nnd warmen Üankesworten des Vor*

siteenden für die reiche Anregung, die den Teilnehmem durch die

Kiiiheriifun}; und die ebenso gesehiokte wie nillliovollo Vorbereitung

der Versaminlung zu teil geworden, trenntou sich die r;t'Iii(1(>neii.

Kinc weitere Anrcu'unjr. es inö^e tWo lieutijrc Versaintnluns die An-

rofTTin^r zum Wiederautlflioii d^r alten ({auvorsaininlungen sebon,

wind»' mit freudiircr ZTistimniuiij? entjrcgciij^enoramon, chne dnsM liri

dt'i rsrhr vorgerilckteu ^^tuude iu dieser Sache ein ßeschluss gu-

fa*$8t wurde.

Wissenschaft und Praxis.

Von Dr. Peter Gössler.

Kin wahrer Trost fUr die jttngere Lehrergeneration liegt in

dem unumwunden ausgesprochenen Geständnis mancher Triarier,

dass alle unsere pädagogische Kunst Experimentalwissensebaft ist,

ja da.ss nie, wenn sie lebendige Wissenschaft bleiben will, des fort«

wHlirenden Ivxperinientierens gar nieht entraten darf. ,,Ein wahrer

Tr<»st'" Aiv^c. ie.h. Denn wen beschleiclit nicht, besonders in den

.I.-iliroii ljf'jrinn«'ntli'r Scliulpraxis. nianelim;il in Stunden ;r*^wis8en«

hafter ScIhstpriifiiiiL;- das GeflUil, dass ei- sich auf dem ( it'ltiet dt'r

wiRHPiiscliaüliciien Fäciafjogik, ucnii am Ii nicht ;:t'radc cln'niisi ln'

iieinlii'it oiler kindliche l'nsehuld, so jedenfalls t iui ii nu lit vi« !

;::rogHeren Kenntnissehat/, /uächreiben kann, als er ihn bei lic^inn

des iihilolo^i^^isehen Studiums schon besass, eben aus der eigenen

Schulzeit mitgebraclit. Aus diesem Maogel nun aber einen Schins!«

auf ungenügende Ausntttaung der Studienzeit zu zieheiiy wäre ganz

ungerechtfertigt. Denn, um von den paar Lehrproben, die der

Kandidat leistet^ zu schweigen, einmal werden gewinureicber Be-

such einschlägiger Vorlesungen (soweit solche Überhaupt gehalten

werden) und intensives eigenes Studium durch die Unmattse wenig*

stens der seitherigen Kxaniensanforderungen nahezu unmöglich ge-

madit. Sodauu aber gilt auch hier gottlob der Grundsatz, nur im

Ganzen^ \'(dlen zw leben, so dass man, nur um nichts Halbes, Tn-

reifes sich :uizueignen, lieber darauf verzi<ditet, als Student sieh

einen Teil (K r Kenntnisse zu erwerben, die nunmehr der halb exa-

minierte Kandidat im rrtd»ejahr sich versehaH't. Wenn nun irar

einmal ein Vertreter des Elementarunterrichts begiinit, von gewissen

l'rotlukteu der Uerbart-ZUler-.Stoyscheu Fabrik zu reden, su schlägt
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{^«wisB dem einen und andern «las Gewi88«ii ordentlidi; dass er es

seither gewajjt liat, stolz wie Mephiatopheles jeden „Kerl, der 8pe-

kulierl**, als ein Tier zu betracliten, da» ..auf dürrer Heide von

einem böKcn Gei.st im Kreis iierumj^efUlirt wird, und ringsherum

liegt schöne grüne Weide'' , dass er in kühnem Natiiralisnms

seinem Instinkt vertraut und etwa gar seine ExamensiehrpruiMtn

abgelegt hat, ohne eigentlich je vor Schülern gestandrn zu sein.

Das» mau alter, wenn der Erfolg niuht ganz auszubleiben seheint,

sich nicht s(»fort für ein vom Himmel gefallenes pädagogisches

(ieuic liUlt; dafür sorgt alsdann gründlich der weitere Verlauf der

Praxi« durch allerhand bittere Erfahrungen und scinnerzliche EnU
tättsehungen. In der Verzweiflung greift man nun nicht gerade

zum Äusaeraten, zum pädagogisehen Seibatmord und wirft alles

Vertraueo auf seine Kunst weg; wohl aber greift man zu aller-

hand Waffen, um mit ihnen wohlausgerttstet in Zukunft gegen die

(Jrossmacht „pidagogischc Unwissonlu it'* zu Felde zu ziehen. Zu

Hilfe kommt unter I nistiinden dabei die amtlich gestellte Aufgabe^

den Rechenschaftsbericht unter Augabo der sogenannten Methode

7.11 terliirrn: das giebt Veranlassung, in sein Inneres zu schauen

und sii Ii zu beginnen, nach vvcIcIum' Methode man denn das ver-

gangene Jahr unterrichtet hat. Wer bei dies« i ScllistprUfung über-

haupt uur eine Spnr von ei^renpr .,Metlin(lfV' -riiuuien hat, der hat

auch das Hecht, sich unuiiJ^clicu, nm» .uideie machen. Zunächst

gerät er, um nur tlas NUchstlicgendt zu luiiiicii, etwa au das Bau-

nieistersche Handbuch. In dessen einzelnen Teilen tindet er sidier*

lieh sehr viel Neues, aber auch manches, worüber er gerade sieli

gern Itats erholt hätte, nicht. Besser schoni rr badet im Jung-

brunnen Oskar Jftgerscher Pädagogik, wo er nioltt vieles, aber viel

findet, wo er eine lebendige, frische Kost entdeckt, die viel leichter

und rascher ihm in Fleisch und Blut Ubergehen kann, als die Hasse

der in mandien Teilen jenes Handbuclis vorgetragenen Kinzel-

heiten, bei denen m.in entweder vor lauter näumen den Wald nicht

.sieht oder aber schliesslich doch mauehmal wieder die leben<Ii;_'r

lieziehung zur Traxis verliert. Wer das (tlüek hat, sie zur Hand

zu haben, wirft .lucli «Inf ti l?liek in die b*idcr so schwer /.iiirüng-

lichen Lehrproben im<l J^elirgängc. Aber all das ist und i>leil>t

nur eine mehr oder weniger Hussprliehe HUstung. die den kern

starker innerer Kraft, den g<vsiiii(leii. pr-iktischen Verstand, die

Freude am Unterricht und Verkehr uüt der .Jugend, die Freudig-
keit des Herzens nur unterstützen, aber niemals ersetzen kann.
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Aber RUstiuf^ Ufa doch und daher nicht xu utitersehätKeii im

Kampf!

Und in der Tbat, es gilt, aioh grttodlich flir das Kommende
zu wuppnen. Die Zeiten für da» (lentHche (iyinnasium sind eriist

und fordern immer gebieteriBchor, i\m» alle Mann an Mord sind.

Da gilt e>< in erster Linie, manche innere Streitigkeit, maiicliu l'n-

ffcrerlitif^kcit zu vcrj;e«sen. Denn niiendlich viel WiclifitroreH steht

hei dem «rrnsson !lildinij;skanipf auf dein Spiel. Man kann sfijroii,

d.-jKs viiu dem F«»itlM >tt'hen des rnimichtH in den .Spracln'ii und

Knlturs. hJUzen des klu>>i>!'1i<'n AUrrtunis als intej^rierendeii lie-

staiuliuil» der .lugunder/icliaii;^' eiin l>oppeltü8 abhängt: einmal, in

unserem cij,'enen Hause, die Zukunft des deutschen (Jymnasiuras,

»odauu aber, wenn wir weiter auä^^reifea, bortthrt diese Frage nichts

Geringeres ab die Wurzeln nnserer Kultttr nnd damit ancb die

Leben8bedinj,Mingeu des dentscfaen Volkscharakters. In

dieser Besiehnng bt es unsere heilige Aufgabe, dafUr zu sorgen, dass

gegenüber den immer energischer sich regenden Kräften des modernen

ICrwerbslebens auch das Gegengewicht nicht fehle: eine edle, ideale

Bildung, die aber nicht in einseitiger Wcihc entweder Gegenwart

oder Vergangenheit allein pHegt, sondern beide, Gegen wart und
.Vergangenheit, in lei)endigem und lebeuHchaHcndem ZuMammen*

hang umf*eldies8t, welche die reichen Quellen des kbitisischen Aller-

Uima in den Strom des tnodernen national«'!« Lebens ausniUnden

lässt. Der unvergf'^>lieliü lleinrieh v (• n T r e i t s ch k e hat in seiner

Sehrift „Die Zukiiiitt des deutschen (Jymnasiums'' labgednickt in

„Dculsehe Kiuiiptc , Neue Folge 18<H), S. 21!) fl'., H86 If. i letzteren

(Jedanken besonders betont, und wie er keine (Jelegenheit vorbei-

gelassen hat, sich als warmen Freund altklassischer Bildung als

des besten Weges der Erziehung der Jugend zum Idealen zu be-

kennen, auch auf diesem Gebiet sich als heldenhaften Führer der

geistigen Elite unseres Volkes erwiesen. Freilich, solange er unter

uns weilte nnd wir Gelegenheit hatten, den eigenartigen Zauber

dieser machtvollen rersönlichkdt unmittelbar auf uns zu unserem

Heile wirken zn lassen, blieb seine Stimme so oft ein ungehOrter

Kassandraruf. Vielen Vertret<'rn der humanitas nahm die partei-

politische Brille die Weite des Blicks, mit <ler ein Mann von

Treitsehkes Fnivi rs.ilität zu br-trachten ist. Nnfit heute striiuben

sieh viele dri sellten gegen e:ine freudige Anei ki imua;; seiner (irösse.

-\u ihm gerade haben wir viel vt-rlorcn. Ihm war der klassische

Unterricht daä A und O unserer höheren Bilduug, well er dem
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SnliUlcr das erste Verstiiii<1iii> fflr t?eistijre \ orf;.4nj?o und sittliclu'

MUchte weckt, weil er befreieml auf die junge Seele wirkt, uud

nicht» bezeichnete ihm den geistij^en (Jehalt der fridcricinuisclicn

und Imnapartistischen Stantskunst so deutlieh, wio die Tliatsuelie,

daHs Friedrieh der Grosse die klasniseiie Kildun*:: lu voi /u^^te. Na-

poleon ilir in.'ithematisehe. Knt^re^en dem manehmal «^eliruteii \'(»r-

wuil, da.HS wir Junge Kömer und Grieeh^ii erziehen, ist l'reitsrlike

unsere gelehrte Itildung nur darum uati«»nal, weil «iieauf

al t klassischem Grunde ruht. „Das Latein ', saj^t er, „er-

leichtert uns den Zugang zu allen lebenden Kultursprachen, ohne

uns dem eigenen Volk zu entfremden. Dass ein Deutseher zum

ROmer oder znro Hellenen werde, ist unmöglich; aber znm kttaut-

liehen Engländer oder Fransosen kann er sehr wohl werden, wie

schmerzliche Brfabmngen beweisen.** So bal er denn, emstlich

nm unsere Zukunft besorgt, uns das Gewissen geschärft und den

Finger auf mauehc Wunde gelegt. Ich kann mir nicht versagen,

noch einige der goldenen Worte Treitschkes wörtlich zu eitieren:

..Aller Lärm der Zeitungen und Vereine hat die deutsehen Ge-

lehrtenschulen nicht so schwer geschädigt, wie das sichtliche Er-

lahmen des klassischen l'iiterrichts selbst, das wir dem form,«-

lis tischen Sinn der heutigen Philologen vcrd.-mkrii. Wir nii

hah' i<'h schon von ganz tüchtigen Studenten das verzv\ eil« It i- (W -

stiiinliiis höreii müssen: in Jedes Gebiet der Geschichte uolltcu sie

sieh mit Freuden vertiefen, nur nicht in das AlleituuK das sei

ihnen durrh die Schule gar zu sehr verleidet. Oer Hass der juugeii

Leute gegen ihre alten Sprachmeister steigt von Jabr zu Jahr; so*

bald ein akademischer Lehrer eine scharfe Änsserung Uber philo-

logische Pedanterei hinwirft, geht ein beifUliges Gemurmel durch

sein Auditorium. An solehou Empfindungen kann die Schule sdbtit

nnmtfglieh schuldlos sein. Die antike Welt ist uns sinnlieh nahe

getreten, seit fast jeder gebildete Deutsche Italien einmal bereist

oder doch von irgend einem ('lobe-trotter erfährt, dass mau zu

Wagen auf den alten Mauern iu einer Stunde von Athen zum

IMräus fahren, in einem Tage vier s.agenreiche Stätten altlu lleui-

«cher Kultur, Nauplia. Tirvns, Argos, Mykenä, be(|ucm besiclitiiren

kann. Selbst dt«« .1n;^«ii(l l.isst sich heute nicht mehr alts]M isfu

mit dem diinuiu idealisiiiu> der älteren l'hilohtuie: sie glaulit iiichi

mehr denn der realistische Sinn liegt in di r laill -
, »las» Je-

mals ein betlurt'nisloses. Uber alle Gebrechen unserer Tage er-

habcucs Gosehlecht gelebt habe. Sie almt etwas von den tief-
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donkeltt Nachtseiten der antiken Oesittnng, vom Hädentam und

vom SklATeDtnm. Sie will die HeUeoen vor neh sehen aU Hen*

sehen, wie wir, Uenschen von Fleisch und Blut und noch dasn

von heidnischer Hersenshitrtigkeit Nur dann wird sie glauben,

welche Grosse in dieser Welt der Kleinheit wohnte, nur dann nach-

eropfindeo, was Perikles memte, da er das Ideal aller Staatskunst

also schilderte: .wir Athener pflegen das Schöne hei ge<Hrdnet6ni

Staatshaushalt und wir pflegen die Wissenschaft, ohne unkriej^e-

risch zu werdou'. (Jelingt es nnaeren Sehiilphiiologen niclit, sieh

zu durchdringen mit dieser lebend ij^en Auächauun^ der

\V i rk Ii ch iv (' i t des Altertums, die iinfer deti älteren nnd,

(lott sei Dank, iiucli schon unter den jün^ren-ii Historikern mehrere

liuehhejLrabte Vertreter zählt; vermögen sie nicht mehr, in den

Herzen der .lu«;< iid die Freude am Lehen der alten Welt, an dem

Inhalt ihrer Sciiriiten wieder zu erwecken, dann wird das Ileer

der N titzlichkoitsfanatiker immer and immer wieder ge^en

das deutsche Gymnasium zu Felde ziehen und vielleicht dorh noch

obsiegen, da auf seinen Bannern die zeitgemllsse Inschrift prangt:

Variatio delectat." Das sind ernste Mahnungen, uns auf uns selbst

zu besinnen und endlich abzulassen vom 9den Formalismus, damit

die gähnende Kluft zwischen Unterricht und Leben Mich

Si'hlieese.

Damit ist aber mit nichten aller formalen Bildung im Unter-

richt das Todesurteil gesprochen. Nur darf sie nicht schlechthin

Selbstzweck sein. Auch in der Korui ist (Jeist. wenn die iJehan<l-

Inug der Form belebt ist durch Wis^^fMOi' hnfi. Tnd so erwilrliHt

uns, damit die Form wieder L»'bcii Im 1 tniiu', bezw. I)ehalte, die

Aufgabe, eine nndi-rf Kluft zu filx rluiii-ken , die uns ei>ensovi(d

geschadet hat, die Ivhit'l zwisi lien Wissenschaft und Praxis,

audorii ausgedrückt zwischen Universität und (iymnasinm. Fs ist

li^diste Zeit, den lebendigen Zasammenhaug beider zum Segen

nnserei philologischen Wissenschaft nnd des altklassischen Unter-

richts im (iyronasium fest zu grtinden'). In dieser Hinsicht sollten

z. B. archäologische Ferienkurse und wissenschaftliche Reisen immer

allgemeiner werden. Für die wissenschaftliche Weiterbildung der

Lehrer sollte vom einzelnen und vom Staat aus weit mehr ge>

*) In der Zeitschritlt filr das Gymnasiatwescn 1900, Aprilheft,

sprielit Sorgenfrey ftber ,,L*flege der Beziehungen von Hiichschnle und
Gymnaifiuui*^.
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Beliehen, als die vom Staat unterstützteu uiul von deu Lelirern l>e-

ntttsten lAndlttufigen Lelirerbibliotlieken und andem wiRsenscliaft*

Hellen Hilfsmittel jsq leisten verniögei). Wem es nicht ^:i>^'liickt ist,

als Student und in den ersten Jahren unständiger Verwendung

beiw. Niebtverwendnng durch Besacli anderer und grösserer deut-

scher und ausserdentscher Universitäten und der antiken KuKtnr-

stiltten sein Wissen zu vertiefen und sich einen gründlichen Fonds

Wissenschaft Iidien Strebcnä lUrs \.gUh\ anznpi<rnen, bei dem wird

manch guter Same unter den Dornen des Berufs wenn nielit ganz

erstickt, so jedcnfulU am Waelistum gehindert und verkümmert.

Zusehende iiwaitert sieh ihm jene Klutt zwischen Wissenschaft

und Schulpraxis immer mehr, und die (iefahr b^teht^ dass der

Kontakt /.wisehcn beiden einfach ganz aufliört.

I)a.ss nun diese Kliill uut dem (Jebiet des Sjn ad» e übet rieb s

am breitesten ist, gegen diese betrübende Thatsache wird sich kein

£lirUclier verscliliessen. Hier mUssen wir, znmal vor reiferen ScliUlem,

wissenschaftlichen Sinn und Emst seigen und nneeren Schülern selbst

diesen einpflanzen. Wwa anch speziell auf diesem Gebiet der Weg
hiezu oft sehr domig und umständlich is^ wenn es auch mit

grosser Anstrengung verbunden ist, der Wissenschaft, die ja in

neuer Zeit hier so gewaltig voranschreitet , zu folgen, besdireiten

müsssen wir den Weg docli. le weniger wir lateinische und

griechische (irammatik ad hoc betreiben, je mehr wir der In-

duktion hier Einlass gewähren, um so melir müssen wir, was bei

dem verkür/,t(M) prrammatisciien rntcrrieht dem Si li iiier an grnni-

mntisch-lo-iHehi'i- Schiilnng ahp:flit, zu ersetzen siicUeu durcli

dringemle, iiileusive Behandlung der liiebei auftauchenden Fragon.

Damit eriialten wir zugleich ein (retfliehes Mittel, um dem Ver-

fallen in geisttötendem Erraten, wui> ja ciu Zuviel induktiver Me-

thode gern mit sich bringt, mit Erfolg zu steuern. Auch im tHg-

ItchoL Leben fordert man bUligerweise, dass einer Verringerung

der Quantität eine Besserung der Qualität entspricht. Wozu sollen

wir denn grundsätzlich alle sicheren Resultate der modernen For*

schung un Formenlehre und Syntax verschmähen, wenn sie uns

Mittel sind zum Zweck, die Schüler an logisches und überhaupt

wtssensehaftliehes Denken, an strenge geistige Zucht zu gewöhnen,

damit sie früh lernen, auf dem rielitigen Wege zu Vorstellungen

und Urteilen zu gelangen, Oedauken aneinanderzureihen, verwandte

Kl s( lieinungen aufzusuchen uikI mit schon bekannten zu ver-

kuUpfeu, das gewonnene Kesnltat in höhere iiesichtspunkte einzu-
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»•rdiifii iiiul « ntllicli (Iii* Vfrscliiiulciiurti^^stcn Heziehiin^cn dtr Spraclie

m di:n iiiidereu AusHeruii^en des Cieistei^lcbous und xur Kultiu

Überhaupt lieraus^uHuden? Ein iuiimer Blick in das geisti;;»

SchafTeii einer Spraclie ist im hf^cheten tirade im stände, den

HohUler geistig zn fördern. Aber ancli Qewinne moralisolier Art

lamen sich dabei erzielen. Wer Bliclce in das wissenscbaflliciie

Ari>eiten tlint, der lernt Bescheidenkeit, wenn er immer wietler

sieht, wie die wiHsensehaftliche Arbeit Entsagung, Vorurteilslosig-

keit uud freudige Au«<:rkennung des von andern Geleisteten ver*

langt. Und endlich, ein selbstiludig mit dem Scliülcr erarbeitetes

grilndlielies Wissen, von wissenKclial'tlicliem Ernste getragen, fuhrt

zu weit dauprndorrni n«'sitz, als der ;.<-pw<ihtiltclif f iranmiatiklM^trich

ihn iiM'i<*t ;:;n;inuei1. Wird <lem Sdiiiler au<'li nt't nur riii vrr-

seliw iiidcmi kh^ner AuHschnitt auM dem reichen Leben der S|tiarhe

gebttitni, CS doch eine ^öaic oXi'yij ih tfiXt! n- für ihn. Aueh

das Kleinste, sofern es nur tief dringt, wird ilnn ihu«; liehev(die

\"er8tändnis für die so oft in der .Schule gerühmte, aber so selten

verstandene und recht gewürdigte Schönheit etwa der griediisehcn

Sprache sicherer ertffTnen, als all der Regeln- und Formelnkram,

von dem so viele Pedanten nimmer lassen wollen, gleich als ob es

die heutige Jngend auch nicht besser haben sollte, als sie sellist

auf der Schulbank es gehabt.

Erst so wird die Sprache ihren erhabenen Beruf, Ersieherin

de.-^ (Scistes zu sein, ganz, erfüllen. Immer mehr müssen wir fur^

seilend suchen, dass, wie (loethe sagt, die Ideen, die in unserer

Wissensehaft walten, in dem Grade wirksam worden, daas sie sieh

bis in das Didaktiscdie verschlingen und »ich dadurch gewisser*

massen eist It-hrndi^r orweisen.

Vor kurxi;ni lial einen nicht unbedeutenden Schritt zu diesem

Zi(d« hin l'anl Caner gethan in •meinem aueh in diesen HUitteru

{ 1 b'jy, (>y f. ) angezeigten Büchlein „(» r a m \\\ a l i t a in i 1 i t a n s^* :

v»»n der Warte langjähriger Praxis un<l gründlicher wissenschaft-

licher Schulung ans beschreibt er den Weg, der zurückzulegen ist,

damit Wissenschaft und Praxis einander wieder näbi'rkommeu.

Dies Büchlein reiht sich würdig an seine „Kunst des Obersetzens*^

an. Rein Lehrer des Lateinischen und Griechischen, von der

untersten bis zur höchsten Stufe, sollte diese zwei Schriften nn-

gelesen lassen. Vielleicht wäre auch die Lektttre fUr manchen

alten Praktiker ein erfreulicher Stimulus, aus seinem eigenen

Schatze das eine und »ndero ei^Unzend mitzuteilen nnd damit be-
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260 Die Drcipunktreihe.

sonder» den jüngeren Kollegen einen dmkensirarten Bliok zu er*

9ffnen in seine geistige Werkstätte, in die Art, wie er den gMoi*

matisehen Unterriclit naeh allen Seiten hin fmebtbar und lebendig

zu gestalten versteht.

Die Dreipimktreüie

\itn lii'ktoi IIiTttcr in <;rt|>|)in^<'ii.

I. Atisehuitt. Oer INitciiKkreis. (Vgl. Fig. 1.)

» 1.

Zwei i unkte (A, und A,) bildoii oiuc Z w ei p u u k ir e ilie; sie

liefert 1. die Verbiuduugsgerud»* AjA, ; 2. die Verbindungss trecke

A.Aa; 3. deren IfitteOot als Ort für 4. die Kreisschar durch A,

und As. Die Verbindungsgerade heisst Träger der Reihe.

*| 2. Die Draipttuktreihe.

1. Aetst man auf dem Träger der Punktreihe Uber A, draussen

einen Punkt M, so entsteht eine subtraktive Dreipuuktreihe
(weil MA,— ]IAs = A|A,). H heisst Zentrum der Reihe, Ai und
A, ihre konjugierten P"l''. .lider durch A, und A, gelegte

Kreis lieisst 0 r t h ogo n :i 1 k r o i •> l in Zeichen 0-Iir). Da« Produkt

MAi'MAj lidäst die PottMiz der Keilie. Jede von M aus durcii

den O-Kx gelegte Sekante liefert ehie neue Dreipunktreilic MA^At,

*) Die naclifolprenden Sätse bilden das Hanptergebnis des VersiiciM,

die noch /.iemlich lose tiobeneinaiidor .stehenden Gebilde der Mog. neueren

(Icouietrio auf eintnn >'in/ijj^c>ti fli uiiii;^^cli!ldi\ <li r Di t'i|iiiiiktrrilic. riiif-

zubauen. Hesonder.s anschaiilidi rritt ilicsi' .Mii;;li( likoit zu Tage in »Icn

MasHbe/Jehuiigon. In der Soliulgeonietrie lunfasxi dieser Stoö" etwa das

I'euauiu der Sekunda (uu»ore YII. und YIII. Kl.). Die Sätze stehen in

systematisoher Anfeinandertolge.

Aus Gründen der Raumersparnis wurden die Beweise und Kunstmk*

iionen, sowie eine grosse Anzahl Übungsaufgaben und Massbezieimngcn

wcggelassert.

Der He^iiill di r l)rripiiuküeilK' in ilcr hin Lr«'^"i'l't'in.'n Fonn, «uwie

die uut cincui * be/iCichueten Sätze und l'aragraphen hat der W r-

fasser selbst gefunden; ob sie auch schon anderswo aufgestellt worden,

entlieht sieh seiner Kenntnis.

Die Fi^^uren sind auf das AUemAtigste be.schränkt, in Fig. 7 auch

einzelne Punkte weggelassen worden, nni Fberfüllung zu vermeiden;

«liese sind nach der Ordnung der vorhnndencn leicht au ergänzen.
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die mit d«r MA^Aa kotusentriadi iBt (Sekantenrdbe). Das ZeatnnD

de» 0-Kr lieisst 0, 0,, 0, ...

% Satz. Zwei iconsentrische Sekantenreihen haben gleiolie

Potenaeii vnd tungekehrt

3. Beatimmt man durch Zdehnung oder Bedinnng r» VMA,>IIAat

80 lieisst r die Potenzstreeke der Reihe.

4. Aufgabe. Zeichne a) r aus M, Ai und A,; b) M ans A,,

As und r; c) A, aus A„ r und M; d) A, aus r, W uud A,.

5. Eine additive Dreipunktreihe entsteht, wenn Zentrum M
xwincben zwei Punkte A, und ät« gesetzt wird, also MAt+M!!K»=A,^«.

Jeder durch A, und prHe^te Kreis lieisst Dianiclialkrei»

(I)-Kr) ; A , uud ^(3 heisäen konjugierte Ci e g e u p o 1 1-. MA ,
• M3t,

liei.sst die Potenz der Reihe, r ~ l^.MA, • M Jl, deren Poteu/stieckc.

0, Satz. Konzentrische additive Punktroiheu haben gleiche

Potuu/.ea und umgekehrt.

7. Satz. Die Länge der Potenzstrecke wird gefunden, wenn

legt (die Taugente sei mit t, die kleinste Halbsehne mit h bezeiehnet).

8. Aufgabe. Zeichne flir die additive Puiiktreihe a) r aus

VLj A, uud b) M aus Ai, % und r; e) A| ans r uud M;
d) aus r, M und A,.

Noll«« Korre»)K>udeuxlilktt lUOO, Ucft 7.

Figur 1 (Zu 9 1—4).

A

beliebigen
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262 Die Dreipunktreihe.

*| S. Der Poteukreis der subtr. Punkiraihe.

1. Der mit der Potenutreeke r um H beeehriebene Kreis helsst

der Potenskreis der Reihe (in Zeidien Kr). Er schneide den

Reihenträger iti Aj (zwischen A| nnd A,) und A„ dsiu erhUlt man
cUe Tierpunktreihe A^A^AiA«; A« und A4 sind sentrale Gegen-

puulcte.

2. Satz. Das Produkt auH «ieii ZentralabstUurlen der koiij.

Pol« ist gleich dem Produkt (Quadrat) aus den Zeiitralabständen

der zentralen Oejr<^iipunkt(' (MA, MA5 = MA/ - MA/).

3. Ist das Produkt ans ]f<]\ Zi'iitralabstfinden zweier auf «-incni

Durchmesser licgcudeu Punkte gleich dem iiadiusquadrat, so sind

die Punkte konj. Pole.

4. Satz, a) Jeder durch zwei konj. Pole des Kr gelegte Kreis

schneidet diesen rechtwinklig (orthogonal; daher 0-lvr;.

b) Wird Kr darch einen Kreis rechtwinklig geschnitten» so

schneidet dieser 0-Kr jede aus M kommende Zentral«

sekaute in xwei konj. Polen.

5. Satz. Wird ein Kreis einer 'duroh swei feste Punkte ge-

legten Schaar von einem andern Kreis rechtwinklig geschnitten, so

wird jeder Kreis der Schaar von diesem rechtwinklig geschnitten.

6. Das Mittellot der A,A| heisst die Chordal c des Kr und

des j'M; ihr Fusspunkt heisst 0.

7. Satz. Die Chordale eines Kreises und ciucji Punktes ist

Ort fUr die .Mittelpunkte aller Kreise, die durch den Punkt gehen

und den ICreis rechtwinklig schneiden.

8. Satz. Die durch A, und Aj gelegte O-Kr-Schaar sehn^det

den Kr nach Sekanten, die alle durch den fUr Kr konj. Pol des

Ghordalfhsspunkts 0 gehen.

9. Satz. Die Sekante, nach der ein beliebiger 0>Kr den Kr

schneidet, trifft die Chordale in dem Punkt, der dem Chordalfuss'

punkt 0 fttr diesen 0-Kr als konj. Pol zngeliürt (it,).

10. Satz. Die Tangenten, die in den konj. Polen A, und A|

an den ()-Kr gelegt werden, schneiden sich ebenfalls in diesem

Punkte (H,).

11. Satz, a) Wird die dem Kr und dem O-Kr ;renieinschal"t-

liche Sehne htlU aus oder A4 in den <>-Kr projizierl.

so erhält man den zum Keihenträger senkrechten Durch-

messer (l^»Qt)-

Dieser Durchmesser fällt also in die l'liurdale.
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b) Umgekehrt: Wird der in die Chordale fidtande Dnreh-

meaaer des 0-Kr aus A« oder A« in den Kr projiziert,

so erkält man cüe gemeinscbaftlidie Sehne d«r beiden

Kreise.

c) Oder: Der in der Chordtle liegende Durchmesser eines

beliebigen 0-Kr ist Grundlinie eines veränderlichen Drei-

eck»; (Imen Spitaen in A«, dess^ Htfhenscimitt aber in

Ai festliegt.

12. Satz. Die zu zwei konj. Polen (A, und A,) j^^ehörigen

Potenzatrecken ff und h) bilden mit der Verbinduugsstrecke der

Pole (AiAjj ein rechtw iukligeji Dreieck (deasen tiypoteuose eben

die t).

13. iSrklitrang. Das in
j^^j

aaf dem Keihentrttger errich-

tete Lot liciöst die Polare von
|^ j iu Bezug .auf den Kr. Aus der

durch Aj gehenden Innenpolare schneidpt der Kr die doppelte Poteuz-

strecke (2h) dieses iuuenpoLs aus. Die Polare schneide den be«

Uebigen 0-Kr xnm sweiteii Hai in
j^^j

Uber

14. Sats. Pol und Polare bestimmen in dem 0-Kr einen Dnreh-

15. Satz, a) Wird die dem Kr und 0-Kr gemeinschaftliche

Sehne (B,HJ ans dem Pol ['] in den Kr projiziert, so

(TliUit luau denjenigen Duri-limeRser^ der zum Poldurch-

raesser des 0-Kr senkrecht steht.

b) Ferner: Wird die ijemeinschaftliche Sehne aus
|^|

in den Kr projiziert, so erhält man auch den Durchmessery

der snm Poldarchmesser des U-Kr senkrecht steht.

16. Sats. Wird dnrch den Polarfhsspnnkt j'^'j der Kreis ge-

legt, der den Kr nach «lern zum Poldurchmesser senkrechten Dureh-

messer (in und Cj schneidet, so schneidet dieser Kreis den Keihen-

trttger im sentralen Uegenpunkt 1^*1 des Pols

18, Ivrkiürung. !>ie>«er neue Kreis ist ahv für den Kr ein

D-Kr ; Ort seiues Mittelpunkts (D, D„ D, . . .) ist das Mittellot der
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{aIÜ*}'
^^^^'^ FusspuuktD ist. Dieaeti Mittellot heiaät die Gegen*

chordale des Kr und deB j^'j.

19. Satz. Zu jedem 0-K,r gdiürt eia D-Kr, der jenen auf

schneidet (konj agiertes 0« und D>Kr-Paar).der Polare in

20. Sat«. Die beiden Seitanten, nach welchen der Kr durch

ein koig. 0- und D-Kr>Paar geschnitten wird, treffen sich auf der

Polare iu

21. Sats. Die Polare in j^'j und der Poldurchmeseer j^' ^'j

des 0-Kr schneideu den dni rli den D-Kr im Kr bestimmten Durch-

messer (CjC«) in zwei fUr den Kr konj. Polen (C| iiiid Cs).

((' E 1

22. Satx. Der Uber iQ^gj be»cUrtebene Km ist 0-Kr an

den Kr.

23. Erklärung. Mehrere durch denselben Punkt gehende

Kreise bilden ein Krcisbüschel (entsprechend dem (leradeii-

bUschel, in das jnwn :iu8arten kann); der gemeinsame Punkt

lieisst i^pitze oder Scheitel des BlUchels.

fttr den Kr ist24. Sata. Jeder Punkt der Polare des |'^|

Spitse eine« Dreikr^sebttschelB, das sich zusammensetst aus einem

D-Kr, einem 0-Kr, dessen Zentrum auf der Chordale und einem

zweiten 0-Kr, dessen Zentrum auf der Polare liegt.

25. Satz. Die Abschnitte, die der zweite 0-Kr des Drei-

kreisehUsehcls aul der Polare deaj^'l bestimmt 1'^*!*,''
"^'^i'l, bilden

lA,j |A,h, II. A,(.,J'

{»ubtraktive) l^'^^P^'^'^^'^ö mit dem fcsteu Zentrum j^'j nnd

der unveränderlichen Potenz
ii«)*

26. Aus dem vorigen Satz ergiebt sich ferner folgende Er-

weiterung des Begriffs der Kreisschaar:
n-Kreise, deren Mittelpunkte auf derselben Cieraden liegen,

bilden eine Schaar, wenn die von ihnen bestimmten addi-

tiven oder Bubtraktiveu Punktreilien ein gemeinsames Zen-

trum mit derselben Potenz haben.

21. iSatz. I.Ht die Zentrale der zweiten 0-Kr-Sciiaar Aussen-

polare de» Kr, so geht die Hchaar durch zwei teste l'unkte de»

Digitized by Google
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Reihenträgerg, ist sie looenpolare, so erraieht die Kr^Bsdinar den

Reihentrilger nicht.

*| 4. Der Poteitxkreis der mtdltlTeii Dreipiuüctreihe.

1. KMchreibt man mit der Potenzstreeke r nm das Zentrum M

einer additiven Üreipuuktreihe |i|J^'^*|
den Kruis, so hüiöst Uieüor

der 1*0 teil /.kreis dieser Dreipnnktreihe (in Zeichen Kr>. Auch

er schneidet den Keibentrttger in Ai (zwischen Ai und Ai) und A«,

und man erh&lt die Vierpunktreihe {^^V^'a]}*

2. Zeichuet man den konj. l'ol
|^^|

zu
j^J,

so ist
|^||

der

konj. Gegenpol au j^'j.

3. Durch die awei koi\j. Gegenpole ||' werde ein be>

liebiger Kreis gelegt, der die Pularo des fUr Kr i^j^^j schneide;

dann ist
' V ' Darchmesser dieses Kreises und heisst dessen 6egen^

poldurehmesser.
4. Sats. Der durch 2 konj. (iegenpole gelegte Kreis istD-Kr

für den Kr.

5. Satz. Zu jedem D-Kr des Kr gehört ein 0-Kr, der den

^'^ Uber HVl schneidet.Ü-Kr nu< der Polare in . «o^.
,

Man erhält somit wieder die Figur des vorigen Paragraphen

mit allen ihren Kigonsrlinften und sieht, dass man ebensogut mit

dem Kr der additiven Puuktroihe hätte beginnen können.

(Furt»et£uug folgt.)

Zuge aus dem Tier- und Pflansenlebeu in Sumpf
und TeiolL

Vortrag von G. Schlcnker, Otierlehrer in Cannstatt.

Unsere Sflmpfe nnd Teiche bergen eine eigentümliche Flora

und Fanna, welche an erforaehen einen besonderen Reiz fUr den

Freund der Natur hat In folgendem mögen einige Zttge daraus

hervorgehoben werden, wie sie in der Umgebung von Cannstatt

und an anderen Orten mir vor Augen gekommen sind.
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Beradien wir im ersten Frtihling den Teich oder Sumpf, «o

Aclien wir bekanntlich au seichten SteUen .sein Wasser von jungen

Frosctiiarven wimmeln. Wir nehmen uns einige davon in einem

(tlasc mit Wasser mul etwas .Schlamm, auch einigen Tcichlinsen

mit nach Hause und können baM beobachten, wie die kleinen

Fischclien mit ihren hornif^en Kiefern im Schlamm und .in dcMi

WUrzelchen hcrunischnäbeln, sich auch {rem an den \\ iiizit,'( ii Algen

weiden, welche in einigen Tagen die innere Seite des (Masos üher-

ziclieii. Bringen wir ein solches (»eschüpl'chcn vorsichtig in einem

Tropfen Wasser unter das Mikroskop, so bietet sich uns ein über-

raschendes Sdiauspiet. In den Adern des Schwanzes sehen wir

das Blut prSohtig zirkulieren. Wie ein OehirgibHehlein Kiesel-

steine fortschwemmt, so treibt die blasse FMssigkeit die erhllt-

nismSssig grossen ovalen Blutkörperchen durch die Adern. Stunden-

lang konnten wir sie verfolgen, diese Bliche und Blehleiii, welche

hier sich teilen, dort zu zwei oder drei /.iisamnientliessen, wenn

nicht der ungeduldige kleine Frosch mit einem kräftigen Iluck sich

aus dem Sehfelde hinausachwänge. An den Seiteit dr<9 dunklen

Körpers, auch am Schwänze nehmen wir vielleicht lebendige

Scheihpht'ii nd( r Tviidclien wahr. Es sind Schmarotzer, welche di*ni

armen Früseldein schon i*v\n jnn'jres Leben verbittern. \'u\ (1(mi

L'ngeduldigen zu bitnUigen, bodeuken wir ihn vorsichtig mit (.intnu

(iiäiji;lien. Freilich müssen wir vorsichtig mit dtni KltMin-n um-

gehen; ein unsanfter Druck macht seinem i/eben ein Ende. Su

passierte mir einst das Missgeschick, ein Kaulquäppcheu mit dem

Deckgillschen au xerdrHcken. Aus der geplatzten KOrperhaut traten

die Eingeweide hervor und ergossen ihren Inluüt als trttbe Wolke
um den armen Getöteten. In dieser, dem ausgepressten Magen-

inhalt, erblickte ich eine Menge wunderschön gestalteter Gebilde;

es waren zierliche Algen, welche er ha Lebzeiten aus dem Schlamm
herausgebohrt und hundertweise verschluckt hatte. Sie waren noch

so gut erhalten, dass man sie wohl bestimmen konnte. Neben

hübschen Navieelleu lagen zierliche Zellsternchen (Pediastren) und

reizende Desmidiaceen.

Einen ebens*» schrmen Anblick \\ic im Schwanz des jungen

Frosches bietet die niutzirkulation im Leibe eines andern Wasser-

tieres, das nn-^ tVcilich selten mit er die Atigeu kumuit. Au einem

schonen ^a(•ilmittag stand ich am Teiche und ting mit dem Stock-

uetze einige kleine Fisehe fürs A^uaiium. Es waren meist El-

ritzen. Das Wasser im Glase war von Schlamm trUb geworden.
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Ich gedachte et} mit heIler<Mn xii ersetzen, .schüttete den Inhalt ins

Netz, füllte rasch das Glas nnt frischem Wasser und that ebenso

schnell die Fische wieder hinein. Aber plötzlich schnellten die

mr'isten ««ich empor und sanken dann mit blutrüiisti-i^en Kiemen leb-

los zu Boden. IJnvorsichtifreiwoisc Imffe irli ?ianilicb das frisclu'

Wasser aus dem Zufluss den Teiiln-; M hijpfi; es war Quell-

uassor und bedeutend kühler als das des letzteren. Die plötzlieho

Alikuhlun;jf hatte den armen Fisrhen den Tod jrebracht. Als ich

ins (ilas schaute, ob die Toten nicht wieder Icboudig würden, be-

merkte ich Ml der Wiud de« Glases ein seltsames Tier. Es

bildete eine 3 bis 4 mm lange ovale Scheibe, war auf der Bauch«

seile mit fUnf Paar lebhaft sich bewegenden Kiemenbeinen, auf der

Rttckenseite mit einem lederartigen Panser versehen nnd Uess so

deutlich den Charakter eines Krebstieres erkennen. Was aber

sonderbar erscheint, es blickte mich mit vier grossen Angen an;

swei befanden sich am Kopf nnd zwei auf der Brust. Indes schon

unter der Lupe entpuppten sich die Brustaugen als Saugnäpfe, und

dies deutete auf einen Schmarotzer. Ich hatte ein solches Tier

noch nie gosohen, erinnerte mich aber eines Bildes ans „Brehm".

Das seltsame Krel)stier war eine Karpfen laus fAr^^ulus), die

vorher in der Kienten- oder Mundhöhle eines Fischi-lieus schmarotzt

und beim Tode ihres Wirtes denselben verlassen hatte. Zu Hause

sehüttete ich den uan/eii Inhalt des (rlases ius Aquariuni und ver-

gass meinen Argulus. In der Nacht fiel er mir ein, und ich be-

sorgte, er würde im grosse Glase fttr mich verloren gegangen

sein. Zu meiner Freude erblickte ich ihn am andern Morgen, mit

den Saagnltpfen an einer Seheibe des Aquariums angesaugt. Er

glotate midi ebenso sonderbar an wie Tags xnvor, nnd das Ge-

wedel der KiemenfUsse war noch ebenso lebhaft wie vorher. Nun
nahm ich ihn gleich unter das Mikroskop, um seine Augen, Saug-

niipfe und andere Teile zw untersuchen. Ein prächtiger Anblick

bot sich mir. An allen durchsichtigen Stellen konnte man das

Blut in krättigen «Strömen durch seine Bahnen laufen sehen. Ein

Strom Itcwegtc sich mit jedem l*uls»<ehlag zu einem iler beiden

Faccttaugcu hin, umkreiste dasselbe und tloss auf der andern Seite

zurück. Fhen-50 schön zeigte sich der Blutumlauf in dem zwei-

teiligen Sehwiuize. Den Bächen fehlten freilich die Kieseläteuie,

«Icun bei den Krebsen hat das Blut wie bei den Insekten keine

Blutkörperchen. Aber um so breiter und stärker war die Strö-

mung sdlbst. Am Munde bemerkte ich die hcrvorrageude, sich
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fortwährend bewof^ende Speiseröhre ziinn Anbohren und Saugen

eingerichtet.

Haben uns Fm^elilarve und Fischlau» <lcn Blutumlauf schon

vor Aupnj crdilhrt, «o gehen uns andere Teichbewohner Hinsicht

in den interessanten Bau ihres Mä^mmis. Bekannt die FTinrich-

tung desselben beim Bluto^ei. Er erweitert sich seitlidi zu lUiml-

säcken, um auf eiuuiul uino rnüfrlichst reiche, laug anhaltende

Mahlzeit «lufnehnien zu küuueu. Au den schlanken wildi-n Egeln

unserer Teiche (Nephclis vulgaris), besonders au jungen Ezeni-

plarea, sehen wu* bei ihren spannenden Bewegungen den Magen

httbseh durehscheiuen, nebenbei gesagt, auch den Blutnmlanf. Am
deutlichsten ist ersteres der Fall bei dem merkwürdigen RUsscl-

egel (Clepcdne ma^nata), den ieh haufenweise in den Blatt*

scheiden des Igelkolbens antraf. Beobachten wir eine Ansah! im

GlasOy 80 S^en \vii nimehe Weibchen, welche Eier oder ein

1>iitzcnd und noch mehr Junge am Bauche mit sieh herumtragen.

Mit dem hintern Saugnapfe liabeu sich letztere an der Mutter be-

festigt und tnstfn mit dem Vorderkörper niihrunji^suchend heniiii.

Ein noch srliüncros Bild zoijrt der Magen *ler zu dfii l'latfwiirüicrn

gehörigen IMauaricn. Beiiu Suchen nach Wa<?sertiercii Itekominen

wir nicht selten die milch weisse l*lauaric (Planaria lacti-a) in

unser Netz. Wie eine Wasserschnecke kriecht dicwei hübsche

kleiue Wurm au dou Wänden des Glases auf und ab. Vom trägt

er an dem gerade abgeschnittenen Kopf zwei scliwarze Augen.

Durch den ganzen Körper zieht sich der grosse, wie ein Baum
venweigte Magen hin. In der Mitte ist er deutlich In swei Äste

geteilty welche weiter hinten sieh wieder vereinigen. Vielleicht ge-

wahren wir an dem schleichenden Wurm auch einmal die Speise«

röhre. Sie streckt sich nicht aus dem Kopfe hervor wie beim Ar-

gulus, sondern aus der Körpermitte, wo der Magen am stXrksten

entwickelt ist. Auch hier dient sie zum Anbohren und Saugen

und charakterisiert so den Wurm als einen Schmarotzer. Im Aqua-

rium machen sich die Planarien «rcrn an die Molche und setsen

sich in den Nasenhöhlen derscllM-n ti st.

Wenden wir nach diesen Tierstudicu miaero Aufmerksamkeit

kurze Zeit dou AI «reu zu, von denen uns scliou einige aus dem
Magen des Kauiquüppchcns bekannt geworden sind. Äusserst zier-

liche Formen wachsen auf dem Grunde seichter stellender Ge-

wässer. Wir schöpfen mit einem am Spazierstock befestigten

Becher etwas Schlamm und Wasser an einer Stelle, welche einen
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grttnen Schimmer sugt, giessen es in ein Glas nnd setzen, om das

Wasser finsoh su erhalten, einige Pllänzchen hindn. Zn Hanse

ziehen wir mittels eines Glasrdbrchens einen Tropfen Wasser mit

etwas Schlamin vom Boden des CSlases und bringen ihn untor das

Mikroskop. Wir staunen Uticr den Koiciituin au reizenden P'ormen.

Hier bewegen sich wundersehrme kleine Sehitfclicn durcli den

Tropfen. Es sind Seh if fr lie nullen oder Navicellen, PHHnzchen,

tlie nur au8 einer einzifren Zolle bestehen und mit einer schön ge-

zeichneten Kieselschale \ i'i st lii ii sind. Dazwisclion lic;j:<'ii oder be-

we;?en sieh stabf«inni;?e, .Scheiben-, leitir-. hallunund- und nadel-

fürmif^e (icbilde. Die einen sind wie die Navieellen mit Kiesel-

panzerii versehen; die andern haben jceschmeidii^e Zi;llhiiute. Jenes

äind Diatomeen oder >StUckeialgeu, dieses meist Doäuiidia-

eeen oder Bandalgen, Neben diesen einzelligen Algen treten auch

Zellnetze anf, so das zierliche obengenannte Zellsternchen
(Fediastrum). In dem Magen des unter dem Mikroskop zer-

drückten Kaulquäppchens fand itdi neben Navtceilen eine Art von

Fediastrum sehr hanlig. Das Ffittnzchen bildete eine Scheibe von

16 Zelle») von denen die lUndzellen mit je zwei Anhttngseln ver-

seljen waren. KigentUmlich ist die Vennehrung dieser zierlichen

Sternchen. In jeder Zelle kann sich mit zunelimeudem Alter ein

jimges, ungemein zierliches Xetzchen ausbilden, das endlich die

Zellbaat verlüssi und sich selbstllndig macht.
(FurtsuUtiiig folgt.)

Liitorarisoher Bericht.
i'^pi(j;;ra|)hi(-a.

W. Dittt ul) arger, Sylloge Inscriptionura CiraecHruni, II ed.

Vol. 1, 1898. X, 644 8. 14 M. Vol. II, 1900. V, 825 S.

18 M. Leipzig, Salomon llirzi l.

Ch. Michel, Uecueil d'inHcriptiona grecques. XXVI, 1000 S.

16 Fr. lirllssel, 11. Lamertiu, 1900.

U. RS hl, Imagines incriptionum Graecarum antiquissimarum,

III. ed. 92 S. Fol. 6 M. Berlin, O. Reimer, 1898.

Zu den Gedanken, die ich im letxten Jahrgang (Heft 7, 1899, 8. 241 IT.)

Über die niittelbiire und unmittelbare Verwertung der Inschriften fi'ur

den GyniDAMaluntei ri( lit aiiM^aMiiroclK ii habe, ist mir von verschiedenen

Seilten aiKs der Praxis brieriirli voIIp Ziustinniiiiii^' ait:«:rnlrückf worden.

Ich konntiu daniab kun& auf zwei im Erscheinen bcgritfeuc Inschriften«
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SHininhingcn hinweisen. Da «ie jetst im wesentlichen nbgeschlosseD

vorli^en und dio in sie {gesetzten ICrwaitangeo in her\'ornigend«Mii

yint*^ ci-füllt hahon. möchte ich nicht \ crA^hlon. an diesem Ort die Aaf-

uierksainki it anf^elcfjentlich auf sie zu lenken.

Di 1 1 en Ii e rge r 8 neue SyII»i;;o gehört /u deu wenigen Büchern,

die den Bedürfnissen speziellster wissenschaftlicher Forschung und

exoterischcr Lehrthütiglceit in gleieher Weise gerecht werden, weil sie

die Besttttate der Forschung in einfachster Form wiedergelMO. 8u un-

entbehrlich das AYerk dem Kpigraphiker ist, der den Koli.stotV d. r In-

srhrifton zu bearbeiten liat. wertvoll ist es dem L«hrcr, «In olmc

wiiteii' Hildiothek der trctl liehen Auswahl der Inschriften und iluvu

an Inhalt reichen, in der Form knappen Kommentaren alles das ent-

nehmen kann, was dio Epigraphiic fttr die griechische Geschichte,

Litteratur nud Sprache geleistet hat. Hit besonderer Vorliebe sind

die Beziehungen di i Inschriften zur litterarischen Überlieferung hervor»

golioben. Dass ein solches Studium für den Lehrer eine Erqnickung

ist, die ihn im frischen Zusnimiionlianj^' mit den neuen Ernnifrenschaften

erhält, bedarf keiner weiteren Aii^lülirung. Wie «Iii- Itisehrifttexie auch

unmittelbar dem Unterricht zu gute kommcu können, habe ich in dem
erwähnten Anfsata atissufllhren versucht.

Der erste Band (424 Inschriften) bietet eine Sammlung von Ur>

künden zur äusseren Geschichte der griechischen Staaten vom 6. vor-

christlichen bis 4. nachchristlichen Jahrhuiulcrt. Die streng chrono-

logische Ordnung macht dem Geschichtsleliier ilit^ Benützung ho be<|uem

als möglich. Der zweite; Band enthält in systematischer Anordnung

die Urktmden au den grieclilschen AltertOmem, nnd «war 1 (n. 425—549)

Res publicae mit 10 Unterabteilungen. II (n. 650—816) Res saerac,

imter denen besonders Abteilung 4: Gertamina gynuiica, oquestria,

niusica, scaenica, hervur/uheben ist. III (u. 817—909) Vita privata.

\VLMin die lieuützutiir 'lio«"* Teils auch nicht so unmittelbar einfach

wiü ilic des ersten sn kuntien ihre Urkunden um so besser zur

Uelelmng der J>chrift8teHerlektüre verwendet werden, mit welcher ja

der Unterricht in den Altertümern verbunden werden soll. Eine Appendix

(n. 910—940) fuhrt durch Nachtrag der in den letalen Jahren neu

gefundenen wichtigen Inschriften das Werk auf den heutigen Stand.

iMe bequeme Benützung der Sylio-t- als Nachschlagewerk wird durch

einen au.-sfiihrlichcn Index gewährleistet, der als Abschluss in den

nächsten Monaten in einem besoudereu kleineu Band ersclieineu soll.

Von Seiten der Kpigraphiker ist das ttodauern darüber ausgesproebmi

worden, daas aus dieser aweiten Auflage die Urkunden sur Gcschichic

der Uiadoehenreiehe des Ostens verbannt sind, um eventuell später

besonders zusannnengestellt zu werden. Für die Benützung zu Schul

-

zwecken ist dies nur von Vorteil, da sie gerade hier als Ballast em-

pfunden würden.
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Der Lehrer, welcher Ditteobernpore Sylloge durch den Gebrauch

uähcr kennen lernt, wird gewiss das KedUrfnis fühlen, !<ic Kuinor Biblio-

thek tiinziiverlrütoii. Nicht fclilon dürfte das Werk in einer Gym-
n:i8ialbil>lii)tliek. Di'r Preis ist im Vevli;iUnis /.tun Tnlialt uiässi^, und

wenn <loi Jahresit.u linc Ansehatt'nn}; aut eiiiutal niciit xiilüMt, So

ist ja der erste Band auch uhnc den Iudex schuu benutzbar.

Den Vorteil des billigen Preises bei einer grosseren Masse von

Texton hat die jetzt vollendete Sammlung Hieb eis. Aber sie ent-

behrt dcMsen, was fllr die Zweck«- des Unterrichts unbedingtes Er-

lordernis ist, der Konunentare, die eine gn't.sMTe {'.ibliothck tinnöti^

inachen. Wo eine solclic zu («ohote «tcht, sind die jeder Inschrift vor-

gesetzteu üurgfältigcu Litteratnrnaehwoiae und die KonkoriianzUibcliuu

am Sehhi«» vou grossmn Wert. (Diese beiden Eiurichtungeu hat auch

Dittenberger aufgcnonmien.) .Michels Recneil enthält 1436 Insehrifl;*

texte und umfasst dieselben drei Zweige der Altertümer wie die Sylloge.

Die Texte zur (ie»chiclite sind im ersten, etwas weit gefassten Ab-
Hchnitt (Droit public) «'ntlialf cii. l>;\ M\r\\c\ im alli^emeinen nur Texte

;i\is (icr autononuMi Zeit der ^;riei liis< lieu Staaten aufij^enouinHMi hat, so

ist sein Muii-rial für diese wielitig»te Zeit etwa doppelt so gro»^ wie

das der Sylloge. Die Zwecke der Sammlung, namentUeh Anregung

m weitcrem epigraphischem Studium legt B. Haussoullier, einer der

bedeutendsten franzüsiwclien Kplgraphikcr, in seiner Vorrede zu Michels

Work in sr IhWicr Ausl'nhniiijj dar. Einer grösseren Oyninasialbibliothek

wird Miehi^l urhcu I »itti nhi r^pr wohl anstehen, da er zu den Texten,

die jener erklärt, weiteres Material hinzufügt, das mit Hilfe tlc» guten

Miehetscbcn Iudex leicht gefunden wird. Ein besonderer Voi7.ug des

Reeueils ist es^ dass Michel dem abgeschlossenen Werk In lockerem

Vorband Supptementfaefto folgen lassen will, die namentlich grössere

Inschriften (wie die paiisohe Harmorchrunik) enthalten und neu ge*

fundenes Material nachtrafren s«dl<Mi und dajiiit den iU sitzer auf billige

Woi^io über die Kttrtsciirittc des lui>chrifteubc&tauds auf dem J..aufeuduu

erhalten werden.

Znm Schlnss mOehte ich noch auf eine epigraphischo Publikation

hinweisen, die in neuer Auflage erschienen ist, die Faosimiles der

ältest<>n Inschriften, die Höhl flir epigraphische Übungen /nNanunen*

gestellt hat, 8ie bieten ein»' willkoninicno Krf^änzung zn den Texten

tliesor Inschriften (7. bis ,iahrhundert) Imm Dittenberger und .Michel

und können gelegüutlich (z. B. die Insciuift vom delphischen ^icges-

denkmal auf der ni^chlangensüule'') dem Schüler zur .\uregung der

Phantasie vorgelegt wurdoi. Wenn er bei dieser Gelegenheit eine

Ahnung vou «ler Entwicklung clor Schrift bekommt» so kann dies auch

nichts HchaUen.

Tübingen. H. iieraog.

I
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Auf dem Holxwpge! Aus der luteuiischen Sextapnizis eines

reichslSodischen Oymnasrams etc. Den Eltern unserer jelsigen

und zukttnftigon Schttier gewidmet von Prof. Dr. Fahren»
brnch. Preis 1 M. Strassbnrg i. E.^ E. von Hauten.

l'^a ist ja recht niodeni, zuweilen auch bilUgf den Eltern gOKonftber

•Ii«? 8chule, si»ozicll <las (Jymnasitim, ctwaj« au/uscliwärzcn, aber eini}?c»

Mis>trr!in'n (Itirfcn w ir soldicii VcrMicIu n wolil eiitir(';;i'tihriii;;oii, Ir'-

8oniki> u .'tin >w j^eiii;ii lit w ciiim \ oii eiiicui .Mann, <lcr /.lUTsf ir>Jahri'

lati^ an latciiiio:}eü Ucalseliiilen thatig guwcäeu, d;uiu 1 Jalir lan^; gU-uh-

«oitig den Lateinunterricht in der Sexta und das Deutsche
in der Printa an einem 63rninasiuni erteilte und nun aulftssUch „einer

griludlichw EnttAu^('Iiuii<;* liL/ilirlirli seines l'nterricliti^erfolj^s findet.

da»t» dieser und nocli viele andere Cl>elHtiinde zurückzuführen »eicn

auf den Betrieb de« l^ateiuisch e n in der i>exta! Man hiire:

^l>as Lehrziel der Sexta war nach Ablauf de» Jahres nicht erreicht,

kaum eiu einziger der 31 Sextauer tnit völlig reif uach Quinta über

ued des BedcnlcUchste war eine bochgra<lige Unaufmerksamkeit und

Zerstreutheit der Jungen.* Letztei'e wäre als Ursache Air diobeideu

voraof^ehenden Punkte zu begreifen, der Herr Verfasser aber erklürt

fie als eine Folge «bs f-.iteinunterriclits in Sexta, indem er di«' l'n

aufuiiMks;nnkeit etr. auf „das .Mi«HverIi;iltnis der Massenhafii^'keit und

Schwierigkeit de» Stot!« zu der durch das Alter der Lernenden be-

diDgtea licife'' zurückführt. D:ui Pensum sei zu gewaltig, darum

müsse z. B. das Pronomen ilaraus mögiiehst entfernt werden, der Vo-

kabeln seien es zu vi«l (1040 in Weseners Übungsbuch), der luhalt

der Sätze zu abstrakt, um verstanden zu werden, da die Kinder ja

auch im f>entselien keinen Wm tseliatz luid nur einen besehränkten

Vorstollun;:ski eis besitzen. i»a nun als weitere K<dge de> L;iteinunter-

riclitä iu Sc\ta „das ganze eleuieutare Wissen au eiuer nicht mehr aus-

zurottenden, alle Klassen belastenden, Unsicherheit krankt*^*), so winl

ferner «eine ent»ehiedene Hchwächung des Gedächtnieses* behauptet

und diesem ganzen Betrieb, »der iTir den jugendlichen Geist etwas

Abstossendes" an sich liabe. winl nachgesagt, dass er „versage in

dem AtijjtMiblick. w(i von den Jungen »lie ersten selbständigen Liistungeu

verlangt werden, ulso von (Quarta an"! — — Also vun (^»laria an?

Was muss das für eiu Unterricht sein! — Weuu unsere Schüler 14 Tage

lang Latein gelernt haben, werdai sie bekanntlich schon dazu an-

gdiaiten, ^selbständige'* und wenn auch noch so bescheidene Leistungen

hervorzubringen um! .lie-e \'ersuche alle zwei Wochen in den Arbeiten

j)ro locn 7M wioilerholcn. In Metz aber bekonnnen die Schüler erst

von ^^uart.i an < ioles^enheit, das Spiel ifirer Kräfte zu erproben, den

L<din ihrer Anstrengungen vor Augen z.u sehen, bezw. zu geuicsseu.

Was in Tabellen naebgewicseo wird.
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Da uiu^» vvolii .«'tw.u AbütDSsi'Utlfs'' iu i^olcheiii nm uuvcrütiinilliclion

Betrieb liegen, daa eei gern zii^'egubeD. Auch Um Vok»belnlenien

muaa dort in «igentflmlieher Weise geachehen, wenn ee so Absolnt er-

frtlgiüS ist, wie der Herr Verfasser »agt, \im\ 7.i|(Iem dM OedSchtnis

?<rhwiUlit nn«l <l«'n Sfliülfrn nicht einmal den Worteinn eraoldiesst. Da
ist sein w»'iterer Satz begreillieli : - Auswendiglernen von VVoi tcrr» i»t

\ ei wertlioli Sonnt sucht man uiii Hilt'o «ler zu lenicndtMi \ ukain'lu

{as üoi auf die mai^ävullun und doch genügeuduu Forderungen im I. Band-

eben unserer llerzogschen Btteher mit 860 Volcabdn verwiesen) den

Wortsehalz und den Kreis der Begriffe tn orureitem und erreieht dies

dureli kunes Kriäuteni derselben und sei es auch nur durc Ii ( in, wo
möglich vi«n den Srhiilonj erfragte». Synonyninn. — tl;i> Latein

ans der Sexla hin.iii.- inif?«s. i^t für den Herrn Verfasser klar; <> k.iiiu

ja in Quinta beginnen';. Oh aber dort der Lehrer du« Deutschen aus

Prima der geeignetste Lehrer auch für daa Lat^ sein wird, darf wohl

bexweifeit werden, wenn aueh dasu nnr «einiger gesunder Mensehen-

verstan<l die Hauptsache'' ist. Winl er vom Laokoon weg die Stioi"

mimg linden. /.. 15. die Deklinationsfonnen und ähnliches den Kindeni

zu frlrifiteni uiul NR. mit ihnen zu üben? Das führt .schlies.<ilicli auf

eine unterstrichene H.iuptforderuuK des Seiiriftchens: Konzentration
dos Unterrichts. — Üline auf diese vielerörterte Frage nUber ein-

itageheu, soll dem Ilerm Verfasser eine LOsung dei-selben nieht ver-

Hcbwiegen werden, welche die wUrttembeigisebe Schulverwaitung be-

währt >;efunden hat, indem sie den tlnterrieht an den nntereu Klassen

in <ler Fersen dr> I.rbrer> knti/ontrierfe. Der Klaffen lolucr an Sep-

tiina (1. Kl.) p^ali. «Ii i- an Sexta (2. KI. -iflit heute nm li «Ion CnterricliJ

in Lateni, lieuiseh, Heligion, .\ritiimetik, (ieograpliie, Natnrgescliiclite.

öfters auch im Schönschreiben, selbst, und wenn er sieh in die geistige

Natur acht-, nenn- und zehnjähriger Schiller eingelebt hat und ihm

selbst der Unterrichtsstoff in Fleisch und IWui übergegangen ist (was

Ja, da er an den unteren Klassen bleibt und nicht an hiihcrc vorrückt,

/.utrefl'en wird), mü^ste es sonderbar zugehen, wenn er nicht in der

reclilea Weise zu konzentrieren verstände. Da» ,,\\'ie- im einzelnen

zu erörtern, ist ja hier nicht der Ort. Da alao unsere Lehrer an den

unteren KlasscD unter ganz anderen Verhältnissen arbeiteten, als man in

Norddeutsebland gewohnt ist, aneli das Gymnasium gut dabei gefahren

ist, waren sie um so schmerzlicher bcrtthrt, als im Jahre 1H91 <las

L.atein aus der ersten Klasse ohne weiteres gestriclien wurde. Jetzt

*) Wenn dei* Herr Verfasser vollends wüsstc, ilaas man iii Wurttem-

berg bis zum Jahre 1891 das Latein in Scptiua (erste KlasDe) begann

und sicli bei dem zehnjährigen GyranaBialkursiw wohl befand, würde

er vielleicht den Grund seiner Desiderien iloeh anderswo suchen, als

im Lateinunterrielit der Hext:«.
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machen sie, und dies fOhrt uns aaf das Verlangen dee besproelienen

«Sehriftchens nach „bewerer Vorbereitung in der Mnttenpiaehe* aiirttck,

die Erfahrung, tlass mit den eingeführten 8 W4ichen8lnnden im Deut«

.schtMi die erwarteten EiIhIj.- nicht eiTcicht werden knnnen. ucil <iies«'r

rntrrricht an dorn jn^eiuUicin'M Hcgriftsvormögen seine ii;if ürliclif (iii Ti?e

Undet, während *lurt;b einen ri«'l»tig betriebenen »'leim'ulait'u Latein-

Unterricht der Knabengeist gefeaselt, gesammelt und m wirklicher

Lernarbeit erzogen wird. Die Ansicht^ dass uosenn Gymnasium am
besten gedient wäre, wenn die erste Klasse wieder ihr I^atfin in etwa

fi Wochcnstnnden, wenifrstens von Neujahr ab, znrückerhielte, liat da-

her noch viele Fmmde, wold dieselben, welche der Konzentration Avn

„alten" (lyninamuaiH das Wort reden, die in Rremeii aut d« r i«t/.ten

Versammlung des Gymnasialvereins von gewichtiger Seite begrKndet

und gefordert wurde. Wttrde dann ToHends den Mittel' and Ober-

klassm das Vielerlei der Unterrichtsfächer, die ja in der Neuzeit nicht

unbe.i eiltet bleiben können, iladurch erträglieh j^eniacht, dass sie nicht

alle alr? ]'riifun«,'ftfächer bett achtet würden, dann dürfte es sich iifiaus-

stellen, dass nicht das (iyuiuasinm mit -^einenj System, aiii winlirstcn

diu Sexta luit ihrem l<atuiu, sondern di«' nerv«>s liasteniiis den .Schüler

mit einer Menge von Fficbem vollstopfende moderne Schuk* auf dem
Hohsweg ist.

St Seh.

Staigmttller, Rellrltg;« jtur Oesehieht« der NatnrwisMU«

sehsflen in klassisehen Altertum. Wissenschaftliche Bei-

lage zum Programm des Stuttgarter RealgymnasiumB. 40 S.

Stuttgart, 1899.

Ein In'iehst verdienstvoller Beitrag ebenso sehr zur Würdigung des

klassischen Altt^rtuui:* wie /iir rJoschichtc der Naturwissenschaften. Ein

«liirch »eine 1 >i>|»j>elaeitijjkL'it s( livvipriges Thema, das deshalb vielfatdi

nur oberriachlieli gestreift wurde, hat hier einen liearbeiter gefunden,

der mit völliger Beiierrschung der einschlägigen mathematiseh-natnr-

wissenschafUiehen, insbesondere astronomischen Fragen das nötige Ver-

ständnis für <Ii<- philologische Seite der Sache und eingehende Be-

kanntschaft mit der primären und sekundären Litteratur verbindet. 8o

hat man auf Schritt und Tritt nut der Mtiglichkeit ei'.'cnrr Naebpriifnns:

zugleich die (iewissheit, dass man sich einer r.uvcrlaäsigcu Ftthrung

unvertraut hat, die im einzelnen mit kritischer Vorsieht verfährt, ohne

darttber das SUel und die Richtung des GesamtA^ egs je aus dem Auge
zu verlieren. StaigmQller weist nach, dass das Griechentum in Pytha*

goras und seiner Schule, in Platon und dessen Schüler Tierakleides

Ponticos und in Aristarch die ganze (leistes.irbeit. du- der Aufstt llnti;<

des Tyehonisciien und Koppernikanischeu Systems zu Unmde liegt,
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vorwogf^enomnien hat; ar verfolgt die Wege, auf denen jene Denker
lies Altertums zu ihren Ergebni.sHen gelMgt «ind, und seigt dabei, daM
«las, was hei den Grio< lii-ii zur Aiiffindiiii{; der neuen (Josichtspnnkte

getülirt hat, <He Spekulation war, neben dei al)er eine Naelipriilunfr

an der Hand der liekauuten TiiatNaeiieii nicht g:etehit tiut, ilma das

eigcutlichu Ziel war, nieht sowohl «ioe be»timiiite eiozelne Theorie als

die endgültig richtige allaeitig xu erweisen, als die ainfaebste Hypothese

aiifansneheo, von dar noch gesagt werden kaon, dass sie «oACn w
tfttw6fßvm'^f d. h* von (im- ans die geß:ebeBen Erscheinuiif^en erklärt

werden können, «)Iine d;te8 iluu'ii <5ewalt angethan wird. Weit gefehlt

also, da-»."» <len Alten die Kahiixkeit, naturwissenseliultlicdf zu denken,

ndt » iuii^t'n uiutlernen Gelehrten ubgenprochen werdeu dürfte, ist du»

alterdinKs zuzugeben, dass sie sich mit der Hypothese als d«* VOg-
lichlteit einer widerepmchsloaen ErklSrnng der Tbatsachen bognfigt

und da.H Experiment als «lan Mitte), eine Hypothene günstigenfalU zur

(Jewisslieit /n erheljen, nieht «rikannt liaben. Den IMdlologen wird

vor alh ni die Partie der Sehrilt interessieren, die »ich mit IMaton be-

.^ehältigt. Der Yertaascr kouiuit zu dem Ergebnis, das zunächst sehr

auftallig erscheinen mag, aber vou ihm iu der That sehr einleuchtend

begründet wird, dass Platou die astronooiiaehen Erkenntnisse, au denen

er durchgedrungen war, von der Erde als einer im Raum frei schwe-

henden, rotierenden Kugel absichtlich, im Hinblick auf die Stellung

der athenischen Demokratie zur freien Forschung, in ein Mpraehllehes

Gewand gekleidet hat, in <1« iii sie nnr von den Wissenden uu<l denen,

die sich durch eigenes Denken zum Wissen hindurehailiuitetcn, ver-

standen werden konnten.

Cannstatt. Th. Klett

Ii. Müller, Geschichtliches Lesebuch. Darstellungen aus der

Deutschen Geaehichte des 19. Jahrhunderts. 819 S. a.60 M.

Güttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 1898.

Der Verfasser dieses Buches giebt nicht, wie man vielleidit aus

dem Titel Bchliessen konnte, eine zusammenhängende Daratellnng der

Geschichte des 19. Jahrhunderts, sondern Proben (insgesamt 21 Xum-

niei-n) aus den Werken unserer bedeutendsten (? c s ( h i e Ii t-

s(•llreiber. Durcdi dipfäe Auswahl soll bei den Schiileni die IaiM

zmu späteieu Studium der Werke selbst erweckt werden; denn im

Unterricht fehle die Zeit, die Zuhörer damit bekauotzumachen. Bei

der Auswahl waren verschiedene Gesichtspunkte festzuhalten: nurWerke
ersten Ranges kamoi in Betracht und ans diesen nur abgerundete Ab*

schnitte von niässigeni Umfange, die weder zu sehr ins einzelne gehen,

nitcli durch zn grosse AligemeinUeit des Ueises der neuen Thatsactien

eutbehren s(dlteu.
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Gewiss ist ca ein „hoflFbiingsloaes Unternehmeii*', bei solHior AtiS'

lese allen Wünschen gerecht mx werden. DartllU wollen wir .lurh die

liier getroffene Wahl nicht tadeln. Den Keigen enlffoet Belle-.MIiatic«'

von Treitachke. Da» ist gar iiirht anders denkbar. Denn diese Sr lilarht-

schilderung hat an nionutueiilaler (irös^e ihre!«gleiclMni kaum iiiehr in

unserer Ge;«chichtslitteratur, und ihre Wirkung auf jugendliche (ientüter

ist — ich weiss das ans melirjähriger Erfahnuig — gewaltig. Vertreten

sind ausserdem noeli Sybel und Oncken je mit 8 Absclmltten, Giist.

Freytag, Maureobreelier, Marks (leider nur mit einem), der Gener.'il-

stal), Moltke u. s. w. Gefreut habe ich midi. da,s» der erste l'rojdn't

des Zollerachen Kaisertums, G. l*fizer, mit doin 15. und 17. Briefe au»

seinem „Bnefweclisel zweier Deutschen" und i^. Uhiand mit seiner llede

gegen das Erbkaisertnn vom 82. Jan. 1849 (nach dem Stenographiaehea

Berichte) au Worte icommen. — Ausser solchen Proben enthält das

Buch aber auch noch eiiii;^«' geschichtliche Urkunden, besw.

denkwürdige Keden, so dio Ucden Bismarcks vom 21. Ajiril 1849 (gegen

die „Fraiiktnrtor Krone- ) und vom 6. Felir. 18JS8 (Wir fürchten Gott etc.),

desgleichen .seine Frankfurter Dcukschiift vom März 1858-

Dass eine solche »Sammlung in den Händen unserer Schiller wün-

schenswert sei— wer mochte es bestreiten? Abnr nicht alles Wttnachen»*

werte ist mflglieh. Wfinschenswert wäre es vor allem, dass man In

den 2 obersten Klassen 3 Geschichtstunden hätte statt 2. Dann kdnnte

man srdclio .Wt.HcIniitto wenigstens im ünttMTirhte vorlesen. Das An-

schaffen diircli die Schüler wäre aber aut li <l;iuii mir möglich, wenn

der l'reis (3.t)U Mk. ungebunden) niedriger würde. So aber, wie die

Verhiltnisae liegen, kommt das Buch nur ftlr solche Lehrer hi Betracht,

denen die Werke selbst nicht zugüni^lich siud; ausserdem wird man
sich darauf beschränken müssen» die filumenlese besonders angeref^en

und ^tld kräftigen SchOleni au empfehlen.

Stuttgart Grotz.

Gesenius-Regel. Knpli*5che SpracIiIHir«. Ausgabe B. Völlig

neu bearbeitet vun Prof. Di. lernst Ucgel, Uberlelirer au

den 1 » aiicke.schen Stiftungen, l uterstufe. Vlll und 182 S.

Treis iu Leiuwaudbaud gebunden 1.80 H. Halle, Hermann

GeseninSy 1900.

Wesentlich ist dem Buoh, das wir gern von seinem ersten Er«

scheinen an in der Realaastatt Konthal emflihrten und mit steigender

Freude benfitzen, folgende Anordnung: a) die Vorausstelinng einer

reicbliolien Menge englischer Darbietungen je über einen klug gewählten

Wortkreis und klar begrenzten Gramuiatikbetrag in einfachtn Krzäh-

iuttgeu oder Gesprächen bezw. («edichichen, wie sie für die Jugend
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paMeu, b) die Wiederholung von einigen an« dieeer Darbtetang in

karaen englischen Fragen, anf wische die englischen Antworten aus

dem Stoff a sieh Iciriit ergehen, c) eine kurz«« Obnng in deutschen

Sätzchcn 7M KonipoMitionen über den gleichen Wort- und Grammatikstoff.

Der grammatisrltc Krfrag zu Jedem einzelnen A1»s<-!niit» ist in einem

Anhang beigedruelxt, ujul zwar in einer F^iuin, wie sie jeder vernünftig

arbeitende iSchüler leicht selbst, jedenfalls aber unter Anleitung des

Lehrws hentelten kOnnte^ wie sie also jedenfalls leiefat su~ verstehen

und sieher sn behalten ist, znmal da einer Spal^ des Breitestes je

eine andere Spalte mit englischen Beispielen ans dem dargebotenen

Text gegenübersteht.

Das Buch ist anch sonst mit allem versehen, was fiir ein .Spraeh-

buch der Schule erwartet werden kann, besonders mit VokabuLirien

zu den einzelnen Stücken und mit alphabetischen Verzeichnissen des

gansen englischen nnd deutsehen Wortvorrats (mit Beisetinng der eng*

lisehen Aussprache anter Anwendung der im Lautleriturs erklftrten

Zeichen). Hübsche Beigaben sind einige englische Lieder mit Melodie

nnd etlic he Auscbauungsbilder zu i^prechUbungen,

Kornthal. Warth.

Pcqucno Vokabulario €a.stellauo y Uramätiea sin Regla.s.

Kleines Vokabelbnch nnd erste Anleitung snm Spanisch-

aprecben nebet einer knngefasBten Orammatlk ohne Regeln

von F. H. Wannenmaeher. 2. verbesaerte Auflage. Heraus-

gegeben von Lic. P. de Mugica. Preis brosch. 80 Pf.,

kart 90 Ff. Berlin, F. A. Herbig, 1896.

Wer eine kurze Reise naeh Spanien vor hat und sieh, nm dieselbe

genussreicher zu fjestnlten, mit den allernotwendliröten Hprachkennt-

nisseii ausrüsten w ill, dem kunn vorliegendes VokabelUuch, das nach

den» Muster von IMOtz' „Petit Voeubaire" gearbeitet ist, ei'sjiriessHclie

I)ien:«te leisten; in Schulen aber, wo regelrecht Spaniseli gelehrt wird,

mag das Bilehlein eine willkomnene Ergänzung des Spraehsehatses

nach seiner praktischen Seite bilden. Der Reisende wird sieh durch

die von Nr. 95—107 niedergelegten Redensarten besonders angezogen

fllhlen und nach sorgfältigem Memorieren «lerselben einen kleinen Ver-

?»Me!t 7.ttr HeHiständiireii Konversation srhon wn^jon. Üie darauf tolfjonde

kurz«' Skizze der Fonueulchre kann durch ihre Heispiele <l.is Verständ-

nis jeuer Redensarten erleiehtcru. Die wenigen Bemerkungen über

Aussprache, Betonung und Accent pag. 88 bietro nur das Alleroot*

wendigste, in der Art wie es unsere besseren Geographiebflcher thnn.

Bezilglirh der Verwendung des Aceciits Hesse sieh mit dem Verfasser

an uiaiiehen Stellen streiten. — Die zweite Auflage weist gegenCiber

Korr«ipoad«asbUlt 1900, lieft 7.
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der ersten «"tnc kleine Erweiterung in (iestalt kurzer LescHtiicke auf,

die ihrem Zweck, dm Leaer zu erlieitara, vollauf gerecht werden.

.Stuttgmt. Schiel e.

MaÜiematisi'her l^oitfuden für Realschulen. Von Dr. II. Bork,
P. C r a u t z und Dr. E. II .1 e n f z s o h e 1. II. 'reil ; Trigoii«>-

metrie und Stereometrie. Leipzig, Ddrr, 1898.

I>cr erste I' c i ! des IhiclieM enthält die e 1» e n c T r i go n o in e t r i e

in lolgeiidor Aiionluun^' : tri«rofu>nH'tnsehen Funktionen .spit/er

Winkel; Berechnung rechtwinkliger und (^leiciiselicukligor Dreiecke;

die trigonometrischeii Funktionen stumpfer Winkel; die BerechnnuK

«chiefwinkliger Dreiecke; die Additioneformeln ; weitere Formeln. Die

Stellung der Formeln über zusammengesetzte Winkel hinter <h'e Be-

rechnung de« sfhiefwinkH^'eii Drcicck-i hat gcwis.x- Vurtelle. aiidt'ipr-

Hoitf« aber nötigt sie daxii, ilir Sätze ülier da^< Dreieck einseitig: .luf

geonietriücheu) Weg abzuleiten, was» noch »len weiteren Nachteil hat.

tlut» man niehrfarh .spitz- nnd stumpfwinklige Dreiecke gesondert be-

trachten muss. Das Segment kommt nn frilh %nr Behandlung; dl« (Qr

seinen Inhalt entwickelt« Formel i»t in ihrer Fi>rm weder für die Kech*

nmig noch fllr das Gedächtnis angenehm. Auch der „Tiingentialsats*'

ist durch
.a-ß a — b

nicht sweekmiissig ansgedrilckt Die praktischen Anwendungen des

recht- und sehii fu lid^ligeu Dreiecks aid" Feld- und HidienmcHscn sind

besonderH ausfülii licli und gut behandelt, dabei wird mif li «b i tHitii-uinMche

I'eblwiTikrhnesser benützt. Obungsaufgabcn nmi Zaldenbt:i.s|ii( Ii- sind

nicht voi liandcu; es iät auch die i^eruclmung eines Dreieck:» an keinem

eiuzigen Beispiel in Zjüilen dureligeführt. Der Behandlung der Fnnk*

tionen von Winkeln Uber 9ü^ kann Referent nicht zustimmen. Cr
weiHs zwar wohl, dass dai) Koordinatensystem fUr den gen.innten

/.weck ein gcwissermasseii kUnt«tlich herbeigezogenes Hilfsmittel ist,

weilt) man aber, wie in ubigem Buch, siebet» Seiten - von die der

Trigonometrie gewidmet sind — braucht, um ohne Koordinatensystem

Uber die Vorzeichen der I'unktiuuen stumpfer Wiukel ins Beine zu

koromenf wenn dabei «,\ier Voraussetzungen^ gemacht werden mQssen,

wenn man dann atier doeh noch nicht wcIhs, wie es mit den Zeichen

bei überstunipten Winkeln bestellt ist. wonach ein denkentler Schüler

Hiclierlicli sich uder .iiidefp fragen wird, und wenn Hude des Lehr-

gangs die l'etraclitini;; der miiiioinctrischni Funktionen doeh noch unter

Zugrundlegung des Koordinatensystems erl'idgt, so muss man sich sagen.

d&M es wahrlich einfacher ist, «lie Behandlung «ler Funktionen von

Winkeln ßher 90* gleich von vorneherein am Koorilinatensystem dureh-
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ztttlUiron. Im (Ibrigon ist die Behandlung des Lehrstoffs recht zweck-

mässig und die typographische Gestaltimg des Textes ttbennehtlich.

Die Stereometrie bietet den Qbllehen LehrstofTin an^eroeasonor,

knapper und put vcrarlu itetcr Weise. Übitiifr''<'*"fr'*boii sind nur wctii^je

gegeben. Bei den Figuren 42. 4"). 47, 48 und 4'J i»t je «tie linite Kante

der Kbencnscheibe »tark gczciehnct, was in «Uesen Fällen nicht richtig

ist. Ein Anhang enthält die natürlichen vierstelligen Werte der goiiio*

metrischen Fnnlttioiien von 0* bis 90*, dann eine Tabelle physikalischer

und astronomischer Konstanten und ein Veneichnis trigonometrischer

und stereoinetrischer Formeln, femer eine Abbildang des logarithmischen

Kl « henschiebers und eine knt-ze Erkl;irnn<j: feiner Anwendung. Der

KiiifUhriing des Reehenschit lK-rs an Mittcl.M'iiulen steht aber schon der

htdie Treis entgegen; man winl sicii an diesen Scliulcu besser darauf

lieBchränken, im Algebrannterricht ehie graphische Daratelliing der

I«ogaritbmen su gelten und im Anschluas daran das Prinxip des Rechen-

sohiebers /.u bosprechcn. Soll das graphisrh-mcchanischc Tu clini n aber

doch weiter berücksichtigt werden, st» wird die Lalanne'sche Kechcn-
tal'el, welche die Schüler sich selbst anfertigen können und welche

mehr Anwendungsweiseu als der Ueclienschieber zulässt, rätlicher sein.

Gmünd. BOrkleu.

UUrkleu, (« raphischt^s Rechnen und ^ruphisHie DurMloilinißfeii

im Mutheinatikuiiterrieht. rrugramm des Realgymnasiums

Gmünd. 58 S. 1899.

Wir UMk-hten nicht unterhissen, die Autuicrksamkuit unserer Leser

auf diese Frogrammarbeit xu lenken, da letstere in der That geeignet

orseheittt, Anregung su einer ausgiebigeren Vemreadung der graphischen

Methode in einer Koihu von SchulfUchem, und zwar nicht bloss in

solchen rein matliematischcr Art, zu geben. Die graphischen Dar-

steUim^jen .sind in tler neueren Z«>it für den Techniker wie für den

.Matiiciuatiker, N.itttrforscher iiini Statistiker im weitesten Sinne (lc!<

Wortes so wichtig geworden, das» die üchüler aller höheren Lehr-

anstalten an der Hand von passendem Beispielen in das Wesen der

graphischen Methode eingeführt und einerseits cur induktiven Ableitung

einer Funktionskurve aus Einzeldaten, andererseits sor Entnahme der

iK'Mtininiten Ai Lnunenten entsprechenden Funktionswerte aus dem Funk-

tionsdiagranini anjjeleitet werden sollten. Da7U liefert die vorliegende

.\rl»eit passende», in übersichtlicher Wei.se geordnetes Materi.il, aus dem
jeder Lehrer leicht das fttr seine ächule Geeignete hcrau^^/.iehen kann.

Der Inhalt zerfXilt in fUnf Abschnitte: 1. graphisches Kecfanen in

der Geometrie, 2. graphische Darsteliungen in Arithmetik und Algebra,

3. graphiselie .\uflösungen und graphische Darstt-Ilung von Gleichungen,

4. graphisch«; Kechcntafelu, b. graphische Darstellung von Zahlcii-
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tabellen. — Während die wiclitigsten Punkte der drei er»len Absehnttto

wohl in den iiifistün iniHcriM- Schulen mit ObvrkliissMl, wenn auch in

vorachicdenrr Au!«(iehuun)i; und zum Teil nur andeutunfi;sweisp behandelt

weidca, ist die Lehre von den }7raphi><r!ien RecheutalVIii. iVir <lie

d'Ocagne d;ui bczciclmeudu Wort „Nomographie" gebraucht, im I ntet-

rieht bisher wohl kaum beiUcksichtlgt worden. In der That dürfte

anch unsern überrealsehnlen wenigeteu» die nOtigo Zeit ser Anlegung

Molcher Tafeln und zu ausgiebigen ObuDgen im Uebratifh il(>m>lben

im allgeincineu selnverlich zur VeiTiigung stehen, zutnal da ilie beson-

der» von technifjcher Seite stet» wiederholte Forderung, die Mittel-

schule »olle die Schüler ihrer obersten Klassen zu möglichst gewandten

Ziffernrechnern heraablldeu, daneben doch bestehen bliebe. Immerhin

erscheint es angezeigt, den SchHIem an der Hand einselner Beiepieie die

Methode nnd die Vorteile des Ilechnens mit den graphischen Rechen*

tafeln (vielleicht auch mit dem Keehcnstab) klarzumachen und sie so in

den Stand zu setzen, sich später eventuell das für ihren praktischen

Beruf zwcfkmässigste Kechenverfahren selbst anszuwiihlen, beziehnngs«

weise zurcclitzumacbeu und anwenden zu lernen. Ahnliches ist zu sagen

von der graphischen Darstellung der Zahlentabellcn, die, abgesehen

von ihren inneren Vonfigen, anch den pädagogischen Vorteil darbietet,

dass sie das leicht etwas inhaltsleer werdende Fach des geometrischen

Zeichnens mit einer Reihe wissenschaftlicher Fächer, z. lt. (lect^jrt.iphie,

Physik, Chemie u. dgl. in Verbindung zu setzen und so zur „Kon-

zentration" des Unterrichts wesentlich beizutragen vermag.

Wir möchten den Herren Kollegen die verdienstliche Schrift zu

gelegentlicher Verwendimg bdm Unterricht empfehlen nnd zu weiterer

didaktischer Verarbeitung des Stoffe auffordern.

Stuttgart. Jäger.

Kxkursionsfloni fBr Württemberg und Hdhenzollem von

Dr. 0. KirchDer und J. Eich 1er. PreU 4.80 H. Stuttgart,

Eug. Ulmer, 1900.

Die schon längst vergriffene dritte Auflage der , Flora von Württem-

berg und Hohenzolleri)'* hat in diesem Werk durch die in der bota-

niMchen 1.?ttir:itMr wohlbekannten .\uton'it oitic vriÜHfändig neue, vor-

zügliche Bearbeitung gefunden, «He jedem \ aterläudiBclien l'llanzen-

frcuude, besonders jedem Lehrer der Botanik, willkommen sein wird.

Zwei streng dichotomisch angeordnete Sehlüsscl dienen sum bequemen

Auffinden der natttriichen Familie, der erste indirekt durch das Linnßsche

System, dmr zweite direkt. Der Ilauptteil giebt in klarer Darstrllrm:,'

des dem neuesten Stand der botauisrlion Wissenschaft entspreelu-ndi ii

natürhchcn Systems eine ebenfalls nach «1» i- zweiteiligen .Methode « in-

gcrichtetc Anleitung zum liüstimmen und eine kurze Charakteristik der
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1492 BU 563 (vAttungon und 108 Familien gehtfrenden wildwaclieenden

Arten von Gefibskrypto^^amon und lUUtonpflanzicn des genannten (>o-

liii ts mit ;rena»i»m. <rrf»S8tcnteil8 auf uoiicr Durchforscliim;: dt'sse1b«!n

licnihL'iiiluii btanilurtsanf^ahcn. Audi unsere wichtigsten Kulturgewächsc

(mit Au»Hchlu8ä der Zicrptlauzeit) haben hiebci gtiaiigcnde Bor&ckstch-

(•igung gefunden. Die wieeenaeliaftUelien Namen MhÜMeem läefa der

weitverbreiteten Garokeechen Flor« von Deutachland an. Die deuteehen

sind» soweit ch thunlieli erecbien, mit den von Helgen 1886 voi^eeehla-

^uncu in Übcrcinstinnnun^; gebracht. Durch kürzere Fiuisuug der Be-

Hrhreibnngen wurden zwei nicht unliedcutcnde Vorzd^c j^efrenüber der

alten „Flura" erreicht, einmal (lic ;rrö8Sere Uaadlickkcit des Buchs, so-

dann der sehr billige Preis desscibuu.

Cannstatt SchL

Neu erschienene Bächer.
Bei der grosiieu Meni^e der uns sagehendeo neuon litterarlsclim Kn^rbpinuti^oQ
ist t-B uam unmöglich, jede im einnelnen ku beiprechen. Die Titel dei' rinlaufoiidcn
nitchor, die wir auiliiiliiriKlos dfr KohlhaminericheD VorlagHbuchhaiull'MiK " nbi-r-

senden bitten, werden regelmii8«iir im nikcbsten Uefto veröffentlicht; aui iiUck-
MBdoBg im nleht batpieshMi«« ÜSaIm* kSmiVD wtr nu aber ai«bt «iBtMtm.

GoethcN Faust L Teil. Für den Sebulgebrauch herausgegeben von
r. Buurnian. I,ciir/;<r, Hori-rersche Buehhandluogk

Lotnch. Histoire de la l^ittt ralure fran<;ai.se. Ibid.

Buch holz, Charakterbilder aus Doutachloud. Leipzig, iliurichssche

BacbhaodluDg.

Plan pittoresqne de la viUe de Paris. Herausgegeben von Prof. Dr. Ro I fs.

Leipzig, Bengersche Buchhandlung.

Kleiber, Lehrbuch der Physik. .München, R. Oldenbourg.

Kaegi, (Jriech. Schulgrammatik. H<'rli?i, WridniannHclu; Buchhandlung,

ilollenberg, liebralüche^i Schulbuch. Bearbeitet vua Dv. Budde.
Ibid.

Haacke and KOpkc, Aufgaben xuui Cborsetaen ins Lateinische.

III. Teil. Ibid.

Ci«cn».«i au.Hgewählte Boden. KrklÄrt von K. Halui. II. B;ind. Ibid.

MeiLMMi, Lcliiliiicli flcr (leomctrio. Hildhiirfjhauscn. ntt.> Tf/jiM.

Sauer, Kujihurion, Zc itsdinlt für Litteraturgeüchichte. Vil. Baud.

J. lieft. Leipzig itnd \\ ii-n, Carl Fromme.

Voliner, Vom ovangeUBchen Koligionsunteiricht an böhertai Sehulen.

Tilbingon, Frvibuiigi. B. und Leipzig, J. ü. B. Molir (Paul Siebeck).

Haase, Der moderne Hauslehrer. Hannover und Berlin, Carl Meyer

(«iustav Prior).

Fr i t s i Ii . Ernst Christian Trn|)]>, sein Leben und seine Lehre. Dresden,

Bleyl & Käuiuierer (O. ächambach).
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Übungen xum Übersetxen im AoachlnM an Giceros vier Reden gegen

Catilina. Bearbeitet von Prof. Dr. .1. Lehmann. Hannover,

IJorddeutsche Vcrlafrsan.stnlt (<». (hmIcH.

Vicr»tcllijfe logaritlnnisclie und trigonoimitrisclic raf'elii. Schulausgabe.

Bearbeitet von Dr. F. (i. (Taiibs. Halle a. 8., Eugen 8trioD.

Muret-Sanders, Eiu-vklupädisehes WOrterbueh der eng^isehen und

deutseben Sprache. II. Teil, deutieh-englieeh, 2. (8ehlnse-)Abtei-

lunjr. bearbeitet (A E) von Prof. Daniel Sanders. fortJ;e^*etzt

von Prof. Dr. Ininianiiel Schmidt. Berlin, LangenBcbeidtsche

Verlagsbuchliamllnnf,'.

Marten.s, .luhann Gutenberg. Preiä 3U Ft. Karlsruhe, J. Laug» Ver-

lag»buchhandlung.

Eggert, Phonetiflehe und raethodieehe Studien in Paris. LeiiNdg,

B. 6. Teubner.

Weck. Haus Hohenzolleni. Ibid.

F/ippI, Vorlesungen über techn. Mechanik. I. Hand. Ibid.

Wiin.>*che, Die verbreitct.sten Ptlanzi-n Dt!Utschlan«l>. ll)id.

Wershuveu, Zusauiuienhaageude Stücke zum Übersetzen ius Eng-

Jisehe. Trier, Jak. Unts.

—, Hauptregeln der englischen Syntax. Ibid.

«MMMHHHHMHi^ —
:

'

i ^^m^i ii

AnkiiniiigiingAn.

t^se^tn tfl ctf«Men(tt:

Jo0 ültrtr firiiit kt lUi^iHU IMmiL
ZTltt ^efd^ic^tltd^cr un5 fprad^üd^er €tnleitung

^erau«i)({)c6en von

profeffor Dr. Cimtttr.
V unb 273 2. 8«. lnoiv> 3 5(i Vi

SBic jctjon län^cvc 3^'* "^accn mit' in ecr SdjiaHii, beiiinnt nun aud)

bei un« in S^ürtUnibmi öic .'pcrauflciQbc unC' JütifcnfcbafiliAc süfnrci1un<j bct

initteldierlid^cn ©t.ibtrcc^tc. ,,$a^ Sltcrc ^tüft feer 6tObt WttmtiV, ^craii««

<jeilfbcn oon 'l^rcfeffpr Dr. t>* rein er, in nicfrt nur finc trotfciif ^i5ic^el;V^^c

bc^ ui'funblidicu lerice, jouDevn ^ui^Uid^ aud^ eine liierarbtitunc) bc^jelben uad>

tterfdiiebcncn @citcn bin. Ta(* cnic Äapttel bce V&(xtä)tni befpricbt bie JHett»

njfilci ;>ted>t*h'id>cr übcrf^aupt unb fv'fjten bac* ältere l:1?r.1't eev itabt, bao

„-Moic .ihut". Ta« jtuciie HiH'itcl v^iebt eine biiuniidie UnteiuMnui;; iibei btc

<'ntftetinn<< ber ^tabt unb ber )täbttf(t>en !ü(rfa(fnn{) im 3'itTa^men bt« iWcten

i^uitciV rax> britto Mai>itcl befaßt fi* ein>i<benb mit bfr fiautlcbre, Alevicn«**

lebvf uiib cem iüintjdjau ce^ dlotax Ihidi«^, Wvibrenb buÄ eicrlc Mapttfl jur

Hfdjtcbifloiifcr eine fadilidie Slncvbnuuji ^e^^ ^nb.ilti^ be^tfclben jiicbt. Tae U^tt

Äapitcl cntbält bann beii J'eft bc^ 9ietftt^bi!rtjci'. r.ni ii^erfdifn fann aflen

ijnunbcn bcr ^iftoviidjcn unb |pia(^U(^en govid^nn^ wann cmpfot^lcn toccben.
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In unserem Verlag ist soel)en erschienen vnd durch alle Riichhanf!1ün(!en

zu be/ichei's •

Aofgaben für den Rechennnterrieht

in den mittleren Klassen der Geiehrtenschulen, Real-

schulen und verwandten Lehranstalten
von

Hermann Stockmayer und Max Fetscher
t (iyiiiD«»ialprofc»aor io Heilbronn Profcaaor am Beallycenm in Oeitlingen.

Neu aufgelegt von letzterem.

Fünftes Bändcheu
Tilr 12— 13 jährige Schüler ^V. Klasse).

^'ifilerliolung der Bruchrechnung mit Textaufgaben, Rechnung über Schuld-

scheine und Ubli^Miionen, Tcilungs- und (jesellschatUsrcLlinung, Mischungs-
nchiuing. /usnmmeni^f setzte .Schlussrcclimini^.

Achte, vollständig umgearbeitete Auflage.

iij Selllertlipk«: Kturtoniert 70 Hf.

Ulnnnglfe«: Kartoniert M. 1.80.

Dieses Bämlchen ist nach der neuesten Vorschrift vollsiändig umgearbeitet

uml statt de*; Schlüssels mit einer Lchrerau&gabe versehen uurtlen.

Stutt^^art. Adolf Bodz & Comp.
Verlagsbuchhandlung.

Soeben ist crschifTirn

(^hrbuch der S^Y^^^*
Zum Gebrauch an realistisclieii Mitielächulen.

Bearbeitet von

Johann Kleiber,
RoBlMirer ati der -trulii-i Iii ii II,.ii<3i-!-bcIiuJo in MitnrheD.

Mit 372 Figuren und zahlreichen Übungsaufgaben. i9

Gr. 8**. X u. 380 S. In Ganzleinwandband 4 M.

Zur Ansicht stehen Exemplare durch Vermittlung einer Surlimentsbuch-

handlung o<1cr direkt von der Verhigsbuchhandlung gern zur Verfugung.

R. Oldenbourg, Verlagsbuchhandlung, München.

;,^ni i>eilat} üoii itüjlifliüuiuu'r lit i>tuttflart i|t i^cbtu cr»d)i«;m'ii

:

lDürttemb^tgifd|ev Stammbaum-
(Sntmorfen tinb bearbeitet uou trd^iorat Dr. d, i&d|neilltr«

Vit^Ojira^j^tc. porinat 90 : 72 oui.

%xt\i finfcfillffilirfi ?(uifcenH'»8nin3'95®d)uf^itli'e 2.50 -Warf.

Tev c-tanimbauiii giebt bie etiijclnen ©encrationcii uiic Linien bed Ätnn^'

tieften ^aiiM, ffar unb fi^arf ou^tinanberftc^alteii, unb Beruht in f«inen tin«

yvil'cti auf bcn t'cftcn CiicOen. f^r bflbct ein ^juti-^ ?tiifd^ainitui«niitt»l |ttt

ii'üiücmberöij(^eu «cn^iditc unb fiuc ^icrbe jiit jcbc? cc^ullofal.
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^erteil.'. Dr. "XL., ^H^§hü^ iäx ^tu Utttemiti tu ^tt hm\^tü
(ik\i^l^U* > otct Xdien.

trticT teil: Sntf^c «cf^i^te M« Ici Ut((lei Bciiet ^ant

Vu^gtnge bt9 SRtttcIaltexl. T r i 1 1 e u n b d i c r t c, t> t T t« n' t c V t II

Ax.Sr fVTH u. 140 2.1 1,40; »iff. hi 'vilMtimran: 1.7<t.

— ^Ui^irni^ für bcB Uiitcmit^t in btt alun ^cjct^iittc. 4: ritte

unb BicTte, «fTSefferte «ufla>ie. j^r. 8*. (VIII ti, 154 ©.)
^« l.(K); iiet. III «- .''I r r 1.95.

Schwering, Dr. K., Ntcreoietrie rur höhn, i.i hranstait. n Nac h

den neuen Lchrpläueu bearbeitet. Zweite Auf laice. Jdit 41 Figuren.

gr. 8*. fVIIl n. 56 S.) 80 Pf; geb. in Halblnowand Jk LIO.

— 0. Dr. W. Krimphoff, ^netrie. Nnrh den neuen
I^ehrpläncu bearbeitet. Dritte .Auflage. .Mit 1)1 Pif^uren. gr. 8".

(VIU u. m S. Jk IM\ geb. in Uaibieder JL l.Uö. [10

Mathematiker gesucht. Haiislehrer-ßesneh.

Das Real-Lehrinstitut Frankenthal

\I'falz) sucht gegen gute I3e:>oldutig

])er 15. Sept einen geprüften I.ehrer

der Mathematik. OflVrtcn zu richten

an die Direktion der AnsialL [12

ÜIAchtuncÜ!
Fflr nur 1,1» Mk. . rwcr!>cn Sic

sich da* Prachtwerk vAUgemeine
Kulturgescliichte des Mittelalters«,

licr.iii^^c^;et)«.n von l'rof. Dr. A. Kauf-

mann-Mühihau^en i. E., Prof. Dr. E.

Mogk'I.eipzig, l'rivatdozent Dr. A. Con-
rady-I,cij)/.ig, Dr. O. II« nnc ,un Khyn-

St. Oalleo, R. Cron;Mi-Washington,

Prof. I~ nd^r*BerHn. Prachteinband.

976 St itcii luil l a. 700 Illustrationen.

Ladenpreis 18 Mk. Näheres durch

die Vcrlagsbttcbbandlung. [8

Moers, Rheinl. Mul PiuiM.

Alf 1. 86ft«Bb«r wird in eine feine

FamUie nach BUfcM ein Hauslehrer

für 2 Knaben im .\ltcr von 8''. und

1 2 Jahren gesacbt, die nach dem Lehr-

plan des Stuttgarter Realgymnasiums
/u unterrichten sind. Ficic Reise, freie

SuUon, Anfangigehalt 1200 M. (Stel-

lung /unKchst auf ein I>hr.) Aner«

hie(cn ini' 7' n^ni-:il - :hriften unter

s. 3810 au laiMMkiB 4 bvrler A.«;.

Stittfart. (411

MM«»
'ianinoü FIfigel BarmoiiMW
£nkUtM.rtl)rikat.; lUgsU «tr.

W. Ebmcf, B«rlIaSt8, 8i7l«litr. 10.

E
Herren Geistliche u. Lehrer erhalt,

bei Biriahiung 20o/o Rabatt u. Frei-

MMdimi, b. AbablH«! MitoprMhmd.

Vollständige

Verzeicbiiuse Bflseres Yeriagü
übersenden wir auf Wunsch gern franco.

Htutt^mrU W. Kulilhammer,
\ erlagsbuchhandluug.
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Die Gebeine des Otesteä.

Von Gottlob Egelhaaf.

Herodot eriUhlt Bii«h I Kap* 67-^, daas» als die Spartane»

immer im Krieg gegen die Tegeaten unterlagen, sie ans Orakel

nach Delphi schickten, das ihnen die Antwort gab: wenn »ie sich

des Orestes Gebeine verschaffen, werden sie die Oberhand gewinnen-

Weil sie aber deren Ort nicht kannten, frajjten sie noch einmal

und erhielten den Bescheid : im Gebiet \^nn Tcfrca, wo zwei Winde

durch Not gcilrunj^eii blasen, Sehlaii: nii'l (ie^^'nsclilug sei und Übel

anf l'bel lieji^e, da berj^e die lehensptiulende Erde Agamenmons
S(din. Wenn sie dienen Imien, wmlo ihnen der Krieg leichter

werden. Zunächst waren die Spuitaner uun iiui nichts klüger: aber

mit Hilfe des Staatsboten {uyu&otfjyug) Uchas kamen sie ans Ziel.

Dieter Ican «ar Zeit dnea WafenatilletaDdes naeh Tegea und sab

in einer Sehmiede mit Staunen an, wie Eisen gehllmmert wurde.

Oer Sehmied aber sagte ihm, wenn er gesehen hMtte was er, so

wttrde er sich noeh mehr verwundern, und ofTenbarte ihm, dass er

beim Graben eines Brunnens einen Sarg entdeckt habe, in dem ein

Toter von sieben Ellen Lftnge lag. Jetzt kam dem Liobas der

(iedanke, dass es sielt hier um das Grab des Orestes handeln

künue; die beiden Hlasbiilge brachten die zwei Winde hervor,

Amboss und Hammer waren »Schla;:: und (Jegensclilai;. rinfl das Eisen,

da^ ;::etrieben ward, nnd das des Ambosses waren die aufeinander-

liegenden Cbel; denn das Eisen ist zum Unglück der Meu'^chon

erfunden. I/ichas teilte den Spartanern alles mit; er ward {lcm

Anschein nach wegen einer angeblichen Übelthat verliannt, kam so

unter gutem Vorwand nach Tegea zurück und mietete sich bei dem

Schmied ein (der anfangs seinen Hof nicht vermieten wollte, endlich

aber nachgab) ; nun grab lAehas ungestört naoh dem Grab, sammelte

die (Sebeine und braehte. sie nach .Sparta. Seitdem siegten die Spar*

taner — es war cur Zeit des Kroisos, unter den Königen Anaxan-

drides und Aiiston, also 560 Chr. — jedesmal bei weitem, so

oft sie und die Tegeaten sich im Kampfe massen.

Wenn man nun die Historiker nachschlllgt, so findet man,

dass sie mit dieser Geschichte nicht» Rechtes anzufangen wissen.

Grote äö4 (deutsche Üliersetzung vom Jalir 1880) «chreibt dn«

N«MB Kon«»poa4eii>blttn ItKK), Heft f.
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fach den Herodot ans, und aacli Dunk er VP408 erzjlliU dieOe-

Richte dem Her<»dot naeb und mdnt, dtas es näher lüge an die

Gebeine des Orestheu« an denken, dea Sohns dee Lykwn, des

Heros der Oresthasier, die Nachbarn der Tegeaten wareii. Der

Agameiiinuiiide Orestes habe mit Arkadien sonst nichts zu thns:

wenn (Paus. VII 5, 4) von einer Auswanderung de8«elbeti nns Mykeue

nach Tejifea erzählt w«>nle, so sei da« eine eben auf das Orakel

sieh giiiiulende handbreit' liehe Erdirhtting:. (Jurtius 1' 2(H hält

dafür, (IxsH au der Übertragung dt'i (jebeine etwas Wahre<4 nei,

über sie sei nicht Ursache der Wendunj^ deü Krieg^glUcks, sondern

vielmehr deiiseu Folge. Die Spartuuer hatten durch ihre Ausdauer

und ihre taktiselie Überlegenheit — von der ttbrigens die Qnellen

nickte irissen — Erfolge errnngen, aber nicht so durchsdüagendey

dass sie Tege« unterworfen lifttten. Man war so auf beiden Seiten

des Krieges satt geworden; um sich miteinander an vergleichen,

wurden die gemeinsamen HertHmdienste benutzt und die Erinnerungen

an Aganunnnons glorreiche Hegemonie, die einst auch Uber Arkadien

ausgedehnt gewesen war, erneuert. Spartas Herakliden wurden als

seine Narilrfolger anerkannt und zum Ansdrufk dieser Anerkennung

die ()bern'j<t<- de.s Orestes feierlieli n.'u-li I>;ikuiiien hinllher^^etni^'en.

„Wenn maii s s<i hört, so niudit' es k'i<Hieli sebeiiien. ' Hiisolt 1- 709

ist aber offenbar von Curtius' Kontbinatimi iiielit iibcr/.eu;xt; er lä*öt

die (Jebeine des Orestes iu völliger Kuhe iu iiireui ürabe und er-

aihlt bloss, dass die Spartaner endlich die Oberhand Aber Tegea

erlangten und einen Vertrag mit ihnen abschlössen, kraft dessen

sie die Hessenier aus ihrem Gebiet auswiesen und den spartanisch

Gesinnten Amnestie bewilligten. Holm I 258 ^ebt lediglieh die

Ülwrlieferung wieder. 8 eh w edler de rebus Tegeatids (^^Ldp«

ziger Studien zur klassischen Philologie IX, 1887) S. 320 erzählt

die Goüchichte und meint: lepidam fabulam eonlictam esse elueet

({ua deelararetur, cur et Spartae et Tegeae Ürestis sepulcra mon-

strarentur.

Mir ist nun gelegentlich einer Aunliilfsstunde, die ich in unserer

achten Klasse im letzten Winter frab, die Herodotstelle wieder unter

die Hand gekommen, und indem itii Uber sie nachdachte, mir

folgendes Licht auf. Ich fragte mich: wie ist es denn denkbar,

dass Lichas überhaupt einen Augenblick bei dem Schmied stille

steht, um mit Staunen sususehen, wie Eisen getrieben wirdV

Das seheint doch etwas an sein, was er in Sparta jeden Tag sehen

konnte und s«h«'ii musste, da dieses Handwerk doch viel verbreitet
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viix uud ist, und Uas — roUeuds im Sttdeu — bei ofi'eoer Werk-

statt betrieben wirdi Indem ich dies bedachte, kam mir anm Be*

WQBstseiD, daas gerade in dieser Stelle der Schlüssel aum richtigen

VerstHndDis des Qansen liegen möchte. Liobas konnte aidi eben

nur Terwnndern, wenn er In Sparta noch keine Oelegen*
holt gehabt hatte, die Bearbeitung des Bisens xn
sehen; mit anderen Worten, wenn die Spartaner dieses

Metall damals noch nicht k.-innten, also noch im Bronze-

Zeitalter steckten. Damit fallt nnnh sofort volles Licht anf

den ürund, warum sie im Krieg den Tegeaten iiiciit gewachsen

waren: diese hatten damals noch die bpsspmi — eisernen
-— Waffen. Der weitere Verlauf i(jt dann ho zu denken, dass

die spartanische Uegierung beschliesst, die überlegene Technik der

Gogner anssvkundsdiallen; daas Liehas mit dieser Aufgabe betraut

wird und wfthrend eines Waffenstillstandes dem Schmied ansieht;

dass er daheim Bericht erstattet nnd dann unter dem Voi^ben,

verbannt au sein, nach Tegea snrUckkefart, sich bei dem Schmied

einmietet, nicht am nach den Qebeinen des Orestes zu sehen,

sondern um dem Sehmied das Geheimnis der Eisenboarbeituug in

allen Einzelheiten allmiilülch u!>zu3ehen. Dies gelingt ihm, das

spartanische Heer wird neu bewiUfnet und crrinf^t nun (Iber die

Tegeateii soweit den Sieg, dass sie zum Aiipchluss an Hparta ver-

moclit werden. Im Bestreben, eni^cre Beziehungen zwischen Sparta

und Tegea iierzustellen, mag dauu eine Überftihrung der Gebeine

des Orestes uael» .Sparta unter den von Curtius vermuteten Um-
ständen erfolgt sein, wobei Lichas als spartanischer BevoUraScbtigter

mitwirkte; und so hat die Sage, welche das Wundersame liebt,

Anlass gehabt ihr Gespinst au weben, wobei ilur nach Ihrer Art

etwas, was höchstem nebensftohliche Folge war, anr Hauptsache

wurde. Für Herodota historischen Wert aber ist es beaeichnend,

dass er die Überlieferung, so wie er sie vernahm, mit völligw

Treue wiedergab und so auch den Zug aufbewalut hat, der uns

ermöglicht, anf den Kern der Sache vorzudringen.

Ich darf zum Schlnss noch mitteilen, das« ich anf dem

5. deutschen Ilistorikert;!'-- in Halle, d«Mii ieli im April 11)00 an-

wulmte, die Gelegenheit wahrnahm, mit den I'rotVssuien der alten

(»eschiehte Eduard Meyer, Johannen Neuniauii in StrassUurg und

Heinrich Swoboda in Prag über meine Vermutung zu reden. Alle

drei fanden sie aehr ansprechend, natürlich ohne sich sofort end-

gültig dafür m binden. Kduard Heyer äusserte in einem Briefe
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?oitt 17. April 1900, in dem er die von mir vorgeschlngene KotU'

binatioo snnlehet als „Miserordentiich «nleucbtend** beB«chnete,

folgende Bedenken : «Lalconien iat eine Hanptfundsültte dee Eiaena,

wilhreud es in ArkadiiMi kein FÄsea gicbt; allerdings reiolieu die

lakonischen Kisenla;^cr bi^t in die NUlie von Tegea. Ist es da

wahräclieinlicl), dass die Lakoneu, d. h. die l*eri<}ken, die Ver-

arbeitung des ICiaens von T«'j?ea ^rclt i iit haben TihI »l-iss die

Kisenbfnrbpitnnj; in Lakonieii t'Ur NVattcn so spiltcn ilatiuns ist, wo

doch i\n!i Eisen scliuu der jüngeren Schichl des Kpon ^anz f^cliiiifig

ist, auch zu WnlVcnV ich halte das keineswep;« filr ein entschie-

denes Bedenken^ zumal ilerodots Chronologie ja nicht genau zu

Min branciit; aber vidieiobk nehmen Sie Anlasa, dieten Pnsikt in

Ihrer Abhandlung noeb knrz in Br^ Hgung zu si^en.^

Den ersten Bedenken Eduard Ueyera möchte ieh entgegen*

halten, daaa wir Uber die genaue Abgrenzung des spartanischen

nnd tegeatiselien Gebiets ums Jahr 600 nichts wissen; es wire also

selir wohl mdglich {da T^ea ja ans mehreren Getueinden entstand^

gewii^serniassen ein Hammeiiiegriff dass sein Gebiet noch die

nürdlichmi Ki«pnl.t;j:<'r do«» späteren l.akonions in sich preKchlnggen

liRtte. Üa» zweite bedenken hat E<liiard AI( yer seil st durch den

gewiss zutreffenden Hinwei» darauf entkräftet, d.i«« llcroduta Chrono-

logie nicht genau zu sein hi aueht : or erzHhIt die Gfsrhichte im

Anschlusä an Kroisos und ueuiit dosh:dl> die Köuigti Anaxaudridea

und Ariston, welche dem KroisoH gleichzeitig wai-en; dass dei* Um-
sohwung im Krieg gegen l'egea nun al>er auch genau mit Ihrer

nnd Kroisos' Zeit snsammenfiel, ist daraus keineswegs mit Gewisa-

beit an folgern. Das Band, das die Cbertragung der Gebeine des

Orestes mit jenen drei Königen von Lydien und Sparta verkniipft,

i>t dücJi ein 8ehr loses: sobald man es zerschneidet, schwebt ji^ner

Tnischwung aeitlich so weit in der Luft, da«8 man ihn mit dem

Kndc der Bronzezeit - das ja auf griechischem IJoden wohl bi«

iMM) lierabreiclit zu vrrknHpfeii s. hr wi.ld die M;»;,dichkcit hat.

l.)a.s« tlie Spartauer zu (i< tt letzten Völkern ;relii»rt hiittt-n. welch»»

die ucui Kewadnung annaiiiuen. wUre nach anderen Analogien inner-

lich k«.-iuesweg.s unwahrscheiidich.
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Aufgaben bei der Konkursprufung zur Aufnahme
in das ev.-theoL Seminar m Tübingen 1899.

Uellgion.

luwieft-rn kann mit Hecht gM«^ werdeD, daM die religiOac

und nationale (le^chiclite Israels von einem annfthern«! gleichen

Anfang ans zu euH-ni ?:anz andern Kndcrg:ebni.s geführt hat, als die

deschichtö der kleineren untrr seinen Nachbarvölkern V Und wie

IMst ttivk diese Ersclieiuuug crkläreu V

Dentscher Aufsats.

In welchem Zeitalter der dentacben Gesehidite mtfcbtest du
am liebeten gelebt haben?

(Httndliche Bemerkung: Durch die Fassung der Aufgabe iat die

nXchste Gegenwart ausgeschlossen.)

L a t e i n i s h e K n m p o s i t i u n.

Dcrst'llM- (ifist der Zwerkmiirtsijikcit, wie das öll'entliche, he-

herrschte in Kom auch das Fuinilieiilfltcn. ^Jcnic Einheit stellte

sich äUHSerlieh im Atrium dar, wd <icr Maua Bciue Klienten empfing

und Hat erteilte, die HauHfrau ihren Arbeiten oblag, die Sammlung
der Ahnenbilder in unmittelbarer Anschauung den Uuhm de» (ie-

schlechts vergegenwärtigte; der sittliche Eiutlusä den Elternhausci»

aber offenbarte sich in der foiebang des Knaben, der anerst im

Schosse der Uutter aufwuchs, weiterhin vom Vater in die Kreise

des politischen Wissens und der Staatsmftnner eingeführt wurde.

Iliesn kam der Imushälterische Sinn, die ehrsame Boaohäftignng

mit Laudwirtsehafty andererseits die Herotlhungen nicht nur den

IJoüit/. zu mehren, Hondeni Mueli das lOigentum mit einer würdigen

Tiaclit /M sehinflcken. In gleiclier Beziehung zum öfl'entliehen wie

ziitn häuslichen liehen stand daher das (Jeachäft; uiit aber beidi'ii

Seiten vnüsfHndi^r /u genUgen, musste dir Zeit streng beniilzt werden.

Wo int ein N'olk des Altertums, da« bei solchem Übertluss der Mittel

so selii mit der Zeil gegeizt hätte? Strenger als irgend wer hat

der Kömer die von staatsmännischeu Geschäften erübrigten Standen

zwisehen dem Gemeinwohl und den Ansprüchen des Hauses gelrilt,

ja aus Maiqifel an Zeit sogar den harmlosen Genuss edler Kttnste

sich versagt, ganx im Oegensats anm Athener, der neben der Politik

vollauf Müsse fand, um jede geistige Kunst mit voller Hingebung

au fiben.
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LAteiuUcho £xpoattioti.

Tac. Hiat. V, 5: Judaei — houor; 6: terra praecipuuin — «ttol-

luntnr; 7: haud procut — gravi.

Griechisclic ExpOHitioii.

Isoer. XV, §§ 316—319.

Hebriliäche Expus»itiou.

Jerem. 30, 17 -24.

F r .a n z ö 8 i K r h e Komposition.
]\Inn kennt einen Uricf, den Fenelon (Fcncl'nO iinjrerillir 16!t4

an diu K öni LT I>ud\vi«r XIV gerichtet hat: d'AUnnbeit li;it ihn zuerst

verölVt'iitlioht. Man hat lange seine Echtlmit lautlientit itf ln^zw«'ifelt;

aber spater hat man die eigene Handschrift (6criluif Feuclonü

aulgefundeu. Der König wird darin in den bittersten Ausdrücken

getadelt, dass er mehr und mehr Misatraueii und Selbstoucht in

sein von Natnr gereehtes und edlea Hers einkehren lasse, so dass

(au point qiie) niemand mehr wage, mit ihm vom Staat und dessen

Erfordernissen zu sprechen. Er wirft ihm vor, ansscliliesslicb nnr

an sich, an sein Vcr^niflgon und den Vdi tei) des Augenblicke zu

denken und den Wobistand seines Lan<l«a der Vencliwendung dee

Hofs zu opfern, da ja in Wahrheit kein König gross sein könne

auf Kosten der Unterthancn. Zuletzt kommt der V^erfasscr auf die

kriegerischen Ncigtingen des König» zu sprechen. ..S«» ;,'His.s juicli

die Fiil'ulije sein nni'^'en", «agt er, „nie winl (;in ungerechter Krieg

gerecht und nie sind erzwungene Friedeu.svci trüge dauerhaft. Han|)t-

säehlich gilt dies von dem verhkngni.svollen Krieg von 1672. Ks

ist wunderbar, dass nicht sehen ganz Europa sich gegen Frankreieh

erhoben hat. Denn an Stelle der unermessliclien Mittel, die jetzt

mehr als je nötig wSren (falloir), ist das Land in Aufrultf, der

Staatsschatz leer. Das Beste, was man than kann, ist mUglichst

schnell die ungerechten Eroberungen (aimezion) denen zurUrkzu-

erstatten, denen man sie entrissen hat.**

Geschichte.
I. Das VerhSltnis Karls V zur dentschen Reformation In der

Zeit von 1521—'1532 soll, insbesondere nach seiner Bedingtheit

durch die allgemeinen politisclien Verhältnisse^ dargelegt werden.

II. Pk^nssens und Österreichs gegensdtige Beziehungen von
1795—1850 (kein Kin;^'ehen auf die eigentliche Kriegsgeschichte und
uin der Zeit 1815—1848 nur das Allgemeinste).
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Algebra uod Trigonometrie.

1. Die Entfernung AB beträgt 5184 m; ans b«den Punkten

gellen KOrper einunder ent^'e^en, der ciHtu 15 Minuten später als

der nndere. Der erste legt in IVs Minute 6'/3 m mehr surflek «Ib

der zweite und beide troffen in der Mitte d«^s Wegs zaRaramen.

({f^Kucht ist ihre Üeschwindigkoit und die Zeit nach der eie sieb

treffen.

2. Kiner MiHehnnj? von Kupfer und Silber wrrden 20 (iramm

Feinc>ill)er zugesetzt, dadurch erhulit siih der (Icüalt an reinem

iJilber in der Mischung um 20 " o. Der (»ewichtaunterschied zwischen

Silber und Kupfer niieb dem Zusatz ist IVtmal so gross als der

zwischen Kupfer und Silber vor dem Zusatz. Wieviel Gramm
Silber und Kupfer waren es anfängtieh? {Zur Vermeidung etwaiger

MIssYerständnisse wurde mUndlieh bemerkt: „Gcsetztenfalls der

Silbergelialt hRtte ureprttnglioh 12*/« betragen^ so betrttge er nach

dem Zusatz 32 «/«."J

3. Von einem regulären Fünfeck ist der Flächeninhalt F5 = 100 qm
gf'^'eben; geHueltt di(> FlHche und Seite des regulären Zwölfecks,

das domselbeu Kreis ciubeschriebeu Ut.

0 e 0 m e t r i e und Stereometrie.

1. Kin Dreieck zu küiisiniicrtMi .ms l»-f c — a und zwei Winkeln.

2. In Z\ ABC soll zu BC die i'arallclu XY »o gezogen werden,

dass sie die mittlere geometrische Proportionale wird zwischen AX
und BX.

3. Aus einem Kegelrumpf, der durch r, r', h bestimmt ist, soll

ein Uoppdkegel, der die Grundkreise zu Grundflächen hat, heraus-

geschnitten werden; wie gross ist der Restkllrper?

Aufgaben bei der Konkursprüfung zur Aufnahme

in das WiihelmastUt zu Tübingen 1889.

Lateinische Komposition.

Der Kampf, den Rom mit Karthago zuerst um den Vorrang,

dann um die Existenz geführt, konnte auch nach dem zweiten

Friedensschlüsse nicht aU beendigt betrachtet werden. Zu tief ins

Herz hinein waren dein rümischen Volke Furcht und ilass gedrungen,
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292 Kathulische Konkunprüfung m&.

als (iass i'H Karttia^» aU vimix uiiabliäugigeii tilUhcnden St.cit lu-hen

sich hättu duldeu können. Zwai wai' dib besiegte Stadt durcli die

langen Kriegsnüten so gesehwfteht, daM sie Rom nicht mehr gefähr-

lich werden konnte, Aber Erinnermig und Leidenschaft «ind Uber

den Mensehen oft nicht weniger mXehtig als die Wirklichkeit. Auch

das bezwungene Karthago wAr immer noch derselbe Staat, der mit

seinen Heeren fünfzehn Jahre lang Italien bedringt hatte, derselbe,

der sich nach den Niederlagen des ersten Kii* -es so wunderbar

erholt hatte. Wer konnte behauptf^n, dast» dieses Karthago für

immer in die IIlmIil'h tlor Klfiiistaaten znrflrk^i'dr;iii;,'-t sei, d.oss es

nie wieder die ( u lfgeulieit beiiiitzen werde, im \'erein mit anderen

Feiiulen iilier Kein herzufaller»? Lebte, doch imeli ih-r Manu, der

Koni ewige Feindselialt f^eschworeii hatte, l'nd iiielit Idos^ am
i^uben noch wai ÜHimibai, sondern er war es auch, der die kar-

thagische Politik leitete, stets aufmerksam bedacht, wie er der

Kebenbuhlerin den Todesstoss veraeüsen könnte.

Lateinische Exposition.

Liv. V, 3, 1—7.

Qriecblsche Exposition.

Thucyd. V, U.

Hebräische Exposition.

V. Hose 81, 1—7.

Fransdsiscbe Romposition.

Kaiser Wilhelm II. liebt es, von Zeit zu Zeit entfernte, befreun-

dete Völker mit grossem Gefolge zu besuchen. Es kann nicht ge-

leugnet werden, dass eine seiner bedeutendsten Reisen sein Zug in das

heilige Land im verflossenen Jahre war. Es war 4Üne Freude, die

Nachrichten über jene Reise zu lesen, aus w i Iii n wir ersehen konnten,

mit welcher Tracht und Aufmerksamkeit der Udrsehor des deutschen

Volkes im f«»rnon Lande empfanjren wurde. Musste nicht jeder

Freund seines \ .iterlaiides f^tolz nnd Freude darUber empfinden,

dass deuiHches Ansehen in jene L.in(h r getruj^en wurde, die ehe-

mals eine so grosse Holle in der jU'otauen und heiligen Geschichlu

spielten und jetzt da/u bereit zu sein scheinen, alUniihlieh wieder

dem Verkehr, der Industrie und der Zivilisation ihre Thorc zu
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öffnen. Wir Katholiken aber hab«ii einen besonderen Gmnd, uns

mit freudiger Uanicbarkeit dieser kaiserlichen Reise au erinnern;

(liMiii oiiieii heiligen Ort iu dor heiligen Stadt liat uns «Iii k.iii^cr-

liclie Huld gesclienkt, und wo noch vor knrzrr Zeit der Ilalbinond

de croiflHant) lirrrsclitc, flattert jetzt die doutselic i'^iliue und wird

sieli Ijfild ein lirrrlit her Temix^l crlichcn zu Kliren der Gottesmutter,

die hier ihtc I* t/trii I.i Im ii>ta;re zugolnacht und ihren Geist in die

Hände ihreü Öchiipter» zurUckgügelicu haben doll.

Qesehtcbte.

1. Die letzten sechs Jahre der Regierung Kaiser Karls V
(1551 bis ir>5(i).

2. Walleiistein im BOjilhrig:en Krieg.

8. rrsu<;heti und VeraolasAQng znni Tjftlirigen Krieg and

Friedeus.schlus«.

4. Der Wiener Koiij^ress 1814—1815.

(Jo eine von 1 und 2, von 3 und 4.)

2. Kin Waldbestnnd win de anf?uii:s IS'JO auf 120000 chm ltc-

schUtzt und vermehrt sich jedes Jahr nm A" o. Ks worden nmi aju

Kude jeden Jahres 1800 cbm Holz geschlagen; wie gross wird der

Bestand anfangs 1900 sein?

3. Von 4 Zahlen bilden die 3 ereten eine arithmetische Reihe,

deren Summe —24, die letzten drei eine geometrische Reihe, d^n
Summe 38 ist; wie heisaen die Zahlen?

4. Aus den Orten A und B gelten 2 Reiter einander entgegen,

der von A eine Stunde fi filn r. 10 Stunden ii.u Ii dem Abgang des

b'tzteren begegnen sie einander. Wie lanf;c braucht jeder zu einen»

Kilometer, wenn der erste dazu noch "lo Stunde weniger braucht

uls der zweite und wenn AH — 187' 'j km isf'i'

5. Kin Turm eiselieiut in einer gt^wissoi i-.imVnmnu uiitt r ilcm

Klevationswinkel von 6" 5' 30"; man nähert sich ihm aiit' der liori-

zontalen Ebene um 180 m, so dass er unter dem Winkel lü'' 55' 50"

erscheint; wie hoeli ist er?

6. In einem Kreis vom Radius r = 18,75 liegt ein Sektor vom
Zentriwinkel a« lOe» 40' 30". Wie gross ist das dazugehörige

Segment V

Algebra und Trigonometrie.
l. 2x«- xy+3yt«38|
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294 Herttcr, Die Dreipanktreibc.

Geometrie und Stereometrie.

1. Bin gegebenes Viereck ABGD in ein gleichseitiges Dreieck

zu verwandeln.

2. In ein gegebenes Dreieck ein Recliteok einzubescbreibeu,

dessen J^oiton dio l)ifTerenz d haben.

3. über der Strecke s als Hypotenuse ein recIitwinkligoK Drei-

eck zu konstrnicnMij von dem die eine Kathete die mittlere rri>-

portionalc zwigchen der Hypotenuse und flcr nndoni Knthete ist

4. Ein iI:ilbkreiH vom Radius r wird /u einem Kegel gekrÜQiiut;

wie gros» werden der Radius des < >i uudkreise». die Höhe und der

Neigungswinkel der Mantellinie gegen die Cirundkreisebene, und

welches ist sein Inhalt?

Wie gross ist der Halbmesser und die Hobe eines Cylinders,

der mit einem Würfel von der Kante a=12,5em gleichen Inhalt

bat und dessen Mantel gleich der OberBUche des Würfels ist?

Die Dreipimktreihe.

Von Kektor Hertterin Göppingen.

(Fortsetsung.)

|. 5. Die kannonisclie Pnnktroili«.

1. Die Vierpunktrmhe O, AiAsA^A« wird beherrscht durch das

Gesetz MAi*MAtBHAt' — MA«' odera^isr*, vtwh MA, sa und

MAssi gesetstwird. Sieheisst harmonisehe Pnnktreihe. AiUndA,
sind die konj. Pole, As und A« die Grenzpnnkte der Reihe.

2. Satz. Em ist AjA, : AsAt — A1A4 : AgA« = a : r, d.h. diu Ab-

stünde der kunj. Pole von den Grenspunkten sind proportional

(haben gleiche Verhjlltnif»$»e*.

:i. Satz. Es ist aueli A:.A, : A A, ^ A.A, : A.A ,
^ a : r, d, h. die

beiden l'uidctepaiire können ihre Rollen taustheu (man darf A, und

A, aU ( ireii/punkte, A, und A4 als deren konj. Pole aniiehen).

4. Aul gäbe. Eine gegebene Strecke AjA« im gegebenen Ver-

hältnis a : r barmoniseh m schneiden.

5. 8 ata. Rückt dn Pol in die Mitte zwischen den beiden

Qrenzpnnkten, so rttckt der andere ins Unendliche nnd umgekehrt.

(Diese Reibe heisse Halbiernngsreihe.)
0. Satz. Fällt ein Pol in ^eu der (irenzpunkte, so filllt

auch der andere Pol in diesen Grenzpunkt. (Man erhUlt also eine
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Zweipnaktroihey in weleher dor dne Pnnltt dreifach zlLhlt: ne heiMe

Tripelpnnktreihe.)
7. Aufgabe. Eine beliebige Reihe von dreirnnicten zn einer

harmonischen zu ergXDxen.

*| 6. Üie gegeuharmoniMdic Puiiiitreihe.

1. Die Vierpmilctreihe G, A,A,3(tA4 wird beherrscht durch das

(;c8(!t/ MA, • M.'f, MA,- = MAi- oder a-i = r', wenn auch M9(i=i

ist. Da t'ti zentraler CJcjronpttnkt voti A3 ist, so liei<sc diese Rriho

^ f> g e n Ii a 1 m o n i s c h. Ai und %, siud iiiro koitj. Uegeiipule, A,

uud A4 die (iicn^punkte.

2. Satz. Es ist A,As • 5ä»Aj = A,A, • = ^ (a'- r^, d. Ii. dio

Abstände der Icoig. Gegenpole von den Grenispunkten haben gleiche

Produkte. Ferner : A,A, : A,A, = StsA« : 9(»A, = (a~ r) : (a+ r),

H. Satz. Die beiden Fnnfctepaare können ihre Rollen nicht

tauBchcn.

4. Aufgabe. Eine gejrebcne Strecke AjA« in gegebenem Ver-

hältnis gegcnhannonisch /m Hclmoiden.

5. Satz. Die gegenhariiu ins» in' j'tiiiktreihe liefert die näm-

liche Halbicrung«reihe wie die hurinuiiisciie.

(5. Satz. Fällt ein Gegenpol in einen der Grcuzpunktc, so

fjillt der andere Gegenpol in den andern Gronzpnnkt (Doppel-

pnnktreihe).

7. Aufgabe. Eine beliebige Betho von drei Punkten au einer

gogeutiannonisehcu m eigünzen.

I 7. Das harmonische Stmliloii- odor (>eradciibfi»ehGl

(H.G-Bttsebelj.

I, Vier durcli denselben Punkt (Sj gehende Gerade ä„ a,,

und a« bilden ein Strahlen- oder GeradenbUschel; es heisst har-

monisch, wenn sin [at&t) : sin (aaa.) = sin (aia«) : sin (a,a4); a« und a«

tfincr-, ai und a^ anderorH«>itx sind einander konjugiert,

2. Satz. Jede Gerade eiue^ H.G-BUscheis hat nur eine zu-

geordnete (Jerade.

8, Satz. Die (ieradeup;uire des LI.Cf-IMIsehels können ihre

Uullcu tauscheu.

4. Satz. Fttllt eine Gerade des einen Paares in eine Gerade

des andern Paares, so fKlIt auch ihre ko^j. Gerade in jene Gerade

des andern Paares (TripelgeradenbUschel).
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296 Hurtter, Di« I'rcipunktrcihe.

5. ErkUritng. Wird der WinkelabBtand des einen Genid«o-

pnars durch eine Oerade doB luideni Purs halbi^, so erhält man
ein llalbierungsbttsehel (entapreohend der Halbiemngereihe^

ß. 8a tz. Im üalbiemngabliacbel stehen zwei koiy. Oeradc

senkrecht aufeinander.

7. Satz. Wird durch eine H.-Punktreihe (G, A,A,A,A,) ein

ttcliohiges Geradeubtiscbel (S, a,a,a«a4) gelegt, so ist dieses eben-

falLa liarmoniscli.

8. Öat2. Wild durch ein H.G-Buschel uS, a.a^aaaj v'mv hc-

liebige Quergerade G gelegt, so wird sie Träger einer IL-l'unki-

reihe (G, AiAjAsA«).

9. Sata. Liegt die Quergerade im H.G-Btt8efael parallel zu

einer der vier Geraden, so verden anf ihr durch die drei andern

Geraden zwei gleiche 8tttcke ausgeschnitten.

*10. Brklllrnng. Gegen harmonisch heisse ein G-Blisehel,

in welchem sin (a,aj) • sin (a,a.^) = sin (a,aj • sin (a,a«j.

^11. Satz. Ein durch eine gegenharmonische Punktreihe ge*

legtes G-Bttschel ist nicht gegenharmonisch.

*f 8« Die Kreisseharen der gogenharmonisehen Punktreihe«

1. Satz. Die G*H-Pnnktreihe besteht aus ehiar additiven

Punktreihe mit dem Zentrum A* und einer snbtraktiven mit dem

Zentrum A^, uml Ix ide Punktreihen hnbeu dieselbe Potenz ~ (a' — r\).

2. Sat2. Die U.H-Puuktreike hat zwei gleiche PotenzkrciHc

Ka, und Ka^ mit den Radien risr4»'^^(a*— r*).

3« Sats. Jeder durch die konj. (icgenpole A, und i^I^ gelegte

Kreis schneidet den Kr, diametral, den Kr4 aber orthogonal.

Anmerkung, llaerans ergeben sich mittels § 3 und § i ein«

ganze Reihe schöner Beziehungen, die einen vortrefflieheu Übnogs-

St(»ir bilden und schliesslich zu dem Ergtbuin ftlhrm, d.iss jeder

Punkt des in A, erricht<*ten Trägei 1<»(<^8 Spitze eines IMischelH von

fünf Kreisen ist, die dun-h jenen Punkt und C-.H- Punktreihe

bestimmt sind ; jeder ist Kreis einer 0> oder D-Kreiüschar.

I 9« Unmioiiische Piinktreihen und GeradenbBscbei an Kreis.

1. Satz. Schliesst das eine koiyugierte Strahlenpaar einea

H.G-Btl8chels einen rechten Winkel ein, so halbiert es die Winkel

des andern koiungierten Strahlenpaars (d. h. man erhält ein Hal-

bierungsbllschel).
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2. Erklftrung. Le^t ihaq dmdi das konj. Punktepaar (A^

lind A«) einen beliebigen Kreis, In dem also die A^« Sehne ist,

80 helMt die U-Pnntctreihe eine H«Sekantenpitnktreilie; wird

aber A^4 Ottrchmeaser In dem Kreis, so heisst sie H^Dnrcli*

messerpnnktrelhe.

3. Satz. Wird durch eine Dorehmesserpunktrelhe von einem

Punkt der Kreislinie ans das O^ßttschel gelegt, so ist dieses ein

llalbiemugsbttschel.

4. !^.itz. Die Abstände eines jeden Punktes i1ii'>i'r Kreislinie

von den konj. l*olen A, unil A$ haben das unvenlnd(;rliilie Ver-

liHltniH :t : r (wo wieder MA| = a, MA -r nnd die Kreislinie selbst

der i'otenzkrei» der snbtr. l'unktreih«! MAjA,).

5. K r k 1 ;i ru II Wird in dem einen der zwei konj. I'olo ciiier

l)m cliiiiessi i jiiinktreihe das JiOt zutn Heihontriiger errichtet, j*o heisst

es die INihtr*' dt»s andern Pol» und dieser der Pul jenes Lotes

für den gej^cliim n Kreis.

6. Satz. Kill l'unkt hat für einen bcsttnimtcn Kreis nur eine

l'olare, eine Gerade mir einen Pol.

7. Satz, a.) lAcgt ein 1 imki auf einer Ueraden, so geht seine

Polare dnrcb den Pol jeuer Geraden,

b) Geht eine Gerade durch einen Punkt, so liegt ihr Pol

auf der Polare Jenes Punkts.

8. Sata. a) Der Sehuittpnnkt aweier Geraden ist Pol fttr die

Yerbindungsgerade ihrer swei Pole,

b) Die Verbindungsgerade zweier Punkte ist Polare für den

S^nittpunkt ihrer zwei Polaren.

9. Krklärung. Sind zwei konj. Gerade eines kann, strahlen-

hUsehels Tangenten an rineni Kreis, so heisse es ein Ii arm.

Tan gentenb Usch e 1. Es entsprieht dt-r Sokantenjinnktreihe.

lü. Satz, a) Die Polare eines Pnnkts liestinnnt den vierten

liarni. Tnnkt zn jeder an dem gegebenen Punkt beginnenden

Sfkantenpunktreihe.

h) Der Pol einer (»eraden heKtiiunit dun vierten iiarni. Straid zn

jedem an der gegebeneu (ienulen beginueuden Tangeuten-

biisehel.

11. Satz. Wird dnrch einen Km ein beliebiger U-Kreis gelegt,

so findet statt:

a) Auf jeder Zentralsekante des 0*Kr bestimmen die beiden

Kreise eine Dnrohniesserpunktreibe.
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Ii) Geht diese Zentralsekanto des 0-Kr dnrcli den innerei (Q)

der beiden für den Km kovQ. Pole (P nnd Q), so werden

vom äusseren Pol die inneren Absehuilte der DnrclimeMer>

punktreiltc unter gleichen, die Xnssereii unter supplemen*

tUreii Winkeln gesehen,

e) Die gemeinschaftliche Sekante beider Kreise ist Polare

Jetle-H Kr«^isZentrums für «l«'n .nnlern Kreis,

d) Aut liiener gemeinHchattliclieu Sekante wird durch die

beiden Kreise, den l^oltrilger (Ml*! nnd die Chordalo eine

Itarni. Sekanteupunktreibe bestimmt.

*§I0. Üie ge^ciiliarnumisehc Pnnktreilie unt Krei«. ( Vgl,Fig.2.)

1, Krkliirinig. Wird in dem einen der zwei konj. tJep'n-

pole ein( r Piin Innr!«s( rpiuil<tr('ili(' d;is Lot znni Hei hentrHger errichtet.

lu'isst es tlii' (M*gt ii pn 1 a r <• des andern (le«^enpols und dietier

der Gegenpol jeue« Lotes für den gegebenen Kreis.

2. 2$ ata. Ein Punkt hat (fkr einen beetiuimten Kreis nur eine

GegeDpolare, «ne Oerade nnr einen Gegenpol.

H. Satz. H) Liegt ein Punkt auf einer Geraden (ü), so geht

Meine Gegenpolare durch den Gegenpol jener Geraden,

b) Geht eine Gerade durch einen Punkt, liegt ihr Gegen-

pol auf der GegenpoUre des Punkts.

Pignr 2. (Zu $ 10, 3.)

A
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4. SatZi a) Der ächuittpunkt 2wder Geraden ht Gegenpol

für die Verbindungagerade ihrer zwei Gegenpole,

b) Die Verbindnogegerade iweier Ponkte ist Gegenpolaro für

den SchnittpttDkt ihrer swel Gegenpolaren.

&• Satx. a) Der Gegenpol einer Tangente liegt im andern

Kiidpnnkt ihres sugrnrdnutcn DurchiueäHns.

hj nie (jegtMipoIare eines Punkts auf der Kreiilini« ist die

Tangeute im diametralen Gegenpnnkt

i( II. Das vollstfindig;e Vioreck iiimI Vierseit.

1. Erklärung. Zwei liarm. ruuktreUieny die einen Punkt

gemeinsam haben, können gleich- oder gegengcrichtf't sein. Der

geweinsame Punkt heisst ihr erster Nebenpunkt (N,;.

2. Satz. Haben zwei li;inu. Puuktreihen einen Punkt geniein-

Kani. Hio geilen die Verbind ungsgeraden der drei Übrigen gleich-

namigen Punktepa^ire dureh denselben Punkt.

8. HrklUrung. Betrachtet man die zwei Puuktreihen al»

gleicIiKcrichtet, so liefern diese drei VerbiiiduiigHgeraden den zweiten

Nebt'iipuiikt sieht luau aber die näuilieheu zwei Punktreihen

gegeugeriehtet an, so liefern die drei VerbindvngsgeraUen den

dritten Nebenpuukt (Nt). Weitere HOgliehkeiten und Nebenpunkte

giebt's nicht.

4. Sats. Jeder der drei Nebenpnnkte (Ni, K« und N>) ist

Seheitel eines bann. Geradenbflsehels.

5. Erklärung. Vier Punkte Pn Pt, P» undP4 liefern sechs

Verbindungsgeraden, welche Seiten des dadurch entstandenen voll*

ständigen Vierecks heissen. Diese sechs Seiten werden geordnet

stu drei Paaren von 0» gennt iten; jede« Gegenseitenpaar liefert

einen Schnittgunkt, der Nebenecke de.s vollst. Vierecks heisst

(Ni, Nj Tind Ns). Dieses hat also vier Haupt- und drei Nebeneeken.

6. Satz. Im vollst. Viereck int jede Nehonecke Scheitel eines

harni. nt'r.-uieiibiischels, in wek-bi-m d.is eine zugeordnete Strahlen-

paar durch die bcidi ii aiuleren Nebenecken, das andere aber dureh

die vier llaiiptcckcn geht.

7. Krklariiug. Werden di»^ vier lluupteckeu auf einer Kreis-

linie gewHhlt, s«» liefern sie ein vollstündiges Kreisviereek.

8. SatÄ. Im voll.Hi. I\rei8viei*eck ist jede Nebenecke Pid der

Geraden, die durch die beiden andern Nebeneeken geht (Polar-

dreieek oder Tripeldreieck).
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9. BrklHrung. Zwei hftnn. Qeradenbttsehel, die ^n«i fttrahl

gemeinsam haben, lidnnen gleieh- oder gegonwendig aein* I>er

gemeinsame Strahl heisst ilire erste Nebe«gerade (n,)«

10. Sata. Haben Z9f& hann. Strahlenbftgchel eine Gerade ge*

meinsam, so liegen die Sehnittpunkte der drei Übrigen gleiebuunigen

Strablenpaare auf derselben Geraden.

11. Erklärung. Betrachtet mau die swei GeradenbOachel

als gleiehwendig, so liefern diese drei Schnittpunkte die aweite

Nebengerade (n^); sieht man über die naralichen zwei (i-Bflschel

als gegenwendig nn. so lictern die drei Scliiiittpunkte dir dritte

Nebengerade (n,). Weitere Möglichkeiten und Nebengerade gicbt*s

nicht.

12. Satz. Jede der drei Nebengeraden ist Trüger einer barm.

Punktreibe.

18. ErklHrung. Vier (Jeru! <i,, G», (Ji und G, liefcni sechs

Scliiiittpunkte. welelie Ecken dtvs <i;ulnicli entstandenen Vierseita

!ifi«i«5eTi. lUpfJc Heclis Ecken werden ;:«'ordnet zu dn i rariren von

G cgcnecken; jede» (•««^eneckenpaar liefert eine \ rrljiiuliuiLsgerade.

die Neben Seite il>s Vierseits heisst (nj, uj, und iiaj. Diese» hat

also vier H.iupt- und drei Nebenseiten.

14. Satz. Im Vicr.seit ist jed<' Nebeimcite l iiijrer einer barm.

i'unktreiiiC; in welcber das eine zugeurduete l'unktepaai auf den

beiden anderen Nebenseiten, das andere aber auf den vier ifanpt-

selten liegt.

15. Erklärung. Werden die vier Hanpt»eiten ab Tangenteu

einer KreMhiie gewilhlt, so liefern sie dn Tangeutenviersdt.

16. Satz. Im Tangcutenvierscit ist jede Nebenseite Polare

des Schnittpunkts, den die beiden anderen Nebenseiten liefern.

17. Satz. Werden Krds^ereck und Tangentenvierseit dadurch,

dasa man die vior Hauptecken 1',, l\, P, und \\ des Vierecks als

Herlihmngspunkte der Seiten des Vierseits bcntltz^ In derselben

Fignr Tereinig^ so findet statt:

a) Nebendreieck und Nebendreiseit decken stdu

b) Auf ji-d« r der drei NebeiiHeiteii liegen sechs Punkte, näiulieb

zwei Nebemckei) des Vierecks, zwei zugeordnete Punkte

der dritten Nebeuecke und zwei liU'ken des Tangenten-

vierseits.
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1 12. Die Kegelseimitte. (Vgl. Figur 3.)

1. Gegeben (iu zwei getreniit«ii Figureo) der Poteuzkreis Kr

I
Inncupunkt

| ^ ^ n^t. I'^'-Aj)

«»^
(Au8«enp..nkt A ReUi6ntrilger

j^,; j
bestimme

a) die Polare des |^"| mit dem Fusspunkt
|^||;

b) die Ctogenpolare

des
l^'j

mit dem Fusspuukt j^'j und endlich c) deren Pol |^*|, die

zentraler Gegenpunkt von j*^'! wird. In At, A4 und j^"*! erriclite

ebcntalls die Lote zum lieihenträger, so bilden die Lote in A|, A»,

A» und A4 ein barm. Taugentenbttsehel mit parallelen Strahlen

(»ehrtet im ünendliehen). Attf dem Mittellot der AtA4 wird Pnnkt

Ml beliebig gesetzt^ dann schneidet die |^'^ jduäTangeutenbihicbel

Fiffnr 3. (Zn § 12, 1 und 2; fflr die Ellip.'^c.)

91
I i*uukte bilden

fjl n
I

(AH)
jedesmal eine H-Punktrdhe. Aneh ist

[^t^^^j |Aib||'

ttber BiB« schneide nnn die i» Xi. Wieder sei MA^rsa, MAa»!.

*2, Satz. Die Abstände des Punktes X| von
|^^|

und seiner

Polaren durch j'^'j haben diiA nnverSnderlfehe VerhEltni» jj^'.^j oder

M«9UB«« Korri>!-|>ondeiubl»tt ItfCO, Ueft d.
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^ , iiud dMsenDuMclbe gilt aueh fUr seine AbstiUide von

Polare durch
|^||.

3. SatE. Die
{ijilfe,!^'uy}

«^ö' Alwttade des Punktes Xj von

j^^l
und 1^*1 ist unverftaderlidt und gleich dem Durchmesser 2r

des Potenskreises.

4. a) RrklXrnng. Die Summe aller Punkte, welche diese

Eigenschaft t>e8itzeDy bildet eine |^p,^ei| mitdenBrenn»

{A u Ä 1

a' w n'!
^oren Polaren als Direktricen. Kr

ist Sclieitclkrcig. Der K^, Uber liAU lieisst der Erseu-
j;un?:8krci8 der Ellipse oder Hyperbel.

*b) 8 atz. Bozeiclinet y die Urdinatc des Kuivciipunktc^ X,

so ist der Halbmesser des Erzeugungskreises fUr £llipse

und Hyperbel '

M.B, =
j^, ViV + b* ^ V^Tt*.

Fttr denselben Wert von y erhält man gleiche Braeugnngi-

kreise für Ellipse und Hyperbel.

5. Nun kommen Konstruktionen dieser K^lscbnittd.

6. Sats. Jede Brennpuoktssehne wird durch diesen Brenn*

pnnkt und seine Direktrix harmonisch getmlt.

7. Sats. Werden durch einen Brennpunkt 2 Sehneu gezogen

und ihre Endpunkte paarweise verbundeui so achneiden sich je swei

dieser Verbindungsgeraden auf der sugehOrigen Direktrix, und swar

in demsdbeu Punkt, in dem diese von der dnen der zwei Medianen

des Sehnenwinkcls geschnitten wird. (Vollständiges Viereck am
Kegelschnitt.) Zusatz. Der KegeUchnitt wird von einer Geraden

in zwei Punkten geschnitten.

8. Erklärung. Wie am Kreis, so geht auch am Kegelschnitt

die äek:iiitc in eine Tangeute Uber, wenn die swei Schnittpunkte

in einen zusammenfallen.

9. Satz. Wird auf einer Brennpunktssehne in diesem Brenn-

punkt das Lot errielitt't, das die ziif;;('oi tliicte Direktrix in P schneidet,

m niiid die \ eiMiidun^s^eniden diese» l'iinktes mit den Eudpuuktcü

der Sehne Taugeuteu au den Kegelschnitt.
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10. Sats. Der Bnnnpiiiikt baBtimmt den vierten härm. Strahl sn

jedem an der zagehtfiigen Direktrix beginnenden Tnngentenbttacliel.

^ ( Kllii»«rn
| , . ,

[A'HHenl
, ,

11.8utz. Dr' , imeente halbiert den , J-Wiukel
I Hyperbel) [ Innen

J

der beiden F.ihrstrahlen, die uarh dem l>('iillirunj.'spmikt gphen.

*12. a) Satz. Dt r Erzeugung» kreis berührt <Ih' Kurve iu doli

erzeugten l'ujiktcu; oder, ander» ans^resproclioii

:

b) Satz. Dreht sich der I>urcha)ea«er eiuea verüuderlieheu

Kreiiea (vgl. J?ngur 4) um einen
{guBMrhalb}

zweier festen

Figur 4. (Zu § 12, 12 b.)

Parallelen liegenden festen Pnnkt j^'j so^ daas seiiie End-

punkte Mi'U auf den l'aiallelen bleiben, so umhüllt der

Kreis eine
|Q^!peXel}'

Pnnkt ist Brennpunkt^

Jede Parallele Seheiteltangente der entstandenen Kurve.
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lä« Erkliirung. Der mil dem Darebmewer 2r des Scheitel'

kreises um j^^j beseiiriebene Krde heisst der Leitkreis der

{HypiXlh
Halbmeseer ist also gleich der

l^iieil^l

der Fabrstrahleii.

14. Satz. Der Sclieitelkreis der
|||yp^f||^j

l'^lbiert die zwei

Absebnitte jeder Sekante, die durch den einen Brennpunkt j^'j in

den um den anderen j^'j beschriebenen Leitkreis gesogen wird.

Vi. Satz. Jeder Durchmesser der
jj|yp^j|^||

die eine, die

Verbindongsstrecko j^'^'j der beiden Brennpunkte die andere

Diagonale eines i'urallelogratums.

16. Satz. Alle Punkte der ||£y^^tj» die beiden Haupt-

Scheitel anr<'jenommeu, liegen dca Scheitelkrcises (Po-

tenzkreiäusi.

17. Sat;:. Die in den Endpunkten eines Kegelschnittsdurch*

messerH gexugeuen Tangenten sind parallel.

18. Satz. Drelifn sich zwei (Jcgfinseiton eines einem festen

Kreise einbe^chrieheneu Rechtecks um zwei zentrale Gegeupunkte

janslserhalb}
^ Kreises, so umhttUen die swei anderen Gegenseiten

. j Ellipse 1

IHyperbeir
*

19« Sats. Die Hyperbel hat svei Tangenten, die nach ihren

nneodlieb fernen Punkten gehen (Asymptoten).

20. Sats. Die halbe Scheiteltaagente, die bis zur Asymptote

reicht, ist gleich der ans dem Brennpunkt an den Scheitelkreis

gehend«! Tangente (t).

21. Satz. Die
jnype'I.'if^j,}

ist Ort fllr den Mittelpunkt eines

Kreises, der durch einen festen Punkt
j^ngg^un,

|d«e Kreises geht

und diesen berührt.

a.i o . I . f' kleinste Halbsehne ans AA^ , o • .
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h«
kreis, ho lieisst die Mittclpunktsgleicliuiig der Ellipse (t* — x')

;

der Hyperbel -= i — r-).

28. S H t z. Die zu deraelbcn Abscisse x gehörige KlUpseuordlnate

verhält nich zur Scheitelkreiäuiditiate wie h : i.

24. Satz (mit Hilfe stereometnscher Betrachtung). Die urtho-

gonile Projektimi eines Kreises isl eine Ellipse.

*25. Sats. Die beiden UmhiUluugskreise, welebo den im

Ab8taud Ii vuu der Achse A,A« abstehenden
j^perbelj'^'^'''^^

ar
stimmen, sind gleich; ihr Halbmesser tst^y.

26. Gegeben .sei wieder tler Potenzkreis Kr mit ch'ii zvw i kiug.

Polen A3 u. A,; diesmal soll er aber als Leitkreis dv.r (iurch Kr

bestimmten
{i|ypj,i|^||

angesehen werden. Die Mitte j'^j

der Mittelpunkt dieser dei* mit dem Halbmesser

g-r nm beschriebene Kreis ist Scheitelkrds der
{iiyp„|.|,"||'

27. Satz. Die Cbordale dos j^^j ftlr den Leitkreis ist Polare

des j'^' flir den Scheitelkreis.

28. Ein beliebiger um 0« beschriebener Kreis der 0-Kreis-

sehaar durch Ai und As schneide d^ Leitkreis in B« und B«. Fällt

man OiE, J. AtB« so, dass Ei der Schnitt dieses Lotes mit der HB«,

so ist OiBi Tangente in Ei an die durch Kr und As bestimmte

Ellipse. Ebenso kommt OiHi als Tangente an die Hyperbel, wenn

man aus 0, das Hittellot auf die AtB« filllt (vgl. Fig. ö).

* 29. Satz. Die O-Kreisschaar liefert gleichzeitig die
jjj^p^'^^eil

zu dem Kr und j^'j.

30. WKhlt man als Mittelpunkt des O-Krelses den Halbiemngs-

punkt der ans At an den Kr gehenden Tangente t, so kommt
Satz. Den Nebensclieiteln der Ellipse entsprechen die un>

endlieh fernen Punkte der Hyperbel.

[A.l
*31. Satz. Die in

A,
an den betreffenden 0-Kreis ;:elei;te

Tangente ist Brennpnnktsebne in der
jjjypjf^*^^^^^ beide Tangenten
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achneiden sich auf der Gbordale in dem Punkt, der koi^j. Pol zum
ChordalfuBspunkt 0 fttr den betreffenden 0-Kr ist

82. Ein durch At nnd seinen Gegenpol 91t gelegter D-Kr
Bohneide den Leitkrele in 0« und G<; das aus deinem Mittelpunkt

D, auf die 9(iO« gefällte Lot schneide die MC« in <S„ dann ist (St

Punkt der Ellipse, die durch den Kr nnd %i bestimmt ist.

Figur 5. {'An § 12, 28.)

0

* 33. Satz. Dio D-Kreisschar liiert eine Ellipse, die der

durch die 0-Kreis8char erzeugten kongrucut i.st und symmetrisch

!r««jreM diese liegt. .Jedes kouj. 0- uud l)-Kr-l'a;ir liefert in den

bi'idun Ellipsen zwei einander piirallele und gleiche lireuupuukta«

sehnen durch Ai uml M ( vgl. Fig. (»).

34. Erklärung. Tritt an die Stelle der hann. ruuktreihe

AiAaA»A4, welche bisher die
{Q^p||f)^^||

lieferte, die üalbierungs-
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reihe AiA^AsA^cxd, so tritt als zugehörigo Iviirve di« l'a rubel

auf. Dm iinTerftnde'rKcke Verhältnis wird hier 1 : 1. Hieraus i'ulgeii

die enfapmhenden KigensdiafteB:

a) Der Sebeitolkrais AHt mit der Sdieiteltangente snsammen.

b) Wird auf einer Brennpnnlctgebne im Brennpunkt das Lot

errichtet, das die Direktrix in P sebneldet, so mnd die

Verbindungttgeraden dieses Punktes mit den Bndpunkten

der Sehne Tangenten an die Parabel.

ci Die Direktrix hrstimrat auf jeder Urennpnnktsuk.mie den

vierten liann. Punkt der im Brennpunkt beginnenden

Sekauteureihe.

Figur 6.

d) Die Tangente halbiert den Aussimwinkel der Falirstrablen.

e) Die in den Endpunkten einer nr('nupunkt8elinr au die

Parabel gclugtcu Tangeuten scluicideu sich auf der Direk»

trix unter einem rechten Wink« !.

f) IJewegt sich die Spit/.e rim s recliteii Winkels auf riner

testen (ieraden so, ilas.s der finn Scliciikel stets durch

eineu festen Puukt geht, so umhüllt der anticre Schenkel

eine Parabel.

g) Die Parabel ist Ort für den Mittelpunkt eines Kreises, der

durch einen festen Punkt gehen nnd eine feste Gerade

berühren soll.

b) Die Sebeitelgleiehung der Parabel ist y> — 2px, worin p
der Parameter der Parabel ist (Portsetziing folgt.)
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Züge aus dem Tier- und Pflanzenlebeu in Sumpf
und Teioh.

Vortrag von G. Schlenker, Oberlehrer in Cannatatt

(Fortsetsnng.)

Die schdnsten Formen Qnter den einhelligen Algen zeigen un-

streitig die Desmidiaceen. Durch einen Freund anfmerksam ge-

machty BQchte icli in den Torfsttmpfeii von Schwenningen nach

dem sogenannten Malteserkreuz (Micrasterias crnx melitonsis).

Ich war jj^Hlcklicli, als ich den prachtvollen OrdoriN-storn zwischen

andern Al<;t'U unter {lein Mikroskop erblickte, m\d ergötzte mich

und andere öt'tLr.s an seinem Anblick. Am schönsten fand ich ihn

bei 2- \m BOOlachor Vergrossernng. Wie alle Desmidiaeeeu isi

(Utö MaltuHtirkreuz zweiteilig; üchr deutlicii aielit mau in einer

hellen QnerKnie die beiden gleichen Hälfte snsnmnonhMngen. Die

Vermehning geschieht, indem die beiden Hälften in der hellen

Linie sieh voneinander trennen und jede an der Trennungsillteho

zu einem ToUstttndigen Ordensstern auswKchaty weleher genau die

Grosse nnd Form des alten hat. Das Ganse neigt einige Ähnlich-

keit mit dem Malfe^^erordenskreuz oder mit dem Eisernen Kreuz,

ist jedoch viel rciclier gegliedert. Ks bildet einen pritebtigen hell-

grlinon, zehnsfrahligen Stern mit scharfen rtnrisscn, wie ich mir

schöner keinen Ordenssteru denken kann. Neben dem^elhen er-

blicken wir in dem Tropfen nut« r di ni Mikroskop du- n i/enilcn

Formen anderer Desmidiaceen, Arten von Euastrum, (.'osmarium,

Staurastrum, (Uosterium u. a.

Gehen wir nuu Uber zur Betrachtung der Tierwelt in unserem

(tlase. An den Wurzeln der Teiehlinsen, mit weichen wir den

Wasserspiegel besetzten, oder an der innem Wand des Glases er-

blicken wir vielleicht ein ganz nngowQhnliehes Tierehen. Denlien

wir uns ein dttnnes R9hrchen aus Kautschutc von 1 cm Lange und

1 mm Dicke, das mit einem Hude festsitzt, am andern Ende aber

sich in fünf bis acht feine, ebenso lange Strahlen teilt, so stellt

dies unsem Sdsswasscrpolypen (Hydra vulj,'aris) vor. Er ist bei

nns fremde nicht häufig. Einmal sab ich ihn in nioinfni Schul-

aquariuni, das ich mit Wassttrlinsen aus dem Abttusn der Bösch-

quelle besetzt hatte. Aus dem Hirsaner Klosterteich zog ich ihn

in den Stnnmerfirien mit der sclmnen. viel wurzeligen Wasserlinse

(Lcmna polyrrhiza) zahlreich heraiifi. Er bietet im Glase reichlich
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Stott' zu HuziflHMKleu Hoolculitungen. Bnld vorkllrzt mdi das

Köhrclieii bi» /mv Giin^eic eiiios 8teekii;uleIkoplV.s, aa dessen Um-

fang die Stralilou nur wie kleine Perlen oder Lappen hervorragen

;

b«ld streckt es sieh bis ttber 1 cm, und die Fftngarme bilden einen

Stern von 2 bis 8 cm DnrehmeBser. Wir ergOtxen uns an dem
Spiel der Fangsrme. Da schwimmt in hastigen StSssen ein Wasser-

floh (Daphnia) oder ein Httpferling (Gyolops) daher. Kaum ist er

mit einem wedehiden Fangarm in Berührung gekommen» so bleibt

er wie gelähmt an demselben hängen, wird von niolireroii Armen

gep.ickt und dem Munde zugefllhrt, d. Ii. der Öffnung des Köhrchcns

zwisr-hcn den Fanganiieii. Der Sehlauch stülpt sich Uber das Opffr

li< r, und die Verdauuiiir iiiinuit ihren Anfanj^. Hie l aiigarme sind

fUr ihre Thiitifrkeit tretllich ausgerüstet. Unter dem Mikroskoj)

sehen wir dicx llieu mit einer ruzahl von Kapseln oder Zeiica be-

setzt, in welciien je ein Fudeu spiralfürmig aufgerollt ist. Diese

Fäden werden bei der Berllhraug hervorgesehnellt und ergiessen

wie die Brennhaare der Nessel eine giftige Flttssigkdt Uber den

BerOhrten. Solehe Nesselorgane stellen unsere Sasswasserpolypen

in die merkwürdige Klasse der Polyp^nallen, welche fast ans-

schliesslich das Meer bewohnen und viel zu seiner Farbenpracht

sowie zum nüchtlichen Leuchten desselben beitrngen.

Ihnen gegenüber ist unser Polyp freilich ein unseheiubarer Ge*

seile. Aber dennoeh verdient er unsere Beaehtung in hohem

Masse. An etliehen Kxetnplnrrn konntr ich dir (ien IVdypquallen

eigentümlielie Art der \'< rnit hruiii; (It utlicli mit Augen sehen. Da
sitxt eine Hydra am (ilasr. Aus ihrem Leibe sind eine oder

mehrere Hydren hervorgesprusst, vielleieht noch winzig klein wie

Kuospcu, vielleieht schon grosser wie Zweige. In manchen Fullen

sehen wbr die Junge Hydra schon fast so gross als die Mutter.

Das Qanze macht den Eindruck eines BMumchens, aus welchem dn
oder mehrere Ästchen hervorgewachsen sind, die das Bäumchen

genau nachahmen. Den Namen Hydra verdankt unser Polyp dem
IJrostaody dass abgeschnittene Stücke niolit nur bald wiedw ersetzt

werden, sondern aueli sicli zu ganzen Tieren ausbilden. Wie eiü

Gärtner oiu Begonicnhiutt in viele Stücke zerschneidet und aus

Jedem Stüek eine hübsche l'tlanze erzieht, so kann man den Po-

lyi)en in viflc Teile zerb^ren, und jtdei Fei! wächst wieder zu

<;inem vollständigen Polypen aus. Bei unvollk innifMK r Teilung

bleiben die so gezogenen Tiere miteinander verltunden und bilden

äusserst monstrüse (iestalten.
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Im vorigen Jalirtinndart, in welchem unser Tier 1760 von dem
Holländer Trembley entdeckt vnrde, war ee ein vielbesprochener

Gegenstand unter Nnturforsehem und Philosophen. Besonders ein-

gehend beschäftigten steh mit ihm sein Entdecker nnd später der

gcmfitvoIK; Nürnberger Bösel von Bosenhof, bekannt durch »eine

„Insektenbeiustignngen". Ersterem geinng es, durch künstliche

Teilung: aus einem Pol}'pen 50 neue zu erhalten. Diese Teiluogs-

viTsuclie .setzten damals die pclehrte Welt nicht wenig in Staunen.

Philosophen bemächtigten sich der Sache nnd knilpften daran

.Schlllaae über die Einheit und Teilbarkeit der Seele. Fast noch

mehr Verwunderung erregten die Umkelirunfj^Hvt r.siiche Trcmbleys.

Er brachte es dahin, mittels einer Schwuiuäbarste den Polypen

förmlich nmxnwenden, wie man eiueu Strumpf umkehrt, und der

Umgekehrte lebte fort.

Das Wasser der Sttmpfe und Teiche enth&lt immer anch eine

Monge von Infusorien manclierlei Arlm. In keinem Wassertropfen,

den wir unserem Glase entnehmen, werden sie gana fehlen. Be-

sonders zahlreich finden wir solche an verwesenden Pflanzenteilen

nnd Tierresten. Es ist ein wundersames Gewimmel verschiedener

Arten um die Brocken her, die ihnen zur Nahrung dienen, dem
Ciewimmel vcr^rleichbar, das im Fischteicli entsteht, wenn wir ]?n>t

hineiuweri'eu. Wir kihmen uns leicht eine Int'usorieiizucht anlegen

und haben eine suieliu manchmal im Zinnncr, ohne daran zu denken.

Wenn Blumen mehrere Tage lang in den Vasen stehen, ohne djiss

da« Wasser erneuert wird, dann eriilUen Millionen von Infusorien

die trttbe Flüssigkeit and schmausen an den &nlenden BImnen-

stielen und Blftttem. Lassen wir das Wasser noch einige Tage

oder Wochen stehen, so zeigt es unter dem Uikroskop nur noch

wenige Infusorien; jedenfalls sind die grosseren Arten verschwunden.

Dsgegen wimmelt es jetst von kleinen Pilsen aus der Klssse der

Bakterien oder Spalt pil/.e. In Unmenge fahren schniubenzichcrartige

Geschöpfe dnrch da« Wasser hin; es sind Spirillen oder

Sehraubenbakteri eu. Auf Sümpfen und Lachen bilden sie

da und dort ein irisierendes llHntchen an der Oherflilelie nnd

können leicht abgeschöpft werden. Sie sind die letzten Toten-

gräber für pHanzliehe nnd tierisciie Reste im Wasser.

Wollen wir unser Glas mit ^'nisMcren, auch den unbewaffneten

Augen erkennbaren Tieren füllen, no ziehen wir ein Handnotz von

feiner Gaze ueknuals durchs Wasser und kehren es im Glase um.

Nun aber, welch ein Gewimmel! WssserflOhe, Ilflpferlinge oder
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Cyclopsartcn, Eintagstliegcn- und Libclleularven, s. imaken- und

andere Nttckenlsrven, WMsennuucen und Käfcriarvcn schwim-

men im Glase umher. Da sehen wir 1 bis 3 mm grosse Waas er-

flehe (Arten der Gattung Daphnia) berumtatizon. Unter dem
Mikroskope schimmert der grCIne Inhalt des Hägens gans

dentUeh unter dem duiehsichtigen Krebspanzer hindurch. Ober

dem gekrümmten Mageu, der mit :rrflnon Algen erfUüt ist, liegt

auf der liUckenseite ein hellen BläHchen, <1:ih >icli in raschem

Tempo zusammenzieht und ausdehnt. Ks ist das kleiue Herzchen

des Geschöpfes, das unter dem Dcckglilschen des Mikroskops,

wenn auch iiiclit mehr so freudig; wie im Snmpf und Teioli, so

doch jedt-ntalls noch recht scluieli schl;t;rt. HiiittT (h in 1I«tz»*u

liegt ein mit duakelu Kugchi ungel'UHltT Itaniii, (in IJrutrauui, iu

welchem die vom Eierstock kommeudeu Eier zu jungen Wasscr-

1l5hen sieb entwickeln. Zwischen den bwden Lappen des Panzers

zappehi die Beinchen wie bei den Flohkrebsen, WasserawMln,

Httpfttüngeui bei der Karpfenlaus und andern Krebstierehen; sie

mttssen den an ihnen befestigten Kiemen frisches Wasser «nfUbren.

Am Kopfe sehen wir zwei grosse Augen, die sich fortwährend be*

wegen und aus vielen einsehien Äuglein wie aus Perlen zusammen-

gesetzt sind. Seitwärts von den Augen treten zwei lange^ ver-

zweigte Fiilittr hervor; sie sind hirr nicht nur .Sinnes Werkzeuge,

sondern aurli kiiilfi^^e Rndernrtrane, mittels deren d r Floh zuvor

lustig das Wasser durchhUpft hat. In riuk weisen .Sprüngen be-

wegen sieh durch das Wasser in iinsoreni luase eine Menge von

Hüpferlingen ^Artcu der Haltung Cyclops). Unter dem Mikro-

skop sehen wir deutlich das eine rötliche Auge auf der Ötiru,

welches ihnen den Namen jener einäugigen Kiesen eingetragen hat.

Das Weibchen trägt seitlich an dem langen Schwänze zwei hflbsche

Eienäckcbcn mit sieh herum. (Schluss folgt)

Litterarischer Bericht.

^Vürtteinhorgs Lehranstnlten iiiid Jj lirer, soweit sie derK. Kult-

minihterialuhtoilung Kir (ieleiirien- und Kealschnlen unterstellt

sind. Mit Henlltzunir amtlieher (^'lujllen zusammengestellt von

M. E. Gramer, Trulossür. 172 S. I'rein Ü M. lioilhroun,

Kommissionsverlag von A. Sclieurlons Buchhandlung, 1900.
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E» ist k«am nöUg, in diesen Blüttcm noch beBonders auf die neue

Auflage des üramersehen Bnehs empfehlend hinsnwoiaen. Wurde ihr

Erscheinen doch schon seit Jahren herbeigewilnsefat} and die meisten

Leser dieser Blütter werden sich, bis dii st Anzeige in ihre H.lndo

kommt, .schon selbst ein rrteil ül^cr du» \U\< h i^diildei haben.

dic»eü im wesentlichen nur ein güuätigcs sein kann, da das Hticii einem

dringenden HedUrfiiis entspricht und der Verfasser seine ganxe^ an

Arbelten dieser Art längst bewährte Kraft in den Dienst seiner Aufga1>e

ge»tellt hat, steht fest. Die Änderungen, die die neue Auflage erlitten

hat, sind teils durch «his Furfsrlireiten der Zeit {Weji^fall der .I.ilii t^iiii^c

1830—1839, HinzukomiiKii der .I.ihrgänge 1892-1900) toilj» durch d.is,

was diese Zeit Neue^i für die Ordnung unserer Standesvcrhaltnisse und

deren Darstdlung gebracht hat, bedingt Von dem Bifer, womit der

Verfasser bemttht war, die Angaben dem Stand der allerjfingsten Ver«

gangenheit un^aipassen und alle l'nriehtigkeitcn zu tilgen, giebt das

vorgedruckte VcrzcirhniH vtui Ilcricltti-^ungren und Zusätzen Zoujrnis:

manche bedaut iii vielleicht, dass die Ki wiilmung der kür/.lich ert'nl^'teu

liangerhöhuugen nicht mehr möglicii war. Dass die Arbeit der Be-

richtigung bei einem derartigen Buch nie aufhOrt, liegt in der liratnr

der Saehe; und es ist deshalb sehr zn wttnsehcn, dass der Bitte des

llcratiMgebers an die Kollegen um rnterstützung durch Einsendung von

Berichtigungen und Beitnlgen allseitig entsunirlien werde. Ein paar

kleine Berichtigungen mögen gkicli hier roljren: S. 52 mn-^s /.u

Nr. 16 bcisscu s. Nr. 6 (statt Nr. 8), und 1Ö7 ist der Goliali der

akademisch gebildeten Lehrer an oberen Abteilm^pen nach vollendetem

21. Diens^ahr an 4440 M. (statt 4400) angegeben. Die Angaben S. 114

und 116 Uber die Zeit der Errichtung der Ivektoratsstellen an Gym-
nasium und Heilanstalt in Cannstatt sollten miteinander atis^rejjMchen

»ein: entweder handelt es .«»ich beidemal iini die Zeit, wo das Rektorat

t'Ur die achtklassigeu Anstalten errichtet wurde — dann muss es auch

beim Oymnasiiim 1876 heissen —, oder um die Zeit, wo das Rektorat

an der inzwischen sn einer sehnklassigen Vollanstalt erweiterten Schule

dem bisherigen Rektor der achtklassigon Anstalt übertragen wurde —
dann muss es bei der Kektoratsstollo der Healaiistalt 1894 heissen. \uch

gieht es am Cannstattf-r fJytnnasium keine Lehrstellen mehr, die im

Patronat de.-* Gemeindcrats stünden. Zum Schluss noch zwei Wünsche,

die mau dem trcfl'licben Buch mit auf den Weg geben möchte: erstens,

dass es sieb in den Kreisen der humanistischen und realistisehen Lehrer-

schaft so einbürgern möge, wie das „Magisterbucii'^ in den Kreisen

nnserer Theologen — , denn nur dann kann das Buch oft troniifr er-

.schcinen, ntti seine .\llfu^^be rn erfüllen mid über den jewcilif^cn Stand

auf dem Lauleudcii erhalten — , und zweitens, dass sich für das

Buch ein kurzer und bczuichncuder Titel finden möge: der, den es Jetzt

flihrt, ist schön au lesen, aber flirs Sehreiben und vollends flirs Spreehen
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SU lang« nnd »der Cramer" entoprieht ja wohl den Bedfirfhiaaen der

inündlitbail Vcrstüiuliffiinir. ei'jiiet sich aber docli nicht recht zu tki

Flagf^e, unter der da« Buch aeiuen Weg in der Öffentlichkeit ni.n hon soll.

Cannstatt. Th. Klett.

Ad. Holm, Oesohichle (tteilieiis in Altertum. Dritter (ScUusa-)

Band. Mit adit mtnztafeln in Liehtdraek, einer Karte, Naeh-

trag hauptaichiieh zum I. nnd II. Band und einem Regteter

über die drei Bande. XVI, 787 S. und 20 S. Beschreibung

der TafLln. PreialSM. Leipzig, Verlag ron Wilhelm Engel-

maon 1898.

Tier ente Band der Holmaehen Geschichte äicilicti.s cr-schicn 1870,

der zweite 1874. Der jetzt vurliej^endc dritte Band iiinfasst die GeAchiohte

hiciliens 264 v. Chr. bis 1)02 n. Chr. {hh mni Abschlüsse der imihamiae*

dänischen Eroberung durch Kiunahnu- [und Zerstörung] von Syrakus

878 und Taormina 902). Diu gcsciiichtliche Erzählung, die so angelegt

ist, daaa auch ein nicht altphllologiach besw. hlatoriach geschulter Leaer

sie mit Genuas und Gewinn lesen wird, nmfasst 887 S. Die Anmer-

kungen hiezu (in wesentlich kleinerem Druck) samt dem Anbang:

Köiuische Beauitt* in der Provinz Sifiü.'n 205 S. Daran schlit'sst sich

eine w e r t v o 1 1 e <» e s c h i c h t e des s i c 1 1 i c Ii e n M ü ti /. \v c s c n s bis

zur Zeit des Augustus mit 206 S. Diuäer sind sechs prüchtige

Liehtdruektafeln beigegeben, horgeateUt von Brunner nnd Hauaer in

Zürich. Der ganze dritte Band ist den Numianiatiltem J. P. 8ix nnd
Fr. Inihoof-Blunier. die Holm bei Ausarbeitung der Mün/.geschichte

vieifai h Itf'raten tmd unterstützt haben, gewidmet. Die hcifrenrcbone

schöne Karte Sicilten^ „mit Angabe der alten Namen", ist die tiiufte,

die Uolm herausgegubun hat.

In diesem dritten Band bewährt sich Hohn wieder einmal als nm-

siehtigen und aelbstündigen Forscher, als einen Gelehrten von sehr um-

fassenden Kenntnissen und von einer Klarheit und Weite des bist«*

rischen Blicke«, ^' i.- >ii' uidit häiifl*; sich findet. Insbesondere ist die /u-

»aimnenhängeudc .Muiiz^'isi-hieliti- Sicilions eine wesentücli neiu; Leistung

Von grossem Werte. Im g.-iuzen hat der Band ein vorzugsweise kultui*-

hiatorische« Interesne. Fttr den Gymnaaialnnterrieht apezii^ iat Ton

Bedeutung ilie eingehende aUadtige Behandlung dea Prozeasea gegen

Verres, die eine unserer Ansicht n.ich zutreflfende und gerechte Beur»

teilung Cioeros zum Ergebnis hat. An der Vorrede ist allerdings, beim

Verf^hMch mit Tlnikydidej*. die negative .Seite allein horvor?;ehobeii.

uümlich dass „der KOmer sich als ein Advokat euthttllt, dem im all-

gemeinen auf thatsächiiche Wahrheit des einzelnen weder Hir die Dinge

seiner Zeit noch fttr die der Vergangenheit ankommt"; im Text und
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in den Exkm -<(Mi «In^'p^en w ird froilich Cirero auch inanclie Entstellung'

uixl luanchi' ImiIiIu ilrade nudigewiesen. ?<»)wi«« die VertoidiiTTiTis' de»

yi. Funteiiia aU in schwerem Widerspnicii mit der Anklage g«'gen

VerrM «telienil, gcUdelt, aber S* 124 i»t sa losen, dass Cicero stets

eine der grössten Zierden des rttmiselien Staates und der rOmisehen

Liitcratur bleiben wird, mag er hu« h grosse Gliaraliterschwftelien gehabt

haben und m.ig vr -/m den wahrhaft f^n»8sen Miiuncrn nicht zu ziihlcii

sein". S. 443: ,M.in iiat nach Duim hlfsniifj der \Cninuen das OeHihl.

dasa der Redner im ganzen Ucilit iiat; mau zweilelt nicht daran, üass

der Mann, den er anl&lagt, ein gemeiner SchurlLe ist und man sagt sieh,

dass, wenn der AnklSger manches mit Unrecht als ein Verbreelien des

Verres beseiehnet haben nollte, der Angeklagte die Verurteilung aus

anderen GrQnden reichlich verdient hat". Dieser unifusscndc Ab?ifhnitt

des Buches ist ein sehr wertvoller, sachliclier Kommentar zu den

Verrinen; sehr anziehend ist die ausführlich behandelte Paralleic mit

dem Prozess gegen Ilastingä, den Holm auf Grund erst nealieh vf»>>

tfffentliehter Urkunden ganx anders beurteilt als Hacanlay. ^ Freunde

der Kirehengeschichte wird anziehen die Hesprechung der ebenso

klugen, al» milden und humanen kirchlichen Oberregierung und Vcr-

waltut}}^ dfi fJesitzes der röniiscfien Kirche durch Gregor den Grossen.

l inic htif;ki«iten sind nur »ehr vereinzelt zu finden; S. 8() wird die

Einschränkung, „dass die Gerichtsbarkeit der Magistrate oder Richter

der verbündeten Städte (olvitates foederatae) ^cb auf die in ihnen sieh

aufhaltenden KOmer, aber natarlleb nur in Zivilsachen erstreckte^

nicht ganz einwandfrei sein (s. Monnnsen, Rfim. 8t.K. IUI, S. 702 f.).

Eine stilistische rTiclieoheit findet sich S. 71 in „Und die Errdieriin«^ jener

beiden StadtteiU- (Arhradinas und der Insel) war doch nur tüe Folge

der bereiu vorlan von den Kömern genommenen''. Von der „Ab-

lieferung" eines Gebäudes durch den Unternehmer zu sprechen, wider-

spricht wenigstens süddeutschem Sprachgofübl. Kap. VI des neuntmi

Buches ist etwa» ungenau überschrieben : Sicilien unter deutscher (statt

geniianischer) Hcrrsrhaft. brisonders der Ostgothen. S. 080 wäre vielleicht

zum rrii|iiftr()ii (Tri^iki'h'.s, Svastikn) noch die Abhandlung K. v, d«'r

i>tcineu's in di'r l e.Htschntt tür Adolf Bastian zu seinem 70, Geburtstage

1886 8. 247—288, Insbesondere S. 277—260, von Wert. Freilich ist diese

Festschrift nicht in allen UniversitÜtsbibliotbeken zn finden.

Tabingen. Trenber.

Deutsehe Baukunfit im MiUelAlter. Von Prof. Dr. Adelbert
Matthaei. Mit zahlreichen Abbildungen. (..Aus Natur und

Geisteswelt ^ Preis 90 Vi'., geschmackvoll gebunden M. 1.15.

Leipxig, Verlag von B. G. Teubner.
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Der N'erfa.sser hat sit-li mit dieser VeriifFeiitlichuiig eine ganr. lohens-

werte Auf}(,ibc ge.HtoUt — und, wie f?leirh fresapt werden rnns««, dicHoUte

in erfreii!i<*hnr Wrisse ^'^c.'lo.st. Sein Wt-rkchni soll, wie <l:is X'oi-wort

sagt, ttiili wDäcuUicb von aiideni, »ug. populären Darstellungen (wie

demjenigen Lobkes» DohmeSt KnaekAiM* n. a.) nnteneheiden. Denn in

diesen werde ein bestimmtes Haas des thatsftchlich Wissenswerten, ein

Auszug aus dem (iesamtgebtet i^egeben, das der Laie im Vertrauen auf

die Gewissenliafti-^keit des Forschers hinzdiioliiuen habe, ohne den
Unter bau keunen zu lernen, auf dem die Krkcnntnis sich auf-

gebaut bat. Dieser Unterbau, die GrundsiUgc und die geschichtliche

Entstehung der wisaenschaftiiehen Erkenntids soll hier In gemeinver-

stftndlieher Weise dai^fostellt werden. So schildert Verfasser fttr jede

Stilperiode die Entwicklung der Kanmirorstellnng, die Fortschritte (oder

RQckschrittt) im technischen Können und die praktitiihoii Auft^abcii.

die in jedem Zeitalter der Hrmkim.st jrcstellt waren. i>agegfii tritt dir

Schilderung der vorliaudeueu Eiuzeldenkmiiler zurück; statt dei»seu

sind cbarakteristisclie Beispiele gewShIt Die vorirelfllche £inldtung

handelt vom Wesen der Baukunst; auch die antike Architektur wird

aberaicfatlich behandelt. Den 4 Hauptabschnitten: 1. Die Erbschaft der

Antike und die ß:uikiiii.-st der Karolingr<^r. 2. Der romnnisciu Stil.

Ii. Dil' Zeit des Überganges, 4. Die (iotik: folgt nnch ein wertvoller

Abschnitt Uber die Aufgaben der Gegenwart und ein V erzeiehnis der

technische Ausdrucke. 27 Abbildungen und 2 grössere Tafeln mit

Einsclheiten sind beigegeben. Wir xandem nicht» das mit ebensoviel

Sachkenntnis als Lust und Liebe geschriebene Werkdien warm au

empfehlen.

Anfgefallen ist uiir S. 123 die Ableitung des „Kisen" (= Teils der

Fiale) vom engl, to rise, ein Fehler, der sich auch sonst durch kun.st-

gesdiichtüche 8ehriften sieht: es giebt ein gutes althochdeutsches risau

und mittelhochdeutsches rtsen in der Bedeutung: sich anfwIrCs oder

abwärts bewegen. — Warum ist 8. 141 tt*. immer Ervin statt Erwin

geschrieben V ~ Die Bemerkung 148: Flriih vou Ensingeu sei „der

Erbauer des L'lmer Münsters^ ist doch sehr Uer Verbesserung bedürftig.

U. Seh.

J. liense, Deutsehes Losebiieh für die oberen Khts.sen höherer

LehranstJiilcii. Dritter Teil: Beschreibende und lelircnde

Prosa. Zweite Auflage. Preis geb. M. 8.70. Freibarg i. B.,

Herdersehe Verlagsbuchhandlung, ISm.

Kultur- (lud KHUht^iest liiclite: 77 S., Litteraturgcschicbte : 135 S.,

Poetik und .\sthetik: 55 S., Philosophische Propädeutik, Pädagogik und

Ethik: 54 8. Kftr die knnstgeschichtlichon Abhandlungen sind dem
Buch au besserem Verständnis ftinf sauber ausgeführte Abbildungen
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beigegclx'ii : f^t^on.ii ilo tl.i Vincin Abprulmalil, Laukoi>ugriippe, div (irci

griechischen Säuleiioniimiigon, Dom zu spcicr, Doiu m Köln. — L nt« r

den Terfassern der einzelnen Stücke sind die be»ten Namon vertreten,

neben Goethe, Sehilier, Leesing, Herder — von denen flbrigen« nun

leicht erklärlichen Grttnden nur weniges anfgenommeu worden int —
unch Srliriltstellcr Jüngeren Datums, G. Freytag, Kuno Fischer. E'lnunl

Zellcr, Lotze, Windelb.iud u. ;i. Von ht»k:»intorcu Prosaikern wird

mancher ungern etwa die Numen Gieachreclit, D. F. Ötrauss, Mominätiu

vermissen. Aber wer wollte da alle Wilmdie erfUllen! Mit Recht ist vor

allem die Gesebiehte, Knltnr* und Littemtnrgeschlehte desdeutaehcn
Volke« lu rück.siclitigt, in zweiter Linie die dcf* griechischen. Auf das

ProbhMu de« Tages mündet K. Bücher, die Entwicklung der modernen

Volkswirtschaft, ein. — M.uirhc alte Bekannte, auf die wir srlioti in

andern Lesebüchern gcstossen sind, treffen wir auch hier; überhaupt

scheint sich doch allmählich eine gemeinsame Richtung in der Auswahl

der LesMtfleke, ein eiaemer Bestand an klassischen Stocken lierans-

snbililen, was gewiss mit Fronden an begriUsen ist. Als eine Perle

der .Sammlung möchten wir den schönen Aufsatz A. W. Schlegels über

(»oethes lloruiaiin und Dorothea bezeichnen mit seinen feinen Bciucr-

kuugcu über den Unterschied des antiken und modernen Kpo» und

Uber das Homerische in Ilermanu und Dorothea. „lA^ssing» Thütigkeit

lind Stil** von Vilmar erscbeint nach dem voranfgebenden Abschnitt

von Gervinus aber Lessings Steilnng Mir deutschen Litteratttr entbebr-

lidi. Die prächtige Schilderung Lessiugs von Treitschke hat leider

keine Aufnahme gefunden. Kricniliilds, Hajrciis. IJüdijri^rs Charak-

teristiken von ridand »hv] Mcir^tei werke ihrer Art, ub es aber nicht

richtiger ist, eine so sympaütische Gestalt wie Rüdiger diircii den

Sebttler selbst aelehnen an lassen, statt ihm ein fertiges Bild in die

Hand au geben? Der Aufsata von Rosenkranz Uber Goethes Torquato

Taaao mit seiner einseitigen Auffassung Anttmios sollte durch Besseres

ersetzt werden (eine sinnst/hende Anslns(»nnff in dfunsclben S. 179,

Z. 15 u.). Im übrigen \M die Auswalil mit :;nisser Sur^lalt getroffen

und insbesondere wohl kaum ein Stüi k zu linden, da» über die Fassungs-

kraft eines ordentlich begabten Schttlera hinausginge. „Die Baustile*'

von G. Wamecke (8. 63—78) bieten allerdings fast zu viel an teeh-

nischen Einaolheiton und Kiinstausdrücken; aber an der Hand eines

Lehrers, der nn^crn alten liaudenkmälcrn die ;;o1iübrende l{egeif*tcrnng

entgegenbrinjit iiihI liei /-uliillenaliine \on Abbililtin^'en dürften diese

.Schwierigkeiten nicht unültcrwindlicii sein. — Eineu Anhang bildet

eine kurze Auffassungvlebre und acht MusteranfsStze (S. ^—868).
Hier, wie auch in dem vom Herausgeber selbst verfassten Lesostttck

„Wesen der Komnnze und der Ballade" (S. 240— 2C0{ «Tregt der sprach*

liehe Ausdruck an manchen Stellen Bedenken. S. 326 „unsor Klassen-

exitus^'. Warum nicht Kla?seuaut»tlug Y 6. 32ö «Die Zerglicdorung des
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ThemiW < . . hat /.u urfolgen nach cincin riickiHchtUci) dm Zwecke»
der '/.n l>oliandoliuli-ii Saclic zu w.'ihloiuleii Kiiitcilunifsgrmuli-'' (!). 8.331

„(i n t c i 1 e der Klarlieit sind ..." S. 2öü „Wir nenuen liier vou

neueren Aiwgabeu betreff» dea Cid- „Eintrag machen". — „Zu

Bette gehen" soll nach S. ^1 ein Provinzialismus «ein
;

.sohwarser

Rappe* Ist keine Tautologie (S. 381), aondeni ein Pleonasmtts. S. 889,

Z. 2 o. ist „es" ausgefallen. Herder (S, 264) vermittelte die Kenntui»

altengÜHcher uml .litsc lu>t(i:^( lu r Balladen . . . „durch sein Iumi IIcIics

Werk ,Stimuien der Volker in Liedern'" (177B tmd 1779). Warum nicht

der uriiprUngUchc, vun Herder selbst gegebene Titel i* Volteier.

Vn'ytags Setiiilaus^abt u uiifl HilfsbUcher für den deutschen

rnterrit'ht. Leipzigs Vtrlag von G. Freytag.

Zur Kiuaiclit liegen iuih au^ger den frülier beaprochoneu eine lieibe

weiterer Bändehen vor, die eich gleich den bisher ersehienenen durch

ihr handlieiies Foraiat, gatoi Uraok und billigen Preis bei reichem

Inhalt empfehlen. Wir heben hervor:

1. Homer» Odyssee, von 8erainardirektoi Dr. Pirunt) St etile

in Colmar, 151 8. Geb. HO Pf. .\iif eine kurze Kinleituii;;, die zum
volleD Verstäudnis allerdings uoeh i^elir des erklärenden Lehrers bedarf,

folgt die Übersetzung vou Voss. Die eiuzcbicn Gesänge sind vielfach

gelcOrst; bei 3, 8, 4, 15, 90 ist nnr der Inhalt kura mitgeteilt; am
8chluss sind za elnselncn .Stellen erklärende Anmerkungen gegeben.

2. Nibelungenlied, im Urtext nach Handschritt A, in einer

Au8\v;ibl von Prof. Dr. Schulze in Dortmund. Gel». M. 1.20. Voraus-

geschickt ist eine austTdirliche Kinleitung nebst eiuer gedrängten über-

sieht Ober die mhd. Grammatik. Der Tc\t ist im Anschluss an Lacb>

mann in 20 Abschnitte geteilt Am Schluss sind Anmerknngmi und

ein kleines mhd. Wörterbuch angefltgt.

H. Eine selbständige (J bersetzung des Nibelungenlieds in einer

gleiclitallH im Anscliluss an Lacliiu.uin getroffenen Auswahl nebst kurzer

Kinleitung bietet Prof. Dr. H e n k e in Bremen. Geb. 1 M. Der Ver-

fasser übersetzt gruadsützlich so, dass nicht nur die Zahl der Uebnngen

in jedem Vene beibehalten werden, sondern dass regelmässig Hebnagen

nnd Senkungen wechseln.

4. Eine Auswahl ana den höfischen Epik ern des deutschen

Mittelalters iti neuhoclifleiit.st lu r Übertragung haben Patil Hägen und

Thomas Lemschau /.iia:iuiiiHU<^estellt. Da.« erste llämlchen (geb.

80 Pf.) giebt den armen ileinrich des iiartmaun von Aue mit ziem-

lichen Kilrsungen {91A Verse gegen 1590 des Originals) nebst Inhalts-

angabe des Erek und Iwein. — Von Gottfried vou Strassburgs Tristan

und Isolde ist nnr »der Heimgang^ und „der Minnetrank'* in Ober«

Kmm K»rrat]MmdaDsbt«tt IPSO, B«fl 9.
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Setzung mitgeteilt, vom ilbrigeu der Inhsit erzählt. — Tiu /. weiten

Bändchen (geb. 60 Pf.) w ird eine Auswahl au» «lein Parxival des Wolfram

V(»Ti Ksehonbach in Cbersetziin«^ {itn «ganzen 9 Ahsrhnitto) g'cboti'n. das

übrige wird erzählt Voraus gelit in beidun Häadchun eine iittcrarische

£inleltang.

& Diehter der Priderieiftiiiaoheii Zeit nnd Leseings
P h i 1 o t a 8 , von Oberlehrer Dr. Schm i ts in Krefeld. Geb. 60 Pf. Die

SamtnliiMf^ entliMIt nach einer länpjcron Einleitung Gedichte von Kästner,

Kjimler, Willauiow, E. i;iir. von Kleist, Gleim, V'/., Luise K.ir.-ieli, Daniel

Schubart, zwei Yolktdicder auf die Schlacht von Prag und Kunersdorf

nebst Leseings Philotss.

& Klopstoeica Messias, in einer Auswalil von Tb. Foraamann.

Geb. 1 M. Mit Einleitung und erläuternden Anmerkungen. Die Aus-

gabe leistet dem Lehrer der Litterattirp^i^sehirhti und jedem, der ohne

zu grossen Zeitaufwand einen (jbcrblick und Eindruck von diesem

Werke gewinnen will, wertvolle Dienste.

Daaaelbe gilt von

7. Klopstoclcs Odent die Rudolf Windel fUr den Sebulgebraneh

ausgewählt, eingeleitet und erklärt hat. Geb. 6() Pf. Im ganzen sind

r.s 46 Oden; 1—20 haben ^FrotindsclKift, Liebe, edlen Lehen^ff^eTin.-*»

nnd reelite I^nbensweislieit"' zum (Je-ienstand; 21—29 bind religiösen,

30—46 i)atnoti8chen und politischen Inlialts.

8. Goethes Reineke Pnebs, von Dr. Hugo Handwerck mit

einer guten Rinleitnng Uber den Urq>ntng der Tierdiehtung nnd Ge-

schichte des Tierepos von seinen Anfängen bis auf Goethe, (ieb. 9() Pf.

9. (Joethes Faust, l. Teil, mit einem Titelbild (Kembr.intU«*

Radierung von 164b: Faust im .Stiidierximuior) von Prof. I>r. Stending
in Würzen. Geb. 1 .M. Vorausgeseliickt ist eine ausfUhrliclie geschicht-

liche und litterarische Einleitung nelwt Darstellung des GedankeiiK'ii'g«

nnd einigen Pro1>en aus Ilteren Fanstdiebtnngen.

10. Pfir den Gebrauch in deutschen Sehulen kaum in Betracht

kommt eine trotzdem verdienstliche Auswahl ans den feinsinnigen

„ätudien" un<l „Bunte Steine" \on Adalltert Stifter fiueb.

50 Kr. öster.), die Prot. Dr. Fuchs in Mährisch-Trübau veranstaltet hat.

Hehr Ansaicht haben auf Benützung im deutscheo Unterrieht der

Prima eine Rdhe sorgfältiger, mit Einleitung und Kommentar ver«

sehener Ausgaben Shakespearescher Dramen, so

11. Richard der Dritte, von Wa 1 te r H ü b b e. Geb. 80 Pf.

Nach der Übersetzung^ von Schlegel, mit einigen Änderungen.

12. König Lear, von Prof. Dr. Rej,'el. Geb. 70 Pf. Zu Grunde

gelegt ist der Text der deutschen Shakespeare - Gesellschaft (Volks-

ansgabe).

la II ein rieh der Vierte, In 2 Bindehen ä 60 Pf., von Dr.

Pr. Ulrich.
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14. Haid] et« Prins von Dänemark, auf Grand der Schlegel-

8()i(-ii Übtirsetznng, von Dr. M. Scbmits, mit ausfahrlicher Einleitung

lUld Aiiiiirrkun^cn. 90 Pf.

l^lndlicli machen wir SchillortVeiinde aut' die eben cr»cliiencno zwi'itf';

Auflage (Leipzig 1899, Verlag von Heinrich Bredt, gub. M. l.tK)) von

Sebillere Walfenstein (achtes Bladchen der Sammhiug ^Dtu

dentschen Klamlker") anfmerictam. In dem nna vorli^nden «weiten

Teile ist in überaus ((ründliclit r und für ein vertieftes Studium nuta-

bringender \Vci<<t> zitnäHist die Erklärung des l'rologs, sod.'imi der

Gang der llaudluii^' in ik-n dri;i Siiicken (S. 13—170) und der drama»

tische Aufbau entwickelt und teilweise durch graphische Darstellungen

erläutert Angehängt ist eine Icrilltehe Besprechung des Bnttierbriefs,

den Evers als echt, nicht als Fftlsehung Oktavioa» tratraehtet und in

dem er weder einen psycholoi;!^« Iicn noch ethischen noch dramatischen

Fehler erkennen knnn, sondern lodi;,di(ii cinrii Zii;^', den der Dichter

in jipiner CJiiello taiid und m einem Momente von eltensu psycho-

logischer wie dramatischer Folgerichtigkeit und von packender tra-

gischer Uewalt verwertete.

St. H. P.

Muret-Sanders, EneyklopUisebes engllsch-deuiMshi» und
devtseh-on^lischcs Wörterbuch. Hand- und Schul«

ausgäbe. Englisclt-deutHch \(m 13. Klatt. Deutach-eng«

lisch von H. IJattmann. 17;}4 S. lieide Teile in einem

eleganten llalbtranzband 14 M. UerliU; LangenBcheidtsolie

Verlagsbuchhandlung, lUlK).

Das vorlicf^ende Werk i^t in der Hauptsache ein rarallelstüek zur

.Schulausgabe des Sachs- Villatteschen „Deutäcli-Frau/.«>sischeu Wörter-

buchs** und bildet auglelch die kleine Ausgabe zum grossen Hnretschen

Wörterbuch, dessen deulseh-engiischer Teil allerdings bis jetxt (Juli

1900) erst bis zum Worte ^Pacht" vorgeschritten ist; doch bietet diu

langjährige erfolgreiche Lchrthätigkeit des Bearbeiters des II. Teils

in London und Brighton srhun (Jcwähr d iftir dass auch in ihm nur

Mustergültiges geboten ist. Die beste und iciciiste Quelle für ein der-

artiges Sprachwerk sind nicht die Bflcher, sondern die aus eigener

Ansehaawig gewonnene Kenntnis der stätig fortschreitenden Kultur

des betreffenden Volkes und des mächtig pulsier^den Lebens in dem
von ihm bewohnten Lande.

Der englisch-deutsche Teil enthnlt alle diejenigen Wörter

und Wendungen, welche in dem heutigen Englisch gebrauchlich sind,

und von veralteten Ausdrücken solche, die etwa noch in der i:>ehul-

lektttre und besonders in Shakespeares Dramen vorkommen. Aua dem
Gant und Slang wurden diejenigen Ausdrücke aufgenommen, die in
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die Romanlittcratur und in die Sprache der Zeltiiogon ttberg^gangen

iad. Auch Amcrikaniainuu und anglD-indibche Wörter sind berttclc-

•lichtif^t worden. Am rcichhalti;fstcn sind <lie Artikel übi-r die Vrrl>cn,

zahlreich sind auch die Beisiiicle in den Abschnitten ni>cr die Prä-

Positionen. Wie die |frosse Ausgabe, enthält auch da« .Sohulwörterbuoh

die Angabe der Synonymen, der Homonymen, der Autouymen, sowie

der Etymologie, soweit dieaelbe sicher festgestellt ist Die Aussprache-

bozeichnuDg ist diejenige des TonssainMiBBgenieheidtschcii Syslems,

das zwar mancherlei Mängel hat, aber df»rli filr den, der damit ver-

traut ist, die Qualität wie die Quanrit.it dtM \ <ik;ile in « int t ' hi r und

klarer Weise veranschaulicht. Die Verieichitissi' <li r Ei^'cuuauiLU und

der Abkürzungen sind nicht abgesondert, cm steht alles au seiner alpha-

betischen Stelle. Der dentsch-englisciie Teil enthält im allgemeinen

den WOrterschAtz und die Oruppiemng von Sachs*VillattSi doch wurden
neue wissensohnftliclu- Ausdrttelce, chemische Formeln und mnncbe*
andere, das im Verkehr vnn zwei <^r<ms(Mi Kuliiirvölkern von ,I;>hr zit

Jahr HufspricsHt, narlif^ctra^'oji. Die (U iitsclif 1-^tymologie ist vtMi H.ni-

manu uach deji neuesten Quellen umgearbeitet worden. Jn .Sachen der

Rechtschreibnng nnd Orammatilc hat ihm Duden in den meisten Fällen

als Fahrer gedient Es fehlt hier der Kaum, um auf Einzelheiten ein-

zugehen. l)ie grossen Vorzüge des Werkes sind Übersichtlichkeit, Ztt>

v(nl;is,Hi;,'k('it iiiitl Ivcichhaltigkeit; es iiluTnigt alles, was lii.s Jcf/.t :m

ähuliclifii WiM ki ri cr.srhienon ist. Atu Ii ilrr Verleger hat kein Opfer

gescheut, um das Wörterbuch seinen andern opochomachenden Werken
wflrdig an die Seite xn reihen. Wie die grosse Ausgabe für jeden

Lehrer der englischen Sprache als reiche Fundgrube dienen wird, aus

welcher er täglich neue Schätze hebt, so sollte die Handan.s^MlM' auf

dem Arbcit.stisclic ki iiHis Mitte lschülers fehlen; sie wird ihn betr<'irs der

Rcdiirfiiissc ilcr .Schule h'X'li.^^r selten im Stiche lassen und sidicriich

von ihm auch später noch im praktischen Lcbcu gerne und tieissig

benützt werden.

Stuttgart Ph. Wngner.

F. Kohl raus eh, I/eitfad(m der praktischen Physik. 8. ver-

mehr tu Auflagt). 492 Nr. Leipzig, Teubner, 1896.

Seit einem Vicrtcljaiirhundcrt haben alle Physiker nach diesem

lidtfaden arbeiten gelernt, so dass eine weitere Empfehlung desselben

ebenso Qberflfissig ist, wie die Bemerkung, dass das Werk Qberall die

neuesten Forschungen berücksichtigt. Wer die jetzige Aufl.nj;^ mit den

ersten vergleicht, er?(irht. wie nn;;r>hi'Uor dir Fntl.srhn'tf c siiid. die in

den IcUtcu Jabritehuten die physiUalischcu Methoden gemacht haben.

Keiff.
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Neu erschienene Bücher.
Hei der gro«ii«ii Mciii^o der uns zURohendeii neuen litterarischen Krschcinungeu
ist «'S utie iiiimi^^Iich, jode im oinxnlncn ru bospreclien. Die Titel der einlaufendeo
]incb«r, ilio wir uu^nHhintlos der Kohllimmmersclien VerlagsbuchhandhiDg xu Uber-
•leiuleii l'itien, werden reKetm&ssig im nltchsten Hefte ver.'itTeutlicht . inif KUck-
ifuud.uui{ d«r nicht Ue*|>io€heucn Jtucliot kflnnen wir uns «ber uicbi eiul.t»Hen.

Juun», JStofTu zum CbcrscUcu aus dem Deutschen ins Lateinische iui

Ansehlufl« ad Gidiro iukI Livin». Berlin, R. Gärtneni Veilag^

(Hermann Heyfelder).

Rttochhaupt, Hau und <lcr Pflauien. Helmstedt, F. Richter»

Bnchhan<lhtnf7 (W. U'oUim).

Kchuiko, D«r Schullii ir. \.v\\vl\^ und Fruukturt u. M., Kc«seinugsche

Ilufbnchatiilluug (E. v. Muycr).

SehUttasinger, Deutech-grioehiBche Obersetaungsproben fDr Geübtere.

I. und II. Teil. Ansbaeh, C. Rrfigel & Sohn,

ticfamldts Elementarbuch der !at( itii.s( lu n Spraebe. I. und III. Teil,

1, und 2. Ahtc'iluiifr. II;illc, llfnn.uiii (JcM^-niuM.

L. Erk, F, Krk und W. tireef, Üiiugerhain. Ucft 1—6. Esacu,

(i, D. liädukcr.

Wvlt'gattg voo Goethe, Faust IL Teil. Für den ScHulgebrauch heraus»

gegeben yon Prof. Dr. H. Stending. Leipaig, G. Freytag.

Weit7. enböck, I^rlirbm Ii \\k\x französischen Sprache. IL Teil,

A, Übuii^'f*1iu( h und 15. S|)i ai lili luc. I.cipzig, G. Freytag.

MachH, (Jnindriss der Naturlehre. Ausgabe für Kealscbulen. Ibid.

i^u. Iluratius Flaccui». Auswahl vun Dr. l'ctächciiig. ibid.

Tierkunde unter gnindsützliehnr Hotunung der. Beziehungen swieehen

LeboMverrichtungen etc. der Tiere. Bearbeitet von Dr. Piekert
und O. K II Ii I III u y cf. Ibidem.

Kötilei iinl Willi f. Beispiel«» tind Aufgaben /um kaufmännischen

liccIiniMi. I, uud II. Teil ll.ilK'. Hermann («esenius.

S^teudcl, L>er religiö;ie Jiigendunteniclil. II. liaupttciL iStuttgart,

Max Kielmann.

Mark Twain» The Adventnres of Tom Sawyer. Fflr die Schule heraus-

gegeben von Dr. U. Krü;:ei. I, u, II. Teil. Lcipxig, G. Frey tag.

Conte.s Modernes. Für licn .Schiiigebrauch lieransgegeben von Prof.

Dr. Kroll ick. 1. Hand. Ibid.

W eisOi Die deutscbeo Volk.sstämine und Land^^cbatYuu. Leipzig,

B. O. Tenbnar.

Klein und Uieoke, Cber angewandte Mathem<ntik und Physik in

ihrer Bedeutung für den L'nterricht an den hühcrcn Schulen. Ibid.

Erk und (Jreef, Liederkranz. Auswahl heiterer und ernster (Jesänge

für Schule. Ilaun imhI Leben. 1. Ueft, Abt. A uud B und IL lieft.

Essen, <!. D. Baedeker.

Körners Lehrbuch der Physik. Bearbeitet von Prof. Dr. Richter.

Lcipaig und Wien, Frans Dentikc.
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|l(Mr ^rrfag von gl. «^»(rfaMMfry ftn!lt§ßtL

3u beliehen bun^ tcbc ^ut^^nblung.

<SoAm ift erfibinien:

Pas ültrreW ^tx ^eiilt9|labt ^ottutil

Profcffor Dr. (^KtintV,
V uub 273 3. lUcio 3 .4 5<> l^f.

Sie jd)Oii langete 3'-'it '« v^^^nt uitb in Oer Qdfm'n, bej^innt nun ani)

bei im* in Äfirttembcti^ *>ciMii«c\al»e nnb »iffenfcbaftlidbc wrtpertunfl btr

mittelaltcvlidvcn ®t.l^^l\•d^u^ „To? altert Wcftt bet Stobt JRottttfir', ^orau«':

gegeben von i^riMcffoT Dr. (^ceinct, ifl niibt nuc eine tvodriic ^tebecgabc
bcf iirftinblicben Itftti, {onbcrn :,ii<|Iei(b aud» eine ^BeroTbeitnni) brc^felben na(^

pcrfdMi-bcncn Seite» bin. Ta« erftc .Kapitel bc^ 2Bcrfd)cti-> l'civridM bic fHctt

weiier 9te4>t9bü(bcr übecbaupt unb ipc^iea ba4 alten Stecht ber s^tabt, &ae

»Slotc 9ufb*. Tfüt jioeitf StapHtl <)tebt eine biOortf^be Unterfu(btin<) nber bie

Gntjiebutig bcr 3tabt uub ^cl iuipti)*cn i>er(\iiiiiii.i im ,'^citrabmcii bc'? ih'otcn

6u4c4. ^ad britte .Kapitel befaßt iidi ein^^ehenb mit tut ^autlebte, (^Ufton««

lebte imb bem R^ortfcbats be« SRcten i^utbf«', »Sbrenb ba* vierte ftapM ffir

.Hecbtchifteiiffi eine ioitlicbe 2liunfiiiin«i rc»? ^''^''^"'-^ bevMcIbcii >vebf. Tai» leiste

JtapUci entb^lt bann bcn SCft )Kcibt<*biilbc^. Ta« Verleben fann aUen

^reunbcn bcr bif^onftbrn unb fprailb^i^ben i^cd(bnn<^ warm empfoblen mrbm.

Für Elementarschulen!
Ihirch die Bttchhaadlmig; Phibddplua in Stnttgmt, RotebfUilttrMse S7>

zo beriehen

Dietrich, Gh., Die erste Stufe des elementaren
Leseunterrichts. Drosch. 30 m. [14

—, 12 Wandtabellen für den ersten Leseunter-
richt. Preis M. 3. Aurge/ogen auf Kartons M. 12. Jede Tabelle

ist 98 cm lang und 66 cm hocti. Hölie des m: 6,5 cm.
~ — 'I

'

3m Verlag een IV. jle^^amwfr in j»(ttH§«ff iü foeben rrf^tcnen:

IDürftembergtfrfjer Stammbainn*
i^iUiDorfeu mit) bearbeitet von ^lidiiiuat Dr. ^d|n(iti€i:*

Vitboijrapbtc. ,voniiat IK) : 72 ein.

'^^ici^ eiujct)liei3li(b i^tujben-at^runge ^^ilMi(jib>>M< '^-^ JDtarf.

Ter Stammbaum giebt ble cingcrnen Generationen unb Sinien be« ilinigt

li*en .f)oufce, ffar nnb fc^arf au«einanter;U"bnltcii, nnb benibt in feinen Äni

gaben auj ben bcüen CueUen. (£1 biloet ein gute« SlnjAauungdmittel ^ur

wQttten^ergifd^en Q$ef(bi<bte unb eine ^ktbt für |ebe« Z^uutlttA.
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Ankfindlgniigen. 328

Soeben ist erschienen

:

^hrbuch der (§hysik.

Zum Gebrauch an realistischea Ifittelschulm.
Boarhcitct von

Johann Kleiber,
Budlchiw ftn dar •Iftdttiehm HraMnehal« In ManchM.

Mit 372 Figuren und zahlreichen Übungsaufgaben. [9

Gr. 8°. X u. 380 S. In Ganzleinwandband 4 M.

Zur Ansicht stehen Exemplare durch Vennittlung einer Sortimcntshuch-

hondlung oder direkt tob der veriftgsbachhHndhing gern xur Vetf.ii^ut)^.

R. Oldenbourg, Verlagsbuchhandlung, München.

W. Kohlhrnnmen Verlag, Stuttgart.

Die antike

NatheoHtiker gesiebt
I

Das Real-Lehrinathttt Praakanthal
iPfal/"* sucht ircircii nute Besoldunc

#V C T1 1^ I
'3' ^«-'F^ einen geprüften Lehrer

A.^llC;iOJ\.X der liatbematik. OfTerten zu richten

Aus den Scholien un«l andern Quellen Direktion der Anrtalt. [la

«usammen^MelU von tXMki^Uu k^iitklzx^gn Ortn,
Professor Dr. H. fiieorcii* StaitsmtialUiB tU.

I>r-M hir?/ 10 Mark I ^MC 31 "E IK—

—

mi .PliiiiM-Higel HarasiiiM

VollMtändiffe J^irrtlllii.hlrilit;llaf»te«ir.
^^^^^^^

Titrik [29

Verzeichnisse unseres Verlags
; ..uli'lliu'h"?''-^!!?'"*I>r<-i»IUto. MnaMrbiieh

übersenden wir auf wunscii gern franco. '

Herren Gelttllche u. Lehret erhalt.

Stuttgart. W. Kohlhammer, i bei BarsahlvRi 20*>/o Rabatt u. Frei-

Verlagsbachhandlung. I MRdURg, b. Abnfchllig entspraolltMl.

3>erfag »»n V, JtaftfQatBwrt iu Stuttgart.

l^beriientrcl|e0 5turnamen(mii|.
(Ein alpl/abctifd} ycoi-6iictoi- l)au5uKi)ci- füi ^rcuiiöc öcutfdjcr

Sprai}' ttn5 Kulturgefc^tc^te.

Qen

Dr. M. X« %ttäi.

1880. XII unb 316 ©. 8°. ^rct« 4Ä) Jk

Tor "^»fvf^iMcr, Äcnitet ber hier in 'i^etriiAt fommcnt'nt 3in-a(^cii: bf<>

.Holiijdjcii, :)ioniaiu|ct)en, GlaOitd^cu mib rcutjdun, t)at bimut ein .pilloinittd

flrfd^aftrn, ba« brn (ofalfunbigcn Sici^btrii bic rtiiitii!|e 9t(t^c>be ber Ortinomm:
bcutiin^ unb ^u^^leidi bfit ',u letzterer niJti>ien 1\'ovU unb 2VHMrf>i'i>vvat i^crfübrt

unb biclclbrn bamii befübi^)!, für bir ipincnfcbaitlic^r r^oijd^uni) jclb|l in i^mi
(^(Atnbtn uitteac^tfU Slumamrii fammcln. — X!a4 9it(|f Mctet au(^ bcm
^a^maim auf icbem !t)iatt neue Wefultate.

Digitized by Google



334 Ankflndlguligefi.

Öffentlielte Eipklärns«.
Herr Prof. Werner. I. Vorsitzender des Wiirtt. Burides fiir vereinfachte

deutsche Stenographic, Vertreter des Wiirtt. Lehrerverbandei für vereinfadUe
deutsche Stenographie, hat Ende Jnni d. J. an Rektorate und SchulvorMSnde
eine Eingabe um Einführung der Sidl/L-Scliri vm hcii Schrift gerichtet. Wir
sind gezwungen, von den vielen Unrichtigkeiten und Unwahrheiten die gröbsten

ÖfTentlicli richtigzustellen.

1. Der lichnuplung, da.ss die Regierungen in Württemherg, linden und
l'reussen unter Hinweis auf die pädagogischen Mangel und die schwere Erlern»

barkeh es abgelehnt haben, das Gabe]f>bergersche .System als Unterrichtsgegen-

stand allgemein in den Schulen einzuführen, ist die Thatsachc gegenüber/ustellen,

dnss dieses System an einer ganzen Reibe von Anstalten (in Württemberg an 03
gegenüber 18 nach Stolie-Schrey) wahlfrei eingeführt ist. Eine Erklärung im
obigen Sinne ist niemals von einer der genannten Rej^icrungen abgegeben worden.

2. Der Satz in der Eingabe; »So erklärte beispielsweise schon im Jahr
1863 in FVeossen der Referent der Unterrichtsverwaliung, das Gabelsbergersche
Sysicm sei eine Not- und Uequemlichkeitsschrift, die v«nim^L- ihrer Wortver-

stümmelung zu einer Abstumpfung des Sprachgefühle führe und der daher
die preussiscben Schulen für immer verschlossen bleiben müssen,« ist unwahr.
Durch Erlass des K. preussischen Ministers der geistlichen, l'nlerricht.s- und
Mediztnalangelegenhcitcn vom 13. Dezember 1897 L'. 2. Nr. 2810 wurde,

nachdem diese Rehaujitung auch in Norddeut^chland verbreitet worden war,

ausdrücklich festgestellt, dass . . . »die der diesseitigen Unterrichtsverwaltuug

in den Mund gelegte Äusserung über das Gabelsbergersche System auf diese

nicht zarückzuführen ist,« was dem Herrn I'rof. Werner bekannt sein musste.

Eine der oben angefahrten Shnliehe Au.s>eriinir that im Jahr 1863 der Referent

der Unterrichtskommission des preuss. Abgcordnetenhau.<tes, nur mit dem
Unterschied, dass damals der Name Stolze genannt wurde, welchen der

Herr Prof. Werner in Gabel sberger um/uu :uidcln für angezeigt hielt.

3. Wenn dann weiter fortgefahren wird : «In ähnlicher Weise beschied

im Mai V.
J. im Rciclistag der Vertreter der obersten UnterrichlsbehÖrdc, Herr

Geheimerat Dr. Kopke, den Abgeordneten IMess dahin.« so ist zu erklären

ßasa diese Behauptung ebensowenig den Thatsachen entspricht, wie die obige.

4. Zu dem Ausspruch des Herrn (iemeinderat Stockmayer in .Stuttgart,

es scheine ihm wahrscheinlicher, dass das System Stolzc-ScIu-ey <len Sieg davon-

traijen werde, er hnbc beiilc Systeme gelernt und bei dem Stolzc-Schreyschen

sei ihm dies rascher j;elut)gen, ist zu bemerken, dass Herr Stockm.iyer zuerst

GabelsluTi^cr uml dann Stols«-8chrey lernte. Jedem Fachmann und Laien
wird aber belsanni sein, da.ss, wenn jemanfl 7^vei .Stcnographicsystcme lernt,

er das zweite rascher und leichter sich anLii;iiet als das erste. Vielleicht

dfirfte der Ausspruch eines I<t->1 cutenden Stolzeaners, des Herrn Dr. Engel,

2. Vorstehers des stenographischen Bureaus R^_•ichst;^^^ hier l'hitz linden,

welcher das Slolw-Schreysche System als ein durch und durcli erb.innlichcs,

praktisch wertloses, theoretisch banausisches Machwerk bezeichnet Und wie

dieser Stol/caner, so hat rn -ivh kkIi, entgegen der B e Ii a tr ji t u n in

der Eingabe, die hervorragendsten StoUcschen Theoretiker, numlich die

Sttil/eschc rrüftmgskonimission und die hervorragendsten Stolzeschen l'raktikcr,

nandich die .Stolzcschen Kammerstenographen, g^ppn dieses »Machwerk <> erklärt.

Es mus& schlecht um ein .Stenugraphicsystem bestellt sein, zu <iesscn

Verfechtung derartige Mittel angewendet werden müssen.

Stuttgart, 10. In'i 13]

Oer Verband württ. Bteno^aphea Byatem Gabelsberger:
Vorsitzender : Sekretir

:

Kegiemngsbaumeister Hofaeker. Kammerstenograpli H««a.
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Präzeptoratsprüfuüg 1899.

Deutgeher Aufsatz.

Iinvieferu kann s^-mict werden, da« dio moderne Kultur auf

der des kUaeiechen AltertuniB ruhe?

DentBche fipTHchlehrc.

1. Was ht Umlant, was AUhiutV Üeii^pieie dea Vorkommens

dieser ErsclieinuDgeD bei der Bildung von Hauptwörtern.

2. Wann bleibt das EigeuKchaftawort unverändert? Igt die

Flexion des Prildikats-Adjektirs durchaus zulässig oder nur in ein-

zelnen Fällen und in welchen?

3. Wieviele Arten der Verblödung des Nebensatzes mit dem
Hauptsätze hxaam sich unterscheiden? Wie wird es bei jeder mit

der Wortstellung gehalten? Mit Beispielen.

Lateinische K o m p o s i t i o n.

Es ist zwecklos, zu streiten, uul wen die Schuld füllt, die lOin-

mischnug Roms In die innergriechischen Angelegraheiten veranlasst

zu haben. Bei dem Vorherrschen des kantonalen Partiknlarismus,

welcher von jeher die griechischen Stadtgemeinden beseelte^ war

ein dauerndes Zusammenhalten gegen äussere Feinde unmöglich.

Der Anscbhiss an das Ausland wurde nicht gesucht oder zurttck>

gewiesen aus Beweggründen politischer MoralitUt, sondern aus UUck-

sichten auf unmittelbaren Vorteil. Nur wenige (»riechen fühlten

patrioti>( 1(1- (Icwis-^onshisse, wenn sie persisches Gold oder make-

donische l'ruppen benutzen konnten, nm ihre unmittelbaren Nach-

barn nnd grieehisflipn Brüder zu besiegen. >>o^ar der grosse

nationale Frciheitskauipt liafte nicht alle (iiiixhea geeinigt, und

seitdem hatte keine ähuliclio grossartige nationale Begeisterung das

Volk ergrition. Noch zuletzt, kurz vor der röiuischcn Einmischung,

waren es die Achäer gewesen, welche Makedoniim zum Schieds-

richter Uber die inneren Angelegenheiten Griechenlands machten.

Wenn also jetzt die Ätoler Roms Hilfe anriefeui so trifft sie nur

dieselbe Schuld, der unabwendbare Fluch innerer Zerrissenheit bei

jedem Volk, das nicht die politische Begabung besitzt, seine Glieder

zu einem nationalen Htaat zusammenzufassen.

Xram KetfMp«iHl«Mblstt IMO, Ucfl 9*
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Präseptoratsprafung 1899.

Lateinische Exposition*

Cio. pro S. Ro0c. Amor., § löOf.

Orieohiselie Komposition.
Athen konnte den Verlust des Siegers ron Marathon ver-

schmerzen; es besass noehll&nner genug, die an OeistesgrOsse und

Kriegsmut demselben gleich, an Bttrgertugend ihm überlegen waren.

Xanthippos, ein waohsamer Widersacher des HUtiades, den er stets

im Verdacht dynastisriu-r OclUste hatte, war ein warmer Anhänger

der Institutioneil des Kleisthenes, ein tapferer und gerader Kriegs-

innnn. Noch höher als diesen ehrt« Athen einen andern Mann,

der \v. der durch Reichtum und vornehme Geburt iiocli durch Uber-

If'^'t iio ( ;eiHteHj,'aben f;lj^">^te, der lianptsSehlich dem Knie der Hecht-

scliail'cnheit und Vaterlands lieUo öein Aiistdn ii verdankte, Aristcides,

de» Lymmaehoä Sohu. \'jH ist ein schrmcs Zeugnis für die uthenigclic

Demokratie jener Zeit, das« ein bescheidener Hann, der e.s (iborall

vermied, sich vorzndrUngcn, und als Staatsmann und Krieger sich

nie ttber die Gebote des Rechtes und der Sitte wegsetzte, eine so

einflnssreiche Stellung im Staate gewinnen konnte.

CS r i e c h i 8 e h c Exposition.

Xeaoph. Anab. 11, 4, 7—9.

Franiösische Komposition.

Im Kai 1787 idste Graf Hirabeau zum drittenmal nach Deutsch-

land, um hier sein grosses Werk „Uber Ii
]
reu^gi.sehe Monarchie

unter Friedrieh dem Grossen" zu vollenden, in demselben hielt er

folgende Anrede an die Deutschen : „BUr^rer Deutschlands, hört

einen Ausländer, der euch achtet, "weil ihr ein ;jr(»^st s, verstund ijjrp-a

und aufgeklärtes Volk seid, ein Volk, das weni^^er verdorben ist,

als die meisten anderen, und dureli sseinen Cliarakter ebenso wie

durch seine Verfassung abgehalten wird, ILuropa zu bedrohen. Be-

trachtet das Banner des Hauses Brandenburg als das Sinnbild

(Symbole, m.) eurer Einigkeit und Freiheit, schart euch um dasselbe,

unterstützet es, Arent euch ttber sein Anwachsen und bewahrt es,

soviel ihr es vermögt, vor Fehltritten. Ein Bewunderer des grossen

Ktfnigs, ^em das Haus Brandenburg vornehmlich seine Macht ver-

dankt, würde ich diesem schonen, obwohl auf zu schwacher Grund-

läge errichteten Bau (eonstruetion) schon deshalb die lebhafteste

Teilnalinie zuwenden, weil es das Werk dieses ausserordentlichen

Mannes ist. Wenn jedoch das Glück Deutschlands nicht in innigem
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Ilumanistischo rrofessoratspriifiing 1899. 327

Znsammenluuig (ötroitement 116) damit stunde, wttrde ieh auch nicht

beschworen, Prenssen zar Seite m. stehen." — Die prophetischen

Worte, diese WUnsdie — heute sehen wir sie erfüllt. Dus aber

hat Mirabeau schwerlich geahnt, dass ein siegreicher Kampf mit

seinem eigeiioii Volk den let/tm Anstois aur Einigung Deutschlands

unter Preussens FUhmng geben würde.

Geschichte.
*

1, 1. Perikles.

2. Roms Bczieluiiigcn zu Makedonien bis au dessen Verwand-

lung in eine römische Provinz.

3. Oktnvians Weg zur Alleinherrschaft und die Eigenart der

von ihm ( iiirliteten Monarchie.

Ii, 1. Cberblick Uber die wichtigsten Tiiatsaclieu aus der Ge-

schichte der Kreuz^Ui^o.

2. Der Kampf Frankreiclis gegen das llaus Uabshiirg im

16* Jahrhundert.

3. Verlauf und Ergebnisse der Verhandlungen des Wiener

Kongresses.

(Ans I und II je eine Aufgabe zu beantworten.)

Geographie.
1. Likluio die Ausdrücke: Sterntag, Soiiiiciilag, siderischca

Jahr, tiopisches Jahr unter Angabe ihres Zusammenhangs.

2 a. Den Einflnss des Meeres auf das Festland au untersuchen.

2 b. Die Gliederung der asiatischen Kttste von 8nea bis Saigon

in ihren Grundzdgen darausteUen unter Angabe der einmündenden

Flosse und der vorgelagerten Inseln.

8. Welches sind die wichtigsten Verkehrs- und Handelswege,

welche von Frankreich nach Osten fUlifen?

Humamatische Piülessoiatsprüfung 1899.

T>cutsclier Aul'.satz.

LU*' ( li iraktcriHtiselien Lnterschiede itwisciieu den griechiBchcu

und den national-rümischeu Gutthcitcu.

Lateinische Komposition.

Wenn die alten Geschiclitsohreiber den handelnden Personen

Worte in den Mund legen, die sie nicht gesprochen haben, grossen-
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328 HiimanistUehe Professoratsprüfung ldd9.

teils auch nicht gesprochen haben können^ bo macht das auf una

Moderne den Eindraek > (iegeiiteÜB von objektiver Geschicht-

schroihiiiig. Aber abgesehen davon, dass «lamit eine Täuschung

lies liCScrs weder beabsichtigt war noch be wirkt wurde, ist doch

zu bcdenk«'n, cLiss, richtig angewandt, es ein in st im-r Kiiifarhliclt

vortreffliches Mittt l war, von dem Standpunkt und von den 15t;\veg-

grUnden der Parteien ein anHiliaulicheii Bild zu geben. Am" diiila-

niatiHche (leuanigkeit allerdings war verzichtet, aber nicht uul' ein

objektives Urteil; ein solehes sich an bilden, lag vielmehr in der

Qegenttberstellung der angeblichen beiderseitigen Änssomngen gorade-

sn eine Anfforderung an den verständigen Leser. Ein bezeich«

nendes Beispiel ist der Brief des Mithradates an den Partherkönig

in Sallnsts Historien : wie leicht es der Schriflstelter mit der Frage

nahm, ob Mithradates ho geschrieben haben könne, zeigt schon die

Hezeichnnng des westliclien Kleinasieus als des Gebiets diesseits

des TauruH; aber wo w;ive di(> niaechiavellistiscbe tiroSSinachts«

Politik Roms trefleuder gezeichnet worden?
•

Lateinische Exposition.

llor. epp. 11,3, v. 275 293.

Griechische Komposition.

Dnrch die Schlachten von Platää nnd Hykale war die drohende

Knechtschaft von Griechenland abgewendet worden; die Erfolge der

hellenischen Waffen hatten die kühnsten Erwartungen Übertreffen:

ein gerechter Kampf war siegreich beendigt, der ttbermXcbtige Feind

in die östliche Heimat zurückgedrängt. Ein stolzes Hochgefttlil

durchdrang die Brust der Griechen, wenn sie auf die Vergangen-

lieit zurückblickten, kühne H<>t?!mng('n beleliten iln *> Seele, wenn sie

in die Zukunft Hchniiten. An ihnen erfüllte sich (iaiuals der Spruch

des Dielilt r?«, dans der Mensch wachse mit seim n höheren Zwecken.

\ ttr dem grossen Nationalkampf waren die klttinin hen Stamm- und

Greuzfehden zurückgetreten, wai'eu Neid und Eifersucht verstummt

nnd aller Parteigeist verschwunden. Alm bald kam es au Tage,

dass die veillndertcn Verhältnisse eine andere FUliruiig und einen

unternehmenderen Geist verlangten, nnd dass die Athener, derfen

nationale Gesinnung den beschränkten Gesichtskreis des heimisehen

Gemeinwesens Überschritt, ihrer ganzen Natur und Stellung nach

viel geeigneter wären, die Ptlhrer des hellenischen Namens an sein

als die 8partaner.
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(1 r i e c Ii i a c he Expositiou.

Tbiikyd. 1, Ul, 2—6.

Geschichte.

1. Ägypten unter persischer Herrschaft.

2. Agis und Kleomenes.

B. Demokratie und Aristokratie in Kom im Zeitalter der puni-

sehen Krie^i^e.

4. Rom und die Pnrther 53—20 v. Clir.

5. Kaiser Friedrich II.

H. Brandciibiir;: und Schweden KÜiO—1721).

7. Der priccliischo Freiheitskampf.

Zwei Fragen zu beantworten: 1. aus 1—4, 2. aus 5—7.

Historiographie.

Herodots geschiehtlieher Wert.

Deutsche Litteratnrgeschiohte.

I. Die heidnische Zeit der deutschen Litteratur.

2. Kinfius3 der Antike auf unsere niittelaltcrliclie Litteratur.

3. Der historische Roman im 17. und 18. Jahrhundert.

4. (»oethe und Soliiller in ihror Wechselwirkung.

5. Die riosfalt drs Mcpliistiiphelt'.s.

Zwei Fragen zu beantworten: 1. aus 1 und 2, 2. aus 3, 4 und ö.

Fransdsischer Aufsatz.

Raeine et la trag6die franyaise.

1. Humanistische Dienslprufung 1899.

Lateinische Komposition.

Schillers Stücke sind nicht in dem Sinn erlebt wie diejenigen

Ooethr'i. Aber sind es nicht Frltbnijise des Dichters, wns ilim

(•edicht wurde, so sind es dafür Krlebnisse der Nation cxb r ilcr

Nationen. So si heint es denn, wir werden «Joethes frrosscin (Je-

nossen die Wahrheit seiner Poesie nicht abspir« In n (liiifen, wie es

der Radikalismus njoderastcr Kunstkritik gerne thut. Sie leiten

aus Goethe allein den Begrill' des Dichters ab und kommcu so,
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leicht genii;;, zur Absetzung Schillers — dem Urtdl der Zeiten, der

Lebenskraft seiner DicbtimgeR, seinem Bilde im Herzen der Nation

zum Trotz. Bescheiden^ Richter, erinnern wir uns gerne der

Worte, die Goetlic selbst gesproelien hat: statt sich darüber zu

streiten, wer grosser so, solle man sicli freuen, daas die Nation

zwei solche Kerle besitze. Schiller ist es gewesen, der vermöge

seiner Konf^enialitUt zuerst Goetlie in seiner ;;anzen Beileutun}; er-

fas.ste. Das liild Cm tltes, des unverbleit hliclien KUnstltTs, des

(leniefl, das mit der >»atur selbst einstiiinui^ ist, dies Hild hat er-^f

Schiller der Welt irearhenkt. Auf srinc]! Pfaden sind iltr weiter-

geschritteii. dif ühci Idindes Anstainicii und all<;enieiue W endungen

hinweg zu wahrem VerstUndnis zu kommen suchten.

Lateinische Exposition.

Properfli 1. IV, 10, v. 1-18.

Griechische Komposition.

Der Plan des Rhodiers Memnon, die «^riechistdien Staaten zur

Schilderhebunj? zu brin*;en, um durch eine drillende np\ve.rinm' im

Klicken Alexander zur Umkehr zu nötigen, t^and l)esonders in dem
Spartniierkönig Agis, einem tapferen Mann von altdori-^ehcr Kraft,

Sitte und (»esinnnnfr, einen eilimru r.irderer. Er fühlte Scham und

Schmerz, wenn er den j;egenw;irtigi:u Zustand der Schwäche und

Ohunjaelit seiiirr Vaterstadt mit ihrer frloneiehen Verjrangenheit

verglich, und iialir tapfer als staatsklu^^ ;^l.iuble er wohl die Kraft

zu besitzen, Sparta aus seiner Erniedrigting zu reissen. Lehrte

doch Alexanders eigenes Beispiel, was ein Hann von Entschlossen-

heit and Thatkraft auch gegen einen ttbennftchtigen Feind anszu'

ftthren verrodchte. Die Erzählungen heimgekehrter Krt<^er von den

Schlachten und Siegen, von den Schätzen und Wunderdingen im

Morgenland tragen nicht wenig dazu bei, die Lust an Ungewöhn-

lichem und Ausserordentlichem zu steigern und die Kinbildungskraft

mit Übertriebenen Vorstelltnijren zu fllllen. Und s<t fasstc denn Agis

um dieselbe Zeit, da Alexander hn Arbcl.t die Macht der Perser

vernichtete, den ktihnen l'Inn, Mak<'ditüiens Marlit in der lu lleniselien

Heimat zn breelien, um seiner Vaterstadt die verlorene Vorherr-

schall wieder zu verschatien.

Oriechische Exposition.

Odyss. IV, 521—547.
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Bemerkungen su d«m Beriebt Uber die Ulmer Yvrsammlung. 331

D e u tn c h.

1. Walther von der Vogphvuidc uacli .st iner litltirarliisturischcn

Stellung und der Entwicklung seiner Toesie.

2. OtfHd md Heliaiid.

3. LesBing and das Bürgerliche Trauerspiel.

4. Schillers Wallenstein.

Verlangt: 1 oder 2 und B oder 4.

Etliohe Bemerkungen zu dem Bericht über die üimer

Tersammlung vom 7. Juni 1900.

(Korr.-Blatt Heft 7 8. 246 W,)

Kaeh der natttrlieherweise snniniariseheD Darstellung in dem

genannten Berichte (S. 247) könnte es sch^neti; als habe der Unter-

x^ehnete den Antrag gestellt, es solle an nnswen wttrttembergischen

Anstalten das Eiperlment gemacht /erden, den fremdsprochUelim

Unterricht in Klasse I mit Franzö.siscli, das l^ateinische dagegen in

Klasse Iii zu beginnen, und als liabe idi <la8 Lateinische wegen

der für .Schüler weniger interessanten Stoft'e Kowio der synthetischen

Hehandlnng geradezu für ungeeipiet zmn Anfnn;:?!nntcrricht erklärt.

Die Sache wird in etwas anderem I/k litc ( rs( lioinen, wcuu ich

iolgeuUeK zur Krklärung meiner Aussernii^'t n .intiilire:

1. Zu einem Antrag, <ler angenommen oder nicht angenounnen

werden konnte, war au der betretleuden Stelle der Verhandlung gar

kein Platz, nachdran der Referent unwidersprochen den Wunsch

geäussert hatte, es sollen die einzelnen Sutae besprochen und nur

tlber die Schlussthesen abgestimmt werden. Man stand nach der

Erörterung der S. 246 aufgeführten sehulpolitiscben Sätze am ersten

Punkte der schulteehnischen (IL 1), also an der grundlegenden Stel>

lung und der Ausdehnung des franzosiBchen Unterrichts. Da dem,

was ein Kollege von der realistischen Seite in ersterer IJeziihung

äusserte, widersprochen worden war, ich es aber für beachtenswert

hielt, snli ich mich veranlasst, nnrli meinerseits der Behauptung ent-

gegenzutreten, dasa das Französische zn «iiur jrrundlegfnden Stel-

liin;;? ungeeignet sei, nnd auf die \'ortfilf liiii/.nwcistMi, \\elche der

Biginu des Ircmdspruchlichen Unterrichts laii dieser Sprache auch

einer humanistischen Lehranstalt bieten künutc, uUmiich die durch

<Be Erfidming an den Reateebalen bewiesene grössm Leichtigkeit
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nir den Schüler, dabei, auch wenn man das Lateinische iti der

III. Klasse be^nnne, ein etwas llingeres Zusammengehen und den

Anfsehnb für eine Entseheidung, welche siidem durch die Ins dahin

an einer Fremdsprache gemachten Erfahrungen immerhin erleichtert

wSre; wenn endlich hie und da von Kollegen der Wunsdi geäussert

werde, (Ii<' deutsche rirainmatik schon in Klasso I lieber wi« i!< r an

einer Fremdspraclie Üben zu kOnnen, so wKre auch diesem Wunsche

Ket linnug getragen.

2. Dn-i-i Uli ciiK Änderung unseres wiirttembcrgischen Lehrpl.tns

in dieser Iii« linin.' in ;ih«elibnrpr Zeit nicht zu denken sei, wnr

von mir von voralierciu /iiL'*'.r('ben, aber fUr einen Versuch in bu-

sspruchener Weise, w ann und w o er gemacht werde, Anerkennung in

Anspruch genommen, da man auch im Schulwesen auf Experimente,

wenn es so heissen solle, angewiesen sei; das Frankfurter System

des Refonngymnasiiims gehe allerdings zu weit.

3* Oegenttber einem den fransOsischen Elementarbflchem ge-

machten Vorwurf, dass sie Sitze so faden Inhalts bringen, wies ich

darauf hin, daas andererseits trotz anerkennenswerter Bestrebungen

der Neuzeit den Schdiern der Unterklassen der Inli.ilf so manchen

lateiniBchen Satzes fremd sei und, schon w^en Manircls an Zeit,

nicht immer geli(»ri;r erltlärt werden krmno: in ibT rinaly tischen

handlung der Sprache aber, welche die Krlernung derselben er-

leichtere, seien die franzüsischeu Elementarbttvher den lateinischen

immer noch voraus.

Uavenaburg. 1'^ h e ni a n u.

Zu Od. 5, 28L
Von Prof. Dr. Wagner in Evsllngon.

Wie Odysseus nach siebzehntägiger Fain t am aelitzehnten Tage

die Berge von S( heria erblickt, da giebt Horner den Eindruck, den

dieser Anblick auf den einsamen Seefahrer macht, mit den Worten

wieder:

iiaufo d' or' ifji)*)f ijsQOitäH novtutf bezw.

„ „ „ 'ort niiüy „ „ .

Die erstere Lesart, welche in den Aufgaben und KrkliUuugen

noch vielfach festgehalten wird, hat zur V oraussetzung, dass eine

Insel von Feme einem wilden Feigenbaum gleichseheu körnte. ,^Wenn

man einen grossen Baum am Meereshorizonte erbiickt, so sieht man
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nmr die Krön«, nicht den Stamm, und mit dieser Krone einei

Adierartig ausgebreiteten und sur Besehattung sich austtstenden

Feigenbaumes vergleicht Homer die Bergmasse des Piiäakenlandes."

80 Inssert sich Ameis in der achten Auflage aeiner Ausgabe (1884).

Auch d'io Fclileisensoiic SchUlerprnpnration, welche unsere Sclifilcr

jetxt vielfach benutzen dürften, zieht diese Auffassung vor. l ud

solan^re man nieiit beweisen kann, dass sie uninöglicli ist, wird man

sie für lin ('cbti};t gelten lassen müssen, obwohl jrleich die Tliatsaf lio

llcilt'iikcii erwpcken mnss. daf<s scnst nicht i^^ivdy (n.), sondern

;(ltl^o: in.: den wilden Fei^rtiilmuni Ijezeiehnet, während das Wort

Huiuy — ioni-iiy fUi di(? Frnelit doselben gebriluchlich ist. Freilich

entscheidet «ich schon Arihtareli für die Lesart lug oc' ^^ttur. Trotz-

dem haben sieh von neueren Geleiirteu z. B. Belücer und Nauclc

für (ttf ors entschieden, und so auch Warsberg (Odysseisohe

Ijandsehaften, Bd. I). J. La Roche nimmt an einer Stelle^ ebenso

wie KnöS; mit Hesychius f^vov fttr vd(f.oq, an einer andern neigt

er stt dw Lesart wg tb ^v6r^) und sagt endUoh in seinem Kom-
mentar zu Ilomers Odyssee vom Jahr 1891, im Anschluss an die

selierztiaftc Voilx-nu rkun^, dass dem Odysseus das Pliacakenland

kaum so undeutlicii erschienen sein ddrfte wie den alten und neueren

ICrklllrciTi dieser Stelle : „Schild odi r \\'Mlke sind noch die passend-

sten l]rkläninf2:on'". Die V'ergieiehuug der lii^el mit fiaem Feigen-

h.uini scheint ihm nie zugesagt zu haben. An die birnenförmige

(jestalt der Feige selbst hat wohl uoeh nie jemand ernstlich gedacht,

weil allerdings dieser Vergleich eine im VerhUltnis zu dem Durch-

messer der Insd viel zu bedeutende Höhe derselben voraussetzen

würde. Dass eine Insel von Feme den Eiudruclc einer Wollte

machen kann, wird unten nachgewiesen werden, jedenfalls wOrde

schon die umgekehrte Beobachtung, dass am Horizont auftauchende

oder verschwindende Wolkengebilde den Eindmclc des Feston, z. B.

von Gebirgen, machen kOimen, zur Vorstellt mahnen, wenn man
auch geneigt ist eine der anderen Auffassungen vorzuzii lien. Zu
Gunsten des Feigenbaums citiert Ameis im Anhang die Worte eines

Dr. Brieger, die der Vollständigkeit wegen hier wiederholt sein

mögen: ..Aristarciis Lesart 'dr' /oitör ( - ioivf-ttc) ht höelist an-

sprechend, wenn man den (ird.iiiken d«,s Aii.staiih nur richtig er-

fasst. Dem grossen IviUiker i.st es natllrlieh nicht ein^^etalK ii, den

Dichter ohne weiteres einen Berg mit einem Baume vergleiclieu zu

Genanerea s. bei Ameis im Anhang zu der Stelle.
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lassen; nach ihm sagt Homer: sie ersubieuen (die oqsu axiüeria

yuitig 0uirjxoiy), wie weoD ein Feigenbaum auf Inftfarbenem Meere
— aiditbar wtrd.*^ Danach wäre der Vergleichungepunkt etwa das

Unerwartete oder ErwUnscIite. Diese Erklärung dttrfle sebwertich

befriedigen; miudentens sollte sie deutlicher sein. Geraddsu nn-

begreiflirh ist es aber, wenn diejenigen, welche nicht an den Ver-

gleich mit einem i>(-)iilde denken mifcbten, diesen Vergleich als auch

wegen des (ledankens .... hiJchst anstössig'' erklären (so Ameis).

Dieser Verprloidi ist im f»pj;fenteil aiissorordcntlipli nntlfrlicli und

treffend, wie so manches andere, wns der blinde Sjln^rer der Nachwelt

hinterlassen hat. Sollte man iiiclit an die Thatsachc ( rinnern dUrfen,

dass der Name der w« .stiiulis« heit In^^el i'urtuga, wenn auc}i nicht

Schild — als die Insel entdeckt wurde, waren die Schilde bereits >auf

den Aussterbeetat geseUt — , wohl aber Schild-KrOte bedeutet. „Die

gewaltige Entfernung, in der wir uns noch befanden,*' so sagt Rudolf

Gronau in einem Aufsats Aber westindische Piraten (Ktfln. Zeitung

1895 Nr. 349 in der Aufsatsreihe „Auf den Pfaden grosser Ent-

decker"), „liess die Umrisse dieser Hergzüge nur schwach erkennen,

deutlicher hingegen erschienen die langgestreckten Linien der kleinen,

der Nordwestktlste von Haiti vorgelagerten Insel Tortuga, die ihren

Namen daher erliielt, weil die Tnirisse aus der Ferne gesehen an

diejenii^en eiurr im .Meere treibenden Hicseiiscliildkröte s]>anisfh

tortuga de mar) erinnern." Aber auch mit einem Seiiiidf ver-

gleichen neuere Reisende unter l'mstjinden die Berge und Inseln.

Den Mus-tag-ata vergleicht Swen Hedin u. a. mit einem blank-

polierten silbernen Schilde im Sonnenschein (oder einer riesigen

elektrischen Lampe'). Und sagt nicht unser Eduard Paulus in

seineu „Bildern aus Italien** (Gesammelte Dichtungen XIV) anf der

Fahrt nach Palermo, wo sich ihm freilich auch die Insel Ustiea als

„ein feiner blauer Nebeb' zeigt, „der zum hohen grünen Berg

emporwuchst" : „Jetzt wie ein silberner Schild taucht das grosse

Sizilien auf'* ? Sollte für einen Angehörigen des heroischen Zeit-

.Mlters gerade difsor Vppjrleich nicht noch viel nüherliegend gewesen

sein, seihst wenn ihm die Vorstellung von ..silbernen ?^r)iilden ' noch

nicht geläufig gewesen sein mag? Sogar die Stiiiidtormen der

mykenischen Zeit durften sich mit dieser Auffassung v» rtrjigen und

überdies kann uns die Erinnerung daran es verständlicher erscheinen

lassen, warum in den Erktärungen der AUen neben Feigenbaum,

*) Globus 67, 132.
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Wolke and Sehild auch die von Kindshaut sich findet (vgl.

J. La Roche im Kommentar xu der Stelle). Johannes Hindcwitx

in seiner IIomerttbcrsi;t/.iiii;; (185H) bogrüixlet unsorc Anseliauung

folgen(k'rma?^sen: „V.281. Ein Vers, dessen ErklUrunj; iiiclils weniger

als schwierig ht. Die Vcrgleiuliiin^ mit einem .Schilde sell>Ht ist

ausserordentlieli pii'^sfiid und trcftViul; crstlicli erHeliciiit dif (iebirgs-

form wie eine schildarti^'^ pjwolbte, zweitens mu8«t<' di r müde See«

r.ilii iT in diMii aufsteigenden Lande ein ilin vor wcitrn n (irfalircn

diHkciidcs Srliild, ein Schild der Iiettung, besonders in iJetnieht

sciucä schwächiicheu Fahr^eu|;8, erkennen nnd bc^^rUssen

Bndlich darf man das Schild nieht fttr ein trübes nehmen, wie Yusa

gethsn, sondern im Gegenteil fttr ein hellest es glänste heil und

trostreich dnrch die nelMldunkle See.** Freilich würde schon die

Annshme eines Lederschildes der mykenischen Zeit, wie wir gesehen

haben, genttgen, um die Obersetsnng des allen Voss zu rechtfertigen;

und in der TImt ist eine Andeutung^ dass Homer mehr als die

Gleichheit der Form im Auge gehabt habe, nicht zü entdc(;ken.

Dankenswert wUre es, wenn w*eitcre ßeh-ge für die Möglichkeit

und Walirsclieinlichkcit «Itr hior vorgetragenen Ansicht gesammelt

würden; vielleicht könnten sie der Leaart uig tb ^tvuv (s. o.)

volleuds zum öiege verUclfeu.

Die Dreipunktreihe.

Von Itektor Uerttcr in GÖppiiigeu.

(Fortsetzung

)

§ 13. Von den Transversalen.

1. Satz des Oeva. (Abaclmttte auf den Seiten konweg Ab-

schnitte genannt.

>

a) Gehen dn i Kcktransvorsnlcn pities Dreiecks durcl« denselben

Punkt, so ist das Produkt di r iln i tiicht nnstf»«8*'iid«'ii .\bf»chnitfe

der t iiit ii Ki ihenlolge gleich dem i'iotlukt aus den drei Abschnitten

der aiidt Ti n.

b) Werden die drei Seiten eines Dreiecks von diei Ecktrans-

versalen so geschnitten, dass dio Produkte der nicht anstossenden

Abschnitte in beiden Reihenfolgen gleich sind, so gehen die drei

Transversalen durch einen Punkt.

2. Satz des Henelaos.
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a) Werden die drei Seiten eines Dreiecks dareh eine Gerade

goB4^mtteny so sind die Produkte aus je drei nicht aostosaenden

Abacknitten gicieh.

b) Lifjre» drei Punkte auf ilcn Seiten eines Dreiecks so, dasR

die Produkte aus ji^ drei nicht austossenden Absclmitten gleicli

sind, HO Iie;;cn die drei Tuukte in einer Geraden.

H. Satz d es l'asca I.

Im KreissecliHeck liegen die Schnittpunkte der drei G^enseiten-

paarc in einer Cicraden.

4. Satz des Hrianelion.

Im Taugentens. rli^si'it '^rohni die Verbindungsgeraden der drei

Gegeneckenpaare durch ciucn l'uukt.

I 14. Kreiskilder einer Geraden.

1. Der koi^. Pol eines Punktes fttr einen gegebenen Krtis Kr
wird auch das Inversionsbild, der konj. Gegenpol sein In>

versionsgegenbild in Bezug auf diesen Kreis genannt Letz-

terer heisst der Tu versions kreis bei dieser neuen Bezcichnungs-

weise, sein Mittelpunkt M das Inversionszentrum. Der Kürze

wegen sollen im nachfolgenden nur die Namen Bild und Gegenbild

gebraucht werden, ist nun eine Linie abzubilden; so hätte man

zu jedem ihrer Punkte den koiy. zu suchen fUr den In-

versionskreis; mit anderen Worten : Man hfttte für alle diese Punkte

die konzcntriscJien
| j

Dreipunktreiheu aus M zu zeicli-

neu. Dieses Geschäft wird aber vereinfacht durch AufsteUnng von

Lehrsätzen.

2. Satz, Das ^ines Km über einem gegebenen

Zeutralabstand a ist die
{cegenpolarel

Punktes, der am Ende

des vom . Inversionszentmm ausgeliendcn Durchmessers liegt (die

f'
ToUrc hat den Zeutralabstand

mm

3. Satz« Das L ,) einer Geraden im Zentralabstand a

ist der K^, über dem auf demselben Durchmesser liegenden Zentral-

r-

abstand - \ das Gegenbild ist dem Bild kongruent, aber gegengerichtet.
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4. Satz. Die L, *'',
.|, einer durch zwei feste runkte

}^eliendea Kreisschar sind winkeitren otlcr iHo^'onal (d. h. sie l»il(leii

unter sich die gleichen Winkel, wie die Kreise der .Schar sie unter

Sich bilden. Die Winkel der
{^;,g^nbi^^^^^ {gI'geIlj-^«»^K «»it

denjenigen der Kreislinien.

II. Abschnitt. D»fl Kreispaar und seine Gebilde.

ü 15. InTeniionsbilder einer Kreislinie. (V^'l. Fig. 7.)

1. Gegeben sei der Kr um M und bei ihm <-in anderer Kreis,

Kr| um Mi; dieser soll für den Kr in abgebildet werden.

Diese Abbildang geschieht, bis die LehrsUtze abgeleitet sind, am
besten mittels reaproker Ksdien, weil dadurch eine Überfiilluug der

Figur mit Linien vermieden wird, .leder Punkt auf dem Kr, liefert

mit dem luversionszeutrum M den Träger einer Dreipunktreihe, für

welche M Zentrum^ also dem Punkt auf deui Kr, der kouj.

In^.^ 'l'. i! 2U selehnen ist. Ifan erhält also von M ans konzen-
\ (fegenpol

j

triscbe
I' additl^'o I

i^"'*P"^'^^''eihen. Jeder dieser Hcihenträger be-

stinuut ab* r auf dem Kr, zwei Schnittpnnkto, liefert also aueh zwei

{(iegcnbilderj*
"^^^ enicT Keihentmger tritt die BIMt auf; auf ihm

erhält man zu A. das
{,>4eI.biW «j^ ^»'^

{(Wgelw « ^ie

M, Mitte der A,A^, so soll j^'j Mitte der |^'.^*| < •"> /weiter

ans M kommender ReihentrHger liefere auf Kr, die Punkte A, (nahe A,)

und A„ dann kommt
[,;,^;.'l;'na oij [^}

""»l '»a»'^' {'«j

und so f<»rt mit weil» rt u Keilientriigern.

2. Der Kr, kann gegen den Inversiouskreis seehs veisehiedene

Lagen haben; I: ausschliessend (in Zeichen a); II: ausschliesseud

berührend (ab) ; III: schneidend (seit); IV: einschlieastmd berührend

(eb); V: einsehliessend (e) nnd VI: konzentrisch (k); die Lage VI

spielt keine grosse Rolle.

* 3. Satz. Das ^'^wslons-jQ^^'^'^jj J eines Kreises ist wieder
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ein Kreis und das Gegenbild dem Bild kongruent; das
|Qe^enI,iij|

liegt r „ .
-gericlitet perapektiviech cum abgebildeten Kreis in Bezug

auf das Inversionssentrum H.

4. Satz. Die Lage der Bilder zeigt folgende Übersicht:

I II III IV V VI

a ab seil eb c k

Da« Bild liegt .... 0 eb »cb ab

ab

a k

Gogenbild liegt .... 0 eb BCh a k

Das
RiM

\

den

Gcgcnbildf
^^^^^"^'^^^ I^^ge III den Inversionskreis in

I
näinlicbcn Punkten

)

\dia,uctralcn Gogenpuuktc«/
'''^

und Gegenbild snsammen.

5. Erklilrung. Sind zwei Kreise Kr, und Kr, gegeben, wo

1*1 > 80 kann Kr, ata
jg^^Qi^jitil

Kr, aogeseheu und der In-

versionskreis jedes der xwei Fülle liinxiigefUgt werden; vereinigt

man beide Fälle in einer Figur, so erliillt man zwei Inversionskreise

mit deren Zentren. In diesem Fall treten aber Kr, wu\ Kr, als

uraprUnglittlie, weil gegebene, Gebilde auf, wesliall» tür die Punkte,

die in Bexug auf den InTeiaienskreis konj.
|(;^gJ„poie}

wurden, jetzt neue, auf das gegebene Kreispaar Kr, und Kr, be*

zogene Namen nötig sind; konj.
|(j^g^p(jje|

keisseu uiui inverae

Ugmipunkte}' ^'
{\\ u. '^^ ""^ '^^ "^"^

Paars konj. Pole, z. U. Aj, mit dein lit /iiiri liöngcn des andern i';uirs,

also A«, zusamraeugenommen, werden diese Punkte homologe

{oe^npu^ktc} S^»*»"'' A*^*»*»^«
Ihömolog!'"!

^^"^^^

dem betreffenden Inversionszentruni lieissen
|

Abschnitte
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-
f
inverüc

) ^, . • .^^ • • i •
i

• ( Polen oder)

1
l.nn>oI<,,'e)

(-egenabßchmtte, je nachdem sie zu konj.
j(;,g,np^,,„j

«^«'liiireii. Jeder um einem Inversioiiszcntnun kominciide, das Krcis-

poar Kr, und Kr, schneidende Keihcnträj^cr hcisst in Bezug auf

Figur 7. (Zu § 15 bit 19.)
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Isubtrnktiv) , , . ^ .... (aiisserhall)] , -

( aUUitiv
I'

^ InveraioiiBzentroiii hegt also
{ j^^^^^alb |

^
tralstrMke HtMf und lieisst daher {'|,"",^*^^.^.'| Ä-Pnnkt des KreUpaan

Kr, und ivr,^ sie werden stets mit bezeichnet* Um die zwei

Invenionakreise voneinander zu unterscheiden, weirden sie in Besng

auf das Kreispaar mit
j^^j

beseiehnet.

Endlieh worden »lie Radien, die in Kr, oder Ky^ nach einem der

Punkte gehen, in welchen der betreöejule Kreis von einem Ä-Struhl

gesebnitten wird, als Schnittradien bezeichnet

6. Satz, a) iVlle vier Schnittradien eines Ä-Strahls sind gegen

diesen gleicfagenelgt.

b) Die nach homologen Punkten gellenden Sclinitlradien sind

einander parallel, die anderen nicht.

c) Die parallelen Sclmittradien des
{ ."lÜtt*!!* f

A-StrahU sind
I
inneren

J

h,'erichtet

d) Homologe
Ifi^^eiTahech^^^^^

^ unveränderliche Ver-

hältnis T^:r^.

\
Abaclinitte 1

, , , i i- i ».
e) Inver.se

, , ... } hauen das unvcrHnut rlicIte rro-
^ [ (ji'^enali.sclitiittc)

(litkt r*. v.<> r llalbmesser des zagehürigeu luvcrsitius*

krt'ist's ist.

7. Satz. Die zwei Krciszeiiti ( ii (M, und M l nnd die beiden

Ä-Punkte (A und .h bilden eine liarmonisclie I*iiiikti ( ilie.

8. Satz. Wird ein Kreispjuir von einer Cleraden .so ge.sclinit-

leu, da.ss die vier Sclmittradien gegen diese gleieligeneigt sind, so

ist die Gonde ein Ä-Strahl, wenn die ächnittradien auf
f
inncriir

|

{derselben Seit«'
\ , , ,.

verschiedenen äcltenj '^^o^""

I 16. Di« Orthoironalkreisc (0-lir) des Kreiflfaars*

1. Vom Kreispaar Kr, nnd Kr, werde Kr, durch die Zentrale

M,Mi in At und A;,, der Kr.^ aber in A. (nahe A,) und A« geschnitten

(vgl. Figur 7). Auf der Zentrale hi nun ein Punkt 0 so zn be-

stimmen, dass OAi • UAa = UAs • UA4, also die von 0 genommeneu
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Potenzen der zwei Kreiee gleichwertig sei. (P o t e n s z en trum des

Kretopaais.)

S»tz. Das Potenzzentmm O wird gefiiiulcn, wenn AiA|

von Aj aus im Verhältnis A.AstAiA, geteilt wird (OA.iOAtss

AtAa : A«A,). Der Satz ;^ilt filr alle Laj^en.

3. Satz. Da» in n auf der Z^ntmle wielitetc Lot ist Ort

des l'unkte-?, dc^sfii Zentrulabstandsquadrate von M, und M.. die

nnveränderlichc i>itlereuz r/-— r,- habuu. (Chordaie des Kreis-

paars.

)

4. Satz. Die (jUordale des Kreispaars ist Ort der zu ihm

geliürigen O^KreiuBcliar.

5. Brklttrnng. Das gegebene Kreispaar atellt aucb eine

Kreisscbar vor (mit dem Potenzzeutrum 0); es darf mit derO-Kreie-

schar die Rolle tauschen. Die Zentrale der einen ist die Chordale

der andern.

6. 8 atz. Hat die eine Schar 0^ 1, 2 l'unkte mit ihrer Chor*

dale gemeinsam, so hat die andere Schar 2, 1. 0 Tunkte mit ihrer

Cliordalc ui-ineinsaiQ. (Der eine gotneinsame ruukt tritt auf in

Fall 11 und IV.)

7. Satz. In Fall III ist (Ihordale die gemeinsame Öckaute,

iu II und IV die geuieinsamt; Tangeute,

H. Erklilrung. Sind K,, und Kr, in Lage I gegeben und

rückt Ui gegen M„ also Kr, gegen K^ , so durchläuft Ki^ der Reihe

nach alle sechs Lagen. Die Gliordale wandert nun ebenfalls gi^n M„
parallel mit sich selbst.

9. Satz. Der Zentralabstand OHi kann nie nuter den Wert
^__„™_^ herabsinken.

10. Erklilrung. Ein beliebiger O-Kr um Zentrum 0, schneide

den Kr, in (nahe A,) und l»,, den Kr^ in li„ (nahe A,) und

(vf^l. l'i^ur 7}. Dann liefern diese vier l'unkte ein vollständiges

U-Kreisviereck. Ihll^ und H^li^j lieissen die A us s e n s e i t e n
,
ÜjBg

und BeBr die Innenseiten, B,B| und BaB,, die Pulseiteu des

Vierecks.

11. Siitz. Im vollstäudigen Ü-Kreisviercck liudet statt für

alle Lagen;

a) Die Attssei»elten g^en durch den Kossern, die Innemwiten

durch den Innern Ä-Punkt des gegebenen Kreispaars.

b) Jede Polseite gebt dnrch den Pol der Chordale in Bezug

auf denjenigen Kreis des Paars, aus dem die Polseite kommt.

c) Die Polseiten schneiden sieb auf der Chordale*

XraM KwrMpoodeasbUu IMM^ U«ft 9.
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B42 Hertter, Die Dreipnnktreihe.

12. Satz. Die Punkte, iiuch welchen das Kroispaar Kr, und

Krj von einem beliebigen 0-Kr geschnitten winl, sind inversc Punkte,

wenn die Punktreihe, die Ä-Punkt zum Zentrum hat, aiibtrakttv;

iiiverse Oegenpunkte, wenn diese Punktreihe additiv ist.

S.it/.. Die dnreh die Ecki u des O-Kreisvierccka und

die A-Punkte be^tinitntea Dreipuuktreihon sind

In der \

Lage
I II III IV V

Ä-Puükt A
1

äubtraktiv
1

äubtraktiv
j

subtraktiv
2 Pnnkt-

1 reihe:

1 A in A,
additiv <

Ä-PUQkt J additiv

2-Punkt-
rcihe; subtraktiv

J in A,
1

subtraktiv sabtraktiT

14. 8 atz. Die Ixiden Potenzkrei»e Ka und Kj werden durch

einen beliebigen 0-Kr geschnitten

In der

Lage
I II III IV V

Ka
1

orthoKuual orthogonal orthogonal diametral

Kj diametral urthoguual orthogonal orthogonal

* 15. Satz. l>ie Chordale des Kreispaars Kp, und ivr, ist

fUr den

In

Lage
I II III IV V

Ka
I

Polare zu J Polate zu J Polare zu J rA=0
polare zu J

K. 1

(tegen-
|ii 'l:t'-r ,'M A

rj ^ 0 Polare zu A rol.-i!-«' zu A Pol.'iri' zu A

Anmerkung. In dieser Fignr sind also Tereinigt die Lehre

Ton der Ohordale, den Ä-Punkten, den Potenzkreisen, dem O-Kreia^

der Polare nnd der Gegenpolare.

^ 17. Wiv Diametralkreise (I>-Kr) des Kreispaars.

1. Iw vorigen Paragraphen wurde die ()-Kreiaschar des Po((>nz-

kreisea erweitert auf die O^Kreisschar des Kreispaars. Ebenso kann
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auch die D-Kreis>oluir des ereteren anf das Krebiiaar Kr, und Kr,

Übertragen werden. Za diesem Zweck tauscheu Kr, und K|^ ihre

PUltxe, während nnd M, featblelben. Der
j^^" |

um schneide die

Zentrale MiMt in
j^'j

naiioj^lj und iii

|[^^|
nalie|'^\ Dann kommt

*2. Satz. Das zweite Potenzzentrum D wird gefunden,

wenn Ton % «us im Veriiältiiis %% : geteilt wird (vgl.

§ 16 Nr. 2).

3. Satz. Ist H der Halbierungspunkt der Zentralstrecke 11,11,,

so ist Hü = HO.

4. Satz. Das in D auf der Zontrale errichtete Lot ist Ort

des Tunktes, dessen Zetitral.ihstandsquadrate von M, und M, die

nnvcriindf'rli' hr» Dift'en'nz r/ r," liahen (vgl. § 16,3). (Diei$es Lot

heis.se Uiti ( J e g e n c ii n r d a 1 c (icü Kreis|»ft;irs.)

5. 8 a t z. Die D-Kreicsüchar geht durch zwei feste Punkte

(Si und S.) der Zentrale M,M..

6. Satz. Daa gegebene Kroispaar, als Kreisschar betrachtet,

kann 9eiae RoUe mit der D-Kreissdmr nieht tansclien (vgl. § 16, 5).

(SchlnsB folgt)

Züge aus dem Tier- und Pflanzenleben iu Sumpf
und Teich.

Vortrag von G. Sehlen ker, Oberlehrer in Cannstatt

(Schluss.)

Bei der mikroskopischen Untersuchung dieser beiden Krebs-

tierchen, der Wasserflöhe und Hüpferlinge, wird uns oft ein ausser-

ordentlich schöner Anblick zu teil. Aui Kopf, Hinterleib und

l'anzer sehen wir -.uizc IJIIschcl nnf^cwachscner Infusorien. Auf

feinen, dnrfhsicliti^cii Sfi»'b'bcn sit/,cn zarte aufrechte Olöckchcn

;

i's sind \'orticcllcu, (i lock tu- oder Maiblumen litr eben.

Ihr Mundsauuj ist mit feinen Winiperhaareu besetzt, welche iu be-

stündiger Bewegung sind nnd dem klonen Wesen Wasser und da-

mit Nahmng zuwirbeln« Die Stiete kOnnai spiraiig aufgerollt nnd

wieder gestreckt werden. Ich fand vor Jaltren diese reizenden

Gloekentterclien massenhaft an den Seiten einer Larve der Wasser-

fiorfliege angewachsen. Es war dn prachtvolles Sehauspiel unter

dem Mikroskop, als die kleine Flotte wie anf Kommando die
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344 Sclilfjikor, Züge nua dem Tier- u. illunzonlcbeii.

Stielchen streckte und ins Heer hiiunisfulir, dort sich Nahrong su*

wirbelte, dann vieder die Stielchen aufrollte nnd an das Wohntier

sich xnrttokxog. Vielleidit haben wir bei der miluroskopisehen Be-

trachtung einmal das Glück, die V« rnichruiig der YorticelleQ vor

sich gchcQ zu sehen. Die Glocke bekommt einen Rias, der au deae

Ötfnuug Vti iciimt und bis zum Gruude fortHcli reitet, ja auch den

Stiel der VorticeUe in zwei Teile zerlegt. Jede Hälfte niinint bald

die regelmässige GlotUen;;! ?<ta!t ;ui. So entstehen au- iiit iu Mai-

blUmchen zwei, aus zweien \ ier u. s. w , nnd daher kouuul ea, dass

wir die-je Tiere bUschelweibe aul vielluch verzweigten Stielen an-

gewachsen Iretl'eu. Jedes liUschcl verdankt seine Eutstehnug einer

einzigen Vorticelle. Dieselbe Yermehrangsart kOnnen wir bei den

freilebenden Infusorien unseres obengenannten Blnmenwassers be-

obachten. Nicht selten erblicken wir in einer Schar, welche einen

T^rweeenden Pflanzenbrocken umwimmelt, ein in Teilung begriffisnes

Individnuni. Eine Ltlngs- oder Qnericerbe leitet die Spaltung ein.

Allein liier verursacht Trennunjx keinen Schmerz. Das halbgeteilie

oder Doppeltiorchcn schwiiiniit ebenso fröhlich im Wasser herum

wie das ungeteilte, und nach erfolgter völliger Teilung führen die

Zwillinge ein ebenso Instiges Leben wie die Mutter, aus deren Tui-

inug sie li(*r\ i)i -'< '/,nigen sind.

(leheu wir wie«ler zu unserem kleinen A(in;iriuni zurtiek. Der

Kampl, der im Teich und Sumpf herischt, wird vor »ujscra Augen

im Glaao fortgesetzt. Da crfasst die Larve des fjelbrandigen

Schwimmkftfers eine LibelMarre oder dne Kanlquappo mit ihrer

spitzen Fresszange nnd saugt sie ans. Dort schlendert eine grosse

Flnssjnngferlarre ilire Fangmaske nach einer EintagsfliegenUrre,

nach einem kleinen Uoleh oder Fisclichen, wenn wir solche im

Glase haben, and verzehrt sie. An einem andern Ort sehen wir,

wie eine \Vas>. rwauze eine Schnaken- oder Libellcnlarve ergreift,

ihren Schnabel einsenkt nnd die Heute auszieht. Ganz drollig

nimmt sich die lange Stabwanze oder der N a il e 1 s k o r p i o n

(Kanatra linearis) am. Ich liabe eine sehr grosse, tingerlan^'e,

vom ,,Schwaizen See ' des RoKeusteinitarks stammende einige Zeit

im AiinariuiM Im (»bachtet. Mit einem mb r mehrereu der vier langen

Schnakcubt'iuc hdlt sie sich au einer WasserpHanzc fest, das sehr

lauge Atemrohr an die Oberfläche gestreckt und die zwei vorderen

oder Raubbeine emporgehoben, wie es unter den Fangheuschrecken

die Qotteaanbeterin macht. So sitzt sie still und lauert, bis eine

Libellenlarve oder ein anderes Tier in ihre Kühe kommt. Schnell
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ttreeken sich die Raubbeine vor, das spitze Endglied schnellt aus

der Scheide, und die Bente ist erfasst, wird znm Munde oder viel-

mehr sum Schnabel geftthrt und in grosser Oemütsruhe ansgetaagt.

Eininal beobachtete ich, wie dieses Geschäft fast iwei Tage lang

wührte. Gern ging die Stabwaoae auch an kleine Stücke rohen

PleischeSf weldie ich an einem Faden vor ihren Augen herum-

tanzen liess.

Eine nrtte Ikdliachtnng machte ich an der Larve des grossen

p e r }» s (• Ii w :i r ze n VV n s crkU f e rs (Hj'drophiliiß picpiis\ Re-

kauntlich ist dii*«»»« 'ricr in luiserf-r (JcfrtMid zif^nilieli selten. iJoch

fand ich eiust im Frühjahr in dt ii riMt licii ;nii" der Prag zwei

hllliüche EieröUckchen lUh^tlbcn, von deiuii das eine schon leer,

das andere aber mit etwa 15 cm langen I^iirvchen erfüllt .war,

welclie schon deuüieb den breiten Kopf und die starken Fress-

zangen der erwachsenen Larve zeigten. Eine solche fing ich

letzten Sommer und brachte sie ins Aquarinm. Ich war begierig,

wovon sie sich nähren würde, da die Ansichten hiertlber jetzt

andere gewordra suid, als sie frUhcr waren« Zuweilen sah ich sie

den Kopf in ein liUschel von Fadcnalgen stecken und daran sich

weiden. Als ich aber eininal ziifUIlig' (ini;;e lierusteinBchuecken

ins (Jlas bra<liti', 1>enierkte ich, wie sie katzenartig an eine heran-

schlich, sie plötzlich mit ihren starken Zangen heim Wirbel er-

fasste, ein Loch in das diinne Hans hiacli, das Tier in knrzera

verzehrte uiul «lann sich na^h einer wcitrnn THMitr unisaii. Ich

that nun geilen zwanzig snU hcr Scliucckeii ins Aquammi, und alle

wurden im Lauf wenig<'i- rage aufgezehrt. Leider starb mir die

Larve vor der Ycrpup[)uug.

Ein sehr merkwürdiges Tier haben wir in unserem Glase bis-

her Ubersehen; erst beim Zuhalten gegen das Licht, am besten

abends, erblicken wir es. Es ist die glashelle Larve der Fed er-

hasch m ticke (Gorethra plnmicomis). Vor dem Lampen- oder

Gaslicht sehen wir mit blossem Auge schon, noch !>! >scr unter der

Lupe, wie das durchsichtige, 1 bis 2 cm lange, schlanke Tier von

mehreren Schläuchen durchznjren ist. Am meisten bemerkbar

macht sieh der dunkel oder ^riiiii;» II» j^'ctai lde, gekrümmte Magen.

Au den Korperseiten ziehen zwei grosse TraelicenstUmme hin,

welche ihre Verzweigungen in alle Teile des KOrpers senden,

über döui Magen verläuft das durchsichtige Herz, wie bei allen

Insekten als ein langer Schlauch entwickelt. Bei 50- bis lOOfacher

VergrUasemng zeigt es uns sdne regelmässige Zusammeiiziehiing
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1111(1 Aiisdclumii;^, den PuUschlnj:; ja wir erldick«Mi detitlicli in

rv'i^t luiu»8i','i'U AbstUndeu je ein l'uar üchlitzui tigo Heizklappen ui^

sehen sie sieli ütTiien nnd aohliessen^ wobei eine kugeirortiüge, mit

der Klappe durch dnen Faden verbundene Zelle sich inUbewogt —
ein wirklieb wandersauies Scbanspiel. Sehnde nnr^ dass das Blut

nicht roty sondern farblos ist. Bei dieser VergrüseeniDg erkennen

wir auch den feinen l^an der zwei Paar Luftblasen auf dem kcn

dns riers; es sind die Kiemen und zugleich die bydr«)statisehen

Apparate, welebe das Tier beim Srbwinimen \\n fUeiobj^ewicbt er-

halten. Von ihnen :\m empfaufffn 'rrn«'li»'fMi die im aufjre-

{it'iioiniiii'uon A(iunnjrs\v;i>>. r cntliultfin- Luit. St Imn eine seliwache

Vi r-i össtTung zei;rt uiki die friliöuo tedeiarti^e Sihwan/lbisse, das

kiätlige nrwc£ruiii:f?organ des Tieres, nnd die wie von einem

rerlcukrauz nuj^classten hübschen Faccllaugen. So ht die Feder-

bnsebmflekenlarre für das Leben im Wasser wundervoll einge-

riehtet nnd giebt uns mit ihrer Durchsiehtigkeit ein sehtoes Bei-

spiel der durch die ganze Tierwelt hiifilurchgehenden Sehntz&hn-

lichkeit.

Vielleicht sehen wir in unserem kleinen Aquarium eine Menge
eentimeterlanger liseharfiL:» r l^arven sidi hcrumHehnelien, dann Sich

liaufenweiRe verkehrt au die OberHiiehe des Wassers hUngen, den

dteken Kopf naeh unten, die Ateuirohre des verjüni^en Hinterleibs

naeli oben gekehrt, um naeh rMni;rer Zeit .sich wieder im Wasser

herumzutumraeln. Ks Bijid > i Inia k enlarven. Einst traf ic!i

eine giössere (jesellsrhaJt ol< her Larven uiul Puppen in einem

llegcnwasserfasse, das K<'li«'n \v<n-li( idang iuiljc<i< ckt in der >»onne

stund. Diis Wasser iuitte einen grdnen Schein; in Unmenge

wttizten sich kleine, fllr das blosse Auge gerade noch wahrnehm-

bare grUne Kugeln in demselben herum. Ich unteivuchte eine

Schnakenlarve unter dem Mikroskop. Obgleich nicht so durch-

sichtig wie die von Corethra plnmieornis^ zeigte sie doch sebOa

den Magen mit seinem Inhalt. Von der Speiseröhre bis zum

Leibesende war er mit den grünen Kugeln .ingefiillt. Vom sahen

sie noch hübsch grtin ans; j«' weiter naeii hinten, desto triXsser

wurden sie. Dureh diese Kntd» < kung im Schnakenmagen wurden

mir die rollenden Kugeln noeh inter«;s8ant»T. Teh irbiiibt»' anfangs

Tierehen vor niir zu haben, fand aber beim i»urefiblUttt rn der

Synopsis von Leiiuib unter den Al^en eine getreu»» Atilnldiing

dieses Ku^rehvesens mit der rnt«'rsehriu V<dvox gloh.iior, K ug ei-

tle rcheu. Es stellt sieh unter dem Mikroskop als l ine Kugel-
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Schate mit vieten punktartigeii LSchern dar. Vor jedem Loch be-

findet sich ein einhelliges Individnnm und streckt xu demselben

swei Wimperhaare heraus. Alle Individuen (es können bis za

12000 sein) schwingen mit ihren Cilien in gleichem Sinne und

rollen so dw Kugel im Wasser, anch im Tropfen unter dem Mikro-

skop herum. Das Kugeltierehen oder dio Kugelalge ist also eine

zahlreiclie Familie, bestehend am gleichberechtigten, aber durch

hoben Genieinsinn miteinander verbundenen Einzelwcsi n. V)< ]l( icbt

gewahren wir im Inneni der grossen Kngel (bei äüÜlacher Ver-

priisstTung ist sie ja gross) kleine Kugeln. Es sind junge Fa-

milien, die sich innerhalb der alten gebildet liaben, beim Absterlien

derselben ins Freie gelangen und selbständig werden.

Zum Schluss sei noch ein Gebilde erwXhnt, das wir vielleicht

mit einem Blatt des Lidchkrauts oder sonst einem Pflansonteil ans

dem Wasser gezogen haben. Es ist ein schleimiges, einige Conti-

meter langes Wttrstchen, in dem wir wie in einem gekochten Sago-

kiUmpdien einzelne Kttmchen unterscheiden künnea. Das Mikro-

skop mag uns über seinen Ursprung Aufschluss geben. Unter

demselben sehen wir den Klumpen in viele einzelne Eileiu auf-

gelöst. Iii jedem erblicken wir ein winziges Scbneckb'in, Zwei

dunkle l'nuktr sind die Anlagen der Augen. Neben dcii'^cllMMi

«Icuttn zwei kuize l.appon die Fühlhörner an, und z,wiscben dtn

Augen zeigt sich vorn ein grö?<serer liappen, das den Schnecken

im embr}'OQaleu Zustande, mandieu Meorächucckcn auch später

noch eigene Kopfsegel. Was uns aber besonders anspricht, ist das

kleine nette Hftuslmn, aus dem das Tierchen sieh teilweise herans-

streekt und durch welches hindurch wir deutlich das Herzchen

sehlagen sehen. Der Bchneckenembryo zeigt also schon deutlieh

Leben; er macht auch fortwährend rotierende Bewegungen inner-

halb des Eies.

Das SGhlussanfahrungszeiohon.

Von Pnifessor Dr. Eb, Nestle in Maulbronn.

In dem „Versuch einer einfachen Darstellung der Lehre von

der Zeichensetzung ' (lieft 3 8. W6 fl.) lautet der erste Satz von

§ 4 Uber die Reihenfolge der Zeichen:

„Das Schlussanfllhruugszeichen folgt den andern Zeichen

ausser dem Gedankenstrich."
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Dieae liejrel entspricht zwar dem heutigen Gebrauch unserer

Drucker — mn^or KocIitsehreibbUchlein enthält keine Bestimnmnj^

darüber — , ist aber für viele Fülle flnrrhaiif! nnrirbtiir. Bei Frai^e-

sUtzen Z.Ii. tritVt «ie nur zu, wenn ciiif Frairo an^M-tUiirt, nicht

uraprekehrt in dem viel hiiutigeren Fall, dum eine Aussaire fragend

eiugetUbrl v^ird. In unscrn Bibeldracken z. B. ist nur die Slelio

Joh. 12,38 richtig:

Der Spruch des Propheten Jesj^Sy den er sagte: ,,Uerr, wer

glanbt unserm Predigen? Und wem ist der Arm des Herrn offen-

bar?" Bei all den andern Stellen, wo ein alttcstamentliebes Wort

mit der Frage eingeführt wird: Habt ihr nicht gelesen? steht nicht

geschrieben? ist es sinnlos, ja sinnwidrig das Fragezeichen vor das

Ant'Uhrungszeiehen zu setzen. In d<Mn ersten Abdruck der ,,durch-

gesehenen" Bibel (Halle 181)2i Ui nur in Mt. 21, ICi, Ilrbr. I.n. 13

das Fratrezeirhen rielttiir •rciStclll; in dtii ( irossoktav-Außgabcn der

Stuttgarter Büx bnii^tait auch noch Mt. Ii), 5. 21,42. 22,44; sonst

aber liost uiua auch in diesen z. B. Mt. 22, ;{2 „Ich bin der Gott

Abraliuins und der Gott Jsaaks und der (iott Jakobs?'*; Mc. 11^1

nMein Haus soll heissen ein Betbaus allen Vülkem?"; vgl. weiter

Me. 12, 11, 26, Lc. 20, 17 „Der Stein, den die Banleute verworfen

haben, Ist cum Eckstein worden?" Joh. 10, 34 „Ich habe g^agt:

Ihr seid Götter?"

In dem von mir bearbeiteten griechisch-deutschen N. T. habe

ich 1898 im doutschcu T» \t die Fragzeioben richtig gestellt; aber

im griechischen, in weichem die Citate mit Fettsehrift gedruckt

sind, habe aueli ich es Iiingt luMi la^^ai-n, dass das Fragzeiehen liinter

denselben der Fettscbrilt, titatt ib'r ^»'wnlitiliclHn Tcxtschiitt ciit-

noinmen wurde, und eben jetzt erst bin irli bei der Wulurt itung

ciiirr dritten Auflage daran, dieser Sinuwidrigkeit ein Ende zu

uiachcu. Es ist eine Kleinigkeit; wer aber weiss, wie viel von

richtiger Setzung dle:>er Gänsefüsseiien oder ilasentfhrcben, ine die

alten Drucker sie nannten, abhängen kann, wird auch diese Kleinig»

keit nicht gering achten.

Amiliche üekanutmacliuiigen.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachungen vom 3. Juli

18<)4 (N. Korr.-ni. l'-iM :VA\ und vont 2'^. .luli IHÜH iN. KonvBI.

lbi)U Ö. bü7; wird hiemit das iX. Julabuch lUr Jugend und Volks-
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spiele 1900 von E. v. Schenkendorf and Dr. med. J. A« Sclimidt^

du vermöge adnes Inhftito besonders beachtenewert erscheint^ den

Vorstünden der höheren Lehranstalten sur Anselialfang empfohlen.

Stuttgart, den 22. August 1900.

K. Kultministerial-Abteilung

fttr Gelehrten- und Realschulen.
In Vertretung: Abieiter.

Aus Anlass dtr k'ariser Weltuusütcllun;^ hat das Reiflisvor-

biclii ruitfrsamt l'ür die Gruppe „Die ArbeitiTvcrtiicheruiig deü Di'iitsi iieu

KeicliH" zur weiteren ErlHutcruii^ Uur ausgestellten GegenstUnde,

sowie zur Verbreitung der Kenntnis von den Einrichtungen und Er-

folgen der dentschen Arbdterversichernng im Verlage von A. Ascher

und Komp. in Berlin nachstehende Schriften herstellen lassen:

1. „Einrichtung und Wirkung der dentschen Arbeiter«

versieherung^. In diesem Werke Verden die Einrichtungen und

die GrundzUgt; der Arbeiterversicheruug systematisch dargestellt und

an der Hand des gesammelten statistischen Materials in ihren Wir-

kungen auf den verschiedenen Gebieten des Volkslebens beleuchtet.

Preis 4 M.

2. „Die Heilbehandlung: der gegen Unfall uml I n-

v.'tliditUt versicherten Aiiicitpr in D e u t s c Ii 1 a iid". In

dieser Schritt wird die Heilbeliandlung nach den UntallveiHichorungs-

gcsetzou und dem Invulideuversicbemngsgcsctz erörtert und ein

Oberblick Uber die auf diesem wichtigen Gebiete der ArbeiterfUr'^

sorge in Kecbtsprechung und Praxis anerkannten Grundsätte, sowie

ttber die Ausdehnung gewfthrt| welche die I]dlbc1iandlnngsbestre>

bangen der Berufsgenossenschaften und dw Invalidenvorsicberungs-

anstalten bis jet/f in -cnommen haben. Dabei werden die Wir-

kungen der ücilbchaiidluug auch statistisch dargestellt und be-

sprochen. Preis 40 1*1".

H. Das G e f a h r <* ii t a r i t' w e s f n der L' n fa 1 1 v e r s i < b <• r u n g
des Deutschen Keichs '. Iii dieser St hHft werden die Grundsätze

ülier die FestsielliUig und Vert< ilmi-- dt-v ( iefalirfurisikcn in -cwerlt-

liuhen und landwirtschaltlieheu ßetrii lu ii an der Hand der gesetzlieheii

Bestimmungen und der bisherigen Ert'alirungen erläutert. Preis 75 Pf,

4. „Leitfaden zur Arbeiterversicherung des Deut-
schen Reichs/' nach dem gegenwärtigen Stande der Gesetx-

gebung und Statistik mit einem die inländische der ansländiKchen

Versicheningsgesetisgebung gegenüberstellendenAnhange. Preis 25 Pf.
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5. »Die LeUtUDgen <ler Arbeiterverfticberniig des

Deutschen Keichs". Merkblatt. In dieser Scbriffc werden die

unmittelbaren und mittelbaren Wirkungen der ArbeiterverBicbemng,

sowie deren Einrichtung und Umfang in ganx knapper Form be>

sproclien und die bi "nli ii n.iii|)((l;irstellungen für die Pariser Welt»

aiisstelluii};: ..Die Entschädiguiijjfsleistungen in Form eines goldenen

Obelisken" und ..Die Arbeiterversicherung in ihren einzelnen Zweigen

al8 hcrnldisehcr liauiu", welche der ächril't abbildlicb beigegeben

sind, erlftutorf. IMeis 20 Tf.

(5. I^lior dii' in Paris von dem lit'irlisvn siclicrnii.:saint aus-

gestclltiU bildlichi ii Duistclluagen von Eiurichtiuigca zur Unfall-

verhütung in gewerblichen und landwirtschaftlicheu Detrieben ist

ein erläuterndes Yerzeicbnis erschienen. Preis 1 H.

7. „ErU ut erungs tafeln" der Kranken-, Unfall» und In»

validenTersicherung zur Erldilrung der vom Reicbsversicherungsamt

in Paris ausgestellten grossen statistischen Tafdn. Preis 8 Pf.

Von diesen i^ehriften sind nach Annicht des Reichsversichenings*

anits besonders die Denkschrift (Nr. 1), der Leitfaden ?vr. 4), das

Merkblatt (Nr. p) und die Erlüuterungstafeln (Nr. 7 i ; h lur ge-

leirrntliclKMi Verbreitung in den Schulen, bezw. Rrw( rhun^' für Schul-

bibliotlieken geeignet. JJei Bezug einer gro^scn u Anzahl von Ex«mii-

plaren stellt !<ich der l'rei?» von Kr. 2, 4 und 5 uudi wesenüicb

niedriger als üben angegeben.

Hierauf wenlen die Schulvorstäude atlflUl•lk^aln gemacht mit

dem Bemerken, dass Bestellungen auf die obigen Schriften vor

dem 1. November I. J. an die nntersdehnete Behörde zu nebten sind*

Stuttgart, den 6. September 1900.

K. Kultministerial-Abteilvng

für Gelehrten- und Realschulen.
Rapp.

Litterarisoher Bericht.

JUouumenta tiennaniiio l'uedagogiea. Im Auftr.igc der Ge«e!|.

Schaft für deutsche Erziehungs- und Öchulgesthichte heraus-

gegeben von Karl Kehrbacb.
Band XIX. Geschichte der Erziehung der Pfftl-

ziecben Wittelsbacher. Urkunden nebst geeeUebtliehem
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Üherhli(k von VrM'. Dr. Fiiedricli Srhuiuit. (JynuiaHial-

rektor iu Ludwigshafen. 50 Dogeu. Preis 22.50 M.

Band XX. Die eTangelischeii Katecbismusver'
suche vor Luthers Enchiridion. Yon Ferdinand
Gohrs, Pastor prim. in Eschershausen in Braunschwoig.

1. Band: Die evangelischen Eatechismusversnche
auH (Umi Jahren 1522-1 520. XXX und 280 8. 10 M.

Berlin, A. liofmann & Comp., 1900.

Auch die zwei iieiieston Bände der Mon. (i«'nii. Paod. beweisen

tlttrch <lto weseiiflii'fio V(>rsoliietU'uIi<'it \hroH InluiUs, in welch w«*it(>Mi

biiiu «tie (Jesellseliat't tür deutjjclic Kr7,ieliiin);s- uud ScIiiilj^eKeiiielitc

ihre Aufgabe fasst, daa Uuttjnifhtavvüscu süiutlielicr dcut.^eher Uubiete

durch alle Jahrhunderte hindurch In den Bereich ihrer Forschung zn

ziehen. Mit dem XIX. Bande, einem stattlichen Werlte von nahezu

8<K) Seiten, der Gesc ii i <• Ii t e der Erxieliun;; der pfälzischen
Wittelsbaelier. I>ietet (;yiMTf,T*>i.'\h*oktor Dr. Friidr. Scliniiflt «'in

iSeiteu.stück zu di r triilii r\ ou iliin \ i i t'.isstni ( .i'^riiirliic iler Kr/,ielmiig

der bayerischen Witteisbaeher biü 1700 (Moii. <jcrm. i'aed. Bd. XIV).

Iu .4\ ätcmatischer Weise geordnet ktimmen hier zahlreiche auf den

Unterricht oder die Erziehung eines Angehörigen der pfälzischen Linie

der Wittelsbachcr hCiCttglicbcn Urkunden, also IMa.vs« . llrietV, Berichte,

Instniktidiifn etc. zum u itrtirt treuen Aluli iiek, und /.\\ :ir reicht der

beliMiiilelr«' Zcitrauiu von tleui NftVoii il.'s Kaisers I^idwi"- des Bavern

bis aut ilen l'riuzregeut Luitpold Ireral». Ein einleitender geschicht-

licher Oberbliek bildet einen willkommenen Fikhrcr durcli das genea-

logische Labyrinth de» immer weiter sich vei-zweigenden Geschlechts.

Naturgeroilas decken »ich die Dokumente, von denen die meisten in

deiit-'eher und nur weiiif^o in latcinisclier. itnlinsiM her oder fraiizrt-4i8cher

S|aMrlie ab«iet"!is8t nind, ihrem Inh.'dt nach oü In-iiinlie viilli:;. Alier

audcrerseiU gewahrt es eiucu eigeuartigeu Ueiz, iu <la& .lugeiuüebeu

von Aber SOO Prinzen und Prinzessinnen dnon Einblick zu thnn, und

mancher brauchbare Fingerzeig dürfte sich daraus ergeben anch fttr

die historische Beurteilung dieser oder jener Persönlichkeit, die später

in der Geschieht« eine Holle zu .spielen bonifen war, Zii;j:leir?i nliehr

sich aber auch die i''r.tge, ob »ich nicht für Württember;; clieDtalN ein

ahnliches Werk zusammeuatellcu liesae, das» die cutspreehentleu Ur-

knnden unseres Regentenhanses enthielte, die gewiss anch in ziemliche

Anzahl vorhanden sind.

Auf ein ganz anderes Ciebiet, das oTm iim. den Kircheuhistoriker

wie den Pädagogen fesselt, führt der .\X. Band der M<»n. (Jerin. l'aed.

:

Die evangelischen Kate c !i i s hi u s v e r s m e Ii e vor Luthers
Enchiridiou. (ierade der katechismnsgesehichtlicheu Forschung

briugt die Gcselhtchaft för deutsche Erziehung«- und Sehulgeschichtc
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ein besonders reges Interesse entgegen. Sefaon der nmfangreiehe IV. Band
der Mon. Genn. l'uod. (die deiitäclien Katechismen der bObmisohen

Briidor von Diak. Jo-i-ph Mnih r) war ilicsiin (liln'et frowidnief, tind

ji.'A/A wird die Ans;;abc einca {•Tuoaen Corpus « ateclietit um .^ow olil »It r

evangelisclieu als dei* kutliuliücdicu Kirche vorbereitet. i>uu Aulaug

dieses Werkes bildet das orliegende Bucli, Pastor Ferd. Cohrs^
der sieh auch sonst schon um die Behandlung der Scbnigesehichte im
K(.dormation-47.uitalter verdient j^eniaclit, will hier eine ZusammenstellUDg

aller (Uirjcni^cii Sclirifti'n ^'clu-ii, die beim reli{fii)sen .TitircTidiintrrTirht

der ersten Kotoruiations/j it aut' evau;?elisclier »Seite j;t braiM lit \\ urden,

soweit »iti vor dem im Frühling 1529 in Buchforai editrieu Kleinen

Katechismus Ltttfaers erschienen sind. Doch reicht d» bis jet^t vor-

liegende 1. Teil nur bis ztiin Jahr 1596 (inel.) und aählt im ganxen

15 derartige Schriften auf, teils olier- teils niederdeutschen Tr^prungs.

Die (Jrnndsiitze, die den Verfasser bei der Auswahl derselben leiteten

und Uber die sich vieMeidit in mancher Bezielmnj:^ streiten liesse, recht-

fertigt er in der austiiliriichen Von*ede. Luthers „Hetbücldein" (1522)

eröffnet die Sammlung ; den vorläufigen Abschluss bildet Johann liaders

„GesprAchbachleln" (1526). Auf Grund einer grttndliclien Beherrschung

der aiemlich umfangreichen Litteratur stellt der Verfasser die Ergeb-

nisse seiner sorgfältigen Forschungen über Urheberschaft, Abfassungs-

zeit, Tendenz etc. der eiu/.elnen Publikationen an die Siiitze jedes

Kapitels und bringt duuu die Texte mit genauer Beriiekäichtigung der

Varianten aller erreichbaren Ausgaben zum Abdruck. Pädagogisch

sind diese ersten Hilfsmittel beim evangelischen Religionsnnterrirht

beachlonsiiirert nicht nur in ihrer methodischen Unvollkommenheit als

„Versuche", die weit abstehen z. B. von der geschickten Abfassung

der meisten Inteinisclipn SobiUcrgespräche <ler llnnvuii'^ten (s. Korr.Bl.

1900, II. S. t)6j, »ondern andererseits auch als sjuochende Belege fiir

die grosse Bedeutung, die man schon iu den ersten Werdejahreu der

Reformation der Unterweisung der deutsehen Jugend in den religiösen

Wahrheiten aumass.

Cannstatt. Dr. E. Schott.

YerSffeiitlichiiiigen xur Geschichte des gelehrten Srhalweseas

in Albertiulschen Sachsen. Uerauagegeben im Auftrag

d€8 SUdisischen Gymnasiallelirervei < Ijis, Erster Teil, über-

Bichl über die geschiclitlichc Entwicklung der Gymnasien.

VI und 248 S. Lex. 8". G M. Leipzig, B. G. Teubner, 1900.

Schon «1er Titel dieser Veriitl'entlirlinng zeigt, welche Bedeutsam-

keit sie tUr uns hat, wuuigstcns haben kann. Wer die Versammlungen

unseres WQrtt. Gymnasiallehrervereins und seine VerüffentUchungen (in

den Sfidwestdentsehen Jllitttem) verfolgte» wird das Bedauern ntdit
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liftben iinterdraoken kOnneD« dau fiber den praktischen Bestrebungen

die wiraenachaftlichen immer mehr in den Htntergrand traten. Wir
nntorschiitzcn die erslercn nicht, ziimnl wir allen Gnind haben, für

viele ihrer Ergehnisse dankbar r.n sei«, möchten aber doch hoffen nnd

wäiisehen, daäs das wna nach tleii silchsischon Satzungen erster Zweck

des dortigen Vereins ist, „die Erörternng ijüdagogischer nnd schul-

wisaeDacliafUicber Fragen**, aueli bei una mit der Zeit mehr und mehr

in den Vordeiyrond treten mOge. «Es wächst der Mensch mit seinen

höheren Zwecken- g^iit »neh von Vereini-jungon. Das Beispiel Sachsens

zeigt, wie die Zusainmengehnri^'keit iluit li iroui>»in'»ainc wissenscliaft-

liche Thätigkoit gepflegt nnd wie umgi-kelirt diucli die gcnieinsaiue

Arbeit auch die Wisaenachatt getVirdert werden kann. Am 5. April

1889 faaste der aäehsische Verein den einstimmigen Beschluaa:

rl. Zu dem Zweck, eine auf wissensehafclieher Foiaebnng

beruhende Geschichte des gelehrten Schulwesens in dem Alber-

tinischen Sachsen vorzubereiten nnd zn verfassen, erwählt der

Sächsische (rvinnasiallelirervercin in seiner iiauptversauinilung

auf je drei .ialirc eine ständige Kumniis^ion von sechs Mitgliedern

tt. s. w. SL Aufgaben des Unternehmens sollen sein: a) ein bibtio*

graphisches Verxelchnis aller sich mit dem sSchsisehen Schul-

Wesen beschäftigenden Bücher nnd Schriften nnd Ahliandinngen

in Zeitschriften, geonlnet umiIi Srlitilen und Fächern; h) eine

kurze Zn^nmineufassmi^i; tier aut die ( lf*<liirlite fl»M- einzelnen

Anstalten be/.ügiiclien Angaben und Kinrieiitungen uutl der an

ihnen thätig gewesenen Lehrer, mit den wichtigsten Litteratur-

nachweisen, nach dem Uustcr von L. Wioses historisch-statistischer

Darstellung den höheren Schulwesens in Prenssen; c) ein ür-

kiHiileiiliucli mit geseliichtlichen Kiuleitiingen ntid Aiiiiierkungen

;

d) eine wissensfdinftliche CJesehichte des gelehrten Öchulwcaens

in dem Aibertiniselien Sachsen."

ICaum 14 Monate nach diesem Beschluss liegt dem ünteraeicbneten

schon dieser stattliclie Band aur Berichterstattung vor, als Vorarbeit

zu der zuletzt genannten „wissenschaftlichen Geschichte*, als erstes

Zeielien der TliJitigkcit dieser Kommissinn. Man begreift es, wenn das

Vorwort s;ifrr, «lie-^ nur liiiicli die i>ner«ri«ehe riitev.stütznng der

Vertraueusniänncr der Vereinsgruppen an den einzelnen Gymnasien

und der von Ihnen gewonnenen Hitarbeitor, finanaiell aber durch die

vom Ministerium des Kultus und /iffentlichcn Unterrichts und die auch

von dem Verein bewilligten Geldbeihilfen ermöglicht war. In Ehrfurcht

und ThuikJiarkcit int der Hand als erste Veröffentlicliung dem demeitigen

Knltnsmiiii^'ti r von Seydewitz von dem Verein gewi«lniet.

Wir köimen nur wüuscheo, dass auch wir in ^Vtiritemherg mög-

lichst bald ein iihnllclies Unternehmen begrfinden kOnnen. Mit anf den

Antrag unseres Kollegen Bieber hat der Deutsche R^chstag cur Fdrw
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demng der Moniiiiienta Germanine Pa6d8gO||;ica due ansehDÜche Hilfe

gewJihrt. Als der Unterzeichnete vi»r eiiiipren Jahren für die Ulmer
Oheranit.sbpsf'hreihnnp: Studien znr Uluicr S» Iiiili;e8chichte machte, hat

er öirli überzeugt, wieviel für die württ. fSciiuigcachichte noch zu tUuu

Ut, welch sehOne Ergebnisse sich aber anch erzielen lasseii(BeschreibaQg

des Oberamts Ulm Bd. II, 223—248). Die Dnrehsicht des vortlegenden

Bandes hat ihm gezeigt, das^ In viHon, allerdings nicht in allen Dingen,

unser SchiihvcHon einer srründlh lu'ii l'earbeitung ehenso wert ist, wie das

sächsische. Bis aiit Kleinigkeiten liinaus ündet sirli Üherein-^titiinicrHles.

Man vergleiche die Uuuaordaungeo der sächsisclicn Fiirstenscliulen mit

denen unserer Seminarien; man nelime den ersten von den »Ober«

behörden'* handelnden Anfsats, der zeigt, dase von den 17 gegmiwSrtig

vorhandenen (Jymnaf^ien Sachsens 8 unter koiiigliciier, 4 unter gemischter,

that^.'ii lilicli « bt iilalls kr>niglicher, und nur 5 unter stadtisi^ln r Kollattir

»teheii, und beachte höheren wie niederen Ortis den ScIiIush:

„Trotz der fortgesetzten Zentraliüieruug <ler Uymuasieu durcii

Gesetzgebung und Verwaltung darf es als eine eharakteristisehe

Eigentamllchkeit Sachsens bezeichnet werden, dass den einzelnen

Schulen auch gegenülK i- der modernen obersten Schulbehörde

ein hohes Mh.-'m von freier Bewegung geblieben ist, wie es der

hi**tori8chen En t wirk hing der Gymnasien und dem Wesen einer

höiiereu Schule nach deutlicher Auffassung entsjjricht.**

Von lehrreichen Einzelheiten mOgen nur die „Stadicntagc^ hervor-

gehoben werden, d. h. unterrichtsfreie Tage lUr die Selbsttliätigkeit

der Schidet au iloii oberen Klassen (s. S. 12. 25. 104. 196). .Mittel- und

Hochschullehrer klagen gegenwartig vielfach, dass .Schüler un«l Studen-

ten an kein solltMtändiires Arbeiten gewtihnt seien. Wie wäre e?i, wenn

mau eiue ähnliche Einrichtung zunächst einual au unseren Seminarien

einführte? Oder das „Eccc-*, die Uedäcbtaisfeicr für frühere Schüler?

Oder solche Etatsposten filr die Bibliotheken, wie sie da nnd dort

genannt sind? Oder Besoldungen, wie sie S. 244 zusammengestellt

sind? Von 397 (Jymnasiallehrern haben 24 über 6(KX) .M. (Jehalt, 6 da-

von ?;elinri nach 20—25 nienstiahron. danintiM- einer, der erf<t /.wisclien

40—40 Jahre zalill, G /.v\iaolieu 4."» und 5(). Dia gelegentliche Erw:»li-

nung, dass ausser Hebräisch sogar Syrisch getrieben wurde, und zwar

nach einem Lehrbuch unseres württembergischen Landsmanns, des

Mathematikers, Landesgeodäten und Orientalisten Wilh. Schick hardt
von Herrenberg, dessen hebräische Lehrbücher etwa GOnial aufgelegt

wurden, die melirfaclie Erwähnung der dorn Unterricht zu Grund ge-

legten Lehrbücher des Leonliard Hütt er von Nellingen und de» LImer

Scholarcheu Kuurad Dietcrich logt den Wunsch um so näher, dass

ähnliche Arbeiten in Württemberg einmal mit einer genauen Biblio-

graphie der Lehrbücher begonnen würden, die in unsera Anstalten

gebranelit oder von Schwaben verfasst wurden. Würde man dieser
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Ziiä<iiiinien8t(-l!iiii;4^ ale Gegenbild eine Obersicbt ilbor den ^^e^vnwartififen

Tliathystand bi-ifilgen, so küiinte das recht niit/liolif Wirkungen liabon,

w<'mi. Jm wenn — . Im Aii««rhlns» an Wellers ButnicJitunj; über den

Anteil VVüriieniberg» au üi;r deutschen Geschichte sind in neuerer Zeit

zom Teil rociit pesiimialtoehe Stiniiiraiigen in die«er üineieht lum Ans*

dniek gel&onraien, and in weiten Kreisen iet es derzeit Mode, anch in

SchnlsaeheOy alles aus Beriin Kommende gut und das KL^cnB schleeht

zu iinilci). Auch in dieser Hinsicht kann nns der sSeltsiache Vorgang

Mut Hiaciien.

Der Vollständigkeit der lierichterstattung wegen sei noch angeführt,

dass Hermann Peter in Meissen die Sache leitete, Otto Krimmel
den einleitenden Artikel Uber die Oberbehdrden schrieb, nnd neben

diesen noch weitere 16 Mitarbeiter die Einzelbeschreibun;;en lieferten.

Vorangestellt sind die 2 ..Fiiistin- mit! I.aiiili'SMltiilcii" >t. Afra nml

St, Au;;u,stin in Meissen iuhI (iiiinuja; es lulj^en in aiphahetisclier Ord-

nung die Gymnasien in Bautzen, Chemnitz, 4 iu Dresden, Freiberg, 3 iu

Leipzig, Piauen, Schneeberg, Wnnsen, Zittatt, Zwickau. Bei der Inhalts-

übersieht (S. YIl) hätten die Namen der Bearbeiter wohl einen Plata

verdient. Noch mehr verdient das Werk einen Platt in allen Qym«
nasialbildiotheken ttnd nicht bloss In diesen.

Maulbronn. Eb. Nestle.

J. M. 8 t o w a !4 8 e r, r.ateiinseh-doiitselK's Schulwörlorbiicli.

Zweite verbesserte und mit Nachlriigen verseliene Auflage.

1104 S. 11 M. l'rag uud Wieu, F. Tempsky; Leipzig,

G. Freytag, I'JÜO.

Diese /.weite Auflage ist keine Neubearbeitung, «la aus gesebiltt-

liehen Gräaden auf die Herstellung eines neuen Satzes verziehiet wurde.

Deshalb mnssten die Naebträge, von denen der Hauptteil auf die in

der ersten Auflage unberOeksiehtigt gebliebenen liriefe ('iccros komnit^

in einen Aiihaiifr verwiesen werden und beschränken sidi <lii' >i)nstigen

ÄiniiM-uii;.n'u aut' die Verbesserung einrr Krihf von rnrii liti^'kciten, die

sich in «iie ei^te Auflage eiuge«chiielien iiatten; unter den Berich-

tigungen Ywmtost man eine aolefae für den Artikel K= Kaleudae (St

sehreibt «Calendae, meist abgekfirzt Gal. oder Kai.*); auch sonst hütte

wohl noch die eine oder andere Bemerkung ans Besprechungen der

ersten Auflage Berücksichtigung venlient. liu übrigen ist die Tiiat-

sache. dnsf». wenn nui h nicht nach fünf, wie der Verfasser schrciUt.

sondern nach seclis Jahren (L'atuni der Vorreden 18. August 1893 uud

September 1899) eine zweite Auflage nOtig geworden ist, der beste

Beweis für die Branehbarkeit dieses „SehulwOrterbuchs'^, das als solches

gute Dienste thun kann, wenn auch zweifellos das Mass, iu dem auf

Etymologie eingegangen wird, z. T. auch der manchmal doeh sehr
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hypothetische Charakter der Aufstellungen di'ui Begriff gerade eine»

SchuhvOrtcibiitiis nicht ganz ent.«iirir]it. Bol niiur Neubearbcitnng, die

filr tlic ilrirti' Aiiflu^re in Aussicht gestellt ist, w.ire die Konsequenz

&u» der (fieichütelhing von u und v auch titr die lieihenfulge der

Wörter vollstSndlg sn sieben: jetsl iet zwar die Schreibung fUr b^de
Lautzeieben dieselbe (VaeU undsT, n= a und^sv) und die ent~

sprechende Anordnung der mit u und der mit v anlautenden Wörttn-

duicli^^rführt, 80 das8 z.B. untcs (vatc«) xnv iilr.vs kuttMtit, alnT bei

den W'irtem, die u oder y im Iiilaut liaben, macht »ich ein Schwanken

geltend mit Überwiegen der Neigung, zwischeu u und v zu unter-

ecbeidra, vgl. efneveeits uolia (volva) vor nolubilis (volubilis),

andererseits cunilis tot curuamen (curvamen), salus vor salaeo (salveo),

uoluto (voluto) vor aoluo (volvo). — Die Au.-*stattung hat dir ersten

Aut'la^o '^cf^pnüber noch gewonnen durch Verwendung eiueü Uauer«

hafteiin nnd zugleich leichteien Papiers.

Cannstatt. Tü. Klett.

Leo Bloch, Römische Altertuinskuiide. Mit 7 Vollbildern.

\m S, 80 Pf. r-Sammliuifr (l.ischou Nr. 45.)

Aut' kiiaiijK'in U;iuiii ist liier ein rciclicr Stdil" in übersichtlicher

üliederuiig und im ganzen zweckdieuiicher Aus^waid dargestellt (Cbor-

lieferuug; Verfassungsgeschicbte; Staatsgewalten; Heer und Flotte;

Keehtapfiege; Finanxwesen; Kultus; Privatleben; die Stadt Rom; zwei

Anliftnge: der römlHche Kalender; die monarchische Verfassung). l>och

ist manches historisch Hedeutsnine j^nr iii« lit lK li;iiid. lt, z. B. <lie Muni-

zipalverfassung, das Heerwesen iiikI dir Verwaltunj^ der Stadt Horn

in der Kaiserzeit; ungern veiauiest man auch die Erwähnung gewiitsor

teehnischer AusdrOeke wie p etere mag! Stratum, ambire, ambitus,

referre, sententiam rogare, sententiam dieere, iustrum
als Zeitmass, und km/.«' Im iikm kungon etwa über die Kolonien, die

Namen der Frauen, den H<^'riiV tt inplum, den Bau der cr.*:ten Heer-

strasse und der orstoii \\;is-;irliMlitnjr durch Appius Claudius. Tn-

genügend behandelt sind z. U. die Bcamtcnürduuug und die titaade-

gliederung der Kaiserzeit, Mindestma miasvetatändlidi sind Angaben

wie folgende: S. 28 «Glaubte der Beamte mit seiner Gewalt nidit aus-

zureichen, so durfte er Senat und Volk zu Kate ziehen"; Ö. 65 „Neben

den Ausgehobeuen f»il*U re sich schon früh ein berufsmassiger Soldateu-

stand"; S. 66 „Marius fülirt»^ für seine Feldzüge das Werbesystem

ein"; S. 57 „Die Freigelassenen nahmen röndsche Namen und zwar

den ihrer Frcilaaser an"; S. 97 „das Gemeindeland nie eingezogen";

S. 161 „Octavian führte die Herrsehaft zuerst als ausserordentlieher

Kommissar Hir die Herstellung der Yerfanung (triumvir reip. constit.)^.

Die Wiedergabe des BegrifTs caput mit ,.reclitsmODdige Person** (8. 81)
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l»t nicht hpsondors ^rliicklich. Der von dm lUv.fiiivirn f('St;r("»i»t7.t»'

Zins (8.95) l)otnijj allerdin|(« 8'/»®/o. aluT für da.s /.»'limiumatliclu' .T;ilir,

aUo 107« f"«* volle. Falsch angegeben sind eine Keilie von .lalires-

sahlen: Yolk»tribnnat 496; DecemvirAt 46i (S. Ol. 95; richtig 18};

Zensur dos Appins Claudius 304 ; Silberprigung 272;l6xVilli«Hnna]ij)

.um 170; H:itchanali(>n])r<)/.e.s;» 1(>8; Kiut^vUüii^' «Ur (fiia«stia repe*

tdutlaiinii 14(). l uiiiliti|^' i.st auoii der Auüdruck: aqua et i;<ni

i n t«' r (I i r ti o (S. ä6. eö) und «ii«» Anflcisuii}? des S.C. auf den Kupfer-

münzen der Kaisorxeit durch Sonatus ('on»nituui. bie Ktymolugio

von pontifex (von poena S. t06) ist verblüffend.

Cannstatt. Dttrr.

Zur Odyssee als SehuUcklUre. Von Prof. Dr. Elilurs. 32 S.

Preis &0 Pf. Berlin-Haunover, G. Meyer, 1900.

Der Verfasser giebt hier einen iKaragefassten Kommentar lu seiner

frtther erscliiencnen Cbersetsnng der Odyssee, „in welchem den Ver-

tr<-tern dir Odysseeloktilre nn Koalgynma.Hion und Oberrealsehlltcn bei

Denüt/un;; der von ihm verfai^nten (""iHT-irtztin'^ ein bequeme« llilfs-

niitti'l ;;«'bot«'n wird" (S. 5). Dieser Kummcntar \!<t abiT, wie der Ver-

fasser (8. 7j »elbst nagt, keineäwega eigene Arl)eil, sondern «Uuiwt

z. T. aus Scbtttaiisgabeni besonders derjenigen von Ameis-IIentae, teil4

wOrtlieh, teils mit Veränderungen, wosn dann allerdings Zntbaten des

Oberaetzern kommen. Kr i^t sehr knapp gehalten und fDr die Lektüre

des ffriechischeu Textes im Gymnasium natürlich wertlos. Voraus-

gescldckt i.it die »eincr/.«'it (warum?) zurückgehaltene Vorrede zu der

Cbei-setzung und zwei 8eittiU über „die Toxtfrage", wobei der Ver-

fasser, ausgebend von den ihm anumstDsslieh feststehenden Ergebnissen

der Kirchhoffschen Odyseeekritilc, den Zweck seiner Arbeit dabin be-

stimmt: „unter mittelbarer Üeiiützung der Ergebnisse neuerer Forschung

not Krhaltung alles VortrcfThclien oder doch rnvt'rwfrflichen der Tber-

Heferung einen le.Hhan'u T»>\t zu schattVn, in weW liem nach thindiciister

Heseitiguug der von der Wissenscliaft aufgedeckten Mängel, insbesondere

altes dessen, was dem poetlseheu Eindrnek sebaden kulante, die Vor>

Züge der Dirhtnng um so ungestörter wirken mOehten.''

Hall. W. Nestle.

Holleoberg, Uebrftisfhes Schulbnrh. Bearbeitet von Dr.

K. Budde, ord. Professor an der UmvenitXt Harburg. Neunte

Auflage. VII und 178 S. Qeb. 3 H. Berlin» Weidmannsehe

Buchhandlung, 1900.

Die vierte und fünfte Auflage dieses in Norddeutscldaud viel ge-

brauchten Lehrbuchs huhc !> Ii im Iiorr.BU 1885, 183 f. angezeigt;

M«iM« Korres^ndeoxbUtt 1900, Heft 9.
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Hfit iler 8. (18?^5) ist von dem liukarintoii .•ilttcstanH-ntliclieii Porsflier

Budde (l)i:-lu"r in Sira«*b»rg) liearbeitct. Die vurliegüode 9. AuH. tlarf

vitiUoiclit um 80 uicl»r wieder vou mir crwüiint werden, weil »ie (auf

meinwi Nachweis bin) die Ordnung, in der wir alle das hebräische

Alphabet einet gelernt haben» Rin-Sehin, jetat wieder in die nrsprttng«

liehe Schin-Sin umdreht (so auch Hchon »Straek i» seiner 7. AuH. von

18Ö9). Vielleicht achtet di-r Ih'rausjjeher bei dc?r 10. darauf, <l:i»s die

Verschiedenheit dor Vokalzeichen versf'hwitidet und alles mit denselben

Typen gedruckt wird; vgl. z.B. im Paradigma 8.06 = ^70 die dritte

PiuraÜs Perfeeti <la1 von qatal und qaton; ebenso im Wörterverseich-

nis die venebiedeneii Segol (s. B. 8. 173 im Wort fttr Kfinig, Lamm
tt. 8. w.). Das alt»' Segol war übrigens schöner. In den I^escstUcken

würde icli «la> Mctiiofr im 3. Wort von (Jen. 1, II streiclien; S. 115, Z. 5

im In Iii'. NViPi t l'iir Kor k einer der wenigen Druckfehler. Kühmcnd
muas erwaliut werden, dass der I'reis seit der 5. Auftage trotz eiuor

Vermehrung um fast , zwei Bogen gleichbUeb,

Hanlbronn. Eb. Nestle.

F. Klein und A. äommorfcld, I ber die Theorie des Kreisels.

Heft II. DurehftthrnDg der Theorie im Falle des sdiwereii

eymmetrischen Kreisels. Leipzig, B. O. Teabner, 1898.

Das I. Heft haben wir sehan frllher angezeigt, ihm ist nach Jahres*

frist das II. gefolgt Wir weisen auf unsere frühere Besprechung hin

und möchten, abgesehen von der el^anten Behandlungsweise, das tiefe

Hingehen auf allgemeine Krfirternntren, z. 15. über ilie Stabilit.-It der

Bewegung, M"elchevon den Verfassern sfrengei- ^'''''^'f \vir(l, al> ^s^^nst

z. B. bei Uuuth geschieht, hervorheben. Dem Leiirer der Mechanik au

der Schule wird auch der § 3 des Kap. V willkommen sein, in dem
die in der Litteratnr vorkommenden populären £rklürnngen des Kreisei-

Phänomens einer eingehenden Besprechung unterworfen werden.

Beiff.

0. Werthheiniy Die Ariihnietik des Elia Alisrnehi. Ein Bei*

trag zur Geschiclite der Mathematik. 2. Auflage. Braon»

schweig, Vieweg & Sohn, 1896.

Ks U\ iiiMiier errt*' interessante Iteschiiftigini^r- '<'ch in die Zeit der

fridierrii A riiiiiiiftikir und Aljrebraiker zu versetzen. Im ganzen be-

merkt man liabei, um wieviel praktisuhcr die Methoden geworden und

wie wenig sieh der eigentliche Inhalt der elementaren Mathematik

geändert hat. In der Bechenmetkode haben wir bedeutende Fort-

schritte gemacht, in der Fi a^'t-stellung und Fornmlit i iiitg der Aufgabe

selbst gar keine. Wie sicli die aritbnieUschen Aofgalien seit frtthesteu
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Zoitpii wiederholen, tia» kann iu;ui auch aus dem vorliegenden Werke
Hehcn, das ein wertvoller Beitrag; züt (Jusehichtc der jüdischen .Mathe-

matik iat Iinmer drSngt sioh die Frage dem Lohrer auf, ob ea nidit

an der Zeit w<ärc, die alten Aufgaben, die ja snr Übung de» Steifes

vorzüglich 8iud, durch andere in unscm Lehrbüchern au ereetsen, die

dem Bedürfnisse der Gegenwart mehr angepasst sind. Reiff.

Yorlesuiiffoii üIht lechnisrhc Meehanili. Von Dr. A. Föppl.
4. Hand: l>vnaiiiik. I^eipzig, Teulmer JsO'K

Es ist iloui ilelcit'iiteti oine Freu»le, ilen vorlirt,M'n«lfn vimicn Hand

dt r Mtelianik vuu Föjipl an/.uigou m kOuuen. Diu Voii^ugi des urstcii

nnd dritten Bandes, die wir frQhcr r&hmen konnten, finden wir auch

hier: Einfachheit nnd Klarheit des Auadrucks. Uet Inhalt giebt su*

nflelist die Dynamik des Punktliaufen», dann /Jendich ausfUhrllcb, so-

weit 68 ohne rllipfisclif runktion angeht, die IJcwe^tinp^ eines foäten

Küiper.«. Hier zeigen siel» natli Ansicht de» Ketereutin am deutlichsten

in die:>eni Baudo die Vorzüge und .Schattenseiten der Yektureurcch-

nuug. Während nämlich die allgemeine Behandlung der Aufgaben mit

Vektoronreehnnng sehr elegant und klar ist, ist a. B. die Behandlung

der regulären rrüzession nieht so klar, als sie mit Koordinateni'echnnDg

sich machen lics.^e.

Der Itewegung des festen Küi-|k'i.>> folgen dann die allgemeinen

Gleichungen der Dynamik und die Hydrodynamik, lu der letzteren

finden wir auch die IVirbotbeweguug und die Theorie sweidimcnsionater

Flilssigkeitsstrahlen.

Der Yerfa.Hser geht also wesentlich über das hinaus, was man son£»t

in der fe( !ini>( tien, ja auch in den Vorlesungen Uber theoretische

Dynamik \ur/nti agou pflegt.

\ on den Beiapielen, »lie der Verfassei Uhaudelt, sind von ganz

besonderem Interesse dic^jeuigen an Bewegungen fester Körper.

Wir empfehlen das Buch aufs angelegentlichste auch dem Theoretiker.

Reiff.

Lehrbuch der EIpktriKität und des Magnetismus* Von Dr.

J. G. Wullen tili. 8tutlf3urt, Knke, 1897.

Das Buch bildet eine elementare Dai-stellung der modernen Elektri-

zitätslehre, mit Einsehluss der Qrundcttge der Elektrotechnik. Die Dar-

stellung ist sehr klar. Die Ausstattung vor/.iiglich. Den Schluss bildet

eine Auseinandersetzung der WIrbeltheoric .Maxwells. Keferent ist der

Ansicht, das.s in ein rein l^esi iiitniendos Werk solche Erörterungen nicht

ganz passen; er hätte diese Auseiuauderj»etzuug gerne veruiisst. Aber
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das soll kein Tadel aein und der Wert des hübschen Buches wird da-

durch nioht beointrSehtigt, sumal der Verfasser selbst sein Frageseteben

das« maeht Reiff.

P, Viollc, F ^'hrUuch dor Physik. I »eut.sche Aunip^abe von G um-
l i c Ii , .1 a fr f' r , rJ n d e c k. Z weiter Teil, IL Baad. Geometr.

Uptik. Berlin, Springer, 1897.

Der vorliegende Teil des Werks, dessen langsatucs Erscheinen »dir

au bedaaem ist, umfasst die geometrlselie Optik, Reflexion, Breelinng,

Dispersion des Liehta und optische Inatrunente. Was das Werk be-

sonders au -rt' lull III iiiai lit, ist die historische Entwickinti;? der einzelnen

Kapitel. 8o sfiml (k-r I)ispcn*ion tlt'-* l.irlits die Xe\vton><chen l'rtcil»*

ausführlich bo^prix hen. Kefereni vonuiäat aber dabei die Newtousehen

AnschiiuuügcQ über die Natur des Lichtes, während doch die Wellen-

tfaeorie dabei erwähnt wird. R e i ff.

Haehsi Gnradriss der Physik für Realanstalteii. L TeiL

Zweite Auflage. Leipzig, Fr< yfa;;, 1897.

Das hinlänglich bekannte Buch bedarf wohl keiner Kuipfehhmg.

Duch möchte ich mir erinnbcn, darauf auftiicrksam zu machen, dass

der Versuch §61 zu Missdeutungon Aulass geben kann: Um zu zeigen,

dasB die Dichte eines Gases dureh Erwärmung verringert wird, winl

daselbst ein angekehrtes Beeherglas an einer Wage aufgehlingt und

ins Oleichgewicht gebracht, dann die Luft im Bcchergl.-is durch eine

nnterge::»teiltc Flamme erw.'inut, worauf die .Schale mit den (iewichten

sinkt. Das ist kein reiner Versuch, und deshalb würde er besser

uuterdi-ückt. Reiff.

Physikalische Aufgaben« Fllr die obei'en Klassen btflierer Lebr-

anstsltea. Ans den bei Entlassungsprllfbogen gestellten Auf-

gaben aisgewihlt nnd mit HiDaufUgang der Liiisttugeii au

etoem Übnngsbuche vereinigt von Dr. W. Budde, Professor

am Kealgynmasiuin zu Duisburg. Dritte abgeänderte und

vermehrte Auflage. Braunachweig, Viowc;? »S: Solin, 1891^.

Die neue Auflape <ios bekannten Buches ist erweitert diinh Auf-

gaben: Darstellungen aus der Chemie, und wird sich auch wie die

frflheren Auflagen zahlreiche Freunde erwerben.

Keplers Trnum vom Mond. Von Ludwig Gunther. Leipzig,

'i\'ubnor.

Ke|)lerh Itamu Viim Mond inl eine astronomische Phantasie, die

fllr jeden Freund der bternkuude von Interesse ist. Der phnntasie-
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voll8tc aili'i- AstroitoiiuMi bietet uns dabei zugleich in dem Koimnentar

eine ziemlich voUatiindigo Darieguog auch sciücr pby»ikHii8cbon nnd

gvofprapbiBcheii Anaohaiiungeii. Der Henrasf^eber hat neben einer gutbn

Cbcrsctznng noch eiueo eigenen Komiuentar ges^ohricben, so das» auch

der Niclitfaclimaiin das interossante Werk geiiiessen kann. Zu bcdaucm
ist uuri dasB or nicht den ganzen Kcplersohen Kommentar giebt.

Neu erschienene Bucher.
JIK^' Hei iliT (jrofj'cii Älyii;;o der iiim /(HfüliciiJeii iicurn litterariiKclicu llntchoinunffen

ist I « mi-t umiiöalicli, jedü im oinznliicii /u linaiirct lien . Dio 'J'itcl der einlunf.'iulou

lißcher, dio wir tfUKiiiiliiii»luM der KohlliuiniiiRrHclien Vorlat^.Hbuchhundlilng zu ül>er-

anden l>itt<>u, werden ri'Kelmii«!')« im iiri(!h!»teu Hi'ftii veriUTentlicht ; auf Uflclc«

«oduDg der uicht lii!i>|trocli@iieu Bücher küonen wir uij« abt^r nicht cinlamicn.

Gindolys Lehrbuch der allgcuicincu Geschichte für die obereu Klassen

der Gymnasien. Bearbeitet von Dr. Mayer. I. Band. Leipz^,

G. Freyt«g.

Körners Lehrbuch der Physik, liearboitet von Prof. Dr. Richter.

Leipzig und AVien, Franz Deuticko.

Die kubische Gleichung'. Kin Versuch von Thilo v. Trotha. Berlin,

Wilhelm Ermi ic 6uliii.

System Stolxo^iirey. Verdinfaehte Stenographie. Aachen, C. U. Gcorgi.

Ad. Wernieices Lehrbuch der Mechanlii. J. und IL Teil. Braunechweig,

Fricilrich Vieweg & 8ohn.

M. E. Braddon, The Chri.stma» llivrlings. Für den Schulgebrauch herana-

gcfrcben von Prof. Dr. Krhardt. I.cipziir, G, Krcytag.

V. II cinnjelnia vr tind Brunner, Lehrbuch der rheuiie und .Mine-

ralogie für die IV. Klaeee der Kealsehnicn. Ibid.

Mornilcs-Spielmann, Geometrlsclie Formenlehre und Anfangagrüodo

der (»eonictric für Uealschulen. Ibid.

r. Stnoliks Klonu'iiU- der darstellenden (Jeomcf i if. Ibid.

Härder, .">rliulv\ oiterbiich zu Ilouier» Ilias und ( )'lyf<Met». Ibid.

Walter von der Vogclweide. übertrage» vou K. iSanihabcr. ibid.

Boele, Bau, Leboi und Pflege des mennchlicben Körpers in Wort und

Bild. Leipaig, Ernst Kelts Nachf., G. m. b. H.

Bussner, Klemeutaro Eaperimentalphyslk. L Teil Hannover, Ge-

brüder Jiiin'ck»'.

Three Christtnas Stories. Uerautfgeguken von Prof. Dr. Conrad. Leip-

zig, G. Frey tag.

Le Pannen. Chefredakteur Victor Graf von S^gur-Cabanac.
HOnchen, Philipp Freund k Co.

Förster, ^cbulklassiscfae Yerirrungeo. Stuttgart, Jos. Rothsehe Ver-

lagsbuchliandlung.

Drossel, Elementare'^ Lehrbuch der Physik. 1. und 2. Abteilung.

Freiburg i. B., Ilerdcrscho Verlagsbuchhaudlung.
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Bauderet und Kuhihard, l uurH pratique de iaiigiie franyaisc.

Bern, Schmid & Fruieke,

Wächter, Das Wichtigste der organiseheo Chemie. München, K. Olden-

bonr^.

Torka, (:ruiiflla;;c der Gctnehelehre. I. HefU Berlin, Bndolf Mewee,

Patent- und Tee hnisrlit»« Bureau.

Gay du H«>r^eal, Cuiloqtiia in iimiiu scholaruui. Pars I. Berlin,

Aiuclaugtichü Suriiiucntsbuchbandlung (U. Benecke).

Znr Pädagogik der Gegenwart. Heft S. Unser Kaiser nnd die Schul-

reform. Nachgelassene Schriften von Ilofrat Prof. Dr. Frey er.

Dresden, BIcyl & Käniniorer (Inh. 0. .Scliainbach).

]fen;;c, Latoiuischc Synonymik, ein 1fi1f)<hnch Hir I^hrcr und ätu-

diorendc. Widlenbüttt-I, .luliu» Zwissler.

—, Lateiniscliu Stilistik fiir die oberen Uynmasialklaiiäcu. Ibid.

Lorenz, Alphabetische Zusammenstellung der franittsischen Verben,

vrdche mit dem Infinitiv mit de nnd k verbunden gebraneht

werden. Ibid.

Joch mann, llnrine« und Spic88, Criindriss der Experimental-

liliysik. lierlin. Winrkehuann & feöhne.

—
,
Jilfuientarpliysik, iiiitei Zugrundelegung des Grundrisse» der Ex-

perimentalpbynik. Ibid.

Nieseen, Die Hobenaollem !m Glänze der Dichtung. Mettmann nnd
Leipzig, Adolf Friekenliaii.><.

Wen dt, Franzö-Hifflic rJricfsiliule. Sy.'^teinatischc Anleitung znr selb-

st:! rKli^'rn Alita.^sun<; tranzrisischer Briefe. Uaunuver und Berlin,

Kaii .Uiyer (tiustav Prior).

Breul, Betrachtungen nnd TorschlMge betr. die Gründung eines Reichs-

instituts für Lehrer des Englischen in London. Leipzig, P. Stolte.

Hamanns Sehidausgaben cngliwcber Si liriftsteller. Nr. 2. 3. 4. Ibid.

Hart ma uns .SihulaitH<raVien französischer Schriftsteller Nr. 10. 19. 20.

21. 22. 23. 2\. ibid.

Weller, Württemberg in der deutj<('hen Gefteliielite. Stuttgart, W. Kobl-

hammer.

Schiele, Die Bibel nnd ihre Surrogate in der Volksschule. Frank«

furta.M. tt. Leipzig, Ke».selring8ehe llofbuchbandlung v. Mayer).

Ualfniann und Köster, Ililfsbuch für den evang. Keligioiisuntcrricht.

2. Teil. .\ii?8;rMbe A nnd B. Berlin, Keutber K l?t ieliard.

Harro, Die Aiilersteliung nnd llininielfaliii Cbri.sti. Kriti>*ehe Beleuch-

tung der liiblisrhen Auferstehungsberiehte. Lei]>zig, Blumberg & Co.

Lehmann nnd Dören well, Deutsches Sprach- und Übungsbuch fttr

die unteren und nuttleren Klassen höherer Schulen. 4. Heft.

Hannover nnd Berlin, Karl Meyer (Gustav Prior).
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AnkündignngeiL

icoi'bcii iit oi'dMenen:

Pas ittrte ^td|t Irt pdiüHalit iottidl

Profcffor Dr. (BteilltV»

V unb 278 @. 8». ^Jtci« 3 c4 50 ^^f.

Sie f(^n längere 3(it in Qaben unb in bcr 6<^n>ei), beginnt mm ou<^

bfi un9 in 2yüvttcnitci\i bic .Ocraiifli^abe iiiib ^riifcni((iaftlirf)c l<erwcrtuni,i ber

mitteialterl^en @ta6trc^te. J5>ai mttt Mt±t ttt @tO)t Uottmtü", ^erau«<

gcgdkn oon profcffor Dr. 0reiner, ift nl^t nitt eine trodenc SBiebergabe

bei «rfunbUd^cn Tertc?, fonbcrn ;ii.ilcidi aii* fiitc iJorarBeitHnji bfi?fcI6en iiac^

Oerfd^iebencit Seiten ^iu. ^a« erfte Aapitcl bed 3Becf(^«ie bejptic^t bie iKott<

weiter 9tc(^tdbü(^er überhaupt tnib ft^egieO ba« Sftere Siedet ber @tabt, ba«
„Jltote ^u**. Ta« ^»peite Äapiiel i^icbt eine l^iftovifc^c lliitcriii*iiit;i iibrr bie

(^ntfte^ung ber 6tabt unb bcr itäbtifd^cn :üer(ai)uaj im ^eitra^men bcö iKcten

^u(^e«. iDo« brtite XnpM Malt M (Ht<|e^enb mit ber 8ant(c^rr, $(ert«n««
Icljrc nnb tcm üvU'rtfcfial; be« Sloteii "i^ucfiei:«, »ährciib ba« oiertc X.ipitel für

ü{ect>ii>l;i|tortf<i' eine jac^lic^e SInorbuuna be9 f^n^alte bcdieiben ^iebt. £)ae letuc

XVfM ent^SIt bann ben Xtft ht9 iktt^iWuM» Qeift^ fonn aacn
^teunben ber ^ifkerif(^en nnb \ptA0Ü^ ^orf^ima warm em))fo^ten »erben.

Carl Fleuming, Verlag,
Buch- u. Kunstdmckerei A.G. in Glogau

empfiehlt für d. Abiturientenprüfungen :

Abitnrientenvorlagen n. Klansen-
arbeiten für I'rinia zum rhersetzen

ins Lateinische im Anschluss an die

Lektffire. Von Dr. Joaepli Pirig.

Kartoniert M, 1.20. [16

Übuiigssturke zum Gbemizen
ins Lateinische im Anschluss an aus-

gewiUte AtMclinitte au« TJvias XXIII
bis XXX. Von IVof. Dr. W. VoU-
brecht. Kart>>nicrt M. i So.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

T«ll«iSii4ice

Terzeiehiiisse unseres Verlags

Ubencnden wir aufWunsch gern franco.

Btattgul W. Kohlhammer,
Verlag»bachhandlttng.

SUttimidaQln ite.

E i'ianinos FIBgel iarninfins

KnUUu.FibrUtt;UHite€tr.

W. Ernmer, Berlin ;;8, Siylditi. 20.

I>ri-i«Ui)ti>. MultUrbuch umioniit.

Herrin Mttneht Lfkrtr trhalt.

bei Barzalilung 20" 'o Rabatt u. Frei-

Sendung, h. Abzahlung entspreobend.

WJKohlhammers Verlag, Stttttgart.

Die antike

Aeneiskritik.
Ans den Scholien und andern Quellen

rusammenpestellt von

Professur Dr. H. CieoriCÜ.
VIII u. 570 S.

Preis broschiert to Mark.
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364 Ankündigungen.

Horderscbe^ Verla^Hhaudlun^, Freibur^ i. Hr.

!^ooben ist erm-lncnen und diircli alle l'uchhanilltiri;,'*'» zu hozit lu ii

:

fiieiiieitares Lehrbwh der Physik Ai^hX';^^
hfiluM'c Scliulon iitid znin ScHistiintrrriclit. Vot) LudwIg^ Drciti^el

Zweite, vemuhrtc und volUtüii<Ug uiugc;irl>cit«tu Auflage. Zuci
Ahtoilan^n. Mit 589 In don Text j^edrnekten Fif^iiren. ^r. R*.

I02n 8.) >r r^; geb. in Halhleder M. 1«.

Bdde Abt^uagen bilden ein 8iiB>nimftTihftTigwdf &anze nnd Verden
15] ciBida aUht abgeffeSeo.

„In ilor Flut von Lchrl>iii lieni der riivfik, welche in I i; I^ t/Jcii

Jahren dcu Büchermarkt UbersLrüuitc, uiuiiut dieses Werk ciuou der
ersten Plfttse ein. Klarheit und Sehftrfe der Darstellung, Prtzialon
und Px'stiiiimtheit des Atisdnickos irfreuon den Leser » hnnso wie
die Heichbultigkeit des Inhalte. Ucberall arbeitet der Vurfadser luit

den neuesten Aneehaiinngen fn ebenso ^oeehickter wie f^Kleklieher

Weise. . .
."^ (Z«MtM lir. f. Niiturwissoiiscliaftüu, Halle a. S., ü. d. 1. Aiirt.)

Bherbeutfrij J'Inrnamenbu rfj

.

<£in alp^bctifd} ^corönctcr I}an6u7ei)cr für jreuuöc öeut]c^cr

Sptadf* unb Kultur^efd^id^lc.

Qen

Dr. Bttlil.

1880. XII unb 816 e. 8«. $Tei« 4.60

Ter "ikriaffcr, Äciiufv tet iMcr in 'J^ctvaitt riMnmcnbi-ii 3Vv^idjnt: b-:?

»«Uijc^cn, 9icmanii(^(n, v^Ia&i(<^cn unb ^cutjc^eii, l^at t^icmtt ein .j^Ulomiticl

flef(^offen, ba< b(n tefairunbigen fiteb^ebfra bie ri<bttae SRctbdbc brr OYtCndoifn«

bcutun^i unb jußltic^ btn tit IilUcvin ii3ti»T|Cit WoxU unb Sprac^vorrat vafüV
unb bicfclbcn bamit befä^ii)t, |iit bie ad|ffuj<^aitU(bc gotfi^ung i<Ib(t in i^tcn

(Mci^cnbm unt(a(bttt< ^fumon^en ju (ammefii. — t^a9 biftct au<b b<m
god^monn aitf jebem '^(att neue ^iefuUvitf.

(Soetm erfi^cn Im ^nuf:

lellininiiiiiri lei Plrtt. 9H«trngrfrhd, bttr. Me Hr|dii|

nui belonbcur 'öt-

tü(fii(^ti9UHg ber ^cr^ältitiife M ^i^vctn Se^tetfianbc«. ^fd« 9U ff.

Pir ($f|iUi* iik kiritflrr(^tlii^rn 9frl|altMif|[r irr |r|m
ii 9flf|itfi> ttüflßin h Plcttt«licf|. ^on |. $.

greift 50 $f.

(Qit^tn (^infoibunfl von 55 ff. in SRacfcn ^antet^nfcnbiing.)
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Der französische ünterricht an Mittelklassen')*

Von Dr. J. Mi Her, ProfeMor am KarlsgjrmaaaiuiD zu Stuttgart«

Der neue Lehrplan hat dem Franzdsischea «ne Instruktion

und eine Erhöhiuig der Stnndeuzahl gebracht* Es ist wohl an der

Zeit, in unserer Versammlnng die Erfalirungen zn besprechen, die

seither iu diesem Faclie gemacht worden sind, und das lun so nielir,

als kaum in einem Tmlein Fach die Verteiliiiip; deg Stoffs und die

Art der Behandlung aliuliclic Verschiedenheit^Mi .uifwpist und eine

grössere Übereinstimmung auch durch die KUcktiieht aui das Land-

examen geboten ist. Da icl> üelegouhcit \mtto, meine 1C> t'uhrnngen

mit denen mancher Kollegeu; insbesondere auch mit denen meines

Vorgängers, des Hmn Professor Schiele, au yergleichen, so glaubte

ieli ein Referat wohl ttbemehmen au dürfen.

Kein Lehrer — jedenfalls kein Lehrer des Franaösisclien —
wird die Erhöhung der Standenaahl (von 15 auf 18) und

den Be^nn des französischen Unterriclits mit Klasse lY verwerfen.

Württemberg steht jetzt mit 18 Stunden immer noch gegen Preussen

(19 Stunden) und noch mehr gegen Hessen (23 Stundrii) zurllck,

mit Saclisen gleich, Rayorn, daa den l'ntnrruht erst mit Klasse VII

beginnt, bctrilchtlii-h voran. Aber trotz diesen Znge«t:indnisson

bleibt ein Punkt, Uber den sich Alt- und Neuj)hilidi>gcn, die den

Unterricht am Mittelgymnasiuni erteib'n, liljereinstimmead heschweren:

die Ansetzung von nur 2 Stunden t'Ur Klanäe V. Selbst die sächsi-

sche Eiut^ung, ^e Klasse IV 5 Stunden, Klasse'V 3, den folgenden

Klassen je 2 Stunden anweist, scheint mir glücklicher als die unsere.

Und warum? Unter allen Umstünden wird man in Klasse V das

Pensum von Klasse IV repetieren mOssen. Daneben wurd, mag
man sonst einteflen wie man will, der Klasse V als Hauptaufgabe

die Elndbung der unregelmässigen Zeitwörter zufallen; und selbst

wenn man, wie dies durch den neuen Lehrplan freigestellt ist,

diese« Kapitel nicht ganz zum Absehlnss bringen will, so kann in

den 2, oder sagen wir richtiger für einen grossen Teil des Jahrs

zweimal Wocheustundeu, von denen noch manche durch Feier-

tage, Eis- und UitzVakanz, Jubiläen u. s. w. austaileu, selbst bei

*) Vortrag auf der LaadeBversammlnng des Wflrttembergisch<»ii

Gymnasiallchrervercins.

Umm K«rr«ip««deMbl«M IM«» H«ft 19.
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366 Miller, I>6r franxdiiseiie Unterricht an MittelklaBsen.

dem intensivsten Unterricht und mit einem relativ gnten Schttler-

material ein wirklich solider Erfolg nicht erreicht werden. Das

hesiudii^che Wort, dass die Hälfte mehr sei als das Oanze, ist lii^ r

ins Gegenteil verkehrt: die 2 Stimdon der Klasse V nind wcm-er

als die HUlfte der 4 Stunden von KluHse IV. Die häusliche Arln it

darf nicht zu sehr belastet werden; von einer Stunde zur anderu

vergessen die Scbttler zu scbneil, wenn diese Stunden durch einen

xa weiten Zwiscbeoraam getrennt sind, nnd dies in Klasse Y nm
so mehr, als die jetst nea hinzukommende griediisohe Spnushe sehr

starke Änfordemngen an das Oedlchtnis stellt Wieviel Zdt bteibl

da noeh übrig an Diktaten, Sprech- nnd Lesettbnogen oder gar

zum Gebrauch einer Chrestomathie, wie sie im neuen Lehrplan ver-

langt wird? „Was ich kann,*' sagt 0. Jttger einmal, „tlberbUi*dct

mich nicht, sondern nur was ich nur halb k.inn und doch thun soll."

Nicht ebenso schlimm liegt die Sache in Klasse VI. Voraus-

gesetzt, dass in Klasso V die unrcgelmässit'fii Zeitwörter jrrilndlich

eingepr5l«:t sind uml die Modnslehre tier Klasse VII zugewiesen

wird, SU dürften in Klasse VI sich die Ergänzung dtsr Formenlehre,

die Regeln der Wortstellung, die Kcktion und Tempuslehre ohne

atlzuTiel Hasten erledigen lassen. Wir sind datier bescheiden in

nnseren Fordernngen und stellen als erste These auf:

Mit zwei Stunden Französisch in KlasseV ist eine

sichere Aneignnng des Pensums nicht mOglicb; die Ver-

mehrung der Stundenzahl um eine Stunde ist dringend

zu wtinschen.

Woher die dritte Stunde nehmen? wird man fragen. Es ist

nicht meine Aufgabe, auf rlie Docktin^sfragc einzugehen. Mit vielen,

auch konservativen, Koile;;» n t ile ich die Überzeugung, dAs& uuNcr

Lehrplaii, der sich bedeuklidi (l< tn Grundsatz ,,non multum, sc«!

multa * nähert, nicht recht lebcnslaliig ist und dass radikale Reformen

notwendig sind. Der Ausweg, den eine Auälail dc^ Landet» auf

eigene Fanst geAinden hat, die Vermehrung der Gesarotstundenzahl

der Klasse V und VI je um eine Stunde — so dass dem Fran-

zösischen an Klasse V und VI je drei Stunden anfallen — empfiehit

sich nicht zur Nachahmung; die Schiller sitzen jetzt schon zu viel

in der Schule. Einstweilen wttsste ich kein anderes Fach, dem ich

mit einigemiassen gutem Gewissen eine Stunde zu nehmen wagte

als dai? reichste, das Lateinische.

In keinem Fache ist die Frage nach der Methode so brennend

geworden in den ietzteu Jahrzehnten, als in den neueren Sprachen;
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Miller, Der franzGstsche Unterricht an Mittelklassen. 3ü7

und es handelt tidi hier lueht mehr Mose um Theorien, sondern

die Theorien sind sehon vielfaeh in die Praxis ttbersetst worden,

ohne dies darum der Streit erstommt wire. leh sehe ab von

Methoden, die nnr nnter gans bestimmten fllr unsere Schulen

nicht zutreffenden — Voranssetsungen anzuwenden sind, wie die

Gouinsche. Es kann sidi hier anoh nicht darum handeln, eine

Geschichte der Rcformbewe^ng oder eine Übersicht Uber ihre ver-

schiedenen Richtungen zu fjeben^). Ich muss micli darauf beschrUnken,

die Haup t ford e r u n f,' c n der Reformer anzuführen, auf die

Gefahr bin, längst Bekanntes zu nm <'b i lu len. Gegenüber der alten

grammatischen Methode, als deren llauptvertreter ich Karl Plötz

mit seinen zahlreichen Lehrbüchern nenne, ist immer lauter die

Forderung erhoben worden, dass der Unterrieht in den modernen

Sprachen vom gesproehenoi Wort und Sats ausxngehen habe, dass

die Sehttler suerst an richtiges HOren und Aasspreehen an gewöhnen

aeieiiy ehe sie mit der Grammatik Tertrant gemacht werden. l>ie

Grammatik soU mehr Sttttse des Wissens als Grundlage sein und

aus dw Anschauung des Satzes auf induktivem Wege gewonnen

werden; nicht die Kenntnis zahlreicher Ausnahmen, sondern eine

sichere Handhabun;^' der Ilauptregcln ist anzustreben. Der Wortjl

Vorrat crjfriebt sich aus der Lektüre zusammenhängender Btiiekel

das AuHwciidif^lenien von Wörtern, die nicht im Znsanuncnhan

J

gelesen worden sind, ist verpönt. Das Gelesene wird durch h iagtM

und Autwort verarbeitet; dagegen fUllt der Übersetzung iu die

FremdspraiAe nnr eine sekunttre Bedeutung zu; soweit diese Übung
flberhanpt noch beibehalten wird, hat sie sich enge an die Lektüre

aBBUschliessen, Die Lektüre geht idcht daranf aus, die Entwich*

Inng der franaOsiachen Litteratur anfanseigen, sondern beracksichtigt

neben der Geschichte Frankreichs namentlich das moderne Frauk>

reich, sowie die Verhältnisse des gewöhnlichen Lebens.

Ein Blick in die Litteratur des neusprachlicben Unterrichts,

in die Verhandlungen der Ncnphilolof^entage zeigt, das« die weitaus

tib<ji M iejjende Zahl der Fachmänner sirli zui^timinend zu diesen

Forderungen verhält: auch der neue preuasischc Lehrpian kommt

ihnen entgegen; Uber die Tendenz unseres Lehrplans lässtsich ver-

*) S. darüber Breymann, die neusprachliche Kefdi nilitteratur von

1 1876—1893, II 1894—1899. Leipzig, bei Deichen 1895, 1900. Be-

sprechung von Klinghardt, Englische Stadien, 1897, 128. ~ Münch,
bei Baumeister 8. B. Y 1€S f.
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368 Miller, Dor franzüsischü Unterricht an Hittdklasäon.

schieden nrteflen^). Nun beweist der Sieg, der ohnehin in diesem

F«U noch nieht anf der ganzen Linie erfochten ist, natürlich nicht

für die Gerechtigkeit und Gttte der Sache, und wie im Kampf nn
die Rerechtignnu^ di r alten Sprachen, so iHt auch in diesem Kampf
um die Methode eine Waffe, die der Übertreibung, oft gonug mit

dem Erfolg verwendet worden, da«8 (Imk Urteil der Fenierstt lH'nden

recht s^rUndlich verwirrt wunU;. Kein Zweifel, auch mit der alten

grammatischen MethttJc kann Tuehtigea erreicht werden; und die

Anhänger ^) der ncnen Metliode tiiuschen sich gründlich, welche

glauben, iiire iSchtlltir nnn soweit bringen zu können, das» sie sich

iii französischer Umgebung annähernd so vertraut bewegen Icflnnten,

als httrten nnd spricb«i sie die Laute der Heimat, dass sie z, B.

ein fransOsisches Theaterstück auf der Blihne mit all seinen Pointen

verstehen könnten. Aher das glaube ich mit Bestimmtheit sagen

in dürfen : mit der nötigen Vorsidit angewandt ist die neoe Methode

ein Weg) der mindestens ebenso sicher ist, dem Ziele weiter ent-

gegenfuhrt und zu allem hin we.sentlich unterhaltender ist als der

alte: der letztere Punkt ist nirht gleichgültig, denn von Hause aus

bringen unsere Kchfllcr dem Franziisisclicn nifist wenig Sympathio

entgegen, und vielen Kollegen wird es gehen wie ii n , ia.ss sich ihnen

mit der l'rinnerung au die alte Plölznietliode das (kliil l einer trost-

losen Langeweile verbindet. >»icht bloss l'iir den Schiller, auch für

den Lehrer ist die ueue Methode unterhaltender, und dadurch wird

dem letxteren reichlich die allerdings grössere Mtthe belohnt, die

der Unterricht naoh dieser Methode mit sieh bringt

Mag man den idealen Zweck bei der Erlernung auch der

modernen Sprachen noch so sehr betonen, mag man daran fest-

halten, dass unsere SchtUer nicht lernen, nm dereinst einem fran-

sösisehen Kellner zu imponieren, wir mttsstcn uns doch mit Grund

unpraktische Gelehrte schelten lassen, wenn wir die Anleitung
zum mdndlichen (iebrauch einer mo «lernen Sprache
nicht als einen wesentlichen l'uakt des üuteiiichts betrachteten.

Mfinch sagt über den letKterei^ wohl etwas su hart: „Fttr die

neueren Ziele diese» Spracliuuterricbta leigt der aufgestellte Plan noch

keine Empilinglichkcit a. a. 0. 90. Inkonsequent i^t jedenfalls iu uuserem

Lehrplan die Beibehaltung der Konipos*itii»n hei der Keifeprtlfung. Ikni

neuen prciiH». Lehrplan (. Franz. s. Zcutralbl. f. die Unterrichtsverwaltung

in PreuBseu 1892, 228 ff.

>) Es giebt wfarklich solche; vgL Q. Renm, Jahrb. f. das klass.

Altertum 1889, Päd. Abt. WOßBO.
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DasB diese Anleitung jedenfells viel leiehter mit den Hilfsmitteln

der neuen Methode zu geben iit, wird eaeh von ihren Gegnern
ttieht bestritten.

Eine Fordemng, die «ueb von Vertretern der gmmmetiBcben
Methode aufgestellt wird, iet^ d«SS nn den Anfang des franzüHisehen

UnterrichtM eine gründliche EinUbiing der fraosttsiHchen Lautlehre
zu stellen sei. Die Zeiten sind vorUber, da man die Unterscheidung

von stimm lijitten und stimmlorton T.anton als Feinheiten bezeichnen

kunutu, die liöchstens auf der Oberst nie zu berücksichti.L'tn «eien.

Üie Erkenntnis, dnss man leichter V(»ii Anfang an eine gute Aus-

spraclie lernt, als man spilter angelernte Unarten ablegt, ist /.um

G^einplatz geworden. Daran, dass eine gute Ausspracliu nur im

Ausland gewonnen werden k9nne, glaubt auch kein Unterrichteter

mehr* Die Einwinde, die man noch gegen die Bemühung um eine

gute Aussprache btfrt, wi^en nicht schwer. Freilicli wird ein ge-

übtes Ohr auch den korrekt sprechenden AuslSnder als solchen

erkennen; aber deswegen bleiben doch die Vortr-ilp einer korrekten

Ausspraelie : sie erleichtert das Verständnis, giebt ein (iefUhi der

.Sicherheil und erweckt wie jedes wirkliche Können Achtung; und

der Franzose ist noch mehr als die An^^cliörigon anderer Nationen

geneigt, den Fremden nach seiner Ausspüiche zu liouteilen. t-nd

nun müssen wir doch einmal <li«' iV.uizösische Aiisspraelie erlerneu

und lehron; Bazuino niid Bordeaux dürfen wir nicht üpreehen wie

unsere Bauern; mit nicht viel mehr MUlic aber erlernt man eine

korrekte Aussprache als eine falsche. Als das geeignetste Mittel

fttr die Einflbung der Lautlehre erscheint die Benützung von Muster-

wOrtem; Aber die Anwendung einer Lautschrift und der Phonetik

bei diesem Unterricht gehen die Ansichten auseinander. Gegen

Lautschrift und Phonetik sprechen sich, im ganzen wohl mit Recht,

die preussischen Lelirplttne aus; damit ist, wie Münch (a. a. 0. 18)

bemerkt, nicht ausgesclüossen, dass LautMchrift und Phonetik als

;relej?entliehe Hilfsmittel verwendet werden. \on einer systematischen

IJelelirnn^^ über die Funktionen der iSprnrliorfrane nii<l der Anwen-

dung d«n' Lautschrift durch die ächiiler selbst ist mehr Verwirrung

als Erfolg r.n erwarten.

Ob nun tiue kürzere vorausgehende Belehrung Uber die fran-

zösischen Laute genügt und das Weitere mehr allmählich cinsn-

Uben ist (diesen Gang setst Plötz-Kares voraus), oder ob dem Sprach-

unterricht ein etwa vierwOcbentlicher Lautkurs voransuschicken

sei, wage ich nicht au entscheiden; die Mehrsahl der FachmUnner
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scheint sich fUr das Letztere auszuspreehesy so auch MViioh (a.a.O. 18).

Ich selbst babe leider Iteiae Gele^heit, den französischen Anfangs-

nuterricht zu erteilen und kann deswegen liierttber nieht ans £r-

fahriin^r reden.

Wiuj das Erlemen der Grammatik betrifft, fio wird das alte

Wort hier immer Recht beliuiten, dafis v ir die Tüchtigkeit der

Schvveiää gesetzt ist. Keine Methode liaun die Mühe ersparen,

durch die das Können erworben wird, und wenn auch manches Über-

flüssige gestrichen worden ist, ,,8o viel leiehter, sagt Hllnoh mit

Recht*), als der alte Wagen geht der neue nicht, wie er hoher

gepriesen wird." Aber doch kann gerade bei der ftaaiMischen

Sprache die Erlemnng der Orammatik dvreh eine Temllnlttge An-

wendung der Induktion wesentlich erleichtert werden. IKe „Unregel-

niUssigeu'^ verlieren viel von ihrem Schrecken, wenn der betreflinide

französische Abschnitt des Übungsbuchs zuerst gelesen und Über-

setzt wird und dann aus den darin vorkommenden Formen mit

Hilfe di^r bekannten, leider fast nirgends gedruckten, Ableitungs-

regeln die tem]>or;i uiul niodi an der Tafel entwickelt werden. Auch

sonst träge Sehuier zeigen dabei einen erfreulichen Eifer der Mit-

arbeit, und wüuu ilw nächste Stunde nicht zu weit entfernt liegt,

haben etwa '. 4 der Schfller ohne Hansaofgabe bin dahin ^ ent>

wickelten Formen behalten. Ich branche kaom in sagen, dasa indit

bei allen Kapiteln 4^ Orammatik die Induktion mit glelehem Ei^

folge verwendet werden kann und dass es llcherliehe Pedaataria

wäre, wollte man jede Form und jede Regel auf induktivem Wege
den Schulern beibringen. Die grammatischen Regeln sind nach iris

Tor in deutscher Sprache zu lehren, wie denn auch die mir zugäog*

liehen reformfreundlicheu Grammatiken in deutscher Sprache ab-

gefasst sind ; auch die Hestimmuug unseres Lehrplans, dass der

Lohrer sich soweit als möglich der franzusiüchen Sprache zu be-

dienen habe, ist ausdrücklich nicht auf den gi ammatischeu UntCT-

riclit ausgedehnt. Wo möglichste Kiarlicit nötig ist, wie in der

Grammatik, soll man dem Schiller nicht den Umweg Uber ein

fremdes Idiom anmuten. Auch Ittr die Synonymik Yarlaaigt Mftndi

(a. a. 0. 68) mit Recht die Anwendung der deutschen Sprache^

sobald dadurch die Unterschiede klarer gemacht werden können.

Damit Ist natürlich nicht ausgeschloasen, dasa Tom Lehrar grsn*

matische Fragen (qnd est le si^et, ponrquoi le suiyoncttf ete.)

*) a. a. 0. 2».
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gelegentlich in firaoiSBiadier S^ttohe an die Sehlller gerichtet

werden*).

Unbedingl nntendireibe ieb dieFordemne^ der Beformmethede^

daas der Wortvorrat niebl durch Anawendiglemen von Vokabel- <

reihen — worauf dann die Lektüre folgt — gewonnen werden soll,

sondern dass die umgekehrte Reihenfolge einzuhalten ist, zaerat

Exposition, dann womöglich Fragen und Antworten tiber das Ge-

lesene (r.n dieser Übnng; fehlt freilich nach dem jetzigen Lehrplan

naincnflieii an Klasse ^' die Zeit), darauf eine an die Exposition

sich aiiscldieüsenile Komposition und dann f-ndürh Kepetttiou der

neuen W^irter, die jetzt nicht mehr eigt^ntlich auswendig? gelernt

werden mliö»>en. Viel zu weit dagegen gehen meines Erachteus die,

weldie daa naohträgliche repetierende Abfragen dar W9rter mit

Bentttaung der dentachen Bedeutung verwerfen oder gar^) die £r-

l&ttterung der neu vorkommenden Wörter lediglich durch Umsclirei-

bung in der franaVeiachen Sprache geben wollen. Ein ungewöbn«

lieh geschickter Lehrer kann vielleicht auch ao etwas erreichen;

in der Begcl wird eine recht gründliche Verwirrung der Köpfe die

Folge sein. Bas Abfragen der Vokabeln mit Bentitzung des

Deutschen erscheint mir nnerlilssHch, sobald die unmittelbare An-

schauung iu Bild oder Gegenstand nicht mehr in Betraclit kommt.

Ich verstelle die Einwände sehr g^t, die dagegen gemacht werden:

dass kein Wort der einen Sprache genau dem der anderen ent-

spreche, dass d3L6 lliuiiberspriugeu von ciuer öprache iu die andere

dem Denken in der fremden Sprache binderlich sei; aber es ist

eitel SelbsttSnsehung, wenn man 8i(& einbitdety selbst mit der der

Realschule zugewiesenen Stundenzahl §» es mOglicb^ an verhüten,

dass der Schuler nnwillkttriich fortwfthrend den Obergang von der

Mutterapraehe an der Fk-emdspraehe voUiieht, trots aller Methode.

Wenn sich die Anhilnger der neuen Methode indnemehr ver-

mittelnde und eine radikale Richtung scheiden, so beruht die

Seheidimg wesentlich auf der Behandlung der Komposition — die

MrinnrifT, man könnte die ganze Grammatik nur so gelegentlieh be-

handeln und erlernen, h,it k.nun noch emsthafte Vertreter. Von den

Kadikaleu wird die Komposition wenigstens auf der Unterstufe ganz

beseitigt. Sic wird ersetzt durch Frage und Antwort, durch Um-
formung der Sätze und Satzteile und endlich durch kleine Aufsätze.

') Dies ist nn^jefähr auoli der Standpunkt von Mauguld, Zeitsotir.

für Gyniuaiiialweäcii 1893, 66tj.

*) So A. Benm, a. a. 0. 838.
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Hau denke nicht m gering über den bildenden Wert soleber Obangen.

Wer einen solchen ünterridit kurzweg mit dm Namen Bonnen-

franzOfliBOh» Papagcimethode keunzeiehnet, aeigt nur, dass er sich

nicht genügend mit diesem Verfahren hekanntgemacht hat. Schon

die Frage in der fremden Sprache aufzufassen, erfordert eine nicht

nnli(>deutende geistijre Anstreng-uns»-; eine richtige Antwort zu bilden,

lallt den Schflleru in der deutschen Sprache oft schwer ^ennpr, uro

80 schwerer in der fremden. Auch die Schüler selbst Fragen biklen

zu lasäcu, ist eine ganz hUbsche Übung. Ein Beispiel für ein gutes

Buch dieser Methode ist das von WeitzenbOck, bei G. Freytag, Leip-

zig. Ohne Zweifel lassen sieh nach dieser Methode gute Resnltate

erreichen, vorausgeBctst, dass der Lehrer die fremde Sprache wirk-

lich an aprecben im stände ist. Und doch möchte ich — und die

Mehraahl der Fachmftnner scheint sich auf diesen Standpunkt an

stellen den viUligen Verzicht auf Komposition auch im Anfangs-

untenrlcht nicht billigen. Sie ist das einfachste Mittel, um die An-

eignung des Wortvorrats und der Grammatik zu kontrollieren, und

eine golcho Kotitrollc ist, auch abgesehen von der nun einmal nicht

zu b('seiti;;eudeu Uticksielit aul" Zeugnis und Kxamen, nicht gut zu

enll)t;hrün. Bei der freien Nachbildung, fürchte ich, wird sich der

Schüler gsir m gern um jede jjjraniuiatisehe und loxikaliselie 8(diwierig-

keit drücken. Allgemein wird die Forderung anerkannt, dass die

Komposition, ohne anr Betroveision au werden, sich enge an die

Exposition ananschliessen habe.

Über den Betrieb der Komposition erlaube ich mir dnige

Winke au geben. Man rufe nicht einen Schiller anm Lesen des

deutschen Sataes und sofortigen Übersetaen anf; man pttpaiiere

den Satz (das laute Lesen in deutscher Sprache ist gana Uber-

ÜUssig), gebe etwai^'e unbekannte Wörter an nnd verlange, dass

nach solchen gelraj^t wird, gebe nnter T'mstiinden noch eine Mitnite

Zeit, um den Satz zu überdenken ; cv^i liauu ruf«i man einen Schüler

zum Übersetzen auf; der Satz hoII aber jetzt nicht mehr als eine

Reihe mit langen Pausen hervorgestossener Würtcr, sondern als

Ganzes ersclicinen; erst nachdem der ganze Satz Ubersetzt ist,

werden die anderen Schiller zum KoiTigieren der gemachten Fehler

aufgefordert.

Wie man auch ttber den Wert der Komposition denken mag,

fttr unsere wtbttembergischen Schulen werden noch lange die Lehr»

bttcher der vermittelnden Methode denen der radikalen rorsunehen

sein. Wir mUssen mit der Tbatsache rechnen, dass ein grosser
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T«l unserer Lehrer an der Unteretafe das Fransösbche nicht oder

nur mit Mflhe aprecben, und dlrae wllssten mit mnem Lehrbuch

ohne dentsehe Obmigsslltse nichts anzufangen. Anf der andern

Seite aber sollte die Möglichkeit gegeben sein, den Unterricht in

Teformfrenndliehem Sinne zu erteilen. So heisst denn meine zweite

These:

Den Lehrbttchern der alten grammatischen Methode
sind soklie der sogenannten vermittelnden Methode
vorznzie ii <• n.

An Lelirbüchern dieser vernnttelndcn Methode ist kein Maugel.

Eine Kritik im einzelnen ist hier nicht in(>i,'lii h; ich \ (M wi iso ausser

den hcIku) <j;enaiiuteu Schritten von BroyiiKinn und Münch noch auf

E. Kuigge, Uber die Auswahl einer französischen Grammatik für

das Gymnasium, in Neuere Sprachen 1S97, 65. Die Entsebeidang

liegt mir bei diesa* Frage nicht in der Grammatik, sondern im

Obungsbucb; bei der Grammatik ist mir die Hauptsache, dass sie

nicht durch znviele Einselhelten verwirre. Far die im Gymnasium

gebrauchten übungsbtteher namentlich gilt die Warnung Münchs

(a.a.O. 82): „Man sollte sich doelt hüten, zn tief in die lallende

Kinderstube hinabzusteigen." Wohl die vttrsichtigaten der Reformer

— e>« wird ihnen deswegen der Charakter ils lleformer auch gerade-

zu abgeatritten (so Reichel, die Neueren Sprachen 1899, 809) sind

G. Plötz-Kar egi). Ihre Lehrbücher sind jetzt in Preussen au

mehr als der Hälfte säimtlichcr höhereu Knabensciiulcn eingeführt

(vgl. Reichel a. a. 0.); in Württemberg dürfte das Verhältnis Uhulieh

oder noch günstiger filr sie liegeu. Auch an diesen Lehrbllchem

llsst sich manches aussetzen, und es sind leider Mängel, die sich

lüeht so leicht in einer neuen Auflage verbessern lassen. Vor allem

sind die Gegenstände sn vorwiegend gesdiichtlichen Inhalts; die

Ausdrucke des gewöhnlichen Lebens lernt der Schaler nur zum
gerin^'^ten Teil kennen. Dazu kommen im Elemontarbuch Stellen,

die den preussischen Patriotismus auf eine nicht gerade geschmack-

volle Art pfleiTf^n. Das Bestreben, das j^^rnmm atisehe Peiisinn eines

Übungsstücks in möglichst viel lieispicten anschaulich zu machen,

fuhrt öfter zu gezwnni,'eneu Satzbild nu tzen.

Dem pe^ieiitOjer stehen aber wesentliche ^ or/.ü^'e: in den Übungs-

büchern ein Inhalt, der dem Alter der Lernenden entspricht, die

') Seine methodische Anschauung hat Kares in der Wiener Philo-

logenversammlung 1893 entwickelt; vgl dm Bericht S. 227 ff.

Digitized by Google



374 Miller, Der tVunxosiscliu Unterricht an Mittelklassen.

Verteilung des Stoffs in leiebl xa flbersehende Atschnitte, die Oe-

ataltui^>^ des Tezts mit Rtteksicht anf die induktive Behandlung der

Grammatik nnd angleieh auf die Bepetition des frUher Erlernten,

das Uass der Schwierigkeit in den KompositioQSStQekenf die nie zn

sehwere Aufgaben stellen, ohne blosse Betrovcr»ionen zu fordern,

ein meist korrektes Deutsch, die Besolirilnkang der Grammatik auf

das Notwendige').

So halte ie!i das Werk von Plötz-Kares keineswegs lür ein

Musterbuch und ich hoft'e, dass in 10, 20 Jahren bessere IJiUher vor-

handen sind und eingeführt werden küniu'u. lUs Jetzt kenne ich

kein Lehrbuch, das für die BedUrfuissc unserer AiiätnUen sich besser

eignete, ab das gwiannte. Ob die A-Ansgabe (für Gymnadw) oder

die B'Ansgabe (iltr Qymnaai«! oder Rcalgyranarien) Torsnnehen sei,

darüber kann man versobiedener Meinung sein; in der B-Ansgabe

sind Fragen Uber die franaösisclien Stttcke beigefügt, was ieh selbst

nicht als Vorteil empfinde. Allerdings stüren sie wenig, da sie

nieht itn Lesebuch, sondern bei den Kompositionslibungen stehen,

andererseits sind sie mit manchen weiteren nützlichen inerkungeu

auch in dem 1897 erschienenen Schlüssel zu llbungsbucli A zu

liiidpii. Sonst sind die l'ntorsclnedc ;r''rinjr und der Übergang von

dem cineti iielirbiicli /iitu andt-reu bietet keine besonderen Schwierig*

keitcn. So ist dt'iiii nicint' dritte These:

Als das geeignetste Lehrbuch für unsere württem-

bcrgischeu Gelehr tenschnlen erscheint vorläufig das

Yon Pltfta-Kares, Kurzer Lehrgang der franzOsiseheD
Sprache, Ausgabe A oder B.

Es ist vielleicht nicht gani Uberflttssig, die Bemerkung beisu-

itigen, dass, wer dieses Lehrbuch gebraucht, audi an seine Methode

sich halten muss. An einer Anstalt des I^andes wird es, irie mir

glaubhaft beriohtet worden ist, in folgender Weise benfltst: luerst

*) Der Nachteil, daas der übmigsstotf zu wenig das gewüliuliche

Leben berüeksiciitigt, kann in Klaasc VII durch die Wahl einer passen-

den LekiClro ausgeglicheik werdca. Vorsfiglich tat das Lesebuch von

Knhn II (VelbagCR und Klasing); von Einzelsebriften kann ich u. a«

Vorne, Lc Tour du Monde; Er«kiii:inn-('liatri:iii. Histoire d'iiii Cuiiacrit;

Surrt'v, Si^'fTi» di» l'ari«» «Mii|»f«'ldi'ii. M.ui la.^sc jedoch nicht säiiitliclic

neue VV«»rter lernen, sondern p*l>e dieienif4t;n Wörter und Wendungen

ausdrücklich au, die als liepctitiou für die nächste Stunde zu

lernen sind, und lasse nach einiger Zeit das Gelemto in grosseren Ab-

schnitten repetiereni.
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mttB8«D die WOrter ron deo Schfllern «mwendii; gelernt worden,

dann werden die deatsehen Olmngsstucke von den Veteranen Tor^

flbersetzt, von den anderen wird die ÜbeieetKong nnebgesagt» die

£xpo8itions8tUcke werden am BehlnaB dee Seirayahri, lowett die

Ztilt reicht) durchgenommen!

Der Unterrichtsstoff dürfte sich bei Boitttinng ronFlttts*

Kares folf^enderniasseu verteilen

:

Der Klasse IV füllt die sorglältigL EinlibunK der Aussprache
za. Wird darauf die nötige Zeit verwendet, so ist es kaum raög-

üch) das Elemeuturbuch in KlaäHc IV zu erledigen; ich denke, dass

bei normalen VerhlUtniwen — ich rechne dazu ancb eine Zahl von

nielit Uber 90 Sebttlern — der Stoff mindeatens bis lor sweiten
Konjugation einacblieBslieh (§4i) grflndlieh geübt werden Isann«

Der Klasse V bliebe der Rest dee Elementarbuebs und von

den nnregeimissigen Verben nach Obnngsbaeli I mindestens die

erste bis dritte (-oir) Konjugation einschliesslich; bei

drei Wochenstunden iLdnnten wolü die Unregelmisaigen ToUstlndig

eingeübt werden.

Die Klasse VI Ii ittc den liest der unregelmässigeu Verben,

die Ergänzung der !• ormeulehre und die syntaktischen Abschnitte-

bis zur Moduslehre au s s r Ii 1 i e SBÜch zu behandein, nach

Übungsbuch I und II. Ich bemerke dabei, dass es bei diesen Ab-

schnitten durchaus nicht nötig ist, sämtliche Übungsstücke durch-

sunehnien; beim GeecUecht und Pluinl der Sabstantlvey bei der

Tenqmslehre kann redit wohl gekürzt werden.

In Klasse VII wird es sich empfeUe% etwa bis sur Erledigung

der Ifodosiehre wttclientiieh swei Stunden auf Grammatik besw. die

im Dienst der Grammatik stehende Exposition und Komposition

SU verwenden, von da an aber (spütestene yon Weihnachten an)

regelmässig zwei Stunden auf eine zusammenhängende Lektüre.

Vorschriften bestellen darllbor nicht; ;iti manchen Anstalten — ich

ftirt'lite, an der Mehrzahl — werden Klasse VIl und VIII, sicher

eiit;j:r^'tMi (Itni (Reiste des neuen Lehrplans, regelmässig zwei Stunden

aut Komposition verwendet. Es ist in Klasse VII und VIII zu

raten, nicht mehr den gesamten Expositionsstotf des Übungsbuchs

übersetzen zu lassen ; es genügt, einzelne bezeichnende Sätze heraus-

sugreifen und an diesen die Regeln zu erlüntem.

Eine firanidsische Chrestomathie kann neben den Übungsbüchern

on FUtts-KaieSy die einen ausreiohenden Exposttionsstoff bieten, in

Klasse Y und VI nieht wohl bentttit werden. Bei der Kiüize der
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Zeit und dem geringen Wortvorrat der Schüler dürften auch Diktate

vielleicht hoaser auf Klasse VII verf?part wrrdon.

Die SprechUhnn preii wcrdrn «ich bis zur Klasse VI auf

Fragen (die auch bisweilen von den Sehlllmi zu Htellcn sind) und

Antworten Uber di«t p:ele«cnen ötUck« bcäclirUnken. Man nmfr sieh

sonst für manche iict'uliie (gehe au die Tatel, hebe dm Papier auf

u. s. w.*) der fransttsUelien Sprache bedienen und ieh empfehle

namentlich der Klaue IV die EinQbnng eolcher Ausdrucke — nar

bilde man sich nicht ein, damit viel fttr firanaOaieehe Konvenatien

tn lelateo. Eine aoaammenhMngende Reprodnktion des Inhalts des

Gelesenen, die der Lehrplan zn verlangen scheint, gehdrt jedenfalls

noch nicht in Klasse V und VI; von Klasse VII an kann anch

dies geübt werden, jedoch nur so, dass man die einseinen 8chUler

abwechselnd d:v/.n hestimmti bis sur nttciisten Stande eine Inhalts*

angäbe vor/uborcilen.

Meine Thcs«' üIxm- die Verteilung de« Unterrichtsstoffs unter

der VoraUHSt't/.uii;; des Lelubuchs von Plötz-Kares lautet demnach:

Der Klasse IV füllt aU crali; Hauptaufgabe die

Einübung der französischen Aussprache zu. Die Modus»
lehre ist erst in Klasse VII zn behandeln. Die Klasse IV

soll jedenfalls noch die pronoms personnels und die

-ir-Konjngation, die Klasse V jedenfalls noch die Un*

regelmässigen der -oir-Konjugation erledigen.

Bine vielverliandelte Frage darf hier wenigstens nickt gans

übergangen werden, die Frage, ob der Fachlehrer oder der

K 1 a 8 » e n I e h r f r den französischen Unterricht erteilen soll. Die

hohe Behörde s( hi int eineu Mittelweg in der npuen Prflfnnirsordnung

vorgesehen zu haben, inM<>f«^rn nls ilritits Fach neben den zwei

alten JSpraelieu <la« Franzofeis« hw gewühlt werden kann. Fntl in

der That wird es schwierig sein, das Französische l)t i uns aus-

Mchliesslich durch Fachlehrer geben zu lassen. Allerdings hat das

Französische eine genügende Staudenzsihl, um eine Lehrkraft am
Gymnasium völlig an beschäftigen. Aber wie soll es dann an den

kleineren Anstalten gehalten werden? und ist es nicht anch bedenk*

lieh, den gesamten fransdsisehen Unterricht einem Lehrer snttber*

lassen? Es ist immer nachteilig wenn ein Lehrer nor in einem
Fache unterrichtet; das Hild, das er sich vom Schiller macht, wird

notwendig einseitig. Und leider giebt es auch unter den Kenphilo-

Eine gute Zusammenittelliing bei Wcitzenbörk 2v Aull. 8. ÖO ff.
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logen langweilige Lehrer VDd eoldae, d<»ien die Dfandplin Sehwierig-

keüit macht. Nun komml ea bei evaem Paebe^ dem bo wenig Stunden

sDgewiesen sind, noch mehr als bei einem andern avf die Persön-

lichkeit des Lehrers an{ die Gefahr der gänslichen Vemachlissigong

deä Fachs ersehdnt geringer, wenn der Unterricht nicht in die

Hände nnr eines Lehrers gelegt ist. Ein Ausweg wäre freilich

die Aiistellang von je zwei neuphilologischen Hauptlehrem an jedem

Gymnasium und die Zuweisiiii'^^ eines Teils der neutralen FJteher,

wie Deutsch, Geschichtu, Geograpliie an die^^o Netiplnluloireii. Das

wäre aber ein selir tiefer Eingritf ia uuHer Klassenlfhrersystem und

ich verkenne die Bi flenken nielit, die einem «olchen Vorgehen ent-

gegenstehen. Auf der anderen äcite ist nicht einzuHohen, warum

der Lehrer fUr Mathematik eher geeignet sein sollte, den fran-

sdirisehen Sprachunterricht an erteiloi; als der Lehrer des Latei>

nischen.

Wenn es nun in absehbarer Zeit kaum dahin kommen wird,

daas das Französische von Fachmännern im eigentlichen Sinne an

unsern humanistischen Anstalten ^M^U lirt wird, so mögen doch zwei

Wünsche ans^espi-ochcn werden: 1. es möchte ein allzuhäuHger

Wechsel in der Person des rnterrielitenden vermieden werden; so

z. B. sollte der liehrer des Fran/ösisrhen an Klasse IV womrt«^!ich

auch den linterricht an Klasse V und VI erteilen; 2. es möchte

der Unterricht im Franziisisthen (jedenfalls an den grösseren An-

stalten) nur Sidchcn uhn ertraut werden, die den ^Nachweis ihrer

Befähigung dazu erbracht haben. Was es hcisst, nach auaschliesS"

lieb altphUoloc^schen Stndien nun auf einmal fransösisehen Unter-

richt geben au mllssen, habe ich schaudernd selbst eriebt nnd nicht

geder hat 2eit, Lust und Oelegenhm^ die Lfleken nachhw ausan-

flillen. Es sei auch gestattetj hi Betreff der Prüfung einen Wunsch

zu äussern: es möge Wert nicht bl<»s anf eine richtige Ansapraelu-

des Kandidaten gelegt werden, sondern auch anf seine Fähigkeit,

diese Aussprache zu lehren. Wie aiicli vom wtlrtt. Reallehrer-

verciü betont worden ist') - bis jetzt ohne Erfolg — könnten

nainentliclj für solche, die genötigt sind, den französischen Unter-

richt ohne vorauRjref^angenes Stndiuiu zu erteilen, Feritsukurse im

Lande seihst von ^rrossem .Nutzen sein, hei denen die gera,de für

unsere Lehrer nötigen Kenntnisse zu veriuiuehi wären. Die Ferieu'

kurse des Auslandes, namentlich der au Paris, kommen oft diesen

) Vgl. darüber Korrespondenthlatt 1896^ 444;
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praktitelMii BedMiissea wmdg entgegen. So lanten meine beiden

letiten Thesen:

Der franiOsisehe Unterrielit soll nn den grösseren

Anstalten nur solchen Lehrern anvertraut werden, die

den Kachweis ihrer Befähigung das« erbracht haben.

Die auch vom RnalleJirerverein j»cw(Inso!it«^ Ein-

richtung von F er i en Icur s e n für französische Sjtrachf»

in Württembprg; (Stuttg'art oder Tübingen) ist iui Interense

des französischen Unterrichts dringend zu befürworten.

Die allgememe BeaUekrerrmammliiiig 1900

fand am 12. Mm d. J. wie gewöhnlich im Festsaal nnd andermi

Rttumlichkeiten der Friedrich-Engens-Bealsehnle an Stuttgart atatt

Im Erdgesehoss waren gldchzeiti;; Apparate und sonstige Lehrmittel,

besonders aus dem Gebiet der Physik und Chemie ansgestelit

Die Verhandlungen in den beiden Abteiinngen begannen morgens

8 Uhr. In der „s p r ac h 1 i c h -ges ch i c Ii 1 1 i c h cn" Abteilung
hielt Hilfslehrer Dr. Jäger- Reutlingen einen \ ortrag Uber „Haupt-

Strömungen u n d -L e i b t u n g e n der d e u t h c h e n L i 1 1 e r a t u

r

seit 187 0". Er fllhrte aus: das juitioimlo Er.sUrkeii und der

Sinn filr das Reale charakterisieren das deutsche Leben seit 1870.

Auf dem geistigen Gebiet nahmen die Naturwissensohaften ^en
gewaltigen Anfeehwung, und Infolge davon entstand eine aeehaniscli->

deterministische Weltanschannng, welche jede menschliche Hand*

In^ flir bedingt erklürt. Sie enteugte eueneits dmi Fesshnismns

der 8cho|ienhanerschm) Richtung, andererseits den rohesten Mate-

rialismus. Unter den seit IBTO auf dem Gebiet der Litteratur thätigen

MMnneni sind zu unterscheiden einerseits die grossen Talente, die

„partiellen Genies", welche, Uber den Zeitströniunpren stehend, Werke

von dauerndem Werte schaffen, wie Keller, Stnim, Groth, Raabe,

Freytn":, K. F. Meyer, Dahn, Wüdenbruch, Anzcn^ruber, Rosegger,

Fontane, Jordan, die Schwaben F. Th. Visoher, .1. G. Fischer, H. Kurz

u. 8. w., audercr^t'itä die (jruppe der von ihrer Zeit und deren Ideen

und Gefühlen beherrschten Talente, welche Werke Ton aweifelhalter

Daner hinterllessen. Damit kam der Redner an den geistigen

Strömungen seit 1870. Die Jahre 1870—1882 sind in poUtiseher

Besiehung erfttllt von den wichtigsten Arbeiten des Aushaus im

Innern des Reich», In gesellsdiaftlicher von der Sncht nadi Geld
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und GenuM, Die GeseUschaft der Grttaderaeit echuf sich ein ibrem

GteBebmack entsprecheDdes Theater mid eine Terdorbene Presse.

Da« franstteisclie Lustspiel kam: Blumenthal-Kadelburg, Paul Lin-

dau. Eb erwuchs die „Decadence", die im Grund auf Heine zurQek-

gollt und deren typischer Vertreter Richard Voss ist. Auch die

•rrosKpii fioigter Wagner und Nietzsche gehören iiacli f^cwissen Seiten

zu dieser Richtung. Auf die Gründerzeit folgte der Krach und

damit eine Zeit strengster Konvention, welche neue Regungen ver-

hinderte. I)ip (loutsche Litteratur kam unter die Heirschatt des

Auslandes (Ibsen, Tolstoi, lijürnson, Zola, Flaubort n. 8. w.}. Kine

Uesserong und ein frischer Zug kam ina deutaehe G^slealehen im

Sturm und Drang von „Grtindeutschland". Die Vertreter der neuen

lEonventionafehidlichen Richtung (Lilienoron, Konrad, Bieibtren) lieaaen

steh swar manche Übertreibungen an selinlden kommen, aber bald

folgte MUssigung und Klärung, wie das Beispiel von Arno Hola

zeigt, der mit seiner Lehre, dass die Kunst die Tendenz habe, wieder

Natur zu sein, wesentlich der Gründer des Naturalismus wurde.

Aus dieser Schule ging der grösste deutsche Dicliter der Gegenwart,

Gerhart Hauptmann, hervor. Suderiuann, der oft mit ihm zusammen-

genaunt wird, reicht niclit an ihn heran; er ist kein Dichter, sondern

ein geschickter Macher. Heute ist ,,8aiuiuluug" und liiickkeiir zu

den Klassikern, besonders zu Goethe, die Losung; zugleich tritt die

beiseitegesetste Lyrik wieder in ihre Rechte.

In der mathematisch-naturwissenschafUiehen Sektion sprach

Prof. Dr. Pilgrim-Cannstatt Uber nGraphische Behandlung
on Aufgahen der Wellenlehre des Lichts**. Gesttttst

auf den Huyghens 1690 aufgestellten Grundsats, dass jeder mregte

Punkt eines etasHsehen Mittels Ausgangspunkt eines Wellensystems

werden kann, und dem von Young 1802 veröffentlichten Prinzip von

der Übereinanderlagerung (Interferenz) der Wellen, zeigte der Redner

zunächst, wie zwei oder mehrere einfache Schwingungen auf graphi-

sclieui Weg zusammengesetzt werden können und wandte diese

Metliode auf di(; Belenehtnng durch den Fresnelsclien Spiegel sowie

auf die Bestimmung der Farben dünner BlHttchen und Keile an;

ferner zeigte er, wie man nach Maxwell mittels des l arbcndreiecks

aus den Intenritiltai der eim^lnen Farben des Sonnenlichts den ent-

stehenden Farbenton bestimmen kann. Farbige Zeichnungen dienten

cur Yeranschanüchung der besehriebenen Vorgänge. Sodann wurden

auf fthnliche Weise die Polaiisationserscheinungen behandelt, ferner

die Falben von Gypsblättchen und die Ringe von senkrecht aur
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Aehse geschUffeaeii Kalkspatplattoi, auch die Änderungen dieser

Ringe, wenn dflnne Glimmerblättchen aufgelegt werden. Es folgten

nun die Beugungsersclioinnnp^pn. Ofzei^t wurde, wie ein Sclnrm

von kohHrentem Liclif, da.-> durch einen .'^psilt geht, beleuchtet wn ii,

und die Kuustiuktiou der luteusiUtskurven uaoh Oornu (1674;

erklärt.

An der um 9Vs Uhr begiuueudeu Haupt Versammlung
nahmeii Uber 160 VereiumU|^ieder tdL Die hohe Bditfrde war rer-

treten durch den Dhrektor der Kultminigterial'Abteilung Dr. R a p p

,

sowie die Oberstudienrttte Woigle und Dr. Reiff.

Der Vorsitsende, Rektor H ayer-Gannstatt, begriUst die Yer-

sammlung und hBlt darauf die Übliche Totenschau. Vor allen ge-

dachte er des verstorbenen Kultniinistcrs Dr. V. Sarwey, während

dessen letzter Amtsjahre verschiedene für das wUrtt. KealHchtilwesen

ßfhr wichtijie Neuordnungen ins T.eben trafen, so die neue Prlifunf::«-

ordnun^, die I'tfsoldunirsrep'nlit'rnn!;, die Verfii<jiiu{reu in der Titel-

frage. Von weiteren sehr verdienten Schulmännern hat der Tod
dahingerati't Präsident Dr. v. Plank und dessen Aratsvor^Unprcr

Präsident Dr. v. Bockahammer, Oberstudienrat v. Dillmauu,
Prot Dr. L e n z e - Stattgart, Rektor Beisswauger - Tübingen nnd

Rektor R a p p - BIberacb.

Sodann gab er einen ausfOhrliehen Bericht fiber die Th&tigkeit

des Ausschusses seit der vorigen Jahresversammlung. Die in leii-

terw beratene Lesebnchfrage ist nunmehr so weit gediehen, dass die

Behörde einer au8 0 Mitgliedern, 3 humanistischen und 3 realistischen

Lehrern bestehenden Kommission die Ausarbeitung von Yorschillgen

ttbertrn;;en hat. —
l'ilr die rasche im .Sinne der Beschlüsse der vorjährigen Ver-

sammlung ert"ol;;tc Kegelun«; der Titelfraj^e spricht er im Namen
der Veraammeileu der Behörde den jj^ebüln enden Dank aus. Ebenso

ist die. Besoldungsregulierung iu einer Weise erfolgt, dass die Mehr-

zahl der Lehrer wohl zufrieden sein kann. Freilich mnssten die

Lehrer der obersten und der unterstell Klassen berechtigte Wunsche

snrttokstetlen. Es wird der Versammlung seitens des Aussehusses

folgende Resolution vorgesohlagen und einstimmig angenommen:

IKe Realiehrefversammlung spricht d^ Regierung und den

Ständen Württembergs» sowie allen denen, die sich ein beson-

deres Verdienst dabei erworben haben, ihren ehrerbietigsten

Dank aus fUr die Einflihruu).' der neuen Gi^halttjurdnung der

Lehrer an den höheren Anstalten und giebt sioh der Hoff-
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nnng hin, dass auch die Wünache derjenigen Lehrer, die dnrch

diese Gehalteordnung keine Besserung erfuhren, bald eine eaU

?:p^enkomraende Berücksichtigung finden werden.

Durch die Nonordnnn^ dor Tito.l- und Knnsrvcrhjiltnisse ist ein

Teil der Lehrer an Oborklassen iu den Pian<r der KoUe^ji-ilriitf ein-

geäetzt worden, nicht aber in den Clehait derselben. Iiis jetzt ent-

spricht der Höchstgehalt der IVofr.ssoren an den ( rkkssen un-

gefähr dem ijiudrigäteu liatsgelialt, und selbst die llcktorcn der

lüklossigen Realanstalten bleiben hinter den Räten der 1. Gehalt«»

klasae znrttek. IKe Anfordemiigen de« Berufs sind dagegen wenig-

stens ebenso gross als bei andern akademiscli gebildeten Beamten;

die Abniltsnng ist eine rasebere. Der Ausschuss hat deshalb in

iwei Eingaben an Regierung nnd Stünde die dringende Bitte gerichtet,

es mdchte nach dem Vorgang anderer Länder ein gewisser Frozeut-

satz der Lehrer an den Oberklassen in den Rang nnd Qehalt der

Kollegialräte eingesetzt werden. —
Um die RUckdatieruug der neuen Besnldnjijireii aller realisti-

schen Lehrer auf 1. April 18B9 hat der Ausschuss in 2 Kin^^aben

dringend gebeten. Leider sind einige Gemeinden nicht auf diese

Rtickdutieruug eingegangen, trut/.dem auch die hohe Behürde alles

getlian hat, dieselben zur Einwilligung zu bewegen. —
Was die Eingabe des Ausschusses 7om Jahre 1896 um Er-

weiterung der Berechtigungen derRealsehulabiturien-
ten betriff^ so ist eine Entscheidung darüber immer noch nicht ge-

troffen. Sie wurde zwar in der Kommission der StXndekammer für

innere Verwaltung beraten, aber die Kammer selbst hat noch nicht

Stellung zu ihr genommen. Der Kommissionsbericlit hat der Kcal-

schule insofern eine Täuschung bereitet, als er die Bitte des Aus-

schusses der Rcf^ierun«^ nur ..zur Erwilprunj?" zu übergeben vorschlägt,

obwohl der Üerichterslaiter und melirfH' Komniissionsinitglieder

ihr in der wohlwollendsten Weise entgegenkamen. Warum in W(lrt-

tembei},' die Zulassung der Kealschulabiturienten zum Forst- und

höhereu Verkehrsdienst so schwierig zu erlaugeu inl, erscheint nicht

recht als begreiflich. Nach dem genannten Kommissionsbericht hat

selbst der Vertreter des Verkehrsministeriums ausdrücklich zuge-

geben : „obwohl die Realschttler manche Kenntnisse voraushaben,
die im VeriEebrsdienst forderlich wttren'*. Wenn dies richtig ist, dann

muss die Bitte des Beallehrerrereins, die Realsdililer mit den Schttlem

dtt übrigen höheren Unterrichtsanstalten im Verkehrsdienst wenig»

Btens konkurrieren zu lassen, als recht besdieiden anerkannt werden.
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DiM die „Standesehre" der Forst- nnd Verkehrsbeamtea danmter

leiden würde, ist Einwand, der schon oft widerlegt wurde.

Zur Ergänzung der Eingabe um Erweiterung der Realschul-

hereclitifriin^rtMi bat der Ansschuss in letzter Zeit eine Ein;^abe au

(las Küiiigl. Kiiltininlst»>rimn gerichtet, »lie daliiii^elit, tlnss die bisiier

bfBtehende Einriclituiig vuii fCrgänzungsprüiuu^'en für die Realschul-

abiturienten nach dem Vorgang anderer Staaten in dem Sinn Vfrvoll-

stäudigt werden möchte, dass allen jungen Leuten, die die Eut-

laaflungsprUfung an einer lOklassigcn Realat^telt standen haben,

die Mdglichkeit geboten werde, dorch eine Naehprttfiing in der

latelniseben Spnehe sich die mit dem Bmfexengnia des Seal-

gymnaeiun» verbundenen Rechte za erwerben. Der AnsschnM ist

weit entfernt, damit die Aufnahme des Lateimsebon in den Lehr-

plan der l^ealschule anzustreben; er hKlt vielmehr an der Latdnloeig-

keit der wUrttembergischeo Realschnle grnndsätzlinh fest, möchte

aber ihren Abiturienten eine fj^rijssere Bewegungsfreiheit sicheni.

Die Versaratnlnng erklärt diireli eine einstimmig angenoimuene

Ilescdution ihr Einverständnis mit allen auf diese Fnige bexttg-

lichen Schritten des Ausschusses.

Die l'iingabe des Ausschusses, wonach auch die Vorstände uud

Inspektoren der 1- nnd 2klassigeQ Realscbnlen befugt sein sollen,

iUr ihren dienstlichen Verkehr sieb der amtlieben Postwert-

a eichen au bedienen, hat bis jetat noch keine Beantwortung

gefunden.

Der AusachnsB beabsichtigt ferner, in Verbindung mit andern

Beamtenvereinen eine Eingabe an die Regierung zu richten, dass den

Lehrern bei ihren Versetzungen ümzugskosten gewährt werden

mochten. Auch gedenkt er sich bei eventuellen Schritten zn beteili-

gen, welche bezwecken, dass nach der geplantin Antliebnng der

Beitr;l;;e zur Witwt ii- und Waisenk.isse (li<!se dennuch weitergezahlt

und zur Erliühuug der rensioneu verwendet werden sollen. Doch

wird in dieser Frage jedem \ ereinsmitglied noch (ielegenheit gegeben

weidcu, seine zustimmende oder verneinende Ansicht zu äussern.

Ifittlerwdle ist der neue Chef des Departements des Kiroh»*

und Schnlwesens, Staatsrat Dr. v. Weiastteker, mit Ministerial-

rat Dr« Hab ermaas in den Saal getreten. Er wird vom Vorsttsen-

den dankend begrttast und erwidert diese Begrftssung und sagt,

dass er auf den tareffiiehen Stand der ReaHehrersehaflt vertraue, und

dass er auch diesem Zweig seiner Verwaltung alle Sorgfalt ange-

deihen lassen werde. Wenn die Lehrer der Realscbnlen in Vw-
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folgung ihrer berechtigten Interessen einen Wuneeh haben, so mögen
Bie Bich vertranensToli an die Knltminiaterialabteiiung und das Mini-

sterium selbst wenden.

Hierauf erstattete Prof. H Iis•Stuttgart den sehr günstigen Kassen-

bericht, und CB wurde ihm Entlastung erteilt. Prof. Dr. Iluintzeler-

8tuttgart berichtete kurz Uber diu Verhandlungen in der Hpraehlich-

geachichtliclien, Prof. I)r <' r unz - f^tuttirart iilier die der niathe-

niatisch-iiaturwis8en8chat"tli(;lien Abteilung, wobei er den Wunsch

aussprach, es möchten der letzteren künftijr wieder 2 Stunden statt

1
' zur Verfügung gestellt werden, — was der Vorsitzende ver-

spricht. —
Als sweiter Gegenstand der Tagesordnung folgten die Wahlen.

Zum Vorstand wurde auch fUr die nSehsten 3 Jahre nahezn ein-

stimmig in besonderem Wahlgang Kelctor Hayer-Gannstatt gewählt.

Die Äusschusswahl ergab folgende Namen : Rektor Dr. Hartranft-

Sindelfingen^ Prof. Barkle-Gmfliid, Plrof. Hils- Stuttgart, Prof.

Mai er- Metzingen, Oberreallehrer Kautter-TIeilbronn, Oberreal-

lehrer Keiner- Mengen und Reallehrer Schnabel- Stuttgart. Dem
AusschuHS gehören ausserdem die Vorstände der spraclilich-gesehicht-

lichen und der mathematiaeh-naturwissenschaftltrhen Abteilung, Prof.

Dr. Heint/eler und Prof. Dr. Cranz -Stuttgart an.

Man geht nun Uber zu i'iinkt H der heutigen Beratung

:

„Die gesetzliche Regelung des w U r 1 1 e m b e r gl s e h e

n

höheren Schulwesens mit besonderer Berücksichti-

gung der Stadienkommission.**

Der BerichteiBtatter, Rektor Dr. Hartranft- Sindelfingen, fuhrt

in längerer Rede ans: Schon in dem Etat von 1897/99, ferner in

dem 3. Nacbtragsetat daan wird davon ausgegangen, dass die Unter-

haltnngspfliebt der höheren Schule Ocnicinilesache ist; die Gemeinde

leistet den normalmässigeu Grundgehalt, das Wohnungsgeld und

die etwaigen Ortszulagen; der Staat giebt die Dicnstalterszulagen

und erhebliche Beiträge zu den (irundgchalten, weleli letztere aller-

dings widerruflich sind. Hei !?eHal(lnn!;>'re^nilieiiiii:_'en, besonders

auch bei der jiinir?*ten, ergubeji Bich aus diesem \ Crhiiltnis stets

Schwicri;i:keiten ; der Staat musste verschiedenen (»i iueindeii drohen,

dass er seine lieitrai^e zurückziehe, wenn sie nicht die ihnen an-

gesonuenen Leistungen aufbrächten. Die Gemdndevertretungeu aber

leiten aus der Erfüllung ihrer Pflichten auch Rechte ab, und eine

Eingabe des wtlrttembM>gischen Stttdtetags beansprucht z.B. das

Recht, bei der Stellenbesetzung mitwirken au dttrfen. Allein die
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Rflcltsiclit «tif Darchfllhrnng ftllgemeiiier Nonnen und GniaibStze^

wozu die Staatsregiernng doch mehr in der Luge ist als selbst die

grösüte Geiueindeverwaltiing, spricht dag^en, den Oemeindevcr-

waltongen einen noch p-össeren EintlusH zu gewähren; es dflrlle

sich im rjej^ontoil empfchhni, soitlicr bestandene Privüepcn einzn-

»chräiikt'n. Eine V'er,u:leip)iii!ij,' mit der Volkssehnle ist nicht an-

ganpj;. Freilich spriclit aueli dort das (leset/, von lS3ü den Gemein-

den die linterhaltung.spfliclit zu, und es ist verschiedenen Stadt-

geineinden ein Mitwirknngsrecht bei Besetzungen eingcriiumt. Allein

die Volksschule Horgt für örtliche Bedürfnisse; die höheren Schulen

dienen mehr allgemdnen staatliehen Zweeken^ ancJi nnterriditen sie

nieht bloss SehUler des betreffenden Ortes, sondern erhalten Zuang

von aussen. Sie sind ein integrierender Teil des gesamten höheren

Schulwesens, sind Vorbereitungsanstalten fttr die Hochsehulen; es

besteht ein inniger Zusammenhang zwischen ihnen und der Ptlege

der Industrie und des Handels. Deshalb fallen auch die Lehrer

der höheren Schulen als Beamte unter das allgemeine Beamteugesetz

von 187(5. und ihre Rpktorate sind königlich*^. Die Stnntsrochtslehrer,

z.B. Sarwey, sind di-r Ansicht, dass es Aufgabe des Staats

fUr das höhere Schniwestin Sorge zu trairen (auch die Eingabe des

Städtetags beruft sich hierauf). In versclüedenen anderen deutschen

Staateu, z. B. in Sachsen, Uessea, Baden, Klsass-Lothringcu sind

die hffheren Schulen Staatsanstatten. Württemberg ist auf halbem

stehengeblieben ; das Eberbard-liudwigs-Oymnasium ist reine

Staatsanstait, das Realgymnasium dagegen schon nicht ganx, bei

andern Anstalten sahlt der Staat Beiträge von veraehiedener Hohe;

es liegt also entschiedene Veranlassung Tor, die Sache allgemein

nach b(^stiniratcr Richtung zu regeln. Hieffir sprechen auch sozial-

politische Rücksichten. Die Gemeinden haben sich mehr und mehr

als unziililn^-^li« h erwiesen, die Mittel für ilire höheren Schulen aufzu-

bringen, da ihr Vermögensstand ein sehr ungleicher ist, ferner eine

Anstalt wenige, eine andere sehr viele auswärtigere Seliüler zählt,

und die finanzielle liehistung dor einzelnen Gemeinden ist dadurch

eine recht ungleiche.

Der Staat konnte deshalb schon seither nicht umhin, einen

grossen Teil, Ja bei der letaten Regulierung fast den gansen Mehr-

aufwand auf sich an nehmen; für die Volksschulen sahlt er alldn

3 Mill. Mark. Es geht also hier ein Entwicklnngsprosess vor sieh,

der auf Verstaatlichung hindrüngt, sogar der Volksschulen. Frei-

lich kann es sich Eunächst nur um solche Anstalten handeln, die
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eiDcm höheren Interesee dienen: Gyiauosieu, Realgymnuiea imd

ausgebaute Realanetalten. Es kommt dabei aber aueh nun die Be-

dUrfbiafrage in Betracht. Wir haben in Wflrttembeig 16 Gymna-
sien nnd Bealgymnaeien neben 6 aoBgebanten Bealanatalien. Finan-

aielle Rilcksichten wtirdon also dafttr sprechen, zu unterenchen, ob

man nicht die Zahl solcher Schulen, etwa durch Zueammenlegnng ein-

zcliier u. 8. w. vermindern könnte. Die Stadtverwaltungen würden

zwar von ihren beitrügen dadurch iiidit onthiinden, aber es würden

ihnen die gemachten Ersparnisse zu put kommen. Thatsächlich

bezahlt schon Jetzt der Staat bei Grundgehalten von 2100 Mark

und mehr, löriier zu jeder derartigen Stelle no<'h 22—2800 Mark

L)ien.Htalterszulugcu ; ähnlich verhält os sich an dun 0berkla«j8en,

nnd noch hdher Bind B«ne Aufwendungen für die Landrealsehulen,

fto daaa also fat^tiach die Staatsleietungen Bchon jetst die der Ge-

meinden Übersteigen. Eb wMre deshalb gana naturgemSSB, wenn

das seitherige VerhMitnis umgekehrt würde: der Staat soll die tJnter<

haltungspflicht Ubeniehmen und die Gemeinden ihre Beitrige geben.

Natfirlich wird dieser Umbildungsprozess ein allmählicher und lang-

samer sein mlissen, und das Band, das Staat nnd Gemeinde um-

sclilingt, soll nicht <;( löst wt'rdeii.

Mit der gesetzlichen iiefrclnn}? der seither besprochenen Frage

haiif^'t auch <1ie der „Studieukommission'* zu8amnien. Eine Än-

derung der Instruktion t'iir die Voll.nistalten erscheint nicht angezeigt.

Anders verhält es sich mit den 3— Iklassigen Austalteu. Dan Gesetz

von 1876 bezeichnete insofern einen Furt<)chritt, als es diese An-

stalten der Aufoicht der Geistliehen entzog, die innere technische

Leitung den Sehulvorstttnden, Lehrerkonventen und den technischen

Inspektoren und nur die admimstratire der Studienkommisrion Über-

wies. Es ergingen sdtens der Behttrde lUr die der Kultministerial-

Abteilung nicht unmittelbar unterstellten Schulen verschiedene In-

struktionen. Bezüglich der 1- und 2kla88igen Scliulen hiess es:

Alle technischen Fr.i;j;eii f tllni 'l» m Lehrer zu; bei 3- nnd mehr-

kl.iRsigen dagegen hcstflit tlic 1 hätipkcit der Studienkommissiou

in einem Kinsichtnehmeu, «Mnein Hcj^utachten und einem sdhjjtän-

«ligen V'ertu;:eih Unter diese Ict/.tt^re Thiitifrkeit fällt z. H. die An-

schatluug von Inventar- nnd Mobiliaisfiickcn, die Fej^tnetznng der

Unterrichtsgelder nnd der Nachlast derselben, die Benutzung von

l^ullokalen zu anderweitigen Zwecken u. s. w. Die wirkliche Ent-

scheidung ttber Ökonomische Fragen steht aber thatsHeblieh den

bürgerlichen Kollegien au, so dass die Beschlttsse der Stndlenkom-
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miBsion nur einen proTisorischen Charakter haben, nnd es vSre

deshalb richtiger, solche Fngeia einer aus der Mitte der bOrger*

liehen Kollegien von dienen selbst gewUlilten Scliullcoininiasion, die

den Verkehr zwischen Lehrern und Gemeinderat vermisteln würde,

2U übertragen. — Die Instruktion für 1- und 2)cla88ige Scliulen ist

von dieser grundniltzlieh ver-^chieden. Der liOhrcr ciiior solchen

8('huh; ist den beiden Vdistiiinlen, dem i)rtsv(>rslelHM- und dem Uei^t-

liclien. besonders nliei i i sterem als 1. \ ursitzeuden, vollständig

uiiterätellt. Der Oitsviirstclier liut den Lelirer in sein Amt einzu-

führen, ihm das Inventar zu übergeben, er hat dtis Uecht, Einsicht

von dem Diarinm zu nehmeo, sich an Überzeugen, ob der Lehrstoff

richtig verteilt ist, er darf Urteile Uber Lehrfllhigkeit, Amtaflihning

und alttliches Verhalten des Lehrers abgeben. Diea wtlrde aber eine

technische Durchbildung und dnen faehmAttnischai Blick bei diesem

Beamten voraussetzen, ^e er fttr gewöhnlich nicht haben wird.

Welche Menge von Konflikten muHS nich rr<:^eben, wenn ein höhet

j^rhildrter und geprüfter Beamter einem niedrig«'r gebildeten uiitor-

stcllt wird ! ( lewiss wird die Aiitoritiit des LehriM S dadurch nicht

gehoben. Es niud also der Shidicnkommidsioii durchaus nicht alle

techuifjchtn Fragen entzogen. Jeder Stand verlangt mit Recht,

dan« die Aufsicht durch Organe seines eigenen Standes ausgeübt

werde, da nur diese den sicheren Blick iiabeu. Vau Auaioguu zu

der Ucaufsichtigung des Lehrers durch den Ortsvorsteher lässt sich

in keinem andern Departement finden. Durch die neue Prflfungs^

Ordnung ßlllt vollends kttnftig der Unterschied zwischen nledw- und

hdhergeprUften Lehrern weg und es sollte deshalb auch in der

Beaufaicbtiguttg zwischen den Lehrern an !• und 2klaarigen und

denen an mehrklassigen Schulen kein prinzipieller Unterschied

gemacht werden. Obwohl die reiche, verschit dcnnrtige Gliederung

unst-rcs württembergischen Schulwesens ein ^ orzug desselben ist,

fio h;if doch die Entwicklung iln'o (irrnzcn. und es ist fraglich, ob

unser«' cinklassigen Uealscliuien den Erwartungen entsprechen, die

nian von ihnen hegte. Sic haben eine besonders schwierige Auf-

gabe, und nach der Ansicht des Kedners sollte man die (remeindtn,

in welchen solche Schulen bestehen, vor die Alternative stellen, ent-

weder auf diese zu verzieht^i, oder das weittt« Opfer sn bringen

und eine 2)classige zu errichten. — Das Institut der technischen

Inspektoren sollte weii&r ausgestaltet werden, damit besonders aucdi

jttngere Lehrer erfahrene Berater haben, und zwar sollte man darauf

sehen, als Inspektoren solche Milnuer aufzustellen, die auch schon
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an kldnen Sebilen thJItig waren, also für di«B«n Unteirioht Bifali-

rangen gesammelt babeD, ferner sollten rie womOgUoh dem Besirk

entnommen werden, in dem sieh die von ihnen zn beanfhiehtigende

Schule befindet, da ja gewöhnlich die kldnen Schnlm eines Beairks

fUr die grösseren vorbereiten, nnd der Inspektor auch die einzelnen

ÖrÜichen Yerhültnisse besser kennt. Einer etwa nötig werdenden

Vcrraehrung (1( r Inspektoren sollte der Kostcnixiiikt nicht im Wege
Htcbcn. Hezllj;li('!i (1»m- auft^estellten Leitsützc Ijcinerkt der Redner,

dtiJis sie ein i'ruj^iauim enthalten; dessen Ausführung natürlich bloss

auf drill Weg einer stätigen, allmählich vor sich gehenden Entwick-

lung vor sich gehen könne. —
Lebhafter Beifall folgte den gründlichen Ausführungen des

Redners, und der Yorsitxende sprach ihm den gebflbrenden Dank
ans, wobei er augleich bemerkte, dass man, so wünschenswert dies

wKn^ die Inspektoren in einem Besirk, der keine oder nnr sehr

wenige grössere Scbnlanstalten habe, eben oft nicht alle aus diesem

selbst nehmen könne. Femer betonte er, dass, wenn man der Ver*

einfacliiing und Verbillignng wegen Schulen ziisamraenlegcn würde,

die lateinische Sprache auch nicht einmal als fakultativer Unter«

richtsgegenstand in die Realschule eingeführt werden ^oWc

(Schluss folgt.)

Die Dreipunktrahe^

VoD Rektor Hertter in Göppingen.

(Sehlnss.)

f 18. Bie Berlihnijigskrasft (B-Kr) des Kreispaara. (Vgl. Fig. 7.)

1. Ein B-Kr kann das Kreispaar gleichartig oder un*

gleichartig berühren. Der B-Kr sei mit St beaeichnet.

2. Satz. Jeder
l^l^^i^j^^^y^^l

B-Kr berührt diw Kreispaar auf

einem |'^|-Strahi.

3. Satz. Jeder
{„f^J^l^eha^t^ge)

berührt das Kreispaar in

zwei inversen
{^ie^enpyn^tcnl^ {J

} Zentrum ihrer Dreipnnkt-

reihe haben.

4. Von jetst an soll nicht ein einselner B'Kr, sondern immer

ein B^Kreispaar befrachtet werden. Diese swd B-Kreise sollen
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388 Hertter, Die Dreipuuktretlie.

aber Kr, und Kr, stets entgegcngcsirfst bertthroi. AvBielifieeseBde

Bertthrang Bei mit a, einschlieMende mit e beseidinet. ft| berlllire

Kr,e, Kr^a; ^ den Kr^a, Kr,e; Sit den Kna, den Kr,a; Jl« den

Kr,e^ den Kr,e.

0. Satz. Die vier B-Puukte des
|u„gi^iehartjgen|

ß-^^»"«'*-

paara bilden ein Kreisviereclc, deasen
j j^^^,^

-Seiten dureh |j[geben,

wälireud die Folseiten aioh in j^^ anf der Chordale des gegebenen

Kreispaars schneiden (vgl. § 16, 10).

Anmerkung. l)vr Name PoUeiten passt hier uiclit, wurde

aber wegen der Hiulieitlicbkcit der Bezeichnung docli beibehalten.

(>. Satz. Wird das Kreiapaar Kr, und Kr, von einem andern

lit, II. .Ut mi;^l< icfi;irJiir

je, u. gicid. uiig
J

^^^^ S^*^ >n beiden FäUen diejenigwa

Seiten des B-Kreisviereeks, die aus den gegebenen Kreisen Kr, nnd

Kr, kommen, durch den inneren Ä-Punkt des berührenden Kreis-

paars in Figur 7).

7. Erklärung. Die Cbordate an Kn nnd Kr, sei mit C,.,;

die au SHt und mit (Sj,, und die zu AI, und Jl« mit (S^,« bezeichnet.

8. Satz. Der innere Ä-Punkt des berührenden Kreispaars

liegt auf der C,,,.

9. Satz. Die Chordale
j^^^j

des KreUpaars ]^ ^ ^'j geht

durch
j^j.

10. Sata. Orte fttr die Hittelpunkte eines B-Kreispaaia sind

awei konfokale Kegelschnitte mit Mi und Mi als Brennpunkten und

der Strecke ri^r, als Aebse.

I 19* 0» und B-Kreise des Kreispaan. (Vgl. £%iir 7.)

1. Zeichne — in zwei getrennten Figuren — das Kröspaar

Kr, und Kr„ dazu einen beliebigen O^Kr um 0,, und endlich ein

I

ungleichartig)
ünt;rc<'en}'esetzt berührendes B-K reispaar :

I
gleiehartig:

J'

r, r, i^ i i

{lt| HoU Kr, in c, den Kr, in a ; !^uU Kr, in den Kr, in '^^

berühren. Der 0-Kr »oll ilt ii Kr, in Bj und Bt, den Kr, iu Ji« und

Ba schneidcu. Die Poiaren des
j^j

fttr Kr, und Kr, heissen die Äbn-
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lichkeitspolaren der letzteren. Man ethtAt nun die Chordaleii

C„t Ktf und E,,;

liSiio ^1 tt. dem Gav» zu St» u. dem O'Kr; zu Jt| u. St^i

l^>» II ^1 » if 9 i ^«1« n Ä4 w „ „ ; 61,4 » X't » Ä4'

2.Sats. Die drei Chofdaleol^"*: l'""
" Mgehe» durch j^l

3. Erklftmiig. Die Chordale xa Stt und j^^'jiuid die Chor

dale zum 0-Kr nnd

SU und
Kr,

Kra

Kr,
schneiden sich in {p\

,

sich in
||, j;

and die Cbordaie zum O'Kr und

|ö, u.
die Tani;onteu iu au den

die Chordale zu

iKr.

|K,,

(Kr,

schneiden

acbueiden

sieh in Die Cbordaie au Stt nud
Kr,

Kr.
und die Chordale snm

O'Kr nndjl^l^'l schneiden sich in die Chordale au St^ and

and die Chordale zum O-Kr und
Kr,

Kr.
schneiden sich iu "

|

;

sehneiden sieh in

'

die

T«i>genteD in an dm
j^j;

4, a.t.. E. u«e»
1^;

»f i«
{^;;;}

; {';,; ^ ^'j;)
.«rd«

{P bis P 1

Fi* bis P *| Oeraden,

die den Mittelpunkt des O-Kreises mit dem zugehörigen Berülirungs-

pnnlct oder die beiden Berührungspankte auf
jj^^'j

selbst verbindet.

fürK,, ;] ;'«} Pol derk,6. Es sei ?vo} fUr Kr.;

Pol der «So) für K,, und Pol der {^'4,Ol für Kf

7. Satz. Es liegt % auf 0,33.; % auf O.SB,; % auf ö,^,;
«ß, auf 0,93, ; % auf O,^»^. ; ^1?, auf ; auf 0,3J,; ^J, auf 0»»,;

*M anf auf 0.«,; auf 0,5B.; ^1^., auf

8. Satz. liegen auf der |][}.Polaren des K,,;
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I 20. Gebilde dreier Kreise.

1. Drei Kreiae Kr^, Kr, und Kr, Icönneo zn drei Paaren ge-

ordnet werden: Kr, niid Kr,; Kr, und Kr,; Kr, und Kr,.

Das 1. Paar liefert die Ä-Punlcte A,^ «. nebst der Chor-

dale 0,4 (Fneeponkt 0|);

das 2. Paar liefert die Ä-Punkte Ä,., n. J,„ nebet der Clior-

ilale C,., (Fusspunkt 0»);

das 3. Punr liefert die Ä'Punkte A«,, u. Jsti nebet der Chor-

dale C,., (Fnsspunkt ()»),

2. Sata* Drei Kreise haben nur einen einzigeu O-Kreis.

3. Satz. Drei Kreiae haben nur einen einzigen D>Kreii.

4. Satz. Drei Kreiae haben acht BerHhmngakreiae.

ö. Satz, Je drei Ä-Punkte liegen auf einer Qeraden (Ä-Aehae

der Kreiae).

6. Satz. Drei Kreiae haben vier Ähnlichkeitaaefaaen.

7. Satz. Jede der vier Ä-Aehaen iat gemeinaame Chordale

dea 0-Kreiaea und dea zugehörigen B-Kreiapaara.

8. Satz. Der Mittelpunkt dea 0-Kreiaea iat gemeinaamer

innerer Ä-Punkt aller vier B*Kreiapaare«

9. Satz. Der Pnnkt, in welehem die ans emeni der drei ge>

gebenen Kreiae kommende 0-Kreiaaekante eine Ä>Achae aehneidet,

iat Sohnittpunkt der zwei gemeinaamen TangenteUf die der ge-

gebene Kreia mit emem der vier B-Krdapaare beaitzt.

10. Satz. Die Vezfoindung^gerade der zwei B<Pnnkte, die ein

B-Kreiapaar an einem der drei gegebenen Kreiae erzengt, geht dnreh

das Zentrum 0 dea 0-Kreiaea.

11. Satz. Der Pol einer Ä-Achae fttr einen der drei gegebenen

Kreise liegt auf der Qeraden, welche die zwei B-Punkte verbindet,

die ein B-Kreiapaar an dieaem Kreia erzengt und die alao durah

O geht.

12. Übersieht Uber § 20.

Siebe die Tabelle auf Suite 390.

13. Hieran aehlieaat aich nnn daa Tactionaproblem: Binen Kreia

zu zeichnen, der drei gegebene Kreiae berührt. Zwei LSaungen,

von welchen die eine r«Dprok der andern iat.
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1. 4.
1

5.
1 L. 7.

15 Kf
doi
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1
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11Uli geht
darch

dei'tiu Pul die 0-Jir-

SelKante

UUi

die

an
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Tanf^cDte

B-Putti(t
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a

0

a

e

n

(' •n

r.„„ \,., A.., %\

"
'
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1

K, 1'
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K,

11.

i^, u. 'S«
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a

a
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a

(' i;
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n
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1

1
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K,

K,

K,

1'^
,

K.

K', •I's '1. ^S.
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Si;,

i

i'

i'

a

a

i' ^
M

j

•1,,.. A,. ^1 %
K.

K..
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I>

1«

K.

K»

Ks

1

a

t)

a (•

a

K

1

*5t»# Am fit Ii,

K.

K.

K,

•1) „ »;

Anmerkung zu Spalte ß und 7: Die Selcaiitci, die der 0-Krei.^ mit

deui Kl macht, solmeidet ilie Ä- Achse Q^,, in dem Puiilwt P,,« und die

aas dieaem Pualct an den Ki gezogenen Tangenten Hefern aof diesem

die Punlcte and tB«. Ebenso Uegt P,,« auf der und liefert nnf

dem K, die Pankte ftf nnd 9»; Pm liegt auch auf der Qut nnd liefert

and ^ Dagegen liegt Py,,« auf der

Litterarisclier fierioiii

Weltgesehiehte» Von den ilteaten Zeiten bia snm Anfang deB

20. Jahrbnnderts. Ein Handbuch Ton Hennann Schiller, Geh.

Obcrschiilrat und UniversitätsprofcRsor a. D. I« Band. Geb.

10 M. Berlin nnd Stnttgart» Verlag von W. Spenumn. 1900.

Nachdem wir in den letzten Jahrzehnten eine R^ho von Welt-

ffcsrhifliteu 'rlialteii liatten, welclie auf tUnn Znsammenwirken einer

Anzahl s'itu ( ;> kliitt.ii beruhten, liii-tct sieh un> (ii<'v wieder eine dar,

welche da» >Verk eine.-* eiiuuliicn Mauues ist; an Üecker, Sehiusser,

Weber und Ranlce sehliesst sich Schiller an. Es Hegt auf der Hand,

dasa durch die Einheit des Schriftstellers auch die Einheit der Auf-
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faatang eher g6währlei«tet wird als da, wo musivisehc Arbeit vieler

vorliegt; ebenso vorsteht »ich aber von »dliiit, dn^s die (icn:iui;;kcit

der oinzeincu Angabco und der AnscbliiHs an die Er;;ebni.s»e der SiMidcr-

forschung durch «lic Verteilung (b's Stoffe-^ an uu'hrcrc pt'u iiiTioii svt'rdon.

Cleichwohl hat der Letter von einer aus einer Hand hervdrgegangeneu

Weltgeachiehte mehr Genua« und vietlelcht aneh Uelehning, ab von

einem Sammelwerk, deaaen notwendige Runtücheckigkeit Iciclit abspannt

und zerstreut V'oranssetiQQg i^t nur, das» der Verfa.'^scr «hirch titcli-

tige Studien vorbereitet an seine Aufgabe herangeht und wenigstens

ia den IlauptHachen auf der llidio der \Vi.s^pti>=ffi;if"t .stellt. Man hat

bei Schillers I. Hände dietieu Kiudruck; der Veria^^er hat offenbar

nicht bloss, was mau ja anderweit weiss, als Uiätoriker der römischen

Raisoraoit sein besonderes Fürscliungsgebiet, sondem er hat sieh auch

auf deo Übrigen Gebieten sorgsam uuige^elien und hat wohl auch

vielfachen Nutzen aus der l'raxi» des Gyninasial-Ueschichtsunterrichts

gezogen. So erhalten wir auf 689 Seiten eine suniinarische und di)ch

gelegentlich auch ins ein/.eluc gehende Darstellung der alten lieschichte,

wobei auf das Kulturleben sowohl naeh seiner luaturielleu als ideellen

Seite gebühreud RUcksicht genommen ist. Durch Abbildungen und

Karten ist der Text in sachgemdsser Weise unterstatat. Von beson-

derem Interesse ist ein mit eigenen (78) ^)eitenzahlen versehener An-

hang, welcher eine Anzahl grösserer Qiiellcnstpllcii in dcntsclicr über-

setxun^ und ein Ivt-^'^ister enthält. TiitiM- «leu ^^it'lliii.stL-llL'ii iM-imcii

wir Hymne au den Mil, an Auion-Ra, ein .Sluek aus dem ägyptiseheu

Totenbueh, eins aus dem sog. Holdeogedielit Pentaurs, eiu ägyptische«

Liebesfedieht, aus dem Isdubar^Kfmrodepos, assyrisebo Gebote, Bericht

Sinacheribs Aber König Hiskia, babylonische Ehevertnlgc, Testamente,

Schuldscht'ine, an« den Acli.inifnideninschrifteu von I5flii>tän, Stöcke

aus Homer, :iuh griechisf Iien Lyrikern, ans Euripides, aus den Veden,

aus Kalidasas ürvusi, aus ticm uiouuuteutum .Vneyrauuni, dem Stadt-

reeht von Salpensa und Malaca, die Lehre der swfilf Apostel, Ketae^

erlasse römischer Kaiser. Für gebihlete I<oser und fUr Oyomasial*

lehrer, welche den Stand ihrer eigenen Kenntnisse an einem neueren

Hilfsmittel prüfen un«l vervt)ll-tntiili;;rii u ollen, hat Schiller ein .Hehr

nützliches Werk gethan. Mit .Stiiunnm^ uvUrn wir den weiieti ii drei

liäudeu entgogcu, iu welchen er ^.u zeigen hat, ob er aucli mit *ler

mittleren und neueren Geschichte in dem erforderlichen Masse vertraut

ist, wie dies hinsiehtllch der alten gesagt werden kann. Erst dann

lässt sieh ein endgültiges Urteil Uber diesen neuesten Versuch einer

Welt{;esehirhte abgeben.

Stuttgart. G. Egel ha.1 f.
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lasgewKIilte Briefe Ton M. Tullitts Ciem. BrUlIrt von

Friedrieh Hofmann. Erstes Bündchen. T.Auflage. Be-

sorgt von F. SterDkopf. Berlin, Weidmannsche Baeh-

handhinpr, 1898.

Der Name des iieuon Herausgcliors ist denen, f'io die Litteratur

zu (jiceroä Briefen iu den letzten .Jahren verfolgt haben, nicht un-

bekanot geblieben; in Programmen und Zeitaehriften sind von ihm ver>

8«bied«ne gediegene Abhandlungen zur Chronologe der Ciceroniechen

Briefe erschienen, die auch von der Kritik ^ünaüg beurteilt worden

«iml. So konnte sich .Stcrnkopf bei der neuen Hcarboitnng des rüliin-

licli bekauütcü liuchea vielfach auf eifiiMio For-ehungen stützen, nehen

denen aber auch die Arbeiten von Otto Eduard Schmidt und anderen

die gebilhrMdeBerttekeichtigung gefanden haben. Oberhaupt ist, wie in

der Vorrede hervorgehoben wird, das Hauptgeineht auf die historiaehe

und sachliche Seite der Erklärung gelegt worden. Für eine Reihe von
Stollon, die in den früheren .Auflagen gar nlelit oder unfrenügend er-

khii t w.ireti. ist teil« aus (Cicero selbst, teils aus anderen SeliriftHtollera

die richtige Beziehung und da» richtige Verständnis gewonnen oder

doch an gewinnen versucht worden. Auf dem Gebiet der spraehlicliea

Erklärung, fllr die vorsogsweise atu Gieero die Belege genommen sind,

ht uns nel)en nianelien neuen Ueubachtungen und Bemerkungen hie

und da auch eine klarere und präzisere Darstellung angenehm auf-

gefallen. Die frcHtaltung de» Textes kann .selbstverstämllich den Ein-

fluss der neueren .\nsgabcn von McndcIs.Hohn und Müller nicht ver-

leugnen. Die Abweichnngen von der Mendelssohnschen Ausgabe sind

am Schlnss noeh besonders verseiehnet Das wertvolle LehmannMhe
Variantenverzeichnis, das fUr die Briefe ad Atlie. die handsehrifUiehe

Grundlage bildet, ist, abgesehen von einigen kleineren limwandlungen,

unverändert au» der 6. Anflaj^e herübergenommen worden. Stcrnkopf

hat auch eigene Konjekturen in den Te.\t gesetzt. Es seien hier nur

zwei derselben genannt. Attic. XI 6, § 2 u. 3 liest .Sternkopf: reliquo

tempore me domo tenui (codd.: recipio tempore me domo te nnne)

und ecqnonam cum his plaeoret (codd.: e. bis p.). Wir halten diese

Lesart, die den durch den ganzen Ziisammenhang verlangten Sinn in

engem Anschluss an die hand>*chriftliilie Cberliefenmf^ wioder^'ielit. tTlr

eine t^liickliche und geben ihr entschieden den Vorzug vt>r der von

Albreclit und Schmidt versuchten Verbesserung dieser schwierigen

Stelle (ef. Schmidt, der Briefwechsel des Cicero S. 878). Aas den

gleichen Gründen würde sieh aueh die Konjektur su Attic. 1 16, 18 em-

pfehlen (In simultate cum lege Aelia, codd. : iusiuiul, bezw. simul lege

alia, bezw. .Ael?:«), falh die Wenduiiir in sinitiltatc cntn odt^r wenigstens

kbnliche Wendungen ans Cireni nacli^^ew ie:>en u erdeu konnten.

Uiu endlich noch auf «lie LinUiinng /.u kommen, so behandelt sie,

wie in den frBheren Bearbdtungen, die Entstehung der Cieeronischcn
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Briefsammlnngen uod die Huid8chnftenfra<;e in flbersichtlicher Dar*

stellunj^, nur dass jetzt die neueren ruter^iuliunfrcn zu diesen »«gen,
Jtumal die von Leo und (lurlitt, cntsprechciul verwertet sind.

Alles in allem wird der 7. Aui'iagc, die überall, »elbst in dem nütz-

lichen Register, die uacbbMMnide Hiuod des Denen Henui«jcebers er-

kennen ISant, der Rubm der früheren twn mindesten verbleiben, eine

der romehmsten, wenn nicht die Tomehm^ unter den maucbertel

erklärenden Ausgaben atugewählter Cieeroniacher Briefe zu sein.

Blanbenren. U eeg e.

Erwin Rolide, Seeleiikiilt und rnsterblichkeitsgluube der

(j riechen. Zweite verbesserte Auflage. 2Bäude. Freiburg i.B^

Mohrscher Verlag, 1898.

Die letzten Jabre sind reich gewesen an Hervorbrinj^ungen, die

uns dum Ziele näher geführt haben, einen wahrhaft geschichtlichen

Einblick sn gewinnen in das ßeiskeslebeo der klassischen Volker, ta-

mal des griecbiscben, and uns soaasagen an Zeltg^ossen der Ver-

gangenheit zu machen. Um einige herauszugreifen, so eriunem wir

z. H in llelbigs Homerisches Kpos, üompcrtz Griechische Fh^nkor,

ItibltL'ck» Hömische Dichtnnf^, Nordens Antike Kunstpntsa, Burckhardts

(iriechi^che KuUurgebcbicbte. Zumal die letztere ist ganz gewiss ein

geistvolles und fesselndes Werk, aber wenn man jemanden fragte,

welche Erscheinung auf dem Gebiete der klassischen Philol(^;ie unseres

Jahnehntes er für die bedeutendste halte, so wiirde er wohl ohne Be-

sinnen die Aiitv. nrt L'('f»en : H^lnles „I'syclie". I'ihI in der Tliat, von

ihr hat Jeder i iuj t iti-lii In- I i den uimiitteUKireii Eindruck. d:iss ihm

darin aiu Eiguaariigeä uul^cgeuirote, dem man in dietser \Vci»e nicht

leicht wieder begegnet. Bs ist ein gelehrtes BvuAk im hcrvonragendstea

Sinne. Denn In Ihm verbinden sieh die verschiedenen Eigenschafteti,

die vereint den Historiker im vollen Verstände des Wortes machen:
ausgebreitete Gelehrsamkeit und bohrender Scharfsinn, dichterisrluT

Schwung und seherische Aii>(haimii;r. Feinheit der Empfindung und

Geschmack der Darstellung, und all dies ruhend auf unermüdlichcui

Flciss und nnbcstecblicher Wahrheilaliebe* Allein hiezn gesellt sieh

doch noch etwas viel Höheres: das ist das Mitklingen einer im inner-

sten VVe^en vornehmen Persönlichkeit, die mit 8elinsru hti<^em Veriangeii

hinstrebt nach einer edleren Welt und die^e gleich Winckelmnnn iiinl

Goethe ffeftinden hat im Wesen der (Jriechnn. Aber doch welcher

Fortücbritt in der Erkenntnis ! Nicht mehr wird dieses einseitig auf-

gefasst und vorgeführt als der Inbegriff allrar Vollkommenheit, die Jed«ii

Zeugen menschlicher Bedürftigkeit ansgcstosscn habe und Uber die

hinai^ genau genommen ein Fortschreiten eigentlich nicht mehr mOglicli
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geweMo sei. Ganz ander» Bobdel Trotadeoi min ganzes Sobaffen

getragen war von der Übeizcugiing, duss das Griechentum in gewisser

Weise ein ffir alle Zeit gültiges Ideal aufgestellt li.nbe und insofern den

Ai>f<prueli iilisoliiten Wirten erheben könne, so liat ersieh doch anderer-

seits ein völlig ungetiiiUtc^ Auge bewahrt für seine zufallige und zeit-

Hebe Bedingtheit, so data er wie kein klas^lier Philologe vor ihm

den lint gefttnden und die Kenntniiae sich angeeignet liat, dieses von

ihm seiiwarmerisch geliebte Grinchenvolk sich und uns in seinen Zu-

saniuicuhängen mit den »rtrimliclien Vorstellungen viel tiefer stehender

.Stämme zu vergegenwärtigen: man darf olaie Übertreibung von ihm

sageu, dass, höchstens vielleicht den doch andere Ziele verfolgenden

Hannhardt ausgenommen, niemand in solehem Grade wie er Ethnologie,

Ydlicerpsyehologie und Folklore herang^ogot bat, um an ihnen einen

Hintergrund zu erhalten, in den d:is Bild der grieebischen Welt teil-

weise noch in den unverwischten Fariten einer kaum gezähmten Urzeit

eingezeiclinet ist, von dem es sicli al>er aiiderersoits noch unvergleJeh-

licb viel leuchtender abhebt: wenn bei Burckhardt die düsteren Tone

durch die ganze Darstellung hindurdi In einer m. E. einseitigen Weise

hervortreten, so erklUrt sieh das wohl u. a. auch aus dem Mnngel

scharfer Trennung der verschiedenen Quellen und Zeiten, während eine

der Hauptsf.'irken Rolidc» gerade in der unübertrofTenen Feiufiihlig-

keit liegt, jedem Zeugiii>* seineu wirklichen Wert und Geltungsbereich

abzugewinnen. Ein weiteres höchst fruchtbares Mittel, das Antike in

seiner Eigenart von Seiten der Überlegenheit wie des Zurückbleibens

absEnsehiltaen, besitxt Robde in der Ffthigkeit, es an measmi an den £r-

sengnissen anderer ebenfalls höherer Kulturen, die ihm ans einer welt-

reichenden Bekanntsehaft mit moderner Litteratur und Kunst, beson-

ders der Musik, zuwächst. So ist dieser Mann der „st««!/» ?! Itas^en-

hattigkeit**, der Freund des titanischen Fr. Nietzsilic, in »eiucm

„achilleischen Typus", um Ausdrflcke seines Sehtilers und Nachfolgers

W. Schmid au brauehen, ein erfreniii^er Beweis dafllr, dass aneh in

anseren Tagen der dvl^p ifikäXapioz kein «doctor umbrftticns" werden
umss, kein verkümmerter und verkrüppelter Berufspedant, sondern

dass er hente noch, nacli dem Geiste der Alten und zumal des von

ihm SD tief ertatidtuu Flaloii, ein (fiXixaXo^ und ^vXöfiouaog, ein ^iXöao^o^

im vüraristotclischcu Sinne des Wortes sein kann und »uli. liohdes

8 y c he'', die ein Abglanz seiner eigenen Seele ist nnd eine Art von un-

bewnsstem Selbstbekenntnis enthüllt gleleb s<^nem „GrieefaisehMi Ro*

man'', gehört nicht bloss der philologischen, sondern auch der deutschen

und Weltütteratnr an. Er hat diese damit bereichert um (in Werk,

das in die grossen geschichtlichen Zusammenhänge der menschlichen

Geistesentwickluug ein neues, helles Licht geworfen hat, und er hat

sieh selbst eingereiht unter die Forscher, die unser Geschlecht dazu

anleiten, Uber grosse Dli^e gross und doeb nflchtem zu denken; er
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gehört, sowenig er (larin seiiio Äiif;;;ilu' ^jL'.schen liat, nnch unter die,

welche wie Vsener uiitl vor allem Uarnack ihre Arbfit in den IHinst

der hoben Aufgabe stellen, den StrömeD nachziigcbeu, die sich schliess-

lich in dem gewaltigen Bette der ohri^lehwi Kirehe der entoo Jehr«

handerke sneammenftnden. Wenn Ulrich von Willamowits-Mflllendorf

eininal geäussert haben soll, die Hnse habe es ihm versagt, ganz har-

monische Gebilde zu schaffen, so wird dagegen Ilohdcs letztes Huch

allen Freunden der Wissenschaft ein xTfiiia ig dei und alt dcueu, die

ihn im Leben gekannt, bewundert und geliebt haben, ein üre^iivr^ia

•IdötMv bleiben.

Haidbronn. He Iis er.

Dr. üdo Gäde, Schillers Abhandlung „Über naiTe und sen-

timentalisehe Dichtung^. Stadien zur Entttebungsgesehidito.

4*». 72 S. 2 IL Berlin, Verlag von Alexander Dnneker, 1899.

Dom trots deraeltiger FttUe von Arbelten und Arbeitern auf dem
Gebiet der Sehillerlitteratur noch immer Raum für ThStigkcit ist, zeigt

vorstehende Schrift. Verfasser nimmt eine vorhandene Lücke wahr

un<l weiss sie in frceif^^neter Weise auszufüllen. Da? Begriffstiiaterin!.

Gai)^ und Zusauiiucuhang der Iilcen von Schillers letztem philu^ophi-

scliem Werke sind ja wohl noch im letzten Jahrzehnt wiederholt von

berufiDer Seite an erneuter, dem hentlgon Stand der litterariachen nnd

philoaopluMhen WiMeneebaft enteplreebender Darstellung gebracht

worden. Wir haben hier namentlich im Auge 0. Haniack, ^Die klas-

sische Ästhotik der Oetitschen*', 1892 (vgl. hier bes. S. 82 ff.), tiixl L,

Kühnemann, ,.Kaui» und Schillers Begründung der Ästhetik", lö95

(vgl. 8. 137 ff.). Hier fallt, wie nicht anders möglich, auch bereits auf

die Genesie der Begriffe manchü« Licht Den Anregungen der genannten

Gelehrten, auf deren Vorgaog Yerfaaeer auedrücklieh hinweiet» folgend

untersucht derselbe des genaueren das Werden der massgebenden Be-

griffe, wie der SrhillerseheTi Si lirift ;iU .solcher. Gäde wiederholt zuniichst

Bt) kannte."*, wie fjer.iile in der Abli:ui»llnii^' .Üh. n. ii. Dirlitiin«r" der

Zweck vuu Schillers wisseuschaftliclieu liemüliuugeu zu Ta^u trete,

nflmlich Orientierung des Dichtere über seine Aufgabe und sein Können,

ttber die eittUehe Welt und aber die Kunst, vor allem ttber sein Ver-

hältnis zu Goethe. Soweit die Einleitung Uber ,.das Grundmotiv der

ästhetisrhen Studien Sehillerrs". Folgt der „I. H.uiptt' i!''. betreffend die

„zeitliche Lntütehung der Abhandlung". Die erste aciiuii /.u I.ii(lwi<:?-

bürg im Oktober 1793 gefasste Idee ging nur auf ciue Abhaudluug

über das Naive, Diese Idee kommt teilweise 1794 sur Ausführung.

1796 wird der Anfsata „Ober das Kaive'' abgrachlossen. Mit diesem

Uberarbeitenden Abschlüsse erst gewinnt der Dichter den Begriff deii

äentiiuentaliscben, der nun alsbald in den «Sentimentalischen Dicliteru'*
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Beine weitere ErklUnmg findet, 1795/96. Wie Schiller anfängt, weiss er

alöo Doch nicht» vom Ende. Da« obere Stockweric ist ent naclitrftg'

Hell auf das itnteru ffesetat worden, lind doch giebt sicli dns Ganze
und die Abhandlung „Ober n. ii. aentim. niclitting" mit ihren l)ei>lRn

Teilen, dem Aufsatz „('h< r das Naive" und den „Sontinn'ntalisrhon

Dichtern'*! als aus Eiucui Uiss. I>ius beruht nicht bloss auf der

apftteren ümarbeitueg des Früheren, sondern auch eehon auf der

atrengea Dialektik der Scbillerschen OdsteiMitwieklung aelbst. Nach-

dem S( liiller 1787 nach Weimar sich begeben, mit Wieland nnd Herder

und luitti!!! :»r nun anrh mit tloothe in Berührung gekommen, niu.sstu

er sich klar werden ühcr Ma.s Naive, Antike, Uber fioi^-th«*. Dähs

zwisctien diesem allem und ihm selbst eine Kluft befestigt, erkennt er

bald. Dass aber Schilleni noch 1793 und spftter die Dachmaiige be-

stimmte UnterscbeidRnij; awiseben naivem und sentimentaiisehem Natiir-

emiifinden nicht aar VerfQgung utand, dafRr beweist am besten sein

völliges Schweigen namentlich auch in dem Briefe an Körner vom
12. September 1894. Der „II. Hauptteil", „Entstclninir *ler Abhandlung

fOber das Kaive', soweit sie im Jahre 1794 verfas»i wurde'*, giebt den

Uniprung der hiehergehörigea Vurstelluugen. Den Bugrilf des Naiven

hat 8«diiller von Kant Aber die Kaatache Bestimmung befriedigt

SehiiiMn nicht völlig. Bei Kant eraebeint daaMaive nur als ein äatbetisclies

Moment; Schiller, der vermöge seiner vorwiegend praktisch gerichteten

Natur überall sofort den Ohergang zum Sittliehen gewinnt, fnsst es

/.u^lci( Ii als ein muraliscli<;.s ; ch tritt im Naiven auch eine moraliaiihe

BcscliatfeDhcit entgegen. Und d:uin ist mit dem Kautschen „Naiven

der Oberraaehung** für Schiller der Begriff den Naiven keineewega er*

achOpft Zu dieaeaa UDbewnmten nnd nnwlllkfirlichen Naiven ftigt

Schiller das bewusste „Naive der Ocsinnung**, das Sittliche, sofern es

mit der Natur eines ist, die „schöne Seele;". Kndlirli (\a< „Naive der

Natur", in ihren einzelnen Erscheinungen wie in ihrer (>i'»auitheit, der

Gegensatz ihrer Einheit zur widerspruchsvollen Kultur mit ihren ge-

kOaetelten Verhlltnltten, die Wehmut und Achtung, welche der Anblick

der niüven Natur bdm M<»demen hervorruft (diese Oef&hle im Unter-

schied von dem bei Kant bemerkten dem Naiven geltenden Bedauern),

begegnen bei dem auch auf diesem l'n'ikt durch Kant angeregten

Schiller am frühesten in der Bosprf'chuu'; der Matthissonsehen Ge-

dichte, il^i. Schiller fuhrt übrigens auch hier über Kaut und sein

intellditneUee Juteresae an der Natnr hinana mit Anwendung des

«Naiven der Gesinnung«' auf das Gebiet der Natur. RDhrend ist uns

hier, zeigt er, „das stille schaffende Leben, das ruhige Wirken aus

sieh selbst, das Da.seiu nach eij,'enen Gesetzen, die innere Notwendig-

keit, die ewige Einheit uü\ .sich selbst*^. Diese Natur wird zum Idt^al

meuschlichoQ Strebens, soferu wir niimiicii derselben „einen Willen

leihen nnd auf die atrenge Richtung desselben nach dem Geaeta der

X«M» XoRMpondeasblMt ttOO, Btfl IC.
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Notwendig^keit achten*. Indes fehlt hier noch durchaus jener spätere

Itc^rriffliche Gegensatz zwischen antikem und modernem Naturempfinden.

Im (»ej^enteil, dass die Alten kaum mit Landschaft^-M.ilerei und -I'opsie

»ich beschäftigten, leitet Schiller hier noch daraus ab, (Uisis «ie es mit

ihren Begriffen von schOner Kunst nicht vereinbar gefunden; ja er

weist geradem den etwa als Erklämng dienenden Gedanken ab, als

hätte es den Alten an diesbezüglicher Empf^g^ehkeit gefehlt Ober
drn Ausgang jener klassischen Unterscheidung zwischen Naiv und
Si'iitimcntnli.Hch mitei rii hti t iina der üatiptteil" unserer BroschQre:

^Dic Kiitsti^'litüig üüi Abhandlung ,Übcr naive und sentimcntalische

Diciituiig'.*' Wir erhalten hier übrigens Auskunft wesentlich Uber diu

aweite Hälfte der Sehillersehen AbhaDdlnng. Yerfassw bemerkt, das«

nur die aweite Hilfte, nicht die Gesamtabhandlnng den der letsteren

in der ,.Sammiung der kleineren prosaischen Schriften" vorgedruckten

Titi'I verdiene. Di^nn die erste Hälfte ist ursprünglich etwas fiir sieh,

nur üben, wie gezeigt worden, ciin- Aiistührnn»' über das Naive, früher

olme irgendwelche Beziehung auf dcu zweiten der Hegritfe. Uagegeu

kommt Seiitllw lu Beginn der „Sentimentalischen Dichter* anvdrderst auf

das Naive xurfick. Das Naive, die Natur ist ja das leachtende Yor-

bild. Ihre Harmonie und NotV6iidi|^ait sollen wir, freilich auf unserem

Wi j^^c der Freiheit und Kultur, uns zu ei<?en machi ii. Dabo! fv:v^t sieh

.Selitller, wie es zu erklMren, dass dieses sciitiiiieiit.ili.sche Interesse an

der Natur den Alten fehle. Auders, als noch in der angeführten Uc*

zension, begründet Schiller jetzt, 1795, den Umstand, dass die Alten so ver-

schieden von uns Modernen sur Natnr sieh gestellt Der Grieche em-

pfand natürlich, wir empfinden das Natürliche. Für den Griechen ist

die Voraussetzung des sentimentalischen Interesse» nicht vorhanden;

er ist äell)st Natur. l)ie Sehnsucht nach der Natur aus dem Fehlen

der Natur. Sobald jedoch dieao aus dem Leben verschwindet, so geht

sie in der Dlchttuifr av£ Bier, ide dort, bei den Altmi wie bei dw
Modernen sind die Dicht«« die Bewahrer der Natnr, dort mit ihrer Zeit

als dit' Besitzenden, hier, wie wir schon in dem Aufsatz „Über das

Naive" in seiner späteren fJestalt vernehujcu, als ihre Zentren und

Racher. Wie kommt aber die Dichtung, die Kunst überhaupt zu

diesem Berufe? liier stellt sich der enge Zusammenhang iwischen

Knnst and Leben bei Schiller wieder heraus. Die Natur ist, wie bo»

merkt, das Ideal des Lebens. Demselben die Henschbeit entgegenatt>

rubren, iNt Aufgabe der Knnst Das ethische und das ästhetische Ideal

sind i(l< Titiseh. Heide kommen zu.Hammen in dem Begriff der Freiheit

in der Ki.seheiniinj;. Das zeit lieh«' l'ritis i^t, wie (Jäde an früherer

Stelle darthut, der vernieintiiche objektive liegrirt" des Schönen, das

Schiller dann zugleich zum Begriff des wahrhaft Sittlichen geworden ist.

Die Natur als Ideal tritt nun so sehr in den Vordergrund, dasa sie

den grundlegenden Gesichtspunkt hergiebt fRr die Klässiliitation des
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licbena und der Poesie. Naiv nnd «entiraentaliach atellen aber niclit

aiiaachlieesHch oinen historisehen Gegensati dar. Auch die moderne
Welt h.it naive Dichter otk'r dem Naiven Verwandte. Hier hacdelt es

»ich um Uoothr. Ka ist auch ein stofTliehcr Unterschied. Die alten

naiven Dichter nehtuen ihren ätotf am ihrer schOnen UaiKcbnnt;; die

seittimeutaliseiiai neueren können ihre unschöne Welt nicht brauchen.

Ihr Gegenstand ist also idealiaierte Wirkliehkeit Hierauf beruht

aehliessiich die eutgegengeaetste SteHong der naiven nnd der aenti«

nientalischen Dichter zu ihrem Gegenstand. Der naive Dichter bleiht

kalt nnd verschlossen; der scntiinentalische reflektiert über seinen Stoff;

und je uachdeut ilerselbe Ideal uder Wirkliehkeit behandelt, herrscht in

ihm Zu- oder Abneigung. Daher die seutitneinentalisehe Poesie teils

Satire, teile Elegie, teile Idyll. Mit dieser Erkenntnia der cntgegen-

geaetsten Eoipfindnngsweise iat, wie Verfaaaa* im unmittelbaren An-

aebluss an KUhneniaun (a. a. 0. S. 139) nachweist, das eigentlich Reale

an dichteriaeheii Schöpfungen herausgehoben und zum bestimmenden

Massstab der Kinteilunf;: fjemaeht. Kmi zuletzt ist Öehillem gerade dieses

Wesentliche des üegeu»at/t'.H, tUe verHchiedeue Kmpündungswuisu, bc-

wuest geworden. Sohiller konstatiert sunftchat bereits mit oder un-

mittelbar naeb Featatelloog des historiaehen Geg^aataes den Unter-

schied des StufTes, der Wahl. Es sollen die modernen Dichter diiieh

eine künstliche Operation ihre Stoffwelt der schönen der Alten iihnlich

uiacheii. Doch dabei beruhigt s'n-h Schiller nicht. Zum Schönen der

Wahl im engorn Sinn geselle sich das Schöne der Darstellung. Ist da« Werk
dea modernen Dieblera nieht Katnrprodnkt, ao aoU er doek darauf ab-

heben, daas es daatehe wie ein Naturprodukt. Der Moderne bemühe
sich, alles Subjektive auszuscheiden, alles Zufällige; reine Objektivität

ist das Ideal des Stils. Indes den Schlüssel zur Lösung des Problems

findet Schiller erst mit der Kntdei kun;;: jenes Oe<^en''atzes der Kmpfin-

dungöweise. Die letzte begrid'iichc Fassung gilt Uiide wie Kiihneuiauu als

Sache genialen, glttcklichen Griffes. Die Elemente Jener FaBsung aber

sind, worauf Gide in dankenswerter Weise hinzeigt, schon völlig ge-

geben in den klassischen Briefen Schillers vom 23. und 31. August 1794

über den intuitiven Geist (Hoetbes und <len spekulativen Schillers. Aus

den hier vorliegenden Stoffen ist nachmals jenes Hefrriffspaar und das

sieh um dasselbe schlicssende System gebildet wonien. Dagegen weist

Gäde einleuehteDd die Vorstellung zurück, als handle es sich hier um
eine bloaae WeiterfUhrnng der früher gegebenen und letadieh aufKants

Notwendigkeit und Freiheit bei Schiller surUckgehenden Begviffapaare

Anmutig und Erhaben, schmelzende und energische Schönheit, Neigung

und T'flicht. Wohl fügen si« ti naehträj,'Iioh vielleicht auch Naiv und

Sentimentalisch in diese 1 »oppelreihe. Aber der Ursprung von Naiv

und Sentimentalisch ist der üben bezeichnete vom Begriff des Naiven

und von Sehillers Bonfiben, auch seine Art bei der Kunst untersu-
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Itrin^on. So Gäde, Rühneiuann, auch Humaek; auch der letztere z. B.:

dit! Ucflcxion Schillers ging doch zunächst nur von dem Begriff des

Naiven ans (a, a. *• 8'^). Kinige Druckfehler snul anjumcrken.

S. 55 Z. 12 lies: Subjekt; 8. 56 A- 2: VI. S. 45 Z. 17 sollte auch du
andere Stilck nicht fehlen : gegenüber von der „Erhaltung der Existenz*^

:

die einseitige Pflege des Bej^ffs. Anoh der kleinoa Beriditigiuis

Uamacks 8. 64 vennögcn wir nicht gana beiiOfUmmen. Referent rar-

wciHt hier zugl)'i(}i auf die AusfUlirungen seiner Programinschrift über

Schiller, 1897. ischilltr entwickelt nur, anf^crept durch Kant uio durch

Goethe, seine eigene „llealität", wc1<Ih' sidi von Anfang durch die

FuiiuL-l ,Fmlieit in der Einheit' bestioiiuen la^st. Ebendarum ist er

nicht in Kants Schule geblieben; deshalb ist er aber aneh niebt in

Goethe aufgegangen. Im übrigen kann das Stadium der anch dnrch

klare Darstellung sich auMzeichnenden Gädeschen Schrift nur empfohlen

werden; sie bietet nicht bloss Urteile, sondern kann auch als Ein-

fiihrun;; in die beti t tVi iide Stoffwelt dienen, \ iolleicht ist darum auch

bei der Broschüre öchou eine etwas eingehendere Besprecbung, wie die

vorliegende^ nicht uncrwQnseht.

Olm. Banmoiiter.

8aoh8-Yillatte, Wörterbuch der fhinz(>8ischen und deutsche«

Sprache. Haud- und Schulausgabe. Unter Mitwirkung dos

Prof. E. Schmitt vollstäudig neu bearbeitet von Prof. Dr. Karl

Sachs. Tdll französisch-deut^cli (856 S.), Teil II deutsch-

franzüsisch i llGOS.). Preis geheftet 13 M., gobuudeu 15 M.

Berlin, L uii,'euschoidt, 1900.

l>fr allfiemcin iK'kannto und geachätzto ^kleine" Sarha-Vilatto üe^t

hier in durchaus uuucr Ausstattung vor. üui diia liuoh mit den Für

deriingen der Sehulhygieine in Einklang au bringen, bat die Verlage-

buelihandittngt jedenfalls unter Aufwendung bedeatender Geldopfer,

eine wesentlicli grossere Druckschrift anwenden lasten und hat

sich damit cini n AiisprtK'li auf den Dank der zahiriMclMMi Freunde des

Worki'H or\v(>rlK ii. licsniiilers die Ü c h I a g w 0 r ti- r , mi' die t's beim

Gebrauch eines Wörterbuches doch in erster Linie ankuuimt, sind selbst

fUr ein mlUsig scharf«» Ange schon aus betriichtlieher Entfemnng deni*

lieh und mühelos lesbar, nndauch dieTeztsehrift Ist immetfala noch

so gross and so scharf, dass von eiuer eigentlidien Anstrengung der

Augen katim inelir die Hede sein kann.

Aber am Ii inliaitlielj hat das Buch eine ganz bedeutende Ver-

mehrung erfahren, so dass es jetzt deu Aul'orderungeu, welche die in

den letiten Ji^en fast auf allen Gebieten gemachten Fortschritte nalar^

gemäss in lozikographischer Besiehnng bervotgomfeo» ao viMladig,
als man es von einem derailigen Werk nur urgend veriaagea kann,
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gereoht wird. In erster Unle ist die ümarbeitang wohl der Nfttnr*
wisaensehaft, besonders derPhyaik und Chemie, nud der Techno-
In {TIC zu frnt gekommen ; atirh der Sport ist fmnnrhor wird vielleicht

saften, fast über Gebühr, vgl. z. B. Wörter wie iu< velal)le, inv6logable,

teufteuf) stark berücksichtigt worden. Ebenso haben die in der

neuesten Ikät ratstnadenen Ansdrlleke des täglichen Lebens nnd der

TagesHtteratnr in sehr weitgehendem Hasse Anfnahme geftinden. Da^

geg^ sind mit Recht keine entfemtergele^ene, der nituleren Sprache

angchörige oder auch gänzlich veralteten Wörter hinzugefügt worden:

ebenso wurde im Interesse der Kaumersparuis xwcckmässigerweise auf

die vollständige Auftllhrung derjenigen zusammengesetzten Wörter, deren

Bedeutung sieh ans der Bedeutung der Wortbestandteile von selbst

erglebt, und der sablreiehen engtiscben LehnwOrter, Ittr die das eng«

lisehe Wörterbuch die sweelcmässigere Quelle ist, verzichtet.

Die Anordnung und Darstellung des Stoffs ist im wesent-

lichen (lieselhe geblieben wie in den vorher«rehpndon Auflagen; sie

zeichnet »ich durch Klarheit und Ühcrsiohtlichkeit aus und hat jeden-

falls wesentlich zur weiten Verbreitung des Buchs beigetragen. Die

Beigaben sind Tennebrt worden nm eine von Jansen ansammen-

gestellte Übersieht über die franattsisehen, belgisehen nnd
seh weizcrischen Masse, Gewichte und MQnzen.

Man d.irf mit Recht sagen, das.s die meisten der Änderun^jen,

die sich in der vorliegenden ^Juliiliiiim-Haasf^abe" finden, als wirkliche

Fortschritte gegenüber den letztvorhergehendeu Ausgaben zu betrachten

sind und daa Werk, dem Ideal eines modernen deiitsch-fransOslsehen

SehulwOrterbuehs wieder merklieh nfthergebraeht haben,

Stuttgart Jaeger.

Haas, Anwendung: der bestimmten Intei^ale auf i^uadratur,

Rektifikation, Komplariation und Kubatur, sowie auf

Aufgaben uns der Mechanik und Technik. Zum Selbststudium

und zum Gebrauch an Lehran-it.'\lt< n. »Stuttgart, Maier, 1900.

Das vorliegende Buch bildet tieii zweiten Teil des zu der bekann-

ten Kleyerschcu l^neyklopädie gehörigen „Lehrbuchs der Integralrech-

nung", deaaen «rster Tdl von Kieyer selbst berrllhrt, nnd ist ge-

wisiermassen die Fortsetanng nnd EivUnsong der von dem gMehea
Verfasser im Jahre 1894 erschienenen „Anwmdung der Differentialrech-

nung auf die ebenen Kurven". Das in dem frenannten Sammelwerk zur

Anwendung kommende Krage- nnd AntwortHjiiel tritt hier mit Keciit

in den Uintergrund und wird nur zur Einkleidung der für die Lösung

der Aufgaben notwendigen theoretiscben SStae verwendet; letatere

werden In einer aueh fttr den Anfänger leiehtfasslleheii Weise abge-
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leiiet und in prägnanter, fUr die gedMelitnumSaaige Eioprägang Wohl-

geeigneter Form ausgedrückt.

Der Hauptwert de.-« Huchs liegt jedoch in dor reichhaltigen Auf-

gabensammlung. Die einzelnen Beinpi»'!«- der lot/.toren sind unisichtit;

und mit surgfältigcr Berücksichtigung der Hcdürl'nissc dea Lcmcnduu

nnd Studierenden ausgewShlt und in wohl durchdachter WeiM so an-

geordneti daae allmlhltch vom Leichtem snm Schwereren fortgeschritten

wird. Die Mehrzahl derselben ist aufs pünktlichste durchgerechnet, so

dass auch der Anfan^'i r über keine Kinrcllit it der Lö''iinfr ni^hr iiM

Zweifel bleiben kann, i-ine besonder» für die Zwecke des fcifll>.ststii<liuius

sehr achiitzcoswerte Eigensciiaft des Büchs ; doch fehlt es auch nicht

an Aufgaben, bei denen die LOsung nur angedeutet ist oder von dem
Leser ganz selbständig aufgeAindea werden soll Die xahlrelcben

Figuren sind sehr soi^^ttig gezeichnet und im Drucice scharf wieder-

gegeben.

Das Werk ist daher nicht nur den Selniliiii nnsoriT Z('lniten Real

klasaeo, soweit sie zur ganzen oder teilweisen Durcharbeitung desselben

Zirft habeui sowie den Ifatht^natilc Studierenden warm an empfehlen,

sondern auch dem Lehrer, der aiu dem ihm hier znr Verfügung ge-

stellten umfassenden nnd abwechslungsreichen Material leicht den ihm

für seinen Unterricht awecIcmiMsig scheinenden Übungsstoff entnehmen

kann.

Stuttgart. Jaoger.

Na«htra^
7.n der Besprechung der „Veröffentlichungen zur Geschichte dos ge-

lehrten Schulwesens im Albertinischen S.irhsen" (Heft 9 S. 252—353).

Za meiner Besprechung schreibt mir Prof. Schwabe in Meissen:

^Dio Tabellen, die am Ende des Buches stehen, sind jetzt

schon vollkommen veraltet Z. B. haben jelat von unseren

Kollegen 60 Mann eine Besoldung von 6000 H. und dariber.

Man muss nach dem Gesietz von 1898 den (ichalt von 6O0O M.

bereits mit dem erflllltoit 24. Üicnstjahr, und zw;ir •> |i ,i i e stons,

erreicht iiaben; auch hier hotfe ich, d;i»s die hier^ulan<lt 1 rk-uinteu

wUrtt^mbergischcn Verhältnisse sich den unseren bald augicichcn

werden.''

IfOge die andere Hoffnung, dass Wttrttembeitir vAi einer historischen

Arbeit Uber sein Schulwesen dem s.lchstschen Vorltild folgen wird,

nicht so Inn^e nnerfütlt bleiben, als es voraussichtlich mit der vor-

stehenden der Fall sein wird.

Maulbrunu. Eb. Nestle.
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Neu erschienene Bücher. 403

Neu ersohienene Büoher«
ß«i der f(ro«ren HeuKO der an« BURehenden Q«uon Utterarii>c-})eii ErfchcinuauAn
{t et u&R unmöglich, jede im einsotnen lu beaptechen. Die Tilel iler einluuft-tulun

BOcher, die wir auHnulunnloii dsr KohlhaminernohoTi Vorlagsbiichhandl i n
k' . u i.i cr-

Maden bitteD, werden regelm&iiig im nftüh«t«ii Hefte Teröffontlichti auf liUck-
•ndnog in alsiit b«ipreelMMB »ttehtr kOaua «Ir bm abw »lelil «ImlMMB.

Seyttor, Sehulkarte von Wfirttemberg, Baden und HohenxoUoio.

Preis 20 Pf. Stuttgart, HobbiiiK & Bttchle, 1900.

—, Neuer wUittembergischer Volkssrlidlatla», ucbst einem Anhnng von

54 Lrindsch<iftsbil«lem vdii Wiirituiuber^. Preis mit BUderanhang

60 rr., ohne dcnaclbun 50 I't. Ibid. 1900.

Hobbing&Baehles Knitenvordnicke lur Hentollung einfacher Orts-

nmgebnngikarten mit Textheft Ibid. 1699,

SQtterlin, SdiiilKr- und Schaierinnenkalender pro 1900/1901. Lahr,

Moritz Schauenburg.

Inling, Fünfstellige Logarithmentafeln für Schüler. Leipzig, F. A.

Borger.

Wetzel, Cbungsst&cke xnr deutiehen Beebtaebreibnng. Berlin, Weid-

mannsche Bnchhandlnng.

Tbnkjdides. Erklärt von J. C lassen. 4. Band. Ibid.

Die Ei)i3tebi des Horaz. Von Onst.iv Kettner. Ibid.

Rege), Englische Sprachlehre. Ausgabe B Oberstufe. Halle, Hermann
Gesenius.

K riete, Bammlung französischer Gedichte samt Wörterbuch. Ibid.

Lang, Von Rom nach Sardes. Stuttgart, J. P. Steinkopf.

Bardeys X^ehr- und Cbnngsbneh der deutschen Sprache. Leipxig

und Rerlin, B. G. Tcubnor.

Börner und P i i z , iPranzdsiscbei Lesebuch insbesondere für Seminare.

I. Teil. Ibid.

Victor und Dörr, Englisches Lesebuch. Unterstufe. Ibid.

Föppl, Vorlesungen Uber technisehe Mechanik. IL Band. Ibid.

AnkündigungeiL

AIlMhtekit« Anittlchnnsc»

:

StuUmtdaUUn «te.

1?
^HlKrslklass. Fabrikat.; laugvit t;.ir.

W. Kaawr» B«rlUS88, Si7d«bU.30.
Pr»t«li«t«. Ilattorbiteh iiaiioiiat.

Herren Geistliche 0. Lehrer erhalt,

bei Barzahlung 20o/e Rabatt u. Frei-

), b. Abzahlung entsprechend.

I

W. Kohihammcrs Verlag, Sluitgart.

' Die antike

I

Aeneiskritik.
I

Att« den Scholien und andern Quellen
7tisamTnrnge8tellt von

Professor iJr. H. Georg;!!.
VIII u. 570 S.

f.. ;-. l:r.i.. Iii, -t TT. AI.uV;
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404 Askflndignngen.

jfiijlifüeM IM %m iffUj n« >f itlfr & jlfiäntl ii |frihi W. j.

@oe6cit eift^iencn:

{^fmami, Dr. SlcalfcJiulbircftor iit GIstebcn, uitb Softer, Dr. g.,

^rof in 3fedo|n, ^ütisbn^ fÄr beit «Kittß. ^fftflions-

mittrriÄt au ben ^ö^cren Seljranflalten. 2 Teile inii 4 ^^arteii.

I. Znl ,>ür Berta bi9 Quaita aller tSnfJaUcn. Ü5r. 8\ "JCmi ^.
mit 6 «febilbuiiiien unb 2 Äartcu. 3n ficincnbanb 2.25 mt

II. letl. 3lu«?vVi^'f AÜv Untertertia Uiifrrfcruitba btv 'Jiidjt«

üoUanftaltcit, iu^bcjüiibere (uc feie III. — i. JUaüc ßcr SRfalfitiileu.

9»it 4 Stavttn. (Mr. 8». VIII, 180 6. > fieinenbanc '2.25 m.
II. Tfil. ?In85^QBie B. ^ür Untertertia bii Unterfefimtu r r ^MI«

auitaUcu. ^it4Äartcn. ®r. 8« VI, 154 @. 3n Selncubanf J mi.

Sanfte Dr. St., 6eminarbir. in Seberfefa, ^ttmenU btt ^fipuciift

|ut 6d[(fl6elel^nin9 mit 9ladffid|t auf bfe (efonlieren mttf«
niffe beft €emtiiatft. 8^ 52 @(ttcn unb 3 Xafelit. 80 9f.

iNier, Dr. A., Oberlehrer and I^ivatdozeot an der UniTersität

Giessen, Kritisrho I^iitorsnchungen fibfir Denken,
Sprechen und Sprachunterricht, (ir. 8^ '»l s i i M.

iiieklieider, O., Lehrer in Scbwanibach, Die Zahl im ijnnid-

legenden Ri'chenunterricht. Entstehung, Entwicklung

und VeranBi-haulichuog dernelben unter Bezuguahnie auf

die physiologische Psychologie. Gr, 8^. 87 S. 1.60 H.

Schiller, H./Geh. Obencholrak n. Unir.-ProfeBflor a. D. in Leipzig,

Der AnfiMti In der Mntterapnehe. I. Die Anfänge
des Aufsatzes im dritten Sohaljahre. Qr. 8^
^68 S. 1^50 M. [17

3i" 'iStxUQ Doii ^ol^tpammex in ^tttllgart tft foebtn crfc^iciicn:

n>ttrttemtingtfd}er $tammIiaunL
iSntmorfen unb beuxbettet oon ilrd[>torat Dr. dp. i^tieibtv.

£it^o()ra);6ie. ^ormat 90 : 72 cm.

^rei« einf(^Iie^Ii(^ älnfbeircibningd echu^^rtlfe 2.50 'JIKoif.

Ter Stammbaum c)iebt bic einjelnen Q^eneraticncn uub Sinten bc^i 5tontj<

lid^en {^aufc0, ftar unb f(^arf au^clnanbcnic^altcu, unb beruht in {einen %nt

ftaben auf ben beften CiieQeu. C^r bilbet ein ^utei$ Snfc^auungtfinittCl |ur
iritr?!fm!«rT.>i'i.1»-K •**f>ffv :'••(• ?f'> rh" ^irr^'' ''ir ; •.»»iill •?.;!

©oeben in cviit-t-'nuT

:

^aiitftt mn |lf|ttttani(tt*
^eIbeMgcIli((t in 12 Wefänflcn mit 2?eitrS(jen utt A>crbfnfa,ic unb !Wi)!tM5

lo^lc oou ^r«a| (jLinwig. (Bc^önina^« ^uiQ. beutjc^er «fajftfer. 25 ^c.)

3. »erbeffecte Vitflage. löB €. 8^. JL 1.90, fit», Jl im [18
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KoUaboraturprüfung 1899.

Religion.

1. Kamen, Lage, Gramo, ChrtfiBe nnd nfttQrlieher Anfbatt des

gelobten Landes.

2. Jothams Fabel: wo steht sie? waa ist ihre Veranlassmig?

wie lautet sie? und wie hat sie sich erfüllt?

3. Die Gescbiclite des Stefanus.

Deutscher Anfsats.

Der Satz „Die Geschichte grosser Zelten hilugt von einzelneu

Hliinem ab'* ist zu begrfindeD und so bevrteileii.

Lateinische Komposition.

Von Aristides erslhlt man, derselbe habe> als er seine Vater-

stadt verlassen und in die Verbannung gehen rnnsste, die Hlnde
znm Himmel erhoben mit den Worten: Mögen die Athener nie in

eine Lt^e kommen, die sie zwingt, an mich zu denken ! — Kamillus

dap:ej^en, weit entfernt, so edel zu soin wie jener Atlieiier, flehte

zu den Güttem, ehe er vor deui Uaeso des Volkes aus Rom wich,

es mdge, wenn er aus MLs^gunst und ohne es verdient zu haben,

vertrieben werde, seinen Mitbürgern bald so schlecht ergehen, dass

sie bereuen, ihn iu die Verbannung geschickt zu haben. — Noch

weniger edel zeigte sich Alkibiades, der sich nicht mit Verwün-

schungen begnügte, sondern ttbeneugt, dass ihm schweres Unrecht

geschehen sei, seinem Vaterland nach Kräften schadete, um sieb

an seinen Feinden au rächen. Als ein Schiff von Athen abgeschickt

wurde, um ihn ron Sisilien nach Hause au holen, entkam er unter-

wegs und wandte sich nach Sparta, wo er mit Frenden nnfgenommen

wurde. Den Spartanern gab er den Rat, sie sollten Dekelea in

Attica besetaen, die Syrakusaner durch Absendung eines Hilfs-

heeres unterstutzen und die Inseln, welche mit den Athenern rer-

bUndpt sf'ien, znm Abfall von diesen bewegen. Dann könne es

nidit fehlen (anders sein, als), dass sie den äieg erlangen.

»

Lateinische Exposition.
Caes. beU. GaU. VU,26.

VtMB XacnBpMd«ublfttt IMM, Htfl 11.
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406 KolUboratiirprüfung 1899.

FransOsisehe Komposition.

Wer on uns hätte nicht mit vielem LiterMse die Beriehte

Uber die Reise gelesen, die unser Kaiser Wilhehn II. gegen Ende

des vorigen Jahres in den Orient gemacht hat, be^^tet von seinw

Qemahlin und einer grossen Anzahl weltlicher und gMstlieher Warden»

trSger (dignitaire) ? Ehe er siuh nach PalUstina begab, um in

Jerusalem der Einweihung (consecration) der Erlöserkirche anzu-

wohnen, machte er dem Snltau der Tilrkeu in Koivstantinopol einen

Besuch. Wir können nicht zwcit'chi, dass dieser H^such wie dt»»

ganze Reise des Kaisers von ^Tosser Wichtigkeit lUr die Zukuult

sein wird. Wer würde sich aber nicht auch an die Zeit vor

800 Jahren eriuneni ? Im Jahr 1082 war Jerusalem die Beule der

Türken geworden, welche die Christen des Landes und die Pilger,

die dorthin kamen, um ihre Andacht sn verrichten (faire ses prifees),

aufs gransamste misshandelten. Einer dieser Pilger Kamens Peter

von Amiens, Zeuge dieser Abschenlicbiceiten, wagte es, den Ge-

danken zu fassen, das Abendland aufsuwiegeln und zu bevaflhen,

um das heilige Grab aus den HSnden der Ungläubigen x.n entreissen.

Kr durcheilte Italien und Frankreich, indem er in den Palästen der

Fürsten, in den Schlössern der Ritter, in Städten und Dorfern

prcdi^rte. Der Papst Urban II. berief ein Konzil nach Clermont,

wo sich mehr als BüO Prälaten versammelten, sowie mehrere Tausende

von Rittern und eine un«reheure Menge \ ulkes. Nachdem der Papst

die Leute, welche sich um ihn drSnj^en, ini Freien nnp^f^rcdet hatte.

schrieuH alle Anwcieudeu mit Btigcisteruu;^ : „Gott will es!" Und

SO begann der erste Kreuzzug, welchem im Laufe der nächsten

Jahrhunderte sedhs andere folgten.

PransQsisches Dilttat und Exposition.

Tableau d^un ouragan ä Tlle de Franee (= Insel Mauritius).

De longa tourbillous de poussiere s'^icvaient sur les chemins

et rcstaient suspcndus en l'air. La terre se fendait de toutes parts;

Phcrbe 6tait brül6e; l.i plnpart des riiis.scnnx ctaient dcsseehes.

Aucuu niiage ne venail du cOUi de la mer. i .a miit uiOnie n'appor-

tait aucuu rafraichissement ä ratmosplieie enibrasce. Lo:i troii-

peaux, aliattus sur les Hancs des colliaes, le eou tendu vers le ciel,

aspiraiil l aii, l'ai.iuiont retentir les vallons de Icurs uiätcä mn^is-

semeuts. Partout le sei ötait brillant, et Pair ätouffant retentissait

du bourdouncment des insectes, qui cherchaient ä se dtoaltirer

dans le sang des hommes et des animaux.
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KoUaboraturprüfung 1809. 407

Mtis Mi ehalmin «zeeaaives ÜUfThnat de rOcton des vapeiurs

qui eouvrirait Tfle eomme im vaste pvasol. lies Boiiiniets des

montegneB les raaiembluanl antonr d'enz^ et de longs eUlons de

fen sorteient de tempe en tompe des leen pios eoitnuiite (nm>

danstet). Bientut des tonaenes ufSttxa. fireot reteotir de leurs idats

les bois, les plainea et les valloos. Des pluies 6pouvantable8 tom-

börent du ciel. Des torrents sc pr^cipitaient le long des flancs de

\a. montagne. Le platean oü sont assises le cabanes, pst devenu

nne petita ile, et Tentröe du vallon unc eclu?5e (Schleusel par ofi

sortaient pele-mele, avec les eaux mugissautes, les terrea, le« arbres

et li-8 rochora. Sur le soir, ia phiie cessa, le vent du sud-est reprit

sou courä ordiuaire, led uuageü ora^^cux t'ureut JeteH vers le uord-

OQwti et le soleil coachant parut 'X ThorizoD.

Geschiolite.

1. Qrieebenlaiid von 480- 465 . Ohr.

2. Die beiden Seipio Afrikanus.

8. Deutsehland im Jsiire 1809.

Geographie.

1. Knrze flbprsichtliche Darstellunp: der westindisohen Inselwelt.

2. Die Donau von Pressbnr^r bis Oraova.

3. Das Grosslierzogtum lleasuu, neine Teile und deren Lage,

seine politische EiuteUung and seine bedeutenderen ätädte, seine

Produkte.

Aritiimetik.

1. Die Summe der drei Brttcbe 0,6875, 0,07954&4... und

0,571428571428.. soll diireh das Produkt derselben drei BrOebe

dividiert und der erbaltene Quotient noebmals dnreh das Produkt

nns den Klammem (Vt+ */s + Vi + — V«) und {Vh^^fn) divi-

Aert werden.

2. A kauft in England einen Stoff- das Tard zu 9 sh 6 d; wie

teuer kann er 1 m in Stuttgart verkaufen, wenn die Gesamtunkosten

21"/o des Ankaufspreises betra^r^n. wenii A ferner in Betracht

ziehen niuss, dass er finrcli den Detailvcrkaut eine Kinbusse vuu

5% der bezahlten Lange erleidet und er 20 "o seiner Gesamtaus-

lagen gewinnen wül ? (12 Yards = 11 in, 1 i = 20,43 M., 1 l = 20 sh,

1 sh = 12 iL)

3. Aus 1 kg Feingold werden 279 Zehnmarksiflcke geprägt,

wihrend 155 Zwaasigfirankenstaeke 1 kg wiegen. Was wiegt 1 Zehn« ,
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408 KollaboraturprQAuig H

markstUck und wieviel beträgt wirkliche Wert einee Zwanzi^-

firankeDstUcks in deutscher Wllhraug, wenn sowohl das deutsche

als auHi das französisthc (Jold einen Foingrehalt von 000 haben?

4. \V\]\ Kaufiaann hat 'A Sorten KalVcc. die erste cilas tt) zu

1,50 M.. <lif zweite zu 1 M., dio dritte /u U,Oü M. l'jr sttilit sich

unter andereai ein«' Mischsorto A dadun h iier, dass er jene 3 Sorten

im umgekehrten Vt rlialinis ilires Troises mischt; hiebei Ijleiljaii ihm

einmal Zentner der ersten und Vis Zentner der zweiten Sorte

ttbrig. Diese beiden Reste will er mit sonei Kaffee der dritten

Sorte xnsammenmisehen, daas ilm das Pfund ebenso hoch kommt als

das Pfand der Mischung A. Wieviel muss er nehmen?

5. Jemand legt 48800 M. in Saftigen wttrtt. Obligationen zum

Kurse von 92,20 und in 3'/3%) zum Kurse von 101,20 an. Kr er-

hKlt im ganzen 50 Stücke, lautend auf je 1000 M. Wieviel StUcke

von jeder Art erhielt er, und wie koch versinst sich sein angelegtes

Kapital ?

6. In cim in Heutel behnden sieh Zwanzig-, Zehn-, Drei-, Zwei-

und Eiiimarkstüekc, im ganzen H6 SKjcko im Wert von 200 M.

Goldstüclce sind es nur liaIhHoviel als Silhei stiuke, ferner Ixtragt

die Anzahl der Zweimal k.stücke den t'iiutten rcil der Anzahl der

Drei- und Einmarksttteke ansammcD; während es der Kinmarkstttcke

nodi 4 mehr sind als der Drd* und Zweimarkatttoke ausammen.

Wieviel Stttcke von jeder Art waren in dem Beutel?

7. Ein Mann soll eine gewisse Menge Brennhols in ein Haus

tragen, wXhrend ein Knabe nebenan die gleiche Menge in ein anderes

Haus besorgen soll. Der Mann macht alle 5 Minuten 4 Gänge,

während der Knabe alle Minuten 5 Günpre macht; 4 Lasten des

Mannes sind ^4eich 7 Jausten des Knaben, der Mann wird eiuschliess-

lirh einer Pause von 5 Minuten in P 4 stunden fertifr; wie lange

braucht der Knabe im ganzen, wenn derselbe zweimal eine Pause

von j« G Minuten eiiitrrten lässt?

8. Em Vater war vor 7 Monaten «iebenmal alt als sein

Sohn und wird in 6 Monaten sechsmal so alt sein als derselbe.

Wie alt sind heute Vater und 8ohn?

(Die Aufgaben sind durch Räsonnement zu Itfsen.)
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Bericht über die Versammlung des Württ. Reallehrervereius. 409

Die allgemeine ReaUebrerrersammlimg 1900.

(Schluas.)

Es folgte non die Einselberataog der Leitsätse.

Leitsatz 1:

„Eine allgemeine gesetzliche Regelung der Stelliuig der

hühm'n rntorriclitsanstalten in Württemberg ist ans ver-

ßcliiedenen (iiUnden wünschenswert",

wird ohne Debatte einstimmig angenommen.

Leitsat/: 2:

„liic'ln'i wiiri» fdr solche LehrauHtaltcn, die Oherkl.isscii

hahen, der (auud.sulz der VprstaaÜichiui^ unter möglichster

Berücksichtigung der liedUrtnia frage ins Auge zu fassen."

Oberrealtehrer Wilhelm -Feuerbach und Oberreallchrcr Bau-
der-Waiblingen finden diesen Satz zn vorsichtig gefasst £ sei

gewiss auch in solchen Gemeinden, welche Schulen ohne Oberklassen

haben, vielfach der Wunsch nach Verstaatlichung vorbanden.

Referent Rektor Dr. Hartranft- Böblingen sagt, er habe zu-

nächst auf die I^ingabe des StXdtetags Bezug genommen, welclio

sagt, dass die Verstaatlichung nur insoweit stafttiiidcn solle, als die

Schulen ein allgcmeiuej» staatliches Interesse haben und mit der

Hoeh^^pluilf^ in Verbiiidimj? ntebfn. Diese Schulen sollen nur die

1. Ktapi«' v<»r8tellen. Ob man alle öclmlen verstaatlichen köimo.

erschein«- ihm fraglich, obgleich es vom St;iiii]|imikt der Schulkluäseu

ÄU8 gerade für die kleinen besonders wünwclieujivvort wUrc.

Oberreallehrer Wilhelm beantragt, die erste Linie des Leit-

satzes 2 so zn fassen!

„Hiebei wllre für sllmtliche höhere Unterrichtsanstalten der

Grundsatz v. s. w.",

welcher Antrag mit grosser Mehrheit angenommen wird.

FUr Leitsatz 3:

„Die Dienstaiifsiclit über die der Kgl. Kultministerial-

abteilung nicht unmittelbar unterstellten Gelehrten- und ReaU
schulen sollte in der Weise geregelt werden, dass"

schlägt Professor Maicr- Esslingen folgende Fassung vor:

„Die Dienstanfsii lit (Ibov die d<'r Kgl. Kultniinisterial-

abteilung nicht niimitiellt.ir unterstellten Gelehrten- und Real-

schulen sollte hin zur Durchführung der gewünschten Ver-

staatlichung tlcr höheren Schulen in Bälde in der Weise

geregelt werden, dass".
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410 Bericht Uber die Versammlung des Wurit. lieallehrervereius.

Oberreallehrer Stenger-FenerbMli nod ProfMior Rieeke-

Lndwigsburg wollen dag^en denWortUat belaiMD.

Der Antrag Mayer w&d mit Ifohrlieit angenommen.

3a) „Dass an die Stelle der durch die Instruktion vom 1. Jali

1876 eingesetzten Studienkommlssiun eine aus der Mitte der

bürgerlichen Kollegien hervorgehende Schulkomraission tritt,

zu tlf'reTi Ot'schäftskreis die örtliche Schulverwaltnn«,' und

nanientlt Ii lio Besorgung der Ökonomischen Angelegenheiten

der Schule gehört."

Professor Tliecke-Ludwigsbarg: So lani^e wir in ökonomi-

scher Hinsicht vou der üenieiude abhängig sind, kaiiu der Stadt»

vorstand im Gemoiuderat gewöhnlich Ittcht Beinen Willen durchsetzen.

Besteht aber die Kommission ans gewühlten MitgUedem der bUrger-

lieben Kollegien, nnd hat, wie wohl selbstverstHndfieb ist, derScfanl-

orstand in derselben Sitz nnd Stimme, so wird es wahrsdbmnlich

besser werden«

Oberreallehrer Reiner -Mengen: Soll man eine neue Behörde

schaffen, der man doch wohl das Lebenslicht bald wieder aosblist?

Oberreallehrer Bruder-Neuffen glaubt, es werde nicht so

rascl) MÜt der Sache gehen. Die Mitglieder der seitherigen Stiulien-

kommissioji werden sich fUr ihre Sitze wehren. lu den gewerblichen

Portbild ungaschulen herrschen freiere Zustünde.

Oberreallehrer K n e i 1 e - T.oreh widerspricht letzterer Behauptung

und führt ein Beispiel für dati Gegenteil au.

Rektor HOchstetter-Rentlingen: Bs habe gewiss viel ffüt

sich, wenn der kttniligen SehulIu>mmission womöglich Gemeinderats-

mitglieder angehören; wollte man aber bestimmen, dass es bloss

solche sein dürfen, so könnten doch KrHile ansgeschlossea werden, wie

s. B. Ortsgeistltehey Ante n. s. w., die dnen wdteren Horizont haben,

als mancher Gemeinderat, und das wäre nicht im Interesse der Schale

und sehr zu beklagen. — Auch der Vorsitzende ist dieser Ausicht»

Oberreallehrer Baader glaubt, dass fUr die ökonomischen An-

gelegenheiten der Schule h('<>*er ''«'sorgt sein werde, wenn nicht

bloss Gemeinderäte, sondern auch andere Mitglieder in der öchul«

kommission sitzen.

Oberreallehrer Reiner- Mengen führt aus seiner Erfahrünjs: einen

Fall an, wo ein vou der Studienkontuiissiou augeuummcuer Antrag

im 'Gemeinderat abgelehnt wurde.

Oberreallehrer Wilhelm mSohte den Geistllehfin ans der

Kommisnon ausgeschlossen wissen, da er an Orten, wo auch mao
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Bericht über die Versanimlimg des Württ. Keallebrervereins. 411

LateiiMchute besteht; gevöhnlidi lllr dieee imd gegen die Retlsehnle

sei Aber aueb dia MnlkoiiiiDission halte er für unnötig. Der

f uhiM MBte direkt mit dem Qemeinderat verkehren dürfen. £t
steUe den Antrag, kurzweg su sagen: Die Stndienkommisaion ist für

kflnftigliiii alij^cachalVt.

Oberreallehrer Heiuz-Schwcriniitf^en : Es sei zu befürchten,

dass der Ofincindcrat aus scMiior Mitte eine Kommission für Schni-

fragen aufstelle, in der der Schulvurstaud nicht sitzf».

Referent Unklor ilartranft: Er denke sich die Sache so,

dass der Genieinderat die Schulkomniission aus seiner Mitte withle

und einen besonderen Referenten aulbtulle, ähnlich wie innerhalb

des Stuttgarter Gcmeiuderats eine besondere Schulkommission

bestehe.

Oberstndienrat Bektor Schumann -Stuttgart: Eine besondere

Schulkommlssion oder Schulabtdiunggiebtes im Stat^artwQemeinde*

rat nieht. Die seitherigen „Stadienkommissionen*^ waren königliche

Behörden. Die Absieht geht nun dahin, an die Stelle dieser königÜchen

Behörden eine Kommission zu setzen, die vom Gemeinderat aufgestellt

Märe. Hierauf wird wohl die oberste Rehörde nicht eingehen, ob-

wohl ich selbst en auch schon unangenehm empfunden habe, dass

ein königlicher Beamter — der Lehrer — einen Gemeiudebeamten

zum Vorgesetzten hat. Ich «clilau^c vor, in dieser Sache ein lang-

sames Tempo einzuschlagen tind sirh die Dinge allmählich an einen

Mittelpunkt ankristalli.sicreu zu lasscu.

Der Yorsitzeude konstatiert, dass die Meinungen in dieser

Angelegenheit sehr veiechieden seien und ^ne Klärung stattfinden

müsse.

Obenreallehrer Katsmaier - Cannstatt : Doreh die in Aussieht

stehende Einftthrang der Hagistratsrerfassung wird eine solche

Schnlkommission von selbst kommen.

Obenreallehrer H c i n z - Schwenningen beantragt, den Leit-

sata 3a unveriludert anzunehmen, woj^c^cn

Oberreailehrer Wilhelm beantragt, ihn i'olgeudermassen au

fassen:

^a) die durch die Instruktion vom 1. Juli 187t) eingesetzte

Studienkomniission abgeschnfl't wird uml die iikonomischen

Angele;renheiten der Schule von den bürgerlichen Kollegien

unter Zu/itliung des Vorfilaads bezw. 1. Hauptlchrers der

Schule erledigt werden^.

Dieser Antrag wird einstimmig angenommen.
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Zu Leitsatx 8b:

„dftu alle teehnitchen Angelegenhdten dem SdiolvorBtand

samt LehrwkoiiTeiit ond der Obenohiilbelittrde lugewieeen

werden

erklärt der Rcfi ront, dnss nnter „Solllllvorstand" der erste Haupt-

lehrer, ferner der Vorsitzende, dass unter der „Oberschulbehürde"

die Knlf!n!ni'!f*'n;ilrihtfilmif2: f. 0. u. R. Seil. ZU verstehen sei.

Rektor J a c r - Stuttgart tiiidot es aaffällig, dass der technische

Inspektor gar nicht genannt ist.

Referent: Ks ist selbstverstHndlich, Uiiss dieser beizuziehen

ist. Der Vorsitzende uud iiektor Jäger schlagen folgende

Fassung vor:

„b) daas alle teehniaeben Angelegenheitendem ScbalYorstand»

samt LehrerkonTMit, beiw. dem teebniecben iDipektor und der

Sgl. KvltminiateiialabtttlaiiK f< 6* Q* R* augewieaen werden".

Diese Fasanng wird einstimmig angenommen.

Zu Leitsatz 3c:

„dass fUr das technische Gebiet der amtliche Verkehr mit

den Behörden ausschliesslich vom Schulvorstand besorgt wird,

der 7MV S' hiilkotnmission und zum Gemeinderatsvorstand in

einem der Hauptsache nach koordinierten Verhältnis steht;"

beantragt 0. R. Bauder, nach „Schnlvorstand" einznflljron, ».bezw.

ersten Hanptlehrcr", da^^i ircn die Worte ,.iii einem der Hauptsache

nach koordiuiei ten Yerhaitul^<" zu streiclieu.

Oberreallehrer Haist h)Ut „das koordinierte Verhttltnis*' ftlr einen

Widerspruch und beantragt Streichung des Relatiirsataes.

Obwreallehrer Henal er- Stuttgart beantragt statt „für das

teohnische Gebiet" su aetaen „in techniaohen und peraOnlieben An*

geiegenbeiten", während Oberreallehrer Wilhelm im Oegensata an

Ilaist bedau(M n wllrde^ wenn der Satx Uber das „koordinierte Ver-

hältnis'' wegfiele.

Auch der Vorsitzende teilt die Bedenken Haists, meint aber;

die Worte haben keinen Sinn in<'1i!v

Rektor JSjrer tuüehte dein iiutz eine uuf^Mtivo Fassung geben,

welche ausdruckt, dass der Lehror nicht der Untergebene des Orta-

vorstands ist. Dasselbe wUnscht oberrcallehrcr Bruder.

Der l?efcrent hält dagegen den Ki iuiivsatz für uiitig.

Rektor Sch(in ig -Kirchheim: Der Relativsatz gehört nicht her;

aber das^ was er enthalt^ sollte ausgedruckt wwdeui was durch

einen Zusats su 3a geachehen klinate.
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YorBitseBd«r : Ztt dem MUBtlielien Verkehr mit den Behörden**

gehört Mieb der mit den Oemeindebehdrden.

Ein Antrag Heist, den RelatiTSStz i&u etreichen, wird abgelehnt

und 3c io folgender Passnng angenommen: „daae ftlr das teebniache

Gebiet der amtliche Verkehr mit den Behörden ausschliesslich vom

Vorstand, bezw. (irm ersten Hauptlebrcr der Schule besor^^t wird,

der zom Gemeinderatavoratand in einem koordinierten Yerhältnia

steht."

Leitsatz B d

:

,^daüs ilaH toehnischu luspektiKiuwesen weiter ausj^estaltet

wird, um l iiie leichtere Durchführung dieser Äuderungen zu

ermöglicheu",

wird ohne Debatte aufgenommen.

Damit war dieser Gegenstand erledigt, und da die Zeit sehen

xtt weit Torangesebritten war, wurde Pnnkt 4 der Tagesordnung:

„Beginn des Franaösisehen an den Bealanetalten," von derselben

aligwetat.

Bei PunktS: „Erjjänzun^derSatzunfjcn" berichtetder Vorsitzende

knrs (Iber die am 7JS. Oktober 1899 in Marbur;^' statt^ufundene

Versammlung des „Vereins zur Förderung des lat^ iiilosen höheren

Schulwesens". Rektor Mayer hat im Auftrag' des Ausschusses

jene Versammlung hesucht und seine cum' vu\ii vv N't'ibindunj; mit

den übrigen deutsehen Yereim u von Kealx-hulmäiincrn bezw t-ckendeu

Antrüge wurden an der Marbnr^'er Versammlung einstimmig' an-

gcnummen. Hienach bildet der württ. Keallehrervereiu mit Ueu \ er-

einen gleicher Richtung einen allgumeiucu Verband zur Fliege der

gemeinsamen Interessen des deutschen Beatsdmiweseas. — Der Vor*

lützende dieses Verbands ist der jeweilige Vorsitzende des Vereins

zur Förderung der tatenlosen hdheren Schulwesens. — Mit ihm

bilden den Verbandsaussohuss die Vertreter der angesehlossenen

Vereine. Aur je 500 Mitglieder (ein angefangenes lialbes Tausend

wird fUr voll gezUhlt) flillt 1 V rtr« t»^r. — Der Verbandsrorstand

hat sich alljährlich mindestens einmal zur Beratung gemeinsamer

Frajren zn versatnmeln. — Die Mitglieder der den Verband bildenden

Vereine sind /nr Teilnaliine an den Versammlnnjren aller Vcreinf!

berechtigt. — Das Verbands(ir;ran ist die „Zoitschril't fUr das ialeiu-

lose höhere Unteiriclitswom .

Der Ausschuss beaiitra;^!, diese liestinimungen als i} Ü d< n

Satzungen des wUrtt. Reallehrervereincs einzufügen, wodurch dann

der seitherige § 6 zu § 7 wttrde.
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Oberreallelirer Strenger -Fenerbaoh fragt, unter welchem

*ntd irtr ^iita» Verband beitreten wollen? Der Torigea Jabr ge-

grtfndete „Kollaboi iilei—fwid«" iab% «mdal er wisae, den Titel

,,RcaUohrerver«n** angenommen; wir haben alao mg&Mtk kaitm

Titel mehr.

D»'r Vorsitzende ^^lanbt nicht, dasB ein Verein, der zum

grösseren Teil ans Präzeptoren bestehe, den Titel ,.I\oaUchr(T-

vcroin" annehmen kliinie und werde. Wir wollen au uusi-rem alten

Tito] f( stlialten, brauchen also zwecks Beitritt zu obigem Verband

kuuK-n iieuL-ii.

ObeiTeallehrer Wilhelm teilt Streugers Bedenken.

Belctor HOcbstetter: Ein anderer Vereio bat nicht daa Recht,

nnter unserem seitherigen Namen anfsntreten.

Profeaaor Bttrkle<Gmflnd: IfissTerstlndnisae kOnne es jeden-

falls geben.

Oberreallehrer Ackerknecht- Stuttgart beantragt, den seit-

herigen Titel „Keallehrerverein" abzoHndem in „Verein der reali«

stischen Lehrer Württembergs".

Der Vorsitzende kann nicht begreifen, wie tlberhanpt dieise

Frag:e liier hereinp"''\vi>rt"en wurde. Mit dem Beitritt zu dem Verband

hat eine Titelrlnderun«; unseres Verein.s nichts zu thun.

Oberreallehrcr Acte erkn echt liiilt seinen Antrag aufrecht.

Der Vorsitzende: Ein ssulcher Antrag hätte früher au den

Attsschuss gebracht werden müssen, damit dieser ihn hätte beraten,

Stellung daan nehmen und ihn anf die heutige Tagesordnung aetsen

können»

Der Auaachnssantrug wird dnstimmig angenonunen.

Im weiteren teilt der Voraitaende mit, dass 4 Vereine, nämlich

der Verein deutscher Ingenieure, der Verein zur Förderung dca

lateinlosen höheren Schulwesens, der deutsche Realschulmlnnervertio

und der Verein für Schulreform kürzlich in Berlin eine Versammlung

abgehalten und eine Kundtreltmitr veranstaltet haben, wonach die

lateinlosen Oberrealschulen die gleicheuBer-rlitij^ungen wieO\mnnsiuui

und lu'alp^ymnasiiun erhalten und für alle Ii Ik icn Unterrichtsanstalten

ein gemeiusaiuer, durch 3 l\lasseii j^ehender lateinloser Unterbsiu

geschaffen werden äoll. Er bittet durch einstimmige Annahme uincr

Resolution, diese Bewegung aufs kräftigste zu unterstützen^ was

auch gesdiieht. Sodann schloss er um 2*/4 Uhr die Versammlnni;

mit henlichem Dank an die Vertreter der Regierung und BebOide^

sowie die Ver^namitglieder«
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Beim lüttsgessen in der liederliaile braelite Rektor Mayer
einen Trinksprncb auf 8. M. den König, Rektor Dr. Hartranft auf

den Departements clii'f und seine Räte, Oberstudienrat Dr. Reiff

auf die Realacbnic, Professor Hils auf den Vorstand Rektor M.iyer

und Oberreallehrer IT.nist anf den I^priihtscrstatter Rektor !>r. Hart-

ranft aus. Abeudä war zwanglose Unterhaltung im Hotel Royal.

S. S.

Die Keform der französischen Rechtschreibung und

Syntax.

Von Rektor 0. Jaeger.

In eiiiei Verfügung rom 31. Jnli 1900 hat der franzöaiscbe

Unterrichtsminiater Leygues die Vereinfachung der französischen

Rechtachreibung und Syntax angebahnt. Eine bctrHchtlirhi- Anzahl

von orthogrnpliisclu'n niid syiifriktisclicn Vorschriften, und darunter

gar man « Ih». die in (Misprt'rn französischen l'nferricht eine gronse

Rolle äpiulca, wird eiutuch in Abgang' (kkretieit, und zwar in der

Weise, dass dieselben in all^n dem tVauzösisfh«'» rntcrrii htsmini-

sterium unterHtellten Schulen nicht mehr als Ucj^clu behandelt

und Verstösse dagegen bei keiner l^rUfung mehr als Fehler gerechnet

werden dOrfen. Ea wird also in dieser Verfügung die den be-

treffenden Regeln entsprediende Sehrelbong nicht als nnricbtig oder

füi die Zukunft nnerlanbt liingestellt oder etwa eine andere als die

bettere empfolden beaw. Torgesehrieben, »ondem es hdset stets

nur: „On tolörera'* oder „On permettra d'dcrire indiflR&remment".

Mit diesem orthorrraphischen Toleranzedikt schlägt das fransö-»

sisobe Unterrichtsministerium gewissennassen den gerade entgegen-

gesetzten Wesr ein von dem, der für die deutBchr Oitliopaphie

im allgempiiien ange^itrebt m ir<l. W-ihroiid man iiämlicli liri uns

zu einer einheitlichen, sieh wonniglich iilirr allf deutschsprecliendcii

Länder hin ersticcktiiiden Schreibweise zu koninuMi sin-ht, \\oI»l'i

sich \v(dd die meisten gern eine jrewisse willkürliche Ki';^«-lnnir ge-

fallen lassen würden, wutcrn damit nur Vereinfachung und Einheit-

lichkeit der Sclireibung fUr einen iUngercu Zeitraum erzielt werden

könnte, stellt man es jetzt in Frankreich für eine ganze Reihe von

Fällen dem einaelnen anheim, sieh seine Orthographie selbst su

wählen.
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Es maeht fast den Ehidrnek, als ob sich die franxÖAisehe Unter«

ricbtsverwaltung bei dieser weitgehenden Freigchnng der Orthographie

von der Erwartung habe leiten lassen, dass sieh das schreibende

Publiktiin bald für die eine oder andere, nnd zwar walnrscheinlich

meist fdr die einfachere {aber in vielen FKlIen den seitherigen Regeln

widersprechmdr' der zur Wahl gestellten Schrcibuufjen entscheiden

nnd so ihmU eine Art von orthographischtini l'leltiszit /.u einer

spUteren detinitiveii r!oj^clung der einzelnen einschlä<;i}ren Fraj^en

die Grundla};c liefern werde. Ob diegp Hrwarfniic nieht täuschen

wird, muss die Zukunft lehren; «Ii»- in Deut.sciilnnd in dieser Hin-

sicht gemacliten Krfnhruugen «iiul iiirlit gerade sehr ermutij^end und

in Frankreich haben bereits Mäuutr wie Itriiuelierc (in der Revue

des dcux mondes 2. Band 161 p. 135 ss.) energisch gegen das Untcr-

riehtsministerittDi nnd den Conseil sup^rienr de rinstniction publique,

auf dessen Gutachten hin die Verfügung erlassen wurde, Front

gemacht, während allerdings andere das Vorgehen des Ministeriums

durchaus billigen. Jedenfalls aber ist kaum daran zu zweifeln, dass

diese VcrfU<;un<;, da sie nun einmal erlassen ist, auch für eine

längere Reihe von Jalnm in Kraft bleiben wird, nnd daran wird

wohl auch der etwaige Nachweis mangelhafter spracligeschichtlicher

Begrlfiiiliinix im einzelnen nichts ändern.

Fiir unsere (Scl.'lntcn- nnd nenlschnlcn entsteht <l:ilier »iie

Frajje. \\ ii' ^it• >irli dir^ci- vdllrudftfn 'J'iiatSiiflii- ui',i:<'niilier verhalten

Sfdlen. l';iV(»u winl wkIiI kein«' Kt tb' sein kiiniien, man die

ganze S.iche einfach ipitoiicrt; *la/ü tnud die Änderungen doeli zu

einschneidender Art und rühreu auch zn sehr von autoritativer Seite

her. Ebensowenig wird aber dem einzelnen Lehrer überlassen bleiben

künnen, hierin nach eigenem Gutdünken vorzugehen und etwa ein«

zelne der Toleranzbestlmmnngen anzunehmen, andere aber (z. B. die

Bestimmungen Über den Article partitif oder über die Schreibung

des Participe pass^ oder über den Gelirauch von ne) nicht anzn-

erkennen; die nnerträ^^lichste Verwimuifr und eine nicht zu recht-

fertigende Ilürte einzelnen Sehlilei n <,'etr.>jifiber, besonders bei (Jelegen-

heit des Übergangs aus einer Anstalt in die andere, sowie bei

l'rflfnngen, wäre die notwendige Folge hievon. Ks dürft«' (l;ih<M-

wolil tla« Zwerkmils.sigste sein, dass unsere Im iilm \'t ri lue höherei

Lehrer, be«'(inil i-4 der bei dieser Frage am uu i>trn interessierte

Heallehrerverein, auf der nUchstfn .lahresversammlung zu der Ver-

fügung des t'runzösisüheu Unterrichtsministeriums Stellung nehmen,

wofern nicht etwa die Königliche Kultministerialabteilung von sich
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auB den IiSheren Schulen eine Direktive fllr die Behandlung der

franzSsiseben Ortbograpbie unter den so veränderten Umstünden giebt.

Jedenfalls aber eneheiat es als notwendig, daas sieb jeder

Lehrer des Franzüsischcn mit den neuen amtlichen Itestinnnungen

bekannt macht; wir glauben dalicr unseru Lesern einen Dienst zu

erweiHcn. wenn wir ihnen im folgenden einen wörtlichen Abdruck

der Veri'iiguiii^ uütteileu.

Arretö

Relatif k la simpliiicaüon de Tenseignemeut de la syntaxe fran^aise.

(31 jnillet 1900).

Le Mmistro de l'Instruotion publique et des Beaux-Arts,

Vu rartido 5 de la loi du 27 fövrier 188ü;

Le Consent supörieur de Tlnatruction publique entendu,

Arrete:

Article l«'. — Dans les examens ou coneours depentlant du Mini-

8t«'>n' d<" rinxtniotion pnhliqiU', qtii comporteiit des rprciives s»p»Viale8

d'orthographe, il nc l a pa» eompti' de fautes aux candidats pour avoir

us6 des tok^ranccs iudi(iiu'es dans la liste auncxec au pre^ent arrOte.

La möme dispoaition est applicable an jngement dea diverses com-

positions redig^es cn languo fran^se» dana les examens on concours

d^pendant du Minin^tire de rinstriictiou publique qni ne eomportent

pas uue epreuve 8p»''cialc <!*urthograp)n .

Art. 2. — Dan» Ics itatiHssyineiit.s ireiiseij^neiiient public <le tont

ordre, les usagcs et prescriptioua contraircs aux ixidicatious euoueecs

dana la liste annexöe au präsent arret(! ne scront pas enseignds comine

rdgtes. ^ Georges Leygnes.

Iiisle annexee a t'arr^t^ du 31 juillet 1900.

Substantif.
Nombrs des snbstantifs. — T6mofal. Plaeö eo tSte d'une propusltion,

ce tnot ponrra re^ter itivnri.ihle ou jtrendre la mannin <lu iilitncl, le

SUh^^tantif ([Iii K» silit rst ,iu piuriel. Ex.: temoin oti l> uiuins hs victoins

tiu'ii a remjjortees. La meine liberte sera aeeonlee pmir le inot temoin

dans la loeutiou preiiäte ä tenunn^ Ex.: Je vom prendt Ion« d t4moin

ou ä iimohu,

Ploriel OB singulier. - Dan» toutes les constructiuns oü K- scns

permet de compreudrc le substantif conipK'iiient aiissi bien au .sin iiier

fuTaii i>Iurip|. oii tolerera Tfiiiploi de ruii im raiitre uniiihrc. K\.: de.<'

hubits de jemme ou de Jemtnes; — des cot^/iture^ de grostnile ou de

gro99ÜU$! — des pretres m bannet ewfi on cm bonmgt» eeurrit; iU

ont 6ii leur ehaptau ou leur» ckapeaux.
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Substautifs des deux Genres.

1. Aigle. — T/iifairc nrtnel donne ä et: Hubstnntif le genro mas-

culiu. Les autuuiä leä plus clusciiqiu-s Tuut aussi cinploye an tciuiuin.

On tol^rer« le feminin comme le maacnlin. Ex: un aiglc oa im« aigU,

2, Anonr, orgne. — L'neage netnel donne A eee deax mots le

genre masciilio an »iiigiilior. Au pluriel, on tolcrcra indimremment le

genre masculiii ou Ic genre förninin. £x,; le$ grandet orguttf uh

dM }>lus hcaux iirffUtft.

S. Delice et deiices sotit, uu ivaiite, deiix raots (iiä'creuta. Le piMider

est d*nK UMge nure et im peu recherch^ II est inn^e de •*ea oeenper

d»ne reneeign^eut -Itldmentaire et dans les exerciees.

4. Antomne, enÜUlt. ^ Ges dcu\ mots (Haut des deux genrcs, il

est inutile de s'eii occtipcr pnrticnlu rcuii'ut. II («ii est de mdme de

totiü lc9 »iibstantifs qui mwx, indittV-reiinniMit des (trux g'enres.

5. Gens, orge. — On tolerera, dan» loutes les constructions, Taccord

de Tadjectif au föminiD aree le mot geiia, Ex.: MniAe on «Mlrw£fet

pcar Fexperieneet Its vieiUti gen» »mt twpfoimeux ou Mtipfotmiiue».

On toUrera remploi du ntot er^< au fdminlik aaua exeeption: ory»

eatrie, m-ge tnondre, orge ptriee.

6. Hymne. — II n'y a pas de rnison suffinante pour donner i\ co

mot deux avit^ diÜVreau, suivaut qiril ost eiiipioye au luanculiii ou au

fümiuiu. On tulerera les deux gcures, aussi bieu pour les chantd

nationaux qne pour lea chante religieux. £x.: im bei Aymne ou «m

7« (ElTie. — Si, dans iptclques expresslons, ce mot est employ^

uu ni:i»onlin, cet nsage est fond»'' 5tir iine diffcrcnce de sens bien subtile,

Ou toll iLia l'omploi du mot au t°6miniu dans teus lea sens. Ex.: tme

gründe teuvre, la gründe auvre.

8* Päqaes. — On tol6rera Templol de ce mot au förninin auasi

bleu pour di^signor uue dato que la föte rellgiense. Ex.: A Pdquu
pnchain <>ii ä Fäqu9» pr9dmbii$9*

9. Periode. — Memo .tu .sens sprcinl nü on pyi.r.T, actuelloiiiLnit le

frcnre inasculi», on toliTi'ra IVinploi do ce moi au Ivmiuin. Ex.; arrvetr

d ia plus haute periode ou au plus haut pcriode.

Plariel des Substautifs.

Plitriel des aoms propres. — La plus graade obseuritö r^ant
daoe les rcgies et les exceptiona enseign^es dans les grammalres, on

tolO;rera dans tous lea caa que le» noius propres, preced^ de l*artioie

pluriel, preimfiit la mar(iue du pluriel. I'x.: hs Comfilh» oouirae les

Gracques, — di^ Vityih» ((•x<>H)plaires) cuujuie dts Virgilen (öditions).

II en sera de meine pour Icä uonis propres des personnes designant

les esnvres de ees personnes. Ex.: de» U^»»imi»r9»
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Fliiisl 4m MBS «iipnmtte k d'avtrei laigiM. — honqw cm
mota äont tont :\ fait entri-ä dan» 1a langiie fran^aise, On tol^rera qa6
Ic pluriel soii formö sairaDi la r^le gin^ale. Ex.: tk» exSaii eomme
de» dificHt.

Noms Composes.
Kom eomposte. — Lea mdm«i noin« eooipoate 8e rauMHitreat au-

Jourd^btti tantöt avflc le trait d*unioo, tauidt »an» tr^t d^unioo. II est

iautile de fatiguer les eiifants a apprendrc de8 contradictioDa que rien

HC jii.stiHü. I/a!).sonct' de trait d'iinion daiis l'expre.ssiuu pomme de

tetre n'einpefhc pas cotti; »xpifssion de tonner im vöritablo naot cotu-

posä aussi bieu que chtf-d'eeuvre, par exomple.

Chaean reatera libre de ae eonfonner anx r^glcs actiielles; mais

on tolörera la aimplification des röglea relatives anx noma coiuposto

d^apräs Ics principes suivants:

1« Noms composds d'an verbe snivi d'an snbstantif. — On poiirra

lea ecrire en un seul mot fonnant U- pluriel d'apn's la rep:'«" p<'n( rale.

Ex.: un Msuiemain, des e/isuitmains. — un ahatjour, des ahatjours :
—

un fegsemathieu, des fesaemathieux ; — un gagnepttit, dts gagnejjetiUi : —
im 0«rd9edte, des garätcdUi,

Mais OD coDsenrer» les den nots adparia dana les expressions

corome giwde forutier, garde general, oit la prösraee de Ta^l^^^^
diqoe clairemcnt tjue garde im substaatif.

2'» Noms compoaes d'un substaatif siivi d'an adjectif. — (h\ i)ourra

teuuir ou »Sparer leä Ueiix ^l^ueuts. Iaih duux iuoIh oii le mot com-

posA fornaeront le plnriel d'apr^s la röglc g6nirale. £x. : im coffre fort

ou eoßrtfortf du eoßrea fwrta Ott eogrtfwiU.

So Noms eomposte d*ai «djeetif siivi d*nn sabstantifi'. ~ Hdme
libcrt«'. T.\.: nnr b(t!tf>e cour ou hasaecour. dts basses cours on ba.f.ff-

eours : un hltnic seirig ou hlayicseinr;, des hlaiirt seim>>f on bUmcteingei

— un blane bec ou biancbec, des bUmcs becs ou biancbecs.

Ott exeeptera hwhomme et yenltt/komtn«, mots pour lesqueU l'usagc

a stabil DD ploriel intMeur aenaible & ToreiUe: du ^onaftomsiea^ du

On pourra ecrire en nn seul mot, sans apostroplie: grmdmtrtf
grandmettse, ^androute.

40 Noms composes d'nn adjecdl et d'nn sabstantif designant un

objet noaveau appuie da uom d'uiie des i>eB qualites. — Memo libcrte.

Ex.: un rouge gorye ou rougegorge, du rougc.s yurgu otl rougegorges,

5* Nona composte ds devz adjselifs dteignuit itne peraonne on
nne ohose. -~ Lee dcux inots pourront a'^erire a^pari'inent, sans trait

d^unioii, cliacun R-ardant sa \ 'w propre. Ex.: lox sourd mmt, nne sowtde

muetU, des soimlü muel>-, des .lourfif -! mm'flc^s ; — dnuce amirt-. L't(^.

6o Noms compoais de denx sabstaatils constraits en apposition. —
On ponrra on ^rire Im denx mou a^partment, chaom fonnant son
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pluriel d'ftprös la r£gle göniralc, ou Ics r^unir, sans trait d'miioii, en

Uli eeiil mot qu! nc premira qu'uno foi», :i la fin, la marque du pluriel.

Ex.: un chon ßeur on choußcnr, des choux ßettrs on ehot^ßmrt; — IM

ch<f h't'U t)ii chißiiu, des cfiff.v Unix ou chißieux.

7« Noms coniposes de deux snbstantifs on d'an sabstantif et d'M

adjectif dont Tun est en realite le complemeot de Tantre, sans particnle

marquant TimioB. — On pourra toi\)ours r^usir les denx nota en nn

seal, prenant k la fin la uarqu« dn planet d'apris la rftgle g<ii4mlfu

— Ex.: tmUtnbrtposte, des Umltreposttt ; — im teir^pUin, des terreplcin§.

Pour Ics niols höfd iJieu, fite Dieu, il scnible pu fVi ih!, <lo con-

wrver Tusagc actuci et de »Sparer les L*l6mcnts couötitutifs. Cepeu-

üaut on ne comptcra pas de faute :i ceux qui reuoiront les doux aub-

st.intifs ea uu seul mot: hoteldieu, fetedieu.

Quant an pluriel des mote Haid Dwtf, fite Dieu, bain marie, il n*y

a pas lieu de s'en occuper, pnieque eee mots eont inneiMa aa plurieU

II est inutile aussi de s'occuper, dans renseignement 6l^mcntaire et

(Inns le;^ exorctcps du pluriel, du mot trou madom»f däsignant an Jen

iuthsiti- aujiMiririiiii.

go Noms composes d'an adjeotif uameral pluriel et d un sabstantif

oa d'an adjectif. — Ou pourra los ccrire ou uu seul luot et Ui9«cr

au aecond la marque du pluriel, m^mo au ainguUer, Ex, : im Inkmdttt

des iroitm&t»; un ttaüquartt, de» troiiquarit,

9b Noms oomposfo de deox mbetantifB nnu par uo partieala iMli>

qaaBt le rapport qii exiate entre m. ~ On dcrlra s^parCmcnt les

ek'niciits de ce« mots üii observaiit avec cliacuu les regle» gcnöralcs

de la »VDtax«». Ex.: un chff d'trurrr. dt.^ chcf}^ d'tsuvre; — un j'Ot nn

feu, des potg au feu : — un ^kd d'alouctU, des pieds d'alouette : — un

Ute ä (cte, des tele ä (et€.

10« Noms composes d'elements varies emprontis k des sabstantifs,

k dea Terbes, k dea adjeetifs, k dM adv«r1iäs, ä dM nota Mraag«».
— On tol^rera la Separation on la r^nnion dos ölömcuts. 8i on les

ri'Minft cn un nevH mot, celui-ci pourra formor son pluriel coimue an

mnt simpU*. Ex.: un chasae rrofne on un rhnatfi^croi.ir , d^>i chassis

crfii.st's uu dej! chasspcroii^i'ft : — un ßer ii liras on un ßn tihras, dui fiers

('( hnta Uli den ßerabras : — un pique tiiquv ou un piquitiique, des piqu*

niques on despi^mipteti^ im Mi dUant ou im »Mimmt, d*t 9oi dimnt

on de» airidütmt»,' — im te Dam ou im t»d«itm, de» le Deut» on «Im

tedeume/ — im ex voto ou un exvoto, des ejr. voto ou de» ex90io»; —
un t'f'cr roi on un viceroi, des vift' rai.s du des ricei'ois : — un en ttte

ou un i'ni' ti\ dta tu Utes ou des entetes: — »<«< }dus (moins) ralue ou

un« plusvalue^ vtoinsoalue, des plus {moinsj value ou des piusvtUue«,

moinevoktee 3- — im ffolh ronusin on «m gaUoromai», de» jofio reMunfa«

on dee ffoUeremaist».
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II Mt Inutile de a^oeeuper da mot «ol Ff ktint, ai ^trangenent

D'unp mani^rn ijt n^rale, H i'^t inntüc de coin|)li<|i)er renseif^ncment

ölt*inont:iirt' et loa exeroicp«» du pliirid d«'^ noms compos^s tels quo

laitftr aUtr, ouf dtref qui, a caut»« de Iciir i«iguiticatioD, ne s'emploieDt

paa SU pluriel.

Tralt 4*nloi. — Mtaie qaaad Im «Itaienta oonstittttifo daa noma
composäi Mront aftparta dans Pteriture, on n'exigara japiaia de trait

d'onioB.

ArtUle.

Article devant les noms propm de penoniies. — L^usa^c exbte

d'eniployer l'articU- dovant ccrtiuiiü nomn de fatnillo itaüon««: Ic ToMge,

U Corrigty et (|ii(lquet"tiis a tort devaiif Ips pn*n«uns: {iet Dante, (U)

ümde. — Ou iie coiiiptera paä cuuime taute i'ignorauce de cot usago.

II rögne aasdi une grande iacertitude dans la maniöre d*öcrire

Tartiele qui fait partie de certaina DOma proprea frau^aia : la Ftmiainct

la yajfettt oii Lafa§$Ut* II cunvicnt d'iDdiqiieri dans Ics texte» dictc^ai

ai, d;tii^ \c% uoros proprea qiii contienaent un arUele^ Tarticle doitStre

«epare du Dom.

Artiole supprime. — Lorsque deux adjectifa uuis par e< se rappor-

teut an mtoie anbetanüf de naniöro & di«iguer en rialitö deuz ehoaea

difföreates, on lol6rera la auppreaaion de Tartiele devaöt le aecond

adjectif. Ex.: fMüe^« anemmM 9i Modenie, eomne FhüMre andenm
et la modeni'

Article partitil. -- On tolerera da, de la, des, au Jicu •!« <!c par-

titif, devaiit uii dub»tautif prücedi' d un adjenit*. Ex.: de ou du boH

ptmtf ä* ftouMt 9imid€ on de la tonn« eten^, db oa <Im bont fhuts,

Artiele demt plu, molaa, ete. — La rögle qui veot qu'on emploie

U plag, U tnoins, Ic inieu.r. nimme uu neutrc iti\ ariable devaDt Uli ad*

jectif iiiilii|uant le «legre I*? i)lu» ticve de la qualite poasedee par Ic

substHUtit, qualiiie sans couiparaison avec d'autres nbjets. est tres

aubtile et de peu d'utilite. II est aupcrflu de » eu uecuper dans l'en-

seigoement itömentaire et dans lea exercice». On tolörera l» plus, la

pltUf Ui ßht$t k» motW, le# mSeux, ete., dana des conatnictions tellea

qne: on o oiMlto le» arbret U fht» oa It» jplaa expotie d I» ttmpHe,

Adjectif.

Aeeerd de l'adjectif. Dan» la locution « fairt fori de, od tolfe-

rera racfnrd de l'ailJcctit'. Kx.: faire fort, forUj forts, fnrtrs de...

Adjectif constrait avec plusieurs aabstantifs. — Lornqu iiii adjci üf

qualificaUf duit pluaitiura »ubstantifit de genrea differeniH, ou tuierera

toajoai« qne Padjeedf soit eonstrait an maaealin pluriel, quel que aoit

le geare da salMtaatif le plns voisin. Ex.: aptiarfemetita d ekamlft»

X«Mi KorMtfOBdaiMiUatl 19W, H«n 11.
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meubUs. — On toltoera auaai l'accord avec le »abstantif le plua rap-

prochi'. Kx.: tin courage ei u«? foi nourellf.

Nil, demi, feu. — On tnliifia l':uc<»rd tlo cfs ailjcotii'a avec le

sul>3iautii i\\i Aa pr^cedent. uh uu nus pieds, unc ätmi ou dtmit

Untre (md8 trait d'nnion entre los moti), fiu on /«m ia rtine,

Adjeotifi eoBposte. — On tol6rera la röimion de« deax moto con-

stitutifs en un seul mot, qni foimeira son förninin et eon pluriel d^aprte

U r('><^1« generale. Kx.: nnHf>eaun^ : nouveaunit, nomveouni^t WMtB^ßitmit»;

courtcetu, courireiue, cnnrivCtus, courtvituiM, «»tr.

Muiä les a<iji'ciit':j cuuiposes qiii dcsigueiit dc-ü uuancm i tani dcveiiuä,

)iar satte d*ane ellipse, de vdritables snbstantifii inrarfabtes» on lea

traitera eomme des mots invariables. Ex. : äu r€bM Uett cMr, vert

tPeau, etc., de mOme, qu'on dit Aabt'te

Participes passes invariables. — Actiielh'mrnt los ji;irticii>es np-

prouve, aitenäu, ci-inchis, ct-jonit, exeeple, tio» coinjnis, y cornpris, ött,

passe, auppose, vu, plucus avant le subätantif' auqiu't ib aoiit joiiite,

restent invariables. Exe^U est invoie diji elassA parml les pr^po-

aitions. On tolerera Taccord faculUttf pour ees partieipcs, sans exiger

rapplieaüon de reales diffürentes a ii\ ant que ees mots sont plac^s an

cuiiiiiKMiceiuciit Oll daus Ic curps de la propositiun, anivant que le

.-iubstantif est on tr'est pas di'-fcrujine. Ex.: ci Joint <m ci joinhs hs

pihces demaiidiea (»ans trait d union eutie ci et le participe) ; — je cohm

envoie ci jomt oo ci jointe copie ä9 la pike$,

On tol^rera la m(me libertö ponr Tadjeetif /rane. Ex.: meoyer

franc de port ou franclie d$ pori M«c: lettre.

Avoir l'air. — On pcnucttra d'öcrire indiffereininent : eü* a Vair

doux ou douce, spiritiiel m\ spiriiuflh. On n'exigera pas la connais-

sauce d'une difl'eience de »ens »ubtile sutvaut i'accord de Tadjectif avec

le uiot air ou avec le mot desi^piaDt la peraonnc dout oul indiquc Fair.

Adjeetills nimto&nz. — Ftn;#, ctnt, La prononeiatlon jusUlie dans

oortains cas la rägle actuelle, qui donne nn ptnriel & ees denx mots

(|iiand ilä äout luultiplieä par un autre noiubre. On tolrrera le pliiriel

de vinyt et de ««f, nit"nie Ifir.'sciue ce* mots ?*<>nt siiivis d'un autre ad-

jcctif nnnu'ral. Ex.: quatre vingt on quatre vingts dix homuus; —
quatfe cent ou quatre cenig IretUe hommes.

Le trait d*anion ne sera pas exigö entre le mot d^slgnant les

unit^s et le mot dtoignant les dizainee. Ex.: dix wpt.

Dan^^ la dt .signation du luillAsime, on tolerera mille au Heu de mil,

(Muniiic (iaiis ri xpres.sion d'ini nombre. Ex.: Part mü huü cctU qtuUrc

vingt dix ou l'an mille huit centa guatre vingts dix.

Adjeetifs D^monstratifs, Ind^finis et Pronoms.
Ca* — On tolörera la r^union dea partioules ci et Id avee le pronon

qui les prdcöde, «ans exiger qu'on diatingue qu^tH e$ei, qu*0H cda de
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^ut c§ eif qjnfut ee Ul — Oo tolörmra la iapprewlon du traft d'unton

dan» «ft «onstructions.

M§me. — Aprea un substantif on un pronom an plurul, on tolercra

r:ic(ord fie mime au phiriel et üji u'exi^'ora p:is <lo trait d'union entre

meine et le pronom. Ex.: nous meim», lit dieux memes.

Tont. — On tolftrera raeeord da mot teuf auasi bien devant les

a^jeetiftf föninins conmien^ant par ane voyelle ou par uae A mnette

qae davant les a^eeüfs föminfais oomaieii^at par nne ccmsonDe oo

par nne h aspiräe. Ex.: des personmi tont hmrttut» Ott touita hm-
rtiue^ : PaMfttmhUe tnnt enfiere on tonte enticre.

Devant mi noni de ville üq tolercra Taccord du uiot tmtt avt!c le

noni pruprc, sans chercher ä 6tablir une diff^renco un peu subtile eutrc

4m coa^ttctloas eooime twiU S»m it tout Ümm.
On ne comptera pa» de fante Don ptnt a ceux qai 6oriront in-

diircremnient, em fidsant parier une femme, je »ui$ tout ä wnta ou je

tuis tonte ä vowt,

Lorsque tout est tMiiploy«5: avec le sens indöfini cb» chaque, on

tulerera iuUiff6reniment la cotistructiou au siugulier ou au pluriel du

not tota et du snbstantlf qu*il aeeompagne. Ex.: dos marehandista dt

toHte 9orU Ott d$ toitte» «or<«#.* — lä wUiwt ett da t&M (tom) tmpa
H de iwt (toua) pofft.

Ancnn, — Aver une nögation, on tolercra l'oiiii)lni tlf er mot atissi

Idi n au pluriel qu'au aingulier. Kx.: ne faire aucun prqjet ou aucuiu

projeia.

daeaa. — Lorsqne ce proaoin eat conetmit aprto le verbe et ae

rapporte k an mot pluriel aujet oa eomplftment, on toUrera indiffferemmcnt,

aprto tfAoeim, le poueesif ton, ga, tat, ou le possesalf laar, laurs. Ex.:

iU sont flortis chacun de son coti OU daUiat edti; — rcmaUr» daaUorta

oAactm ä aa place ou d iew place,

Verbe.

Ttrl^ Mmpesfa. — On toMrwa la euppreaaioB de l*apoetrophe

et du trait d*«n{on dans les verbos eomposto. Ex.: aittrauwirf

tnirtcroiser.

Trait d'union. — Un tolörora rnbseiic»' do trait d'unioii entre le

verbr et le pronom aujet plac6 apres le verbe. Ex.: est il/

Differeoce du snjet apparent et du snjet reel. — Ex.: aa maladie

aont daa vajMar«. II h*f a pas lieu d'enawgner de rögles pour dm
constmetions senblables, dont rem])lui ne peut dtre ötudiö ntilement

que dans la lecturc et rexplication des texte». C*e8t une qucstlou de

»t\h' et non de frrnuimaire, tjni ne saurait ligurer ni dans les exercices

el^uientair*'-' ni «laus Ii-.h o\:inuMis.

ÄGCord du verbü precede de plusiears sigetä uoii uxuä par la con*

jaietiaa «(. — Sl les s^jets ne sont pas rösumda par an mot indöfini
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tel qne tout^ rien, chaenn, on tolörera toujours la constrootioii du Terbe

an pluriel. Ex.: sa bonti, .«i doucexr h font admirer.

Accord da verbe pr6ceclei de plnsieurs snjets au singiilier müs par

ni, comme, avec, ainsi quc et autres locationa eq^aivaleiitei. — Ou totö-

rera toyjoars verbe «o plurid. Ex.: ni la donemir ni la force n'y

peuvmt rie» ou «y jpMl r(m ; la aanU cmmm la fvrUim dmandmt

ä iire miHttgi€9 ou demartdd ä eire minagitt; — le giniral av»e qutlqu$§

officiers snnt sortis ou est aorti du camp; — U ehot anui ftl» U Ugrt

SOnt des carniffrcs ou fsf un rarnivore.

Accord du verbe qoand le snJet est an mot coUeeÜf. — Toutes

les ffria qiie le coHectif est accompagn^ d'uu cuiuplument an plnriel,

on toMrera Taceord dn vexbe avec le compMment Ex.: im 4*

tOWMissances suffit uii guffismt.

Accord dn verbe qiiand le sojet est i)lus d'un. — L'usage actuci

(•tant de coiistniirc K; vcrho siiig^uller avec le sujct plus d'>i». on

tolerora la cun«tnictiou du verbe au singulier, ineiue ioraque plu,i d'utt

est suivi d'im compleiueut au pluriel. Ex.: plu» d^un dt ces hommes

itaü ou Haknt ä pUdndre.

AMord dl Terbe precödA de tm if« emx (tm* de ceUes) qnL
Dans qiK'l!^ caa le verbe de la propositiuu relative doit-il t-tre con*

»truit au pluriel, et d.ms qucls cas au siugulierV Cest une dßlicatc.«?«*"

de langage qu'ou o'es^ayera pas d'iutroduire daoe les exercices ^l6mcD-

taires ni dana les examens.

C'est» 08 Mit — Comme II rdgne nne grand« diveraiU d*nsage

relativement i l'emplol rtgniler de ^Mi et de ee aanty et qne lee meil-

leurä anteors ont enipIoy6 c'est ponr aononcer im substaDtif au pluriel

ou un pronora de la troisicmc personno :\n pitiriel, on toK'TL'ra dan»

tuus les cas l'einpioi di' cest au Ueu de ce jiont. Ex.: c'est ou cc «ont

des montagnes et des ifrtcijjieeg.

Coaeordaiiea n. eemepoiuluee des temps. ^ On toMrera le pr^
sent dn »nbjonctif au lien de Timparfalt dana les propositions snb-

ordouncca d^jiendant do propositiüus dout le verbe est au eondilionnel.

Ex.: ü/audraU qu'ü viemte on qu'il oint.

Participe.

Participe present et adjestif verbiL — II eonvient de s*en tenir

ä la rögle gön^rale d^aprto laqoelle on distingne le partleipe de Tad-

jectif en ce qoe le premier indique Taction, et le second l'^Mat II

suffit qne Ic^ el^ves et les caruliilatö fassent prouve de bou sens daii»

les cas douteux. Oii devra cviter avic .soin les »uhttlitt^s dnm le«

exerciccs. Ex.: des sauvages vivent errant uu srrants dans i(s bois.

F&rticipe passi. — La nglo d'a^rd enseignöe aetnelloment k
propoa dn participe passö construit avec Fanxlliaire awdt a tonjonn

^t6 plus on moina contostte par les dcrivains et par les grammairiens.
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Peil ä peu, eile a'eat conipliqu6e de plu» en plus; les cxceptions »ont

devenoes de plus en pIns Dombrenses, saivant la forme du eompltaoent

qal pr^fMe le parücipo, tuirant qne le mCme verbe est employd au

sens propre ou nn sens tiji^tirö, suivant que d'autrea verbes accom-

pajnifn^ 1« participc. En nutrc, eile toiiibe en dösii^tude. II parait

iniitile de s*i>b-tin»»r .i nKiiuteuir artitiricMrmont mw r«'j^Ie (pii ii'est

qu'uuc cause d eiubarra.-« dau» renai'ign< nic»t, <iui ne scrt a lien pour

le develüppement de rintelligence, et qui rend tri« dif&eile PftCade du
franfais aux «litrangers.

II a*y a rieii ä ehanger d la rögle d*apres laqoelle le partieipe

pa8s6 constmlt comnir rjtitli^te duit .s'accordcr avec le mot qualitii-,

rt rnn*«tniit rotiimc attribut avec le v«*rlie etre ou un verbe intrausitif

doit s'accord. r ivii le sujet, Ex.: des fruit« gdUt: — iU soiUiombis;
— elleif «ont tomfii'-.t.

Tour le partieipe passt^ coustruit avec Tau \ili:iiru arotr, oa tol6rera

>qtt*il reste inrariable dans tons les cas ob on pi «-scrit ai^ourd^hni de

le fidre ascorder avoe le eompidment. Ex. : lea livru qut fai lu ou

hu f — les ßeur* ^dU$ ont cuiüH ou evHttitt; — ta peitn qu$fai
pri» ou prise.

Pour le partieipe pass^ des verbes r^ti^chis, on tol6rera aussi qu'il

reste invariable dans totis b*3 ras oü on presrrit aujourd'hui de Ic

faire accordur. Ex.: eües se »ont lu ou iuc«; — les coups que nous

noiu sommea donni ou donni$.

AdYorbe.

Ne dans les propositions snbordonnees. ~ I/emploi de cette u6*

gation dans un tr^ts grand nombre de propositions snbordonnt' s d(rnne

Heu a de» rcgk'S compliqu^es, diitidles, abusives, «ouvcut en contra-

diction avec l'usage des ^crivaius les plus classiques.

Öans faire de regle» differentes suivant que los propositions dont

cIIm d^pwdent «out affirmatives on negatives oa intenrogatlTes, ou

toUrera la snppression de la nigation ne dans les propositions sub-

ordonn^es di^pendant de verbes ou de locutions KigniH uit:

Empcclur, defenäre, evütr jfue, etc. Ex.: di/4ndre ^u'an mame on

qu'vn ne vienne:

Craindre, desespircrf avoir j)eur, de ptur fßte, etc. E.\. : de peur

qu il dtlfe uu quHl n'oilfe;

Dwtttr^ eomtuUrf «icr* $tie, etc. Ex.; ^s its dwä» pa» que ta ^ote

»eU vraie ou ne sott vraie:

II tienf ä pcit, il ne tietif pnt ä, il s*cn taut jMe, elc* Ex.: fl ne

iient pax ä mni que ein sc fasse OU ne se f<isse.

On tolcrcra de nu-iue la snppression de cettc n6j;;itiou aprt^s le.s

eomparatit's et le:« mots iudiquant unc comparaisou : aHtre^ autrement
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quty ete. Ex.: Pmmie a Mi m^Uturt fvfon PetpimU ou p^am im Ftf
pirait; — Im ri$iUiatt $oni autre» ^n'oi» le croyo»! on qt^onm U etofoä.

De n^inc, aprt^s les locutions d mom* fit^ oeofiffMC Ex.: ämom$
qvfon acearde le pardtm on qu*<m n'aeemrde h parion,

ObserTAtioD.
H conviendra, daos K-^ examens, des ne pas compter comrae fautes

graves cHlcs qni ne proiivi-iit rieu contrc rintclligence et Ic viritablo

savoir (ies caiididats, uKii« qui prouvent seulement I'ignorance de quel-

que fioesäc ou de quolque snbtilitä graniniaticnie. Ainsi, notammeut,

ii conviendra de eompter trto lögiremeDt: 1« les fentee portant aar

tes eulMtanlifo qni cliangent de gerne nivant qn'iia eont employte in

sons abstrait ou nii »ens concret, tels que aide, garde, uuiMHcre, etc.,

on qtii changeilt I6gerement de sen*? en chaugcant de genre, tels que

coupie, merci, rddchc, etc.; 2o les fauteä relatives au pluriel special de

ccrtains «ubstantjfs, particuli6remcut daus les laagues techniques, tels

que oiaili et oiM«, «tfeb et elnw^ mÜ9 et yeiur, travtaU et troMoae, etc.;

9» les faute« relatives & t'emplol on h la snppresslon de l'artlde on

ä l'eniploi de pr^positiona diff(grente8 devant les noms propres ma«-

rntinfl desi^iant dos payH. £z.: tüUr tn Danmork^ tn ^ortugalf mall

ailet' au Jajton, an Bresil.

Vu puur clre auuexe a Tarrctä du 31 juillot 1900.

L$ Mmistre de PlnttrueHm ptibUque «f in Bmuo-ArU^
Oeorgee Leygnei.

(Jowndl ofjßeia de» l*» et 7a»üt 1900: SuUeU» eOmmtttn^f
de VlnHmcUon publique^ 1900, no 1490.)

Zusammenkunft von Lehrern humaniatiacher

Lehranstalten

am 10. Oktober 1900 in Metaingen.

Am 10. Oktober^ dem Geburtstag der Königin, versanimolten

sicli in Metzingen auf eine von Tübingen aus ergangene Einladung

ungefähr 30 Lehrer humanistischer Lehranstalten: der Gymnasien

poiitlingeu und TUbinpcn, des Reallyceuuis Nürtingen und einer

Aiiictlil Lateinschulen. Die Verhandlungen wui<1»>n c:p1»Mt»'t von

Herrn licktor Dr. Treuber au» Tübingen. Beschiossen wur ii'. all-

jährlich ztisammonzukommen, womöglich immer am 10. Okiuber,

jedesiual erst uaihinitta;^s, abwuchselud iu Metziugeu, Tübiugcu,

Reutlingen. Als Zweck der Zusammenkunft, der eine Ergänzung der

Landesvcfeammluiig des GymnaeinUebrarrer^ bil(t«ii tolly ward« in
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enter Lude Pflege des kollegialisclieD Nacbbarsduiflemkebn in

Anwiclit genommen; regelmässig soll ein wissenschnltlieber oder

pildagoi^Bcher Vortrag gehalten werden.

Die näehate Znaammenknnft aoll 10. Oktober 1901 in

Tübingen atattfindeu, wozu wie diesmal schriftliche Einladungen

ergehen werden. Übrigens ist jeder Kollege herzlich willkommen.

Sollte eine Anstalt oder ein Kollege, dem diesmal keine Ein-

ladunpr 7Titrog:ui^'rn ist, sich derVercinigunpr nnznsohlrosson

wünschen, so wird um gefilllige Mittt ilung au Ilcrru

Kektor Dr. Treuber iu TUbingeo gebetcu.

Noch einmal das „frilche Haff".

Zu iiH ii Mitfeilungen über diesen Gegenstand (s. Bd. VI, 344)

trägt Herr Kektor Dr. Ilirzel in dankenawerter Weise nach, dass

Droysen in seiner Geschichte (Irr prtMi'Jsischen Politik (Leipzig 1865)

III, 8 S. 569 das Oderliaft", S. ().')() in der oberen KaudUborsicht das

Weichselhaif mit dem Ninien „triselies liaff^' bezeichnet, also den

Ausdruck ebenfalls promiacue gebraucht.

Amtliche Bekanntmachungen.

Unter Bezuguahmo auf den Erlass vom 12. April 1894 Nr. 2068

werden liicmit die Vorstünde sümtlicher Gelehrten- und Kf-alsrhult ii,

sowie die 6tudi<'nkoranü«Hiüueu darauf nnfmerksani geuuiöht, (]a>.>

die von dem Vorstand der TurulehrerbildungHanstalt, Professor

Kessler in Stuttgart, verlasste, im Verlag von Adolf lion;6 uudConip.

in Stuttgart erschienene Svhrift ^^Übungsbeispicle fUr den Tnmnnter-

riebt in den Schulen der männlichen Jngend" nunmehr in zweiter,

weientlieh erweiterter Auflage orachienen ist, und daaa daa Werk

in seiner neuen Form noch mehr ala bisher ein förderliches Hiifa-

mittel für den Tumnnterricht m werden versiHrieht. Die AnachafTung

auch dieser zweiten Aufl.nge der genannten Schrift aus den Lehr-

mittelfouds, sowie die sorgfiiltige Benlltinng derselben bei Erteilung

des Tnrnunterrichts wird daher angelegentlich empfohlen.

Stuttgart, den la. September 1900.

K. Knltministeri al-Abteilung

für Gelehrten- und Realschulen.

Kapp.
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Nobel-Stiftung.

Der verstorbene schwedische Chemiker Alfred Nobel hat durch

letztwiliige Verfügung bestiiomt, duas die Zinsen aua dnn vdii ihm

hinterlasspncn - dem Vernehmen nach sehr bedeutPTid'^n — Ver-

mögen jiihrlicli verteilt werden äoUen als Belohnung tüi diejenigen,

welche im vergangenen Jahr der Menschheit die grösaten Dienste

erwiesen haben, und zwar sollen die verfttgbaren Mittel in gleiehflD

Teilen verwendet werden sn Preisen: 1. fttr die bedentendste Ent-

deeknng oder Erfindung auf dem Gebiet der pbysikalieehen Wissen-

sehaften, 2. der Chemie^ 8. der Physiologie oder Medisin, 4. für

dae bedentendste littarariicbe Werk, ,,dao8 le sens de Hdealisme'^y

5. fttr die yerdienstlichste Leistung in der Saehe der Yerbrademng

der Völker, der AbschaflttDg oder Vermindernng der stehenden Heere,

der Bildung und Fortpflanzung der Friedenskongresse. — Die Preise

werden vergeben, und zwar bei jeder der 5 Abteilungen minde'^tens

einmal itnierhall) 5 Jahren, durch «rplehrto Körperschaften in fjtock-

ludm, hczw. eine vom n i eginclieu ötGi Üiing gewählte Konniiission

;

nach dem ausdi lu.klichdii Willen des Stifters soll dabei keuM Itiirk

sieht auf die ^Nationalität genommen werden, sondern nur die Wilrdijj-

keit entscheiden. Jede zur Preisbewerbung eingereichte Schrift, ftLr

welehe alle Knitarspracben salSssig sind, mim vorher durch die

Presse veröiTentlicht sein. Die erste Verteilung von Preisen ist auf

den 1. Deaember 1901 In Auseicht genommen.

Entsprechend dem Wnnsch der K. Schwedisch-Norwegisehen

Regierung, welche das Stiftungsstatut unter dem 29. Juni 1900 er*

lassen hat, wird vorstehendes, höhcrem Aiit'tr;ii; gemäss, mit dem

Bemerken bekanntgegeben, dass das Nähere bezüglich der Ver-

waltunsr der Stit'timg, der Bewerbung nm die Preise und dr-r Ver»

gcbiing dersf'lben aus der Brosciiilre: „Fondation Nobel. SihIut et

Röglcincnts. Traduction ofücielle. Stockholm 1900" zu ersehen

ist, welche deuiiiiu li8t der K. öffentlichen Bibliothek in Stuttgart

tlberwieseu worden wird.

Stuttgart, den 9. Oktober 1900.

K. Eultministerial- Abteilung

fUr Gelehrten- und KeaUcbulea,
ii&pp.
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Im Yerltg on Oreyai und Bechtold in Köln ist das ScUriftdien

„der AJkobol nod seine Gefaiiren, zugldeli ein Beitrag zurBelcImpfung

der Alkohoisnelit als Volkskraaklieit*', von H. Qaenael erschienen

(Preis 10 Pf.)i welebes eine möglichst weite Verbreitnng in allen

Volkskreiseu verdient. Den VürstHiiden der liöheren Lehranstalten

wird daher dieses Schriftchen aar Anschaffung empfohlen.

Stuttgart, den 11. Oktober 1900.

K. Knltministerial-Abteilung

für Gelehrten» und Realschulen.
Rapp.

Litterarischer Bericht.

Pasig, Paul, I>«s evHii^eli.si'li«' Kircliriijahr in (Joschiclite,

Yolks^lauhen und Dichtung. Mit uiuem Anliaugu über

römisch- katholisclie Feste. Fllr Studicrend«% den Schul- und

Hausgebrauch dargcstilU. V und 152 S. Geb. 1.50 M. Leip-

zig, C. W, B. Naumbui},', 1899.

Diesolhn Klaj^e, mit der da» Vorwort hfirinnt. es* sei beschämend

uutl erotauulicti, wie wenig iiu»er Volk, (lud ^itiual seine ,geltildotcii"

Kreise, Uber das Kirchenjahr und seine Feste wisse» hat schon Cbrjso*

stomns in einer Predigt auf das Tauffest (%risti erhoben (itoXXol t&c

iiix^ijoav, Ayvoo^oiv . . . OTtsp ioy^äzr^z oloxüvr,s äv eTtj xal rc>.Äo"> tc j y-ata-

YäXwtoc). Diesem Übdstand will uud kann das vurlic^ciidu Büchlein

abhelfen. — Der Vert., der sich im Verzeichnis der Liederdichter als

Privatgelehrter in Altenburg, geb. 1862, auflHhrt, sieht in reichem

Hasse die kirchliche und weltBchc Poesie bei. — Neu war mir, dass

die Pfannkuchen ursjuiin^'lich nur in der Fantenzcit ^rebackeu wurden

und (.ähnlich wie die ChriststoHt u »las ^^'i^•k^•1kitul) den mit Essi;; ge-

füllten Schwamm bedeuten sollten, mit «Irin frotiimkt wurde.

Ebenso, dass die HimmelfahrtsblUmchen in Schwaben nicht bloss

«HansOhrle", sondern anch «ManshOrnle'* beissen sollen; das wird

norddeutsches Missverstilndnis sein. Wie wenig die bei uns noch er-

haltenen Apostelfeiertage im übrigen Deutschland bekannt sind, zeigt

die Tliatsache, da&.s der Verf. nur in dem Anh:iu<; über die röinlscli

katholischen Feste l'eter und Paul aufzählt, sonst nur die zwei auf

Weihnachten folgenden Tage nennt. Für diejenigen, welche gründlichere

Studien machen wollen, empfehle ich das Buch des Innsbrucker Jesuiten
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NikolaiM NillM* EaleDdATlani mannale ntriusque eocIetUe (Intisbmck,

2. Aud. 1896/97, 2 Bde.). Ein allen Anfotdertingen entapreehendea

Werk fohlt nocli.

Maiilbrunn. Eb. Nestle

Jordan, W., Ausgewählte Stücke aus Cicoro in hioffrapliischcr

Folpe. A!h Anmerkungen ftir den 8ohulgebrauch neu be-

arbeitet von H. Graf. 5. Aufl. Stuttcrart, Metzler, 1898.

Welche Suninie von Mühe, welcher Auf\\ .(inl von Zeit und Nach-

denken in einer Überarbeitung stecken kauu, da\ on iiat in der Kegfl

de^euige keine Ahoimg, der aick nlebk selbst sehon einer derartigen

Aufgabe nntenogen hat, und man ist geneigt, sieh ein sotelies 6o-

aehSft viel zu einfach vorzustellen und vienei(-!it \ve<;cn Kleinigkeiten,

an denen man sich stOsst, ein unbilliges Urteil über eine derartige

Leistung zn fällen. In welclum Sinne Prof. (Jr.if seine Anf^^:Ou' ant-

get'asst und auch durchgefiibri bat, zeigt schuu bei einer obcrfl.-ich-

liehen Beobachtung ein Vergleich der AnmerkuBgen nach Zahl und

Umfang mit der vorheigeheuden Auflage — mehr als 000 Anmer*
kun^'cii .sind auf 180 Seiten liinzum kommcn. Wer aber irgend einen

einzelnen Absdinitt (In isjpielsweise «lio Auswahl aus den Staatsreden

gegen t atilinu oder gegen Antonius, oder den Abschnitt über das sitt-

liche Handeln und seine Teile) einer eingehenden Untersuchung unter-

zieht, der wird an dem Exgelmfai kommen^ dass Graf ganze Arbeit ge-

macht hat, und dasa diese nenette Ausgabe den BedOrftaissen der

Gyninasisten am Ende des 19. Jahrhunderts nach allen Seiten hin ent-

spricht. Die Aniiierkungen sind kurz und düeli verständlich, sie geben

die unbedingt notw i udigen sacldicheu Erläuterungen und, wo es not

tbut, eine gute deutsche Übersetzung, sie fördern so das Verständnis

und dae Nachdenken und stehen nicht auf dem Niveau der v«rsohie-

denen EaelsbrQcken, die heutsntage allerorten im Tageluhn fabriziert

werden. Und gerade Cicero, der nach jahrzehntelanger Untorachätzung

wieder mehr zu Ehren kommt, verdient es, dmeh eine allen Anforde-

rungen (:tneh <\pr Text .steht auf <ler Höhe der neueren Forschung,

der Druck int korrekt, die Ausstattung, wie man sie wünscht) ent-

sprechende Ausgabe den Schfllem wieder nShei^cbracht zn werden,

nnd daan ist Grafs Neubearbeitang wie nicht ieiebt eine andere Ghresto-

• mathie geeignet

Stuttgart Herzog.
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J. Sander, Schülerkommeiitar zu Vergils Äueis in AuhwüIiK
Leipzig, Freytag, 1899.

Wie Mbon die 88 Seiten lange Einleitung der Äncisaiiswabl vieles

entbSlt, WM nicht in eine ftlr den Sehnlgebraaeh bestimmte Ausgabe
hineingehört, so weist auch der Schillerkoninientar auf Schritt nnd Tritt

Übergriffe in das Gebirf dos T.( lii <*rs auf, nämlich sncblicbo Erklurung^en

in einer AnsfUhrlichkt it. wie sie für das nninittelbnrc Vt^rst.'indnf's des

Sinncit dem Schüler nicht notwendig sind, und in beliaglidii i l'.icife

gegebene Bemerkungen zur iu^thctiscbcu Würdigung des Dicliters und

seines Werks. Dass sieh manche treffende Urteile und feine Beobach-

tungen darunter befinden, soll nicht geleugnet werden. Demgegenfiher
k uunt die grainmatiscb-stiliätisrhe Erklärung ontBuhieden zu kurz. Es
fehlt fast (lurcbwcg das Bestreben, dio SchiUcr r.w (»itiem Verstätidn?««

der spradiliehen Form und zum Erfassen di's .S.it/.ltaus .•m/ii!eiteii. .MüIk-

los und ohne eigene geistige Arbeit haben sie eine v on der wörtlichen

Obenetsung möglichst weit sieh entfemoide freie Ohersetxnng ent<

gegMMsnnebmfsi; die meisten thnn es wohl im blinden Yertranen anf

die Zuverlässigkeit des Kommentars, ohne sieb (iodanken darttber zu

machen, wie sich niis ilcr (SrundlHMlciitung der Wörter heraus diese

freiere Übersetzung entwickeln konnti'. W.irnm flieht der Verfasser,

wenn es iiiui bei der Lektion bloä.s um das Wissen, nicht um das

Ktloneii zu thun ist, den Sehfllem statt sdnes Kommentars nicht lieber

gleich eine gedruckte Obetaetsnng in Prosa, etwa noch mit nebenan

<;iMlrncktent Text, in die Hand? Die Wirkung wäre wohl dieselbe.

Wo bleibt denn da die unsem Gymnasien nachgerühmte ^Gymnastik

dos Geistes"*?

Stuttgart. Drück.

£. Sebweiser, Omiimatik der pcrgameiiiachon Inselirifteii.

212 S. 80. Leipzig, Tenboer, 1898.

Es liegt anf der Hand, dass die gegenwärtige philologische

Wissenschaft eine ihrer IIau|»t:iuf{>:aboti, ja, man <larf sagen, ihre

Hauptaiif^,M!ie erblickt in der allseitif^en Erforschung des Hellenismus

als des orf^uniscben HliideL'lieds zwischen dem Alt- und NeuLTiechi-

scheu. Nach der spraciitiehen Kichtung Hitlt diese zusammen mit dem
BemBhen, die Entstehung nnd Entwickelung der xoiv^ aufzuklären.

Bei der ungeheuren Ausdehnung doe Gebietes ist seine Zerlegung in

Einzelfelder unabweisbar. Hit glOcklichem Griff hat Sehweiser sich

die )iergameniscbeu Inschriften erwählt. Von ausschlaj^gebender Wichtig-

keit für die ßebandlunpr derarti;,'er Frn'^'en ist eine cindnnrrende Ver-

trautheit mit den Grundsäueu der neuzeitlichen Lehre von den Gnind-

sätzeu der Spracligeschichte: gerade in diesem Punkte dart man iu
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d«r Arbeit Sehweisen einen erh^lehen Portsehritt gegcnttber der

allon VerOffentllcbungen dieser Art als Muster dienenden, nUgeneio be-

kannten Onunmatik dor attischen In.srliriften des aus derselben Schule

hervorgegangenou K. Moisf»^rh;iTis ') ^^i lini. Es ist nuMiios EraclitrtTs c\u

grosser, j.« c?it<rheideu«ler S'orzng .Schweizers, da.ss er die verschie-

düuen CäruppeQ «ier laachriftcn nach UrUeborscbatt wie nach Zeit luüg-

liohat sohaif zu trennen und awiseben Sehrift-, Uwgiuigs- und Volks-

sprache überall genau au scheiden sucht. Aach in der vielverhan*

deltou und brennenden Frage nach dein Fortwirken der alten Idniid

arten in der xotvi^ (zumal der ionischen) scheint er mir eine wobl-

abgewogcuc Mitte einzuhalten ; die durchaus mit Recht beigexogenen

deutschen Verhältnisse uut diesem Gebiet müssen doch davor warnen,

wie das s^t Batsidakis* gmndlegendeii üntersiiebiii^jpra etwas Mode
geworden ist, nun auf einmal alle uiundartKeh«! Spuren, wenigstens

in der 8ehrift-xct.v:l), leugnen zu wollen: selbst wenn das ftir die Laut-

lehre Eur Not ginge, erhebt doch jedenfalls die sogenannte innere

Sprachform, d. h. die An des Gedankenausdrucks, frebii toribi hen Ein-

spruch. Die früher als „falscbe'* verscbriceoe, nun aber verhätschelto

„Analogie" dürfte ^ch hi«r als nicht genügend kriftige Stütse zeigen.

— Ausser der bekannten Litt^atBr ist nodi au Terweiseo auf C. Wun-
derer: Polybiosforschungen I. S. 119(1898). ^S. 78: IXto: 4w«at(a)
Brugmann, Vgl. (Ir. I." 1. 182.

8. 83: {]Y<|ioviovx«c luit Schwund von u (v): uukontr. Form zu

iQYS^Gv(fiü))ä> ?

S. 103: JUnkw^i sobon im Lat. Poplicola.

S. 105 A. 2: Über la^w^ vgl. Bohde, Psyche II.* 7 A. 8.

S. Isl9: 0v wird wohl Ansdmck für ot^» sein, gewählt» weil * bOo-

tisch und spüter auch sonst schon := ]) gewesen sein dürfte.

H. 182: neben inoii)9a = epoi-esa ^ in6i)o« vgl. teöijoo, was auf

epü-iesa führt.

S. 133: ist Q>cl>(^ Krasis, sondern Elision (Wackcmagel, Deh-

nungsges. d. gr. Konap. 68 f.).

S. 141: ob TKpoaiK (att -i) efikt ionisch oder nur der verdSebtifen

Ornirimatikertbeorie entsprechend? Vgl. auch Kühner-Blass I. 906.

210. 403.

S. 142: Toü vstii: vstb?

S. 146: im Att. nur ^j|itata; allerdings mit den InschrifteQ, sotist

aber s. doch Kahne^Blass I.* 448 A. 11. Dasselbe gilt fUr 8. 168» das«

Mo erst In der Kiüserarit nnabgewaodelt evacheine; s. Kübner^BUias

I. 633 A. 3, wo aber die feinen Untersuchungen von Welske (Anm. zu

Kochs Griech. Scbulgr.), sowie Jetzt auch die von Hasse und Keek

nachzutragen sind.

') Soeben in 'A. Auflage erschienen und zwar eben von unserem
Verfasser umgearbeitet; stand uus nucb nicht zur Verfügung.
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8. IW: DftTa», dsM dpCc nt tebreilMn wäre, kann mdne« Er-

achtens nicht die Bede sein : vgl. (anseor Bragnann, Vgl. Gr. II. 2.

2.1342; G. Meyer, Gr. Gr.« 537 f.) auch 8iijXoTc « -ösij) neben ÖrjXoöv

(< ö^n) und Mayaer, Graauii. tJ. grioch. Papyri S. 32 (Äpäic neben

äpdv); die i^chreibuug a beweist l'Ur das 1. Jalirti. v. Chr. reiu nichts

mehr.

& 174: HOohtt beachtenswert und im Sinne koneerrativer Homer«

kritik verwertbar ist der Umstand, dass wir in Pwigamgn nun auch

inschriftlich, bezeichnenderweise nur in Dichtung, sogenannte «ler-

dehnte*' Formen antiffftni • slcopdwv, utivujojv, ipitücvxi.

S. 178: soxooaav, att. 6vtu)v: dies ini diu lorm der Inschriften (Ge>

setsestoQ s anntol), daneben in d«i Texten §9xm und, was freilich

anCnillt, wohl schon ierisgwv. 8. 17B: 9s«6ö|iste flUr att. •o6-: aber

Sk Ktthner-Blass I, 2 S. 561.

S. 188 A. 2: Inwiefern man TTpadij^esrnt, Ss^osxai soU tut. „im-

perf." nennen krtnnen, bleibt unklar.

S. 20U: UptiQ im Att. erttt seit 300 v.Chr. genauer, „als accus,

«rat Mit etwa 807 r. Chr.*^ H^tttrhaoe, Qnunm. d. att. Bisdir.*

8. 110 (UpfXc als ttom. schon seit 878 v. Ohr.}. —
Vergegenwärtigen wir uns kurz den Eindruck der Arbeit Schweisers»

80 müssen wir in ihr einen Beitrag zur tiefereu Erfassung der xoivi)

erblicken und ihr zahlreiche Nachfolger derselben Art wünschen : denn

was wir brauchen, sind recht viele richtig in den Zusammenhang ein-

geordnete Thatsa^ienl Anf diesem Wege wird die sicherste Grund-

lage gewonnen werden für eine ausammenfassende Darstellnng, wie

sie der durch seine Kciiutniä der heutigen Mundarten Tor anderen

hiesu bcrufcue Alb. Thumb in Angriff genommen hat
Mauibrouu. Meitzer.

l'latoiiH Apologie und Kritoii mit Stücken aus dem Syinpoi^ion

und dem Phaidou. Zum Gebrauch fUr Schüler herausgegeben

on Obersehidrat Dr. A. t. Bamberg. (Ans der Sammlnog
lateioiaeher nnd grieehlsdier Sehnlanagabeii von H. J. Mttller

und 0. JSger.) Text 1.20 M., Kommentar GO Pf. Bielefeld

mid Ldpsig, 189&

Apologie und Kritoa gehören anm eisernen Bestand der grieehi*

sehen Klasseiilektüi c Ks war ein glücklicher Gedanke, damit die herr-

llclie Lobredl! des Aikibiades auf Sokrates (symp. c. 32 f. 35-37) nnd

die Einleituugs- und Schlusskapitel des Pliädfrn (1- 13. 63—67) zu ver-

einigen. Auf die Lektüre des ganzen Piiädon wird man doch aus

diesen oder jenen Gründen manchmal verzichten müssen. Die vier

Stfieke versefaaffen dem Scbfiler ein eindrucksvottes Bild der PersOn-
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lichkeit des Sokratcfl, und wir glauben mit dem Heraus<;fber, d;is9 sie

in einem Halbjahr wolil f,'elesen werden können. Dem Text ist eine

kurze, zweckentsprechende Einleitung über Piatos Leben, Lehre und

Schriften vorausgeschickt, aiu iächluss ein Verzeichnis der Eigennamen

angefügt. — ^Ausznscheidendcs oder fQr die Sohultektflre Cutbehr-

lictaes ist in eckige Klammern dngeaebloseen^ (S. 18S). Von diesem

Mittel ist veichlicher Gebrauch gemacht. Ganze Seiten, aber aueb ein-

zelne Sätze und Worte sind eingeklammert Über die Echtheit, bezw.

den Wert mancher dieser eingeklammerten Stellen wird man anderer

Meinung sein als der Herausgeber. Der daraus i iwachsiiude Zeit-

gewinn ist nicht sehr gross, da die eiii^'uklunnnerteu Stellen zusammen

an Umfang etwa der Lobrede ana dem Symposion gleJehkommen. Und
jedonfidla aind diese oft wiederkebrenden Klammem f&r die Lektüre

recht atörend, zumal wenn, wie auf 8. 37 und 105, gar Doppel-

klammem eintreten (Eingeklammertes innerhalb <1e-; 8chon Einge-

klammerten). Dem Schüler ffewShrt es sieherlicli ^^rossore Befriedi-

gung, wenn er nno tenore in »einem Buche lortlesen darf. Ebenso

ftbeI^B(l8aig als ein grosser Tdl dieser eekigen Klammem enebeittt nna

in den meistmi PMUen die Beifügung einxeiner WSrter oder kleiner

Sätze in runden Klammern „zur Erleichterung dea Verständnisses'*,

X. ß. de*, f, vor dpexi^ Ap. c. 1 fin., des leicht zn er;:ränzei]dcn a&idv

Ap. c. 7 fin., des xaXoüc nac Ii iXXoui Ap. c. 16 iuit. u. s. w. — Der

Text zeigt manche auffallemle Abweichungen von den gewöhnlichen

Ausgaben. So Host man otsT fttr etia Ap. c. 4 ;
dfriifts ffir d^Ut« nnd

dftoit« Ap. c. 17; dtaftop^ootvTo fllr dto^^pil^evxMi Ap. c. 17; icm^>

mrcoi für Tcoif^aovtoc Ap. 17fin.; AXXtp 0-tta \ioXpa. fllr iXXri H'.ol (i'ipa

Ap. c, 22; Stjjiwötj owqppoouvr)'/ für e^d^yj oder dvSpazoScb^Tj o. Phädon

c. 13 med. n. a. - f)er Konnnent.ir soll nach den für die Sammltincr

massgebenden Gesichtspunkten dem SchiUer ^ede für die häusliche

Yorberdtnng nötige Unteretatzung gewSbren^. Wir vermlaaen aber,

selbst fähigere Schaler oransgesetat, an einer Reihe von Stellea An*

leitnng an richtiger Auffassung und Obersetzung: Symp. c. .32: Be-

deutung von xaTixeo9«iV Ap. c. 11 Trccu?^ xaptevtiCsxai ? c 12 iXXo

ti fi? c. 17 TfjV ixpxvf''f e. 23 äXXoc Xöyo;? i'iiädon c. 10 x^Js ooolac,

5 xuYXo^vsi SxaoTOv ov V Phäduu c. 66 ixivrjö-r] 'n' Es fehlt eine |{e-

merkung zu dem Satze: ttc &v aloxiny stij taGxijg Sö^a . . . Krit. c. 3;

Ober die Ergftnanng an xomtf £v Ap. c. 17 : Uber die ZngehOrigkeit dea

ndvo in xal ndvu i:d c^iixpotg ivavxiou(iivT] Ap. c. 31. — Andreneita

könnte eine erkleckliche Zahl ron Anmerkungen im Kommentar unter-

drückt werden: ouv: nun; ooi : für dich; ydp: nämlich; 5xi iidXtoxa

= }idXiaxa; oxsödvxi : so /ieuilirb: fast iniiner: in der Rege!; xa»

xal: und so denn auch; dArjd-tbg = dÄr^d^tu;; et \^r^ dpiaxoi{itv: wenn

wir nicht gefallen sollten. Derartiges weiss wohl aueb ein minder-

begabter Schaler, nnd wer es etwa beiui erstenmal nicht weiaa, dem
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sollte M wenigsteiia Hiebt wiederholt gesagt werden mUeeeii. Mit faat

rtthreoder Sorgfalt verweist der Herausgeber immer wieder, Seite für

Seite, bei jedem ^ und bei ungezählten dXXd auf frühere Anmer-

kiiiipren. Man kann des Guten auch zuviel thnn. Ks «;ab früher Po-

daiitL'ii (<»b auch heute nofh?K die jede griechische Partikel iilHMsetzcii

zu uiüsaeu meinten uud womüglich den Paragraphen iu der Grumuiauk

BaebscfaliigMi ÜeMmi. Der Lehrer mag Ja immevhio des Öfteren äeh
dnreb eine Frage davon ttbeneiigen, das« der Schiller eich der Be-

deatiing dieser Partikeln bewiisst bleibt; aber wozu deun Jedesmal

dfr Ki'druckte Hinweis in dcu I'>liiiitorungon, dio »bx h ruif da^ knappste

M:iis beschränkt sein solb'ii? — Noch ciniprc HinxcilifitiMi ! (i>c äÄiijd'äi»^

(Ap, c. 4): pfurnivlhaft für oüxidc u)c sUr,iJ-ü)j = dAijö^wf; besser: Ad-

verb an xA iXriHi. — ii^psX&c (eod. 1.): ,.voii der ÜbereinatiromaDg

von Wert und Freie de« UnterriehtB: ,prm8wert**, Znnielist heieet

ip|ieXA( harmonisch, entsprechend seiner Ableitunii^ vou Lied,

Melodie. — zo 5e (Ap. c 9): „vollständig xi 5' Aly^^ig, formelhaft für

,in Walirlieit aber ?' Hoffentlich meint «b^r Sclniler nicht, dass hier

einfach du(.i]^tc weggefallen sei. — &X>.a)c (ivrituu c. 6): „nur so hin,

Bleht im Eniet". Aber wie kommt iXkmc an dieser Bedentnng? Et

heilet innlehst: andere — als ee eigendieh gemeint war, also nicht im

Ernste, für nichts und wieder nichts. — Ap. c. 6tin.: momp oOv oftK

ol8a . . . „ouv wirklich"? Das „wirklich" steckt nicht in ouv, sondern

in dem Gepensatz von oux oÜ« und oW oTonai slüsva-.. — Ap. c. 17

init. . . . «l, 4Tt fiiv (i( ol dLpxovTsc . . . Hier wird der hypothetische Be-

dingungssatz als bjrpothetischer Vordersatz bezeichnet, während er

gerade dem Haupteata nachfolgt — Papier und Auestattnng sind

vortreflTlidi. Dmckfehler aind une, abgesehen von abgesprungenen

Acoenten, nur wenige anfgestoaeen. Votteler.

Lessingrs Nathan der Wei.sp. Fdr den Schulgebrauch erläutert

erbnit'Mt von J. B uttclimann. 2ö4 S. Paderborn, Ferd.

Die bei Schrmingh erscheinenden Ausfjaben dciitseher Kb<issiker

erfreuen sich in i.ichrerkreiseu grosser Beliebtheit. Mit licchc. Kiunial

enthalten sie einen reichen und wohlgcsichteten Erklärungsstoif ; sodann

geben sie in den „Fragen anr Vermittlung des Verstftndnisses^ nilta-

liche und anregende Winke fftr die pSdagogisch-didaktisehe Behand-

lung. Man hat deswegen längst bedauert, daas gerade Nathan, der

flixb n) viel freieren werde, iu dieser Sammlnn<r fehle. Nun ist er

ab 24. Band dovh noch erschienen. Ihiss die vielgeüclmiähte uud viel-

gepriesene Ideendichtung liier vom rechtgläubigen Standpunkt aus

beleuchtet wird, das ist bei dem SchOnInghschen Yerlage selbstventftnd-
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lieh. 80 liest man Einleitung 8. 11: „Der Tempelheir ist nidbts weniger

als ein Christ und bietet das unerfreuliche Bild eines Freigeistes, dem
der Begriff der Duldung fremd i.st"; nrt(»r f*. 12: .T.essing hat seinem

Stück eine scharfe Wendung gegen das Ciiristentuni oder docli !.M'?eri

die Christenheit gegeben und Licht und Schatten ganz offenbar

Guiuten der HunanitStsreligfon verteilt*; oder 8. 12: ^^Skx Pntriarcb

iet ein tor Knrikatiir verzerrtes Spiegelbild des Pnetore GOse*. —
loh will nicht wiederholen, was schon so oft gegen diese Auffassung

geltend gemacht worden sondern nur boraerken, dass (^i< Mpr kon-

servative $tand])unkt doch sonst nir^ands schroff oder gcsi hinacklo.-*

hervorgekehrt ist. Man findet auch wieder Stollen wie S. 13: „Es ist

unleugbar, dass die religiöse Duldung . . die selbstlose Unterordnnng

unter den Willen Gottes und die erhnbeoe sittliehe Grosse, die sieh

in Nathan offeubart, nur von einem Dichter geschihlcrt werden konnte,

dtr dem Geiste tlts C'lui.-toiitnms nicht ferne gestanden und der die

Lehre Christi von der Liebe des Näch.^ten nml der Feindesliebc kennen

und verehren gelernt hatte. Überhaupt ist der Bearbeiter bei aller

Entschiedenheit seines Standpunktes doch aneh wieder bemflbt, dieses

heikelste aller Sttteke so au erklären, wie man es Immer erkliren sollte,

nämlich historisch und nicht kritisch, als dichterischer Nieder-

sohl.ij^ ilt 1 Aufklärinigsgi ilaiiken. — Die Einrichtung und Anlage de«

Buches ist dieselbe wie in allen Werken der Sehöninghschen Sammlung.

Sicherlich wird es auch dieselbe Verbreitung finden wie die übrigen,

die anm Teil schon in 10. Auflage vorliegen.

Stuttgart Grota.

Kosen und Dornen. Gedichte you l^aul KorueL Tuttlingen,

KommisaionBverlag von B. L. Kling, 1899.

Der schwäbische Dichter, dessen frische) warmcmpfundene Lieder

nach seinem Tode von Freundeshand dem Dmek fibergeben worden

sind, ist ein Kollege von uns und verdient schon dadnreh unsere Auf«

mcrksamkeit. Kornel ist am 25. Januar 1846 in dem i)ber-i( hwäbischcn

Dorfe Marbach bei Riedlinifn als ( inzi^'es Kind eines Grabsteinhaners

geboren. Früh Waise geworden, kam der begabte Knabe in die Real-

schule nach Saulgau und wusste es nachher, unter mancherlei Schwierig-

keiten, durchsusetaen, dass er in Stuttgart in der Bangewerksehale

und dann in der Kunstschule sein hervorragende« Zeiehentalent ana*

bilden durfte. 1870 marschierte er mit dem 6. Infanterieregiment nach

Frankreich und keVirte. mit dem Eisernen Kren/, «^'eschmiickt, nach

Hause. Kornel war ein buguiolerter Patriot : der Krinuerung an den

grossen Krieg, Kaiser Wilhelm und seilte i'aladiue ist ein ganzer

Strauss seiner Lieder gewidmet — Bald fand K. eine Anatellonf ab
Zeichenlehrer in Tuttlingen und erhielt 1S90 den Professoratitel, Zvr
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ObOTiUhrang d«r Oebttne Mm SebDMkenburgwn hat er den mtan
AmUiw gegeben; ebeneo b«t er «leb i» die ErricbtüDg des Si hnecken-

biir^onlenkmals hcrvorrnfjendp Venlionatc crworhpn. Ani 19. M;ii 1899

starb er unerwartet ruscli, mitten in der Arlu it, zu früh für seine Fa-

milie, fQr »eine Freunde und Schüler und tftr die •ehwäbische Dicht-

kttnat, deren woMtbnende Eigenart nne luie den bUbeeb anagestAiteteo

Boehe «Mpricbt: trtiHebte VMnniigkeit, Begelttenin^ fQr das engere

und weitere Vaterland, innige «ad liniilge F^reode an der Natur, hen-

Uebe Liebe su \Vt>il> und Kindern und zu seinen zahlreichen Freunden

— daa »ind in der Hauptsache die Accorde, die voll and rein aus

selaea Uedem ans eatgegenklingen.

8t H.P.

Adolf BSr, Seminarlebrer in Weimar, Über die Staats- und
OMellscliaflskiiiide als Tafl des Gesehichtsnnterriehts

(BMtrXge aur Ldirttbildnng und Lehrerfortbildang, henuu*

gegeben von K. Mutheaius, Seminariehrer in Weimar, 7. Heft).

64 S. 1.20 M. Gotha, Verlag too E. F. TbieDemaan» 1888.

Aneh diene Sebrift Bärs (r^l. Heft 11 de» Jahrgangs 1898), die

Fnicht sehr umfassender Lektün-, ist /.unächst für die Zwecke des gc-

scliiclitlichen Unterrichts an Yolksschiilseminarieu bestimmt; sie ver-

mag aber auch den Geschichtslehreru au humanistischen und realisti-

•eben Sehnlen wertvolle Anregungen zu geben. Jedoeh eind manebe
Obertreibnngen nicht an verkennen« nnd es iet der ni!t dem Titel aua-

gesprochene Gegenstand keiDeswe<?^ votlatindig behandelt Im An-

schluss an die Einleitung iler Reichsverfassun^r hestinunt K;ir als ^Ziel

des GeschichlMunt' ri r- !tr- den Willen der Schüllar auf die Marlit, das

Reebt und die Wuhlfaiirt des deutschen Volks zu richten und die

Seblller an einem denientapreehmiden Handeln in beOliigea and top*

mbereiten*< (8. 7). »Nur der Lehrer, der seinen Sebttlera den dent-

•eben Mann ikutschkundig, deutschfroh und deutschstark vorlebt,
erweckt in ihnen ^'leiclie^n und stiirkeres Leben." Bär will sn wenig

aurtscliliessenil oder aneli nur üUeruierrend zusaunnenhiingendeM Vor-

trag des Lehrers, dass ihm die mehr katechetiscbe Behandlung noch

nicht genügt. Die Schüler sollen, nachdem ihnen die efnaelne Saeb^

läge dargelegt ist, selbst die ihr entspreehende, aweekgemässe Politik

finden nnd r^neriscb begrinden. 8ie werden %. B. neben Stein,

Scharnhorst, Gneisenau, Huven und Schön Mitglieder der Reorgani-

sationskoramission der preussiaclien Armee erörtert, xind die Flotten-

frage wird behandelt, indem sieh die Schulstube in den Markt Athens,

der Lehrer „iu den Vorsitzenden Archou" (sie !) verwandelt, wobei wir

sehr nette Beden «nd Oegenreden voa Tbenistoklea nnd Aristides zu

V«Mt KMffVOBAwililKtt IMS, Haft II.
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lesen bckoiinucn. Der selige Mnx Dtincker hätte an dieser Praxis eine

grosse Freude ^'clmbt. „Die politiscben Bt'iatnujrcn und überlegunj^en

vcr'j-aiii^iMH i- (si< I) Meuscheji nitissen vou den SrhüU'in wiederholt wer-

deu. Die Li^alilung, die Bcricbtcrätattuii;^ über »olche Vorgänge ist

der Tod der politischen Bildung." Das UaBeische Attertani ist in sehr

grossem Umfange berficksiohUgt Von den mitgeteilten nwei Unter-

richtsbeiripiclcii beliaiidelt das er»te — auf Vcranlassoiv und Grund

von P^ihhiianns Geschifditi- des .•intiken Kommuni.^uius und J^ozialis-

inus — den kouununistischen Krit ,L,'ei-*tMat auf den LipariHchen Instln,

deui HO viel Lbre auzutbun kaum einem ultpbilolugij»ob gu»cUulten Uc-

sehicbtslehrer beifallen wird, das iweite die spartanische Terfassang.

Im . AnsoblnsB an das längere Zeit bei jenen grieehischm Korsaren

herrschende Geuicineigcntum wird eine autstührbche Statistik des Wald-

bföitze.H des Königreichs l'reus^en und seiner Forstbp.-imteu und Forst-

arbcitfr u. 8. f. gegeben; an die Thatsacbe, dass herrenlos gewordene

Grundstücke au die Spartiateugeuiciude zurücktieleu, wird 1936 deü

Bürgerlichen Gesetabuebes angereiht (wie an anderer Stelle an die Be-

sprechuDg der Timokratie Solons und Servins Tullius' das Sachsen*

Weiinarsche Gesetz über die Wahlen zum Laudtage vom 17. April

189G). l'nricbtiges i\hev das klansixlie Altertum iiiidi^t sich freilieh

nian»ii'^''f';u"!i. was damit zusaumuii^tiiiinii, dass Bar das (vou mir iu

dieser Zeitschrift Jahrg. 1897 S. 319 il. liesprocheae) Buch Schenks:

^Belehrungen Uber wirtsehaftHche und gesellschaftliche Fragen auf gc*

sehtchtlicher Grundlage" „gana vortrefflich'* finde(> Z. B. ist S. 42 an

losen, dasa die Dorier uacli den Kuuiid'en mit den loniern in Hella«
(König KodruH) im Felopocines einbrachen (S. 42); die in der Solo-

nischen Verfassunjj für «lic Hilr«rer tler viortfnt Klasse testgesetaie Ein-

schränkung der staatsbürgerlichen Kcchto auf aktives Wahl- buzw.

das Stimmrecht ist auf die dritte iüassc ausgedehnt (S. 13); femer be-

hauptet, dass in Rom (au Ende der Königsaett besw. Anfang der Re-

publik) nur Patrizier Über 20 Joch Acker eigMitttmtich hatten. Aueh

ans der mittelalterliclien Geschichte ist nicht alles richtig. So wird

ang<»treiKMi. dass der .//insmann" (schon in karuÜn^^isrliei Zeit) dem
Besitzer (rkliti^rci wäre Eigentümer) wöchentlich 3 läge fronen musstc,

was duch bei der damals vorherrschenden landwirtschaftlichen Be-

triebsform unmöglich Regel sein konnte. S. 9 wird die ITaehfolge

Heinrichs VI. als Beispiel der Primogenitur angeführt» wlhrmid es

mindestens sehr wahrscheinlich ist, dass Urinrirdi VI., als er zum König

wählt w urde, nicht der älteste lebunde äuhn Priedrioh Barba-

ro.ssas war.

Aber von solchen Unrichtigkeiten, wozu auch zwei ziemlich frei

behandelte Gitate aus Aristoteles* Politik gerechnet werden kannten,

nnd von Übertreibungen des aweckgemlasen Verfahrens abgesehen,

bietet die Schrift manche gute Anleitung xur Bildung und Erkllrung
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poUtiscb-gcsellschaftlichcr Begriffe und zur Auffindung euipiriscbcr Gc-

•etee. Aii8g«Mtxt kannte etwa werden, daae S. 47 das Zneammen-
lebm de8 ältesten spartiatiMheii Srndei* nit den andern anfdem Erb-

gut, wie das Zusammenhausen der 50 verheirateten Söhne des Priamoa

mit dem Vater (Ilia« VI. Y. 243 ff., nicht „IV. S. 213 ff.**), ein/elne speeies

der .Hausgemeinschaft", eiiiigeruiassen mit (iiesem (ietiusbrmffT zu-

sammengeworfen werden. Die ßcsümmung des Begriff» .Kultur-

SS dem Inhalt des Gemeinschaftsleben» der Glieder der Geeellscbaft,

nWeil er da» Ist, wae die Gemeinschaft erbaut^ (d. h. bildet), und der

Kulturgeschichte = der Darstellung des das Gemeinsrhaftslehen <ler

Mrnsclieii l»it<lt i)tl*'n I,r'hi'n?*5nh,ilf « iirieli fler Seite der Erkenntnis und

des (ietühls i>l teils zu (•n'_^ teils /n woit und etymologisch imrichtig

begründet. S. 2 aiud die Detinitiou(Mi. die Bernlieim und Lorenz von

der Geschichte geben« unmittelbar aneinandergereiht, ohne das» darauf

hingewiesen wird, das» Loren» das Gebiet der Geschichte viel enger

faaet als Bernheim. S. 57 w ird aus den Angaben über die Staatsein-

richtungen S]iartn?. snv ii. üIm i ilie Pflichten und Hechte der S|inrfiateu

der Begrirt" der \ et I;is;*uii;j: aiii^i lcitet und be.xfimmt als „tin (iesetz

Uber die Staatseinriciuun^cn und die KecUte und Ftiicliteu der Bürger''.

Genauer wAre: Ab«r die grundlegenden Staatseimrichtungeu und Ober

die staatlichen R. und P. der B. Ob die etymologische ErUftmng
— „ein Gesetz, das ein Volle eint, zu.samutenhiilt" bedeiitungsgeschicbt-

lirh /ntrifft, dürfte si'hr zweifelhaft sein. rr8|iriinglirlier ist die allge-

meinere Bedeutung, wie „Verfassung des Beichskatinnergerichts". Jeden-

falU aber ist die .Angabe zu vermissen, dass es im Altertum nur Au-

»fttie m dem gab, wa» man seit der ersten französischen RevoJation

unter Verfassung versteht, aber nichts, was einer solchen „Charte'*

gan» entsprach. Denn in dies«! Tliatsache spricht sieh das bei

manchem rücksichtslosen Eingreifen der politischen (Gesetzgebung docli

mehr naturwüchsige und weniger systematisierte Wesen des antiken

ätaatslebens aus.

Tttbiugeu. 0. Treuber.

(Li rein er, Professor Dr., Das iillorf* Korbt der Uüichsstadt

Kotluoil. VI und 273 8. H'^. Stuttgart. Kohlhammer, VMl
Wer nacli einer gnfoi» Aiisj^^aiie uines Mitdtlwni.s«lien Stadtrechts

greifen will oder wer eine klare Übersicht über die Entwicklung einer

Städtischen Vorfa8»üng »ncht, der halte sich an dieses Büchlein. Ks

behanddt snnächst das jene filtere Recht enthaltende .,Rote Buch",

weist seine am Endi dt s 15. Jahrhtniderts erfolgte fint^hung aus

dem .•iltcsten IIicIitslMuli und kleineren (Tesetzessammltino-en nn^li iinil

seine Forttührnn^' im IG. .hilirlnindert. !-> schildert in kurzen Zagen,

wie aus alamannischer Ansie<llnng, dann fränkischem Ivüuigshof, Markt
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nnd Stadt entotand, di« Dingatfttte OntfiNliaft Rottweil, wfo

den ZÜiiingeni die QntfeDreoiite en KSnlg Sudolf luHBeD und •n
diesem an die Sudt selbst, wie vom Grafengericht, das über Blnt- and

Wtldbatm richtete, das Landgericht ^ir-h n!r/,\veiptc mit Entscheidung

über Erb und Eigen. LäsHt dipse Dar.Hlellung auch die scharfe Zeich-

nuDg besonderer Kottweiler Verhiiitnisdc vuruiisiien und ruht sie fast

aitsMhIieselich anf fremder Foraehang, ao bietet aie dafllr eisen gvten

allgemeineren Kähmen, in den aneb die Entwieklong anderer BMdle

sich einfügt. Überzeugend lat der ZKhringer Ursprung des Rottweiler

Rechtes naelipcwiesen. Ein weiteres einleitendes Kapitel behandelt die

Sprache des Rechtsbucbs, namentlich die I^autlehre, nnd kommt zu dem

Ergeboi«, dass die Dipbtliougisierung für Rottweil mit Abscbluss ded

IB. Jaliirliiiiiderta nieht vollendet war, daaa Tldniehr in den eraten Jakr-

seboten dee 16. Jahrhunderte die alte and die nene Spraehe noeb mit»

einander kihnpfen. Die Erklärung dafür findet der Verfasser in d^
politischen und Handel3beziehnno:en der Stadt zn der Schweiz. Der

Text des Kechtabnchs ^elb^t ist, wie auch ohne Vorgleichung deuUich

wird, sehr üorgtäitig beiiaadelt.

Stuttgart Eugen Bobneider.

E. Hörle und P. S c h ni a 1 z r i e d , il eogfraphisehe ChnraktCir-

bildcr aus Sclnvubeu. Stuttgart. Ilobbuig »Sc BücUle.

Mit ganz besonderer Freude hat Einsender ds. auf der letzten

Hauptveraaminlang des Sohwftbieehea Albvereina in Ploebingen die drei

Bilder: „Lichtenstein mit Echatzthal'', „NebelhOhle mit FriUiHngafeat*

und „HohenzoUern^ betrachtet, die der Herausgeber bei dieser Gelegen-

heit ausgestellt hatte; mit Freude zunüchst deshalb, weil diese drei

Prubebilder äusserst gelungene Darstellungen charakteristischer Partien

unserer engeren Heimat sind, dann aber haupsächlicb aus dem Gruud,

weil aie eine willkommene Ergänzung der Sammlung geographischer

Charakterbilder sind, die wir in nnierer Anstalt haben (die Lehmann-
sehen). Alles bieten letztere: die Alpen, das Tiefland, dieWüste etc. etc.;

unsere Hciraat aber, die wir doch zuerst behandeln nnd mit Schrdern

behandeln, bei denen die Kälii^jkcit, die Sehildentng des Lehrers in

ein liild umzusetzen, noch sehr unentwickelt ist, ist bei ihnen gar

nicht Tertreten. Anaaer den genannten aollen noeb erscheinen: Hoben*
Staufen, Uraeher Wasserfall, Dimer Münater, Stuttgart, Sebloesplats in

Stuttgart, Rotheuberg mit Neckarthal, Asperg mit langem Feld, Heil-

broun mit Wartberg, Hall mit Einkorn nnd Koinburg, Rodensce mit

Hafeneinfuhrt und Dampfschiff, Oberscliwübisrlirs Ri('(] mit Torfstich,

Schwarzwaldthal, Homisgrinde, Hirsau uud Wildbaü. Beim ersten, dem
Liditenstein, ibid die Faiben noch rtwas grell, aber sohou dio nächsten
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beiden se^w olDe loleh vollendete AnsfDhruDg, dass wir sie gern den

besten Lehmanntofaeii an die Seite stellen und jeder Lehranstalt em»
pfehlen möchten, dies vorzügliche und dabei sehr billige Anschaunngs-

mittel (30 M. für alle 18 Bilder) anzuschaffen. Zu jedem Bild gehört

ein erklärender Text, »I-m- für die Vorbereitmifc auf' die Behandlang

de« Bilild im Unterricht weüentiicbe Dienste leisten wird.

G. K

Neu eraühienene Büoher.

ff^^ litfi dtir ({rcvitetj der titi» :tiiKPhi'n(l('ii neuen litlRrBriKi-hen Kr»cb<riiiuijnan
iit <« tili» unniOKtic)], jeile im i'iiizKlnoii 711 benpTtchen, J)ie Titol der einlaufenden
J^nciiLT, Uic wir auKiixhinalo!« iliT Kuhltiumrn^rKchen Verlagabuchhandlnng so Ub«r<
•eoden bitten, werden regelnkiiig im ntchsten Hefte rerOSeDtlicfat; auf BQck*
mSmc dar aldii Sm^mvImibmi Be«toi kOsMa wir au »bsr nlcbt «talMMn.

H0ck, Der gegenwärtige Stand unserer Kenntnis von der ntsprOng-

lichen Verbreitung der angebauten Nntzpllanzen. Leipxlg und

Berlin, B. 0. Teubner.

Müller und Kutnewsky, Sammlung von Aufgaben aus der Arith-

milk, Trigonometrte und Btereowetrie. Ibid.

Doreowell, Der dentaebe Auftats in den bOberen Lebranstatten,

8. Teil. Hannover nnd Berlin, Carl Me> er (Gustav Prior).

Lieber, V. LiUimann und Müsch eck, Leitfaden der Elrnientar-

matliematik. I. Teil. Ausgabe B. l^erlin, Leonhard Simion.

Koch, Unterrichtsbriefe für das Sclb.Ht.Htudiuui der altgricchiscben

Spraeheu Brief 1, Kursus I. Leipzig, E. Haberland.

Bone, Lati^isebe Bebnlgraniniatik. KOln, M. Du Mont^ebaubergsobe

Baehbandlang.

Maller, RiK'«-!^'«n zu Friedrich Bobiilers Leben und Werkw. Le^^,
B. Voi^M i mdor.s Verlag.

Sauer, Euphunuu, Zeitschrift für Littcraturgeschicbto. Leipzig und

Wien, Carl Fromme, Hofbuchhandluug.

Bliltter für Yolkagesundheitspflege. MHneben n. Leipzig, K. Oldenbourg.

Heilbeck, Leitfaden beim Gesangsunterricht Ar die Hand der Schaler

in Mittelschulen, Instituten n. s. w. 7. Aufl. Ufineben, Dr. Franz

- Paul Datterer & Co.

Spielmann, Der Geseliic lifsuutorriclit in ausgeführten Lektionen.

IL Teil, llalle, U('riii;iiiu Ge^euius.

Keller, L^budi fOr den OeschiehtsnntMTiebt an höheren Schulen.

Freiburg i. B., Fr. Wagnersehe Üniversttfttsbaehhandlung.

Fanth, Israels Pruphetentuni. 2. Die Sehriftpropbeten bis snm Ende
des Exils. Berlin, llenthcr & Keichard.

Keukaiit'. Kv .m^. Keligioiii^iiMterricht. Grundlegung fiir Lehrplaa und

.Methode. Teil I, 1. Band. Leipzig, Krust Wunderlich.
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Ben kauf, Präpwatffnieii flir den eraag. Kcligfonsnateiridit. I. Teil,

4. Baad oad II. Teil, 6. Baad. Leipsig, Eniat WoDdertteh.

GndruB. Schulausgabe. Bearbeitet von K. Hessel. Beriia, Benther

& Reicliard.

Laiijij. KIumiMitu (l»>r IMiouptik. Ibid.

iSammlung von Abliuudluugeo au» dem Gebiete der pädagugbcheo

Psyebologie nnd Physiologie. Herausgcgebea tob H. Scbiller

and Tb. Ziebea. III. Baad, 6. aad 7. Heft aad IV. Baad, 1. Heft.

Ibidem.

Stein 1» r ori n e r und Gr» ring, Orjiheus. Cliorbiich für Gymnaisien

und Hcalschulün. 1. und II. Teil. Karlsruhe, J. Längs VerlagH»

bucbhandlung.

Koeb, Die Venaehiuag des Lebeas, Eia Wort an die Eltern ftlr die

Riader. Stuttgart, D. Gondert

Haaaeice, Erdkundliche Aufsätze für die oberea Klassen bGherer

Lehranstalten. Glugau, Carl Fleuiming.

Pahde, Krdktindo für höhere Lehranstalton. II. Teil. Mittelstufe. Ibid.

Maudtll Creigliton, The Age of Elizabeth. Tür den SchulgebraueU

herausgegeben von Dr. Aronsteln. I. und II. Teil und Wörter-

bach. Lei|wig, O. Freytag.— g^^^jmugggjgjggj^jm^Mg^^^

AnküucUgimgeii.

^euer petta^ von gSi. ^o^t^ammet, ^taltgart.

3tt bc^fe^ bar^ iebe ^uc^^anblaag.

€Soebca ffk (tf(^l«n(n:

Piui altere lledit liet |{eiili0|lalit ^ottnnL
mit gefd^id^tltd^er unb fptad^Ud^er €tnleihtiig

|crou90e3e6cu ^on

profcffor Dr. (^r^tor.
V uub 273 e. 8°. *;Hci^ 3 Jk 50 ^M'.

S)ie i(^ou lät^cre ^e'xt in $}abcn unb in bcr ^d^wcij, bct^innt nun aud)

bei un0 in Sürtlembeti,^ bie J^crau^i^abe iinb »iffenfc^aftitele ^cnrertunc) btr

mlttelaltcrlidien 6tabtrc*te. „Do« »Itcrc 91c(^t bcr 6tttbt Slottiotil", b"««»'
gegeben von 'i^rcfei'for Dr. (^reiner, ift nic^t nur eine trocfene 23ieb«r{|abc

bM urfunbllrt)en lefted, fonbem sußleic^ aucti eine ^Verarbeitung bedfelben nadb

oerfcbicbenen Seiten b^n. ^ai erile Kapitel be« SBcrfcbend be{pri<bt bie ':Kctt-

Weiler 5Hfc6töbü(ber üborftaupt unb fpejleQ baö ältere aierftt ber Stabt, ba«

„5Rote ^Budb*. Vi« juicitc Äapitel bliebt eine ^iftorift^e Unterfu(^unfl über bie

(?utftebunfl ber Stabt uub bev (täctif^en Dcrfaffung im ^eitrabmen brt Äeten
•J?iicbc<?. T^a* britte Äapitel bcfafU fi(6 einc^eficnb mit ber Cautlcbrc, ^IfHcn*»
lebte uub bcm iJi^crlfdiaü befl Slutcn ihicftco, iriibvcnb baÄ eierte Kapitel für

3llcd)t«biflorifer eine facf)licbe ancrMimt;^ c:? ^nbalt« be«felben iiicbt. Ta« Utte

Äapitel cntbält bau» bcn TCft bcö dtccbtfibuibe«. i'a* Ä'crfd^fii fann allfn

(^reuucien ber l^t|lori(<ben unb ]pra(blid|eu (^orfc^ung n:<arm cmp(o^lcu werben.
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AllidMkluti AuiiiiehauaftB : Qrtn»
8tMtemtd<ü)*B tte. I

W. Kohlhan

^

it. crs Verlag, Stuttgart.

E M M E R Die antike

Fiaaiflos HQgel Hannuniami

BntklMi. Fabrikat; längste (iar.

Ti'z^'.'i: (29

Vi. Ummw, Berlin £t8,S«7d«UU. 20.
Aus den Scholien nad andern Quellen

zusammengestellt von

u n I .11 I. , L L 1

Professor Dr. H. Georffil.
Herren Gelttliche u. Lehrer erhalt. vill «, 570 S.
bei Barzabliuig 20'>/o Rabatt u. Frei- ! i ü i i \ r : i

•ratfuNg, b. Abzahlyng entspreohend. ' ^^^^^hhbhwmh
J. B. Metzlerscher Verlag in Stuttgart.

E»cbienen: der Int« Hg liefedte Hlhllld
— Aal bis Cornlflciut ^

von

Pauly's Real-Encyclopädie
der

klassisclieü Altertmiiswissaiiscliaft

in neuer Bearbeitung unter Redaktion von [19

Georg Wissowa.
Cber illitarbeiter, Autoritäten auf den r/tbit fon der Geographie

und Topographie, Geschichte und Prosopographie, LiUcratitigeschichte, Anti-

quitäten, Mythologie und Kultus, Archäologie und Kunstgi'>i hicliic. Dieses

Bi#]IOnCMtale Werk ist auf lo Bände (zu 90 Bogen) berechnet und
bQdet ein lidchiit werfvollem KetftandstQck

jeder philologischen Bibliothek.

Preis des Vellbandes M. 30.—, des H»lbbaodes M. 15.—.

Bbtxtimt\tiitB Jhmumitnbntti.
€in alpi^abetifc^ 9ecr^ttcter fiattöitvifer für ,frcuuöe ^eutfc^er

Spracij« un6 Ixulturoicfd^idjic.

Dr. K. Bu*.
1680. XII unb 816 @. 8^. 4.60 Jk

l^cr .üerfalicT, itcttnet tet ^ier in i^etvac^t fomntenben ®))ra<^en: bc^

'fdti'iH-n, fRouKiiiiiifH'tt, Zlaüifrfjrn unb I'cuijd}fn, ^at bicmit dn .'öilfciiittiel

iicictia'iui, ba.> bell Iffalluuciivjai Vicl-^abern btc rtc^tljjc ÜJict^obc bcr Cit^namtn«

beiitunvi iinb iiiiilric^ ben ju letzterer netiii«« '&oxu iinb 3p;a(^»orrat oorfii^vt

unb biefcK'cii f.imit tv-fäln.it, fiir blc triffctifd^attliitc 'I^on'rfnin.T fcttfl in ihxm

Q^t^enhtn unbtad^tetie <Jlunuimtn fammeln. — iad ö\id) bittet ain^ oem
^a^mann auf iebent t)(att neue SKefultaU.
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Von den

MilerpripintioMB ii I

herausgegeben unter der Leitaii£ voa Rektor Dr. Trenber ia TObincn, nt

bis jetit erschienen:

P r ä p a 1 a l i o n z ii

:

Lhomond, Heft i (Grupi)«^ 14: Nr. 1 XL) und Heft 2

(Gruppe 5—7; Nr. XLi—LXiV^) von Oberpräzcptor

Kirschmer. Preis k 40 Pf.

Attsgewfihlte Stficke aus Livius* vierter ond fOnfter Dekade,
herausgegeben von Professor Marklin und Rektor
Dr. Trcuber. Preis 60 Pf.

M«M im firlif im W. itUkuimr ii gMtgut

Ferner erschien im Verlag Von B. G. Teubner in Leipsig (fUr Würt-
tembcrg in Kommission bei W. KohIh«llliner , StQtt^tft):

Präparat ion zu:

Caesar, bellum gaUicum von .
Homers Odyssee von Prof. Dr.

Prof. G. Braiibiu«er. . C. Fehleisen.
1. Heft: Buch I PreU 50 Pf. L Heft: Buch I u. II Preb 30 Pf

M „ litt. III „ 40 Pf. 3. „ „ V~V1U 60 Pf.

3. M IV., V „ soPf. : 3. » „ IX-~XII 60 Pf.

4. „ „ VI 40 Pf.
; 4. „ „ Xiri—XVlin'r.40Pf.

5 VIT 40 Pf.
^

5. „ „ XIX—XXIII „ 40 Ff.

Ciceros Rede über den Ober- ' HCMncrs Ilias v. Rektor Dr. Klett.

befehl des Cn. PompcjuS I. Heft
:

1-d, I . 11. Preis 40 Pf,

von Re«ll. Ph. Bitsch. Prt» 30 ^^^^^^^ Apologie und Knton
. . « ^ I von l'rof. Dr. 1 t uffel. Preis 40 Pf.

Ciceros catilmansche Reden
, eoii«^»« cur. n 7

„ , . , . u Ä. oaUUH 8 Schriften von Prof. Dr.
von l'rof. Dr. votsch. I Heft:

1 \'o t s c h. I . Heft : Bellum CetiUnae.
I. u. II. Rede. Prt'li 40 l'f. '

i. • /
*

t-r— a. Heft: III. IV. Rede. Preb 30 Pf. ' 1? J
.1- • -» j 1 ThukydldCS vonDr-S-Widmann.Den osthcnea I. Rede gegen «eft: Buch I Preis 80 Pf.

Philipp von Rektor Dr. Treuber. 3. » „ VI „ 60 Pf.

Preis jo l'f.

Demosthenes I., II., III. Olyn-

thische Rede und Rede über
den Frieden tob Rektor Dr.

4 vir
, 40 l'f.

Vergils Aeneide von Piuf. Dr.

'I h. 1 ) t u c k.

I. Heft: Buch I Preis 30 1^-

2 II II. III „ 40 Pf.

Treuber. Preb 40 Pf.
j 3 iv „ 4oPt
Xenophons Anabasis von Dr.

K. Wagoer. i. Heft: Buch L
Ptreb 50 Pf.

— 3. Heft: Buch II. Preu 40 Pf.

Herodot von Oberlehrer Grund-
raa nn.
I. Hefk Buch V Preii 50 Pf.

- .1 VI „ 40 Pf.

Verzeiehnisse ansores Verlags
übersenden wir auf VVuoäch ^em tVaucu.

Stattgart. W. Kohlhammer,
Verlagsbuchhandlung.
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Zur Lehre von der Bedeuluug des Prasensstammes

im Griechischen.

Von Hans Meitzer in Maiilbronn.

^Der anfmerksanie Leser fpriechisclier Texte mnss auf Schritt

und Tritt finpfindfii, wir- iiii/iil:in<;Hcli die lierprpltr.n liteii I>cfinitionen

1111(1 wie irn'lt'itciHl liio l'ar;i<li'hoisj»it l(' der (iraininutikni sind," so

äussert siel» (Idg. Furscb. ill (181)3;, An/,, l^. 87) uiigeuieiu trt'ffend

VVackemagcl in einer Hespreeliunn von lliiltsclis rntersm Iniic'on

Ober die Teiupura bei Polybius. Eben dui( ii Hultscli, dauu durch

Matzb«iier mid Mbrllck sowie andere, besonders Herbig, ist manches

anfgeklärt worden, und es ist natttrlieh, dass Geith in der Neu-

beubeitung d^ Syntax in Ktfliners Ansf. Gr. d. gr. Sprache Ton den

neoeren Efgebniesen Oebrauch gemaebt hat Schon in mdner Be-

spreehnng habe idi darauf hingewiesen, dass dies 8. T. in noch

weiterem Umfang httte genehehen können and habe eine ausführ-

lichere Behandlung einiger Fülle in Ausgicht gestellt, ^ic soll lüemit

gegeben wenlen. Dabei bcsclirilnke ich mich auf den PrUsensstamni.

Wollen wir nicht auf jpde Möglichkeit Verzicht leisten, diesen wissen-

sehat'tlich zu verstehen, s<» mfis^pn wir, |i;laube ich, damit fp<«thalton.

dass er die actio imperfecta darstellt, und zwar nach den Abtöuuugcu

der incohativen (die, bcilHutig bemerkt, recht weit absteht von der

iugressiven conativen, eurniven, iterativen, durativen, terminativen

(a. initiven, b. finitiven) Handlung. So wUrde Gertb a. a. 0. S. 126, e

adixM besser nieht geben mit „habe Unrecht gethan", sondern mit „bin

Im Unredit", ^TTWfio» nicht mit ,fbin unterlegen**, sondern „bin

schwileher" n. ft. m., wie er ja ^svym nicht erklärt durch „bin Terbannt

worden**, sondern „bin verbannt** n. s. f. In Thuc. I, 23 aber nai

ih, ui olxifro^a( fterißaXov dXioxo fisvut finde ich g:ir nichts Ab-

weichendes: „manche (StUdte) haben ihre Ansiedler gewechselt,

während sie erobert wurden — t]Xiaxoiro: letzteres wird als

eine, wenn violleicht amh nicht besonders Innu^»', Linie p:^od:ipht;

uXnrtjm als Partizip der punktuellen mh-r punktualisierti n Handlung

wäre koYnzident und laXff>xiiHi würde licissen : ,.na(dnlein sie t robert

waren und in diesem Zustande verharrten." o 7iiiot)ii^iii'j fernerhin

bezeichnet den „Verritter" nicht schlechthin, sondern den, der den

Verrat anhebt, versucht, dazu bereit ist (incohativ, conativ), oder

Heus KonmyeiideiuUAtt IMO, Haft II.
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darin begrifFen iat (canir, commorativ, dnratiT). Für «OBgMchloMen

halte ich Gerthe Auffassung von Xen. Anab. VI, 3, 4, wo er (mit dtti

Handschriflen) lieut: oi 6& O^axag ^^qo^^oito oi ^infpBvyovrei; and

ttbersetzt: „fugä e.lftpsl et salvl." Denn rpevyot hmmt &\s imperfek-

tives Präsens eben sonst zweierlei: 1. ich mache mirli allsjremach

an die Flucht (incohativ) und 2. icli Imti auf d«T Flucht, iu drr Ver-

banounjj: (ciirsiv, dnrativ). Die Präposition aber hat nieht die ihr gern

zuj^eschriebene perfektiviereiulc Kraft, wie ich gegenüber einer Ab-

liandiuug von E. l'uidio iu den Idg. Forschg. IX, ül 153 („The Per-

fective Actionsart iu Polybius^') ausgefUlirt habe, diatpevyu) kann nur

bedeuten: 1. ich maehe mich allsgemach an den Veraiieh hindnrdi-

sttfiiehen o. ä.; 2. bin anf der Hindarehflucbt begriffen**. EssciMint

mir unabweislich, dam wir an unserer Stelle die schon von Ja. Vottina

vorgenommene und von den meisten neueren Herusgebem wie

L. Dindorf, Hug u. a. anerkannte, bei der Bohlechten Cberliefemng

der Anabasis überdies so gut wie verschwindende Änderung in

diuff vynvtf; dankbar benutzen. Sie erst ergebt den von Gerth er-

warteten Sinn. Hell. 2, 2, 10 a ov Titn'innvftsrot rnoir^anv, nXXd Sut

Tt]v xfi(jiy fjSixoif Ubersetzt er „gefrevelt hatten*': allein udixM

heisst genau 'n. o.) nicht „habe jrefrevclt", sondern ,,l)in ein Frevler*^

und die Wiedcrgabi' des ^Tiecliischtu Iniperfek!- liirr-h ein deuUschcs

Plusquamperfekt i.-st uieht.s, was sich auf die ui iiede stehenden

Zeitwörter beschränkte, sondern eine unzähligemal von uns anzu»

wendende ÜbersetaungskrUcke : entsprechend dem veisebiedenen

Gepräge beider Sprachen nehmen wir eine Yertauschnng vor und

ersetzen die Aktionsart dnrch die Zeitreintion. In Wahrheit thot

^äUovy nichts anderes als was es auch sonst thnt: es versetst nu
als Imperfekt mitten hindn in den noch vor sich gehenden Yerlanf

der Handlung in der Vergangenli^t. Zu flbersetsen ist: „was sie

nicht in einem Versuche sich zu rächen (praes. conat.) gethan

haben faor, constat.), sondern wobei sie infolir*' üirt's t'bernuites

die Frevler spielten (Imperfekt der malenden Scinlderung). über-

haupt wird man gut thuu die Verbt u wie yixtZ, ä(hxoi u. 8. f. nicht

HO weit von den übrigen abzurtteken, .sondern in ihrer Bedeutung

nur eine aus deni Zuhauunenwirken des besonderen Verbalsinues

mit dem des Präsensstammes hervorgehende Abtönung der präsen-

tisclien actio imperfecta au erblicken.

Sehr awmfelhaft ist es mir sodann, ob man bei Diehtem (Ur

Y§pnl/, ^vut, rittxw SO einfach die Bedeutung „bin Vater, Mutter"

ansetzen darf. Erstens ist es eine missliche Sache um die Unter>
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seheidnng des diehterischeo und prosaisohen Sprachgebrauchs gerade

ao£ unserem Gebiete, seitdem die Ergebniste von Hatzbauw bei

Homer snf der einen, von Hnltseh bei Polybins anf der andurai

Seit» eine merkwürdige, Aber die venebiedenstcn Stilgattnngen und

Jahrhunderte hintiberreichende OleichmUssigkeit des ^iechischen

TempuagefUbles aufgezeigt haben; auch führt florth liami s.Ibst

Beispielt' ans Prosaikern an. ,,Die Mutter, der \ ater, die Eltern-*

heissen tast iiiiiner tFxniuu, 0 Ttxiuv, o yft ri^ouq, 0 vaag^ u (fvrtvau^,

vi ii-xüyctg u. s. w.. wie ja bekauutlic.h vor vielen Jahren auch im

ialt inisehen pär-eut-ßi» zum riittnsthied von dem prUsentischcn \\ar-\-

eut-tis G. Guitius einen bezeichnenden liest von Aoristpartizipium

entdeckt sn haben glaubte. Auch Soph« Electr. 470 sagt Chry.

sothemis d td^ ^ rcxovffo asvcwu und 1411 der Chw otxn^c

Ti)y vmmvam^. Dagegen verweist Gertb auf v. 841 f.^ wo Elektra der

Sebwester vorwirft: Setvov yi a* oiaav nar^, 0$ av naiQ ^pv^

xhivov XeXr-a&ttt, r rj g Ss t iKTova^c t^i^^y* Hiesu fuge ich

V, 530ff. : tnti naTr-t} ao<; ovxoq, ov d^orjveig (tat,
|
rrjv arjv oftutftov

f»WV9S likkTjrwy tvk^ d^vaut iteotaiV) ovx taov nufiuiv ifioi
|

Xvnrjg ot'

f'anetQ\ (SanEg t* rixroi c;' iyw. Ferner setze ich bei Oed. H. 1246 ff.:

ry' (UV
I
&äv(}i /Jty atrog, tj'jv dt- rixcovauv Xtnot

|
rote owtv

avrov SvgzeHvov n(adnroy(ai\ Die letzte und die vorletzt«- Stelle

ist so zn erklären, dass insm mit Blas?? fl lemosth. Studd. iui iiliein.

Mus. 4-4 (3889) 8. 428; im rrilsensstaumi die begriü liehe, allgemein

gültige, von einer Verwirklichung im bestimmten Fall absehende

.Bedeutung desYerbums findet. Dann ist ij rurrotrira im üntersebied

von 0 rhrtay das weibliehe Prinsip in der Ehe im Unterschied vom
männlichen, j tntovca aber und { ruero«aa selbst würden sieh so

unterscheiden, dass, aristotelisch ausgedruckt, jenes j hn^d^
fi^T^Q, dieses

»J
Swä/itei /nf'iTTjQ wäre (s. auch von Willamowitz-

Möllendorff, Eurip. Herakl. II ^, 128). In Verbindung mit einem das

Ergebnis beseichnenden Objekt wie naiiS», vtöv u. ä. würde fast

nnr ^ tskotqu möglich sein, und t} rlyrmrut bloss dann, wenn wir,

W.18 naturj,''eniflss nif-hf leirlit vorkoinmen wird, an das Wochenbett

gestellt werden 8t>lheu. ,)e*leiifalis al)er liewuhrt auch hier xixxu)

seine jfewöhnliche impertektiv-eursive Bedeutung ..jjebäre. zeuge"

und heisst nicht geradezu „bin Mutter, Vater". — Ja man ist trotz

der Gefahr tiberfeiner Spitztindigkeit versucht eine vertiefte psycho«

logische Auffassung des Dramas au finden von «nem Punkte

aus, der in der Beweisführung weiblicher Fehden nicht nur

im Nibelungenlied oft eine ausschlaggebende RoUe gespielt hat»
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wie iD«ii sieh denn 1fberli«iipt bei dem Bestreben den Sinn dir

griechiechcu Tempora aufznapfiren mehr als bish« yom Zusammen-

liang und der gnnsen Umgebung wird leiten lanseu mUssen. Soviel

ich sehe; kann mau in unserem Fall zurückgehen bis auf die Grund-

Btimmung, die das Stück durclizielit. Diese ist offenbar gegeben

dnrrh iln*^ frefrenseitige Verhältnis der beiden es Itcherrschenden

Frauen>;estaltt u, in «Tiiter Linie der Elektra, in zweiter der Kly-

taim^Htra (was, bei lautig bemerkt, die richtige Schreibung ist, siehe

Reiter, Zeitschr. f. ü. (iyuiu. 1895, 289 206; = liert-rada). Es

ist das der ausgesprochenen F^dseligkeit, QehXssigkeit und Ab-

neigung. Sagt sehen der Chor 124f. ht SoXtgug a&etStaTu

^(urffog ttkovi* undraii *jiyaftiftifOva xaxa r£ ngoiounr,

SO steigert sich Eiektra 1153 f. bis zu. dem Ausdruck ftalystat i* tip*

^oy^g fn^TiiQ dfiijTatff und sprioht ihr aueli 1194 den Gbarakter

der Mutter geradezu ab: fitrrjo y.uXettat, firjtQi (f* ovSiv

il^iaol. Wenn sie es nun gerade ist, von der die Klytaimestra

^ tUvovau genannt wird (während die zaghafte Schwester wie der

unparteiisrhe Chor tBxovaa brauchen. >*. '».i, und wenn dit^se Form

etwas sot'dit IJctrt'mdt'iules und dem sont>ti^^en Sprachgebrauch Zu-

with'rUiut'eude?< liat, s.» liegt es doch fast auf der Hand, dass die

Erklärung irgendwie iu der Ilichtung der zwischen ihr und der

Kabenniutter obwaltenden Beziehungen zu suchen ist. Dafür giebt

sie uns fliierdies noch iweimal einen fingerzeig, der anf den winden

Punkt in ilirem Innern hinweist, wohin ihre vetletite Seele immer

wieder getrieben wird: v. 266 nwoi ^ftd^ imtag /m' ayn» . . .

ft^rdg* ei xgetov tavt^v n^oaaviav, r^e avyKOifiOifidifiiir

S^tSSs rk-^fiiüPf wars fiidatoQi avvtaT\ und damit nicht

genug, sondern noch einmal v. 585 f. xttvii aia/iara ndv

ttav sgya iffUca tvyydvht^y ^lu; %vvev6Bi^ naXafiytd^, ftt9^

oZ riurton rur (tuur n^ooOsp ttuniüksoui; , xal n a tSo n o i sii;

,

fxßukorrf" t/t^i;- Diese M«-llo ßciieiut mir den Sclüusspuukt und

Schlüssel tür uiislic bi.shurigo Beweisführung zu liefern: nxi-fu urid

nuidonouif ist ira wesentlichen genau dasselbe. Folglich, wie letz-

teres als immer noch Tor sich gehend in der actio imperfecta dar-

gestellt ist, so dann aneb das rf( tttttovaiig v. 842. Mit sarkaatiseber

Absicht, in Terbittertem Hohne venneidet also Eiektra daa sonst

tiblidie Partizipinm Aoristi. Sie wiU sagen: „sie bat uns gar nickt

recht geboren {dfi^rwQ), wohl aber gebiert sie ihrem Buklen jetit

immer weiter*'. So erbttlt auch der Aorist in t. 841 naw^, o7
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av naiq hpvq oiiieu scharten Schlagscliatten : „als VaterR Toclitcr

bist da erzeugt worden^^ Lateinisch würde man die obige Stelle

nmsclireibend etwa so wiedergeben kfonen: „Indignum B«ne est

te patrla» es (|no tu vere fiiia procreata es, oblitam, istam antem

malimilam nsqne qtiaqae fetantem (i. e. moechantem) tibi curae

ease.^ Dentacb wdrde der Ansdrack sofort dasselbe Statten her-

vorrufen , wie beim Griechen, falls wir bisher nicht irrten, tij^

iiKTotari;, wenn wir sagten: „Empörend ist^s, dass du des Vaters,

als dessen Kind du entsprossen bist, vergessen hast, dagegen die

GebJlrerin dir am Herzen liegt/' Wie sehr das pari, praes.

des Verbums iu iiu|)ertV'ktivem Sinne gebraucht wird, erficht eben

unser Sttick, wenn hier v. 271 ff. heisst: „/ioai" rt xuxtuv

Nun wird man freilich einwenden, diese KrklUrunj; durch den

Tropus der Ironie scheitere daran, dass v. 530 tf. Klytaini^tra von

iMb. ttShtit spredie und dämm gewku nicht ironisch Ton sieh sagen

werde Wxrova* iyt», Daranf ist zu erwidern, dass der Fall an

sich hier anders liegen konnte. Man brancht nnr an erklftren: n^on

nie (pater) tantnndem doloris snsoepit (xo/iwv aor.) tum, cum filiam

semin ab at {wenn son$tQ* Imperfekt ist; an aich auch denkbar nnd

dordi den dann herauskommenden Gegensats zum Folgenden noch

wirkungsvoll sarkastischer seminavit, wenn fanm^' Aorist wäre),

qnantnm epro feinina (— r) eara enitens" = ,,quap tnnc px eins partu

laboraham (nicht laboravi)". Daun wUrdo das part. inip^ rf. fben ein-

fach in den Vorgansr hineinversetze, i

.. gebar", nicht „geboren habe")

M'ie so unzilhligeninl. Oder ab* i ki iinte man gerade erst recht die

Ironie für dad Verständnis fruclitlnir machen ; wie wäre es, wenn wir

xixiova' ipo** in Anführungszeichen dächten und Übersetzten : „Dein

Yi^r hat^a Uber sich gebraebt, deine Schwester an opfern, während

er doch meht soiiel Schmerz erlitten hat, als er sie zeugte (gezeugt

hat? 8. o.)y wie ich, ,die Geblrerin^, d. h. wie ich, die von dir ,Ge-

blrerin' Geecboltene." Man mtlsste dann nnr voranssetzen, dass

KljtaimSstra von dem Hohn ihrer Tochter Kunde erlialten hätte.

Dass dies der Fall sein kann, ergiebt sich mehrfach, z. B. v. 523 f.

naxiuc as ki/ia ttanwq Hkvovaa nQoq aii^ev d-aft» odm
V. 641 f.: itrj aiv fp9-6vf<> rp y.nt noXryXtoiJooi ßnr orrflnr itarftluv

ßdXiv fc TTuattv TinXiv und ist ja bei i\m\ /us.iniiiienl('l)en in einem

Haus und bei dem ieidenschaftlieli anprritlslustigeu Wesen der Elektra

fast sclbstveretändlich. - Cbri^'ens niOcbte ich nicht unterlassen

daraut uut'merksani zu machen, dass nacii Mutzbauer, (itundl. der
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grieeli. TenpMlehro 1, 318 aoffallend oft htmä steht, wo wir kaie

erwarten; wenn er aber mein^ das praes. beisse nsam Sohn, nur

Tochter haben** (also fthnllch wie Gerth), so ist das s. B. f/, 180

TW hutTB x^Q^ HoXv/iiiX^ naniOglicb; hier kann es nnr beissea

„gebar*', nicht nbor ^^hatte zum Sohuo". Aach Delbrück, Vergl.

Synt d. idg. 8pr. II, 106, 2 hat auf die beaondorcn Schwierigkeiten

von rlierw bingewiegeu; tnxre nnd frcxe unterscheideu sieb wohl

nur wie unser ..zeugte" von .,erzeugte" Wir 'HMlürfcn piner mono-

graphischen, durch die go^ainte jp-iecliiscli»- Littcralur d\irch;ro'führten,

besonderi^ exep:»'tij«ch ^'(.'iiUgend gestUtzlen Hcliandlun^ wie nn-iuea

Erachteuä z. B. auch für larrj/m (FaTuuui), xuiti^w {xuät^jOftM),

it/^ofitti, fttyiu, yiyyofiut, yiyrviaxot u. a. m.

Manchmal wird sich auch durch Annahme des praes. bist,

leicht helfen lassen. 8o bei den weiteren Beispielen Oerthi: Ear.

Baceh«2 oy r/xre« no&^ i KdSftov xöotj zeigt das ffo^\ dassiivrci

nicht heisst „einst Mutter ist (war)", sondern „wird** (= „wurde**, also

„gebiert** = „gebar**, ygl. Horn, crucre oben). Dasselbe giebt für loa

1560 (Rirchhoif 1567) an die Hand das notwendig mit auszusclirei-

|)eiidc n.ichfolgende Verb: tfouont, cic ^rff i ty.in a' iz ^/utilkotro^

nar^og, didmai ois; tö<nxfv. Oed. Rex. 437 i/c dt a' tx<pv§t

ßqonov haben wir dasselbe, wie der vorausgehende Ausdruck yovtvat

rf' Ol ftfvauy zeigt. Ebenda ihra/.uvai yuQ nacli (^pitli: „sind

ermordet"; vielmehr mit praes. bist, vä^terbcn" (= „slarbeu- j n. vor-

her 112 f. ;i<iif-nn fV fi- oi'xo/c, tj V dyootc o y/tiiog . . . at'unijit &ii

„fällt (— „ticl in Kur. Hek. 695 (Kirchb. 685) rm uöoot ^vrja-

xetg, rm nötfita xeXaat; nehme ich eiue Steigerung an: „durch

welch' Geschick mnsst {— musstest) du hinsterben, in welehem Tode

Hegst du (infolgedessen nnn) da?** Soph. Oed. Rex. 799 ixvovftm

tovgSs rovg /aigovi, iv o2^
| ot; rov TVQanwf rwtov oXXvüd^ai

)Jy&q steht der inf. (tir das praes. bist oXXvrui, denn er nimmt

T. 716 einfach auf: xui ror . . . SaVoi nore Xt^atal q)Ovevova*j

vgl. noch vv. Ö07, 812, 1225! Wie man mit Ocrtfi olkvftut fassen

soll im Sinn von „hin vernichtet", sehe ich demnach nicht ein.

EhpH'^o kann Sojjh. Ant. 1174 Thtfrnair'ot (tf ^iTivr^c nhioi t^niHv.

r/(j tf> 0 t > I ; i ; d.T^ Iptzteif l»ei der Ijisher uns entgegen-

getretenen sehr wtitgeljciiiU'ii Ainvt'iulim^^ des praes. bist, bei den

Tragikern ebenfalls ak solches giMiomiiicu werden: doch will ich

bei diesem Deiiomiuativum wie bei fiuoiXtvtu, ryytfJiovBiui u. s. w
die Möglichkeit der (aseh von Donner gewüUten) Obertetinng

„Wer ist der Mörder?** nicht gerade völlig leugnen. Soph, Ai. 1128
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d^edg yuQ ixmo^ei fit giebt G«rlh mit „Wer itt meiH B«tter?' , Dooner

mit: „Wer hat mich gerettet?''. Letzteres soll offenbar praee. bist,

sein, was ich ebenfalls «»ziehe. Dsss aber vollends o unod^y^fnaar

auch in Prosa soll bedeaten können „mortuus^i kann man nicht

angeben, wenn man Hich vor v^llli^rinn Versinken in Willkttr be-

wahren will. Berod. lY, 190 jedenfalls bietet hiefUr einen sehr zer-

brechlichen Stab. Es beisst dort : öun rovoi rovgdno&ytjaxovr a

g

Ol voiiufif^: i^ardnf^ ol ^EkXfjvtg. Das part. darf man nicht mit

(lerth im Simie von rot*; Tsd^veuirug (rtv^rijxorac oder auch von

Tovg unoüavoviug verstehen. Denn es js^eht durt weiter; nki]v

Naaaftioyiuy, ovroi rff Hur/jftiiüig üdnioioi (fikäaaoyrfc:, ineiiv

ttm^ rijV y^i'X^v, uxoig fuv xariaoi-oi, fitjdt tniiog unoü uwt ti nt

d.i.: „sie bestatten die Sterbenden gerade wie die Griechen,

ausser den Nasamonen. Diese aber bestatten sie sitzend, indem

me daranf achten, dassi wenn (der Sterbende) anhebt seine Seele

ansznhanidien {dm^t sie ihn hinsetzen und er nicht auf dem ROcken

zu sterben komme: d. h. er ist eben noch nicht xBd-v&a^ oder

äno^uvwv nnd uno^njcHutv bedeutet auch hier wie sonst ..moriens»

moribundus'^. Kaum inders durfte es stehen mit Lsaeun IV/21 (wo

ich leider Schömanns Bemerkung nicht zur Hand habe): uXkot nokXoi

Tl^r] T(ov iy ijj v/tfoomn d n o i'ti u >: n vj i» r . . . rififiaßTirr^onv.

,.8chon Nnete von denen, die in der V( ibiiinmn'j: (iiumer uocli) hin-

sterben, habon gestritten". Merkwürdig ist nntr/iyvouiti. Nach

Oerth soll es offenbar u. a. auch — „defünctu» suui ' stehen. Allein

Dem. 43 (adv. Macart), 57 wird dies schwerlich genügend zu er-

härten sein. Qerth liest: ro»g anoyivo/ityov; ir nn; ^/jfwig,

ovg UV fir^ing «mtp^rm, fnayyiXkiuu o di'jiuo/og loTg UQooflxovair

ofttf^iV. Alldn nach HelsterhanSy Gr. d. att. biscbr. * S. 141, findet

sich ylvofioi erst seit 290 r. Chr. auf den Steinen, weshalb (Kühner-)

BlasSy Ansf. Gr. d. griech. Sprache I, 2 ',891 bemerkt: „daher aucli

aus den Texten der Klassiker durchaus zu beseitigen^'. Voemels

unoytvoftivovg ist so gut wie keine Änderung, aber auch unoyiyvo^

fxivorg leicht zu achfltzen im L'cwöhnlirhen priHcntischcn Sinn: „die,

welche friner ikk-Ii dem andern o. H.) alt^'elitMr\ itnoyiyvofttvocg

wäre also auch lüer nicht — „dOtüncliH ', ^ouderu ..decedontibus".

Von mir aus fltgc ich nucli hinzu: C.I.A. II, 2477 x«f ut /i)-u)v

tJSf vtaXriiiH, r\ ;iäaii' xoivt] xolc, dnoyi- i nintoi;: hier wird man

sich an die treffenden AusfUhniugeu des zu tVUh verstorbenen Kohn

erinnern dürfen, der im Jahrgang dieser Zeitschrift von 1888 daranf

hingewiesen hat, dass der Prüsensstamm eigentlich partem pro toto
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gebe. Daim hätten wir auch hier einen schonend zurückhaltenden

Euphemiamna: „aUen, die von binnen gehen", wie aueh wir ohne

weiteres sagen kdnnen. Jedenfalls hoti« ich gezeigt zu haben, das«

Gerths Annahme vnn der perfektiseheu Kraft der behandelten Verba

scharfer Retrnchtnnjr kaum standhält, ein Er;;>^lmis, das für das

Bestreben, hiuniehtlicb der Grundb«'deutuug der giieehisclien Tem-

pusstämme festeu Anhalt zu gewinnen, von Wert ist.

iiliii lömisches (Irabgedicht

W. ((siaiuliT.

In Brambachs Corp. Inscr. Rhen, «tiess ich nnter nro. 1053 auf

eine röniischf Grabschrift, die in mehr als einer Hinsieht allgemei-

neres Interesse beaiispriichrn dUrfte. Dit im Mainzer r>apidarium

betindliche Insehritisteiu ^\ unlo 1B61 zu Mainz am ^Mittd uaebtsplatz

zusammen mit di ci HhiiliclKiu gefunden. Die Inscluitt selbst, durch-

aus intakt, entliült iu lö Zeilen folg»mdu vollständig ausgesciiriebeue,

unter sich durch Tunkte gctrci|ntc Worte. In der durch das Metrum

geforderten Gliederung lautet 6ie also:

D. M.

TBLESPHORIS ET HABITUS EIUS PARENTE8
FILIAE DULCI8S1MAE.

QüERl NECKSSE EST DE PÜELLULA DÜLCI.

NE, Tr i'ri.^sKs ST Fr-rrnA tam guata,
BREVI KEVERTI, UNÜE NOlUS EIHTA,
NATIVFM ESSET TE — PARENTIRUS LüCTUl
SEMISSEM ANNI VIXIT ET DIES OCTO:
KOSA SIMI L FLDRIViT ET STATIM FERIIT,

Dir iiiotrisilic in>orsetzung des Gedicht« lautet nach meiner

Interpretation etwa tolgendermfisst-n

:

0 klaget mit uns um ein .«.iisses Mägdelein.

Wenn Du so hold geworden wärst, so war es — ach 1 —
Natttrlich nur, was Eltern schmerzt: Du kehrtest bald

Dahin zurttck, ron wo du uns gekommen bist.

Ein lialbea Jahr nur lebf es und der Tage acht:

Erblühte mit der Ros\ reilging xttgleieh mit ihr.

Der metrisehe Bau der sechs jambisohen Trimeter oder

SenarC; ein YersmasS; das auch sonst in Grabsclirillen ersdimu^
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sngt grosse Freiheiten. Wahrend Pbidm in den fltnf ersten Fftoeen

seiner S^are Jambns, Spondeus nnd Anapäst prcmiaette gebraudit,

aber um so strenger darauf hält, dass im sechsten Fuss der reine

Jambus zum Vorsehein kommt, tinden wir wohl mit HtickBicht auf

den erlisten Charaktor unsere« (iediehts den AnapUst vermieden,

dage^^eii in den SchluHsfUsseu meist Spondmis. anssordem Trochilus,

PyrrhichiuH und nur im letzten V<m s, talU wir statt eines Tribrachya

Syuizese annehmen, den reinen Jamlius. Dass im vierten Fuss

durchweg der .Jambus erseheint, ist wohl nur /.ut'ällig. Der Hiatus

wird uur Vera 1 unterdrückt, wo die Identität «leb Auslautn mit

dem folgenden Anlaut die Anwendnog der Elision nahelegte. In

grammatischer Hinsicht fällt die Form florivit ins Auge;

wir erlcennen hier bereits den Obergang von der lateinischen snr

fransdsischen Konjugation. Die Dativform luctu hat im Lateinischen

selbst xahlreiche Analogien. Simnl mit Uossem Abi. erschdnt bei

IHchtern und Tacitus.

Der W o rt erklHrung bieten die Verse 2—4 nicht geringe

Schwierigkeit. Mögen dartmi getrost noch andere an ihnen ihren

exegetischen Scharfsinn üben, selbstverständlich ohne ?«irli im meine

Interpunktion zu liiiideii. Nach meiner Ansitht bilden die Worte:

\e breri rei , rfi, imdi iiohis nlitu, nut/r/i/ii <:-<sif ft* den Hauptsatz der

Periode, und zwar einen it icalisierbaren \Vuiu>ch.sat/., im dem iHircu-

tibus luctu als Satzapposition = ijuud iMrentibus cjit luctt((i) hinzutritt.

Den irrealisierbaren Wunschsatz heissen manche neuere Grammatiker

uneigentliehen Wunsdisatz; offenbar halten sie es für unstatthaft,

etwas als unerreichbar su erkennen und dennoch au wünschen, als

wftre dieser Widerstreit zwischen Kopf nnd Hers nidit eine nur

allau bekannte psychologische Thatsache. Im einseinen ist zu-

zugeben, dass der irrealisierbare Wunschsatz im Latcinischon viel-

fach nichts andere-^ ist, als die rhetorische Form, in welche sich

eine Klage oder die Aufstellung einer leidigen Wahrheit kleidet;

ich möchte derlei Wunschsätze nach bekannttM- Analogie daher

HcImt rhetorisclie nennen. Der neutsclif wird ihnen wohl am
eilt steil «rerecht, wenn er dem entsprechenden liehauptnnf^ssat/ «lurcii

die Interjfkfion acli dder leider ^nicht) einen besonderen (JefUhls-

aeccnt verleiht. Auttüllig.ste iät nun aber, dasä dieser iiTealisier-

bare oder rhetorische Wunschsatz, der dem Sinne nach elniHn mit

Gefnhlsaccent versehenen objektiven Behauptungssatz gleichkommt

(eheu! oder pro doiorl natwum erat), hier zugleich als Kachsats

eines irrealen Bedingungssatzes: tu fuisses si futura tarn ifrata
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endieint. Wir erhalten damit eine Bedingongspcmode mit irrealem

Nebenaata nnd realem Hanptsatt, eine Verbiadangy die meines Wiasena

in keiner Grammatik notiert ist» niobtadeatoweniger aber In allen

Sprachen vorkommen kann. In inelir alf^ einer Grabrede findet man
den Gedanken variiert : „Wenn diea Kind ein Taugeniclits geworden

w»re, so war es wirklich besser, dass es frühe starb." Man wird

diese i populären Sprache ei^entllmlicho Verknüpfung, die nur

im ilinblick auf eine nicht mehr erwartete Zukunft anwendbar er-

scheint, vielleicht am besten durch Annahme einer Ellipse erklären.

Vollstilndig ausgedrückt würde der Satz lauten: Wenn dies Kind

tin Taugenichts geworden wäre, so m'ire es viel schlimmer yetvesen.

DiMi war aber bei längerem Leben wohl mSglieh — also war es

besser etc. Genau derselbe Fall, nur im umgekehrten Sinn, liegt

hier Yor: »Wenn Du ao hold geworden wirst — eo wäre es zu

schoH ffeweeen. Zu Schönes laugt nicht für die Erde — ao war es

leider nur natürlich, dass dn bald seheiden musstest".

Stoff zur Saeherklttmng geben schon die den Versen oran-
gestellten Widmungsworto, die sich (»hne Zusatz in einer zweiten

gleichzeitig' g:efundenen Insebrift (Bramb. uro. 1054) wiederfinden.

Die Mutter reh'sjiiioris steht hier dem Vater voran, der nur als „ihr

Ehmann" nnd zwar niebt einmal mit Namen bezeichnet ist. War
letzterer wirklieb so sehr nur „der Mann'' oder nach Martial VlII, 12

„die Frau seiner Frau", dass er sogar in iitieutliclien Kuiul;,'ebungen

„sich dcmutsvoll in die Ecke drücken" rausste? Der gegebene

Name legt allerdings die Vermutung nahe, dasa Ftau Telesphork

wirklieh in ihrem Hause .,die aussehlaggebende Gebieterin'* war.

In diesem Fall wXre unsere Inschrift ein interessanter Beitrag snr

Sittengeschichte Roms cf. Friedlinder 1, 272 ff. übrigens ist auch

eine andere firklHrung möglich. Da die Mutter sich nur TelsS'^

phoris nennt, während nach römischem Brauch die Frauen den

Gentilnamen des Vater« trugen*), so sebeint sie Griechin gewes«!

zn sein, die mit ihrem Gemahl, der vielU'icbt eine der höchsten

Stellen im riinii^ehen Mainz bekleidete, nicht im Stande des öffent-

lich anerkannten conubium, sondern des civilreelitlicher Folgen

ledigen contnbernium (cf. Curt. V, 5 samt Erklärungen) zusammen-

lebte. Du dies einigermassen anrüchige Verhältnis Diskretion er-

heischte, so erklirt sich, warum die Nennung des Vaters in einer

so öffentlichen Kundgebung unterblieb.

*) Auf einem andern Mainzer «'rabstein lirauiU. ^68 lesen wir

die Namen VetUa Tfnumiet also nomen und cognoaien.
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Wie dem sein mag: wahre und innige Mutterliebe spridit ans

dem Icnnen Grabgediclit, das rielleicht Telesphoiis selbst Terfasst liat.

Hag man die Verse in formaler Hinsicht teUvdse dankel nnd ge-

schränbt nenneni in materialer Hinsieht sind «e am so wertvoller.

Enthniteu sie ddch eine Art Glaabensbekenutuis, das die edelsten

Oedanken der Antike über das ewige Rätsel vom Werden und Ver-

gehen des Menschwi widerspic^^olt und prleichzcitig fast modern an-

mutet. r>^a» Kind kehrte wieder daliiii znrtlck. von wo es uns

g^ekommen ist." T>ie;2;t schon im Begritl" der Hil fkkehr eiii Trost-

gedünke, der Hich auf ehristlichem Boden zu iltnu der Heiinkelir ver-

tieft hat, HO leiten die Witrte um/t: nobU tditd auf die Voraussetzung

einer Präexisteuz der Seelen, die Uber Plato zur myntischen Theologie

der Orphlker hinaiifftthrt. Freilich erscheinen die solchem Gedanken-

kreis entstammenden Wendungen hier nieht als Ausdruck eigener

lebendiger Obenengong, sondern als Eupfaemismns oder Redesebmuek,

mit dem man das im Grunde ungelöste Rlltsel von Geburt und Tod
sn umschreiben pflegt^). Andernfalls mttsste der Satz, wie in jenen

orphisierenden Grabschriften, in denen Rohde (Psyche p. 509 ff.) die

Krone der Heilsverkündigungen der Sekte erblickt, in eine Glück«

lichpreisung der an ihr Ziel gelangten göttlich gewordenen Seele

ansmünden. Statt dcsstn erscheint die echt antike aber durch alle

Jahrhunderte wiederklin^rcnde Kla--'«' über das harte Verhängnis,

dan jcerade das Holde uiul ?^ehöne einem frühen Tode weiht. .,l>as

ist das Lo« des Schönen auf der Erde." Während sit ii dir MuJt i nt

damit begnügt, dieses Verhängnis einfach ais gegeben htn/unehmeu

and Uber seinen Grund nicht weiter zu diskutieren, besass die

Antike noch naiven Glanben genug, um auch das Wamra su er-

ttrtern. Die populäre Spekulation snebte den Grund dieses Ver-

hllngnisses bei den Göttern, und zwar tmls im Neide der Gtftter,

der den Steiblichen die Frende am Schdnen nicht gtfnnt {Ineidia

superum eesaarit ai/uiri lautet z. B. der Schluss einer zugleich mit

der unseren entdeckten Grabschrift Bramb. 1052), teils ausschliess-

lich in ihrer mehr oder weniger ainnlieb gedachten Liebe (Menandcr

bei Plntareh Erg. 124:"0»' oi ff^eoi (fiXovaiy unod^vr^ay.n » t'oc cf. Gany-

medniythus . Der wohl schon von jedem p-ehörte Aus-<prueli: ,.I>as

Kind wird nicht alt, es ist zu gut fUi* diese Weif" ist die christliche

*) Offcnhnr in demselben Sinn lii^st Zola (P.iri?* p. 541) eine Mutter

von ihrem totgeborenen Kinde sagen: II a bim jmt, pour lui tt pour



456 Usiauüer, Ein römisches ürabgedicbt.

Ausprägung deeselbes OedanlmiB. Nieht die CbtHielt, mndeni die

Natur erseheint io nnaerem Gedicht «1« TrKgerin des VerbSognisaes:

dies klingt nnn Jedenfftlls stoiwli. Die ethisobe Konseqaeiiz des

Stoicismus wäre, dem anerbittlielien Natnrgesets lidi mit stoischer

Resignation za nnter^'erfen, allein das Hers der Mutter hat dne
andere T.ogik als der Kopf und protestiert gegen d.iB Verhängnis:

das ist nicht erlcflnstelt, sondern mensclilich wahr und darum rUlirend.

Nicht an jedem Sehmerz, den sie nicht nip!«tert, kann die Antike

woUlthätig vorUlx itilliien. So finden wir in drei Versen die wider-

sprechendsten Hedanken harmlos nebeneinander [gestellt, ein Syn-

kretismus, der für den Geist der absterbenden Antike recht bezeich-

nend ist.

Nach dem Uedankengehalt von V. 2—4 nimmt sicli die fünfte

Zdl^ die das Alter des gestorbenen Lieblings statistisch in Monaten

und Tagen aogiebt, matt und frostig aus. Cbrigens war die gmane
Angabe des Lebensalters Verstorbener im Altertum ebenso stehende

Sitte als heute die Angabe ihres Gcburts- und Todestags, bei der

schwei-fllligen Datiemngsweise der Riemer aber unserer Sitte ent-

schieden vorzuziehen. Der Schlnssvers ist, poetisch betraclitet, der

schönste des Gedichts. Jedenfalls will er nieht bloss die Jahreszeit

(Mai bis November) bezetchnen, in welche das ktirze L<'b< ii des

Kindes ein;rcscbIo88en war, sondern dem Grundgedanken, dass das

Schönste friili sterben muss, noch einiii.il « inen ziifi:leicb «innigen nnd

versöhnenden Ausdruck verleihen. Dif Hns.« wird /.um Symljol des

ebenso ächöuen als kurzen Menschenlebeu^, insbesondere Mädchen-

lebens. Ein weiteres Beispiel der Anwendung dieses Symbols in der

Antike ist mir nieht bekannt, um so hHufiger findet sieb dieses Bild

in der modernen Lyrik aller Kationen wieder* Nur ein Beispiel,

das xugleieh zeigt, wie zu allen Zeiten poetische Seelen unter Reichen

YerhMltnissen gleiche Töne und Bilder finden. Malherhe, der Er-

neuerer der französischen Litteratiir, tröstet 1607 seinen Freund

du Perier, der sich Uber den Verlust eines Ttfchterleins grämte, in

^ner poetischen Kpistel u. a. folgeodcrmassen

:

Mais eile estoit du monde. oft les plus belies choses
( > n t 1 e p i r e d e 8 1 1 n

;

Et rose eile a ve* u ( e (|ue vivent les roses

L'espaee d'un matin.
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Kealistiache frofessoratsprüfung. Frühjahr 1899.

1 SpiiiGlilioli-llifltoxisolier Teil.

Dentacber Aufsatz.

Leääiugä Kauipt' gegen das klaääiücbü tVauzubische Drama.

F r a n z ü s i b c h e Komposition.

Die Glt'irh'Tilltipkeit, mit der unser philo^ophiereiidoH Zeitalter

auf die Spiele der Museu lierabüuäeheu anfangt, scheint keine (lat-

tnng der Poeaie einpfindUcher zu treffen, als die lyrische. Der

d ram«tischen Diehtkonst dient doch wenigstens die Einrichtung

des gesellsdhafQichen Lebens sn «nigem Schutze und der ersih*

lenden orUnbt ilire freiere Form, sich dem Wellten mehr ansn-

Bchmiegen und den Geist der Zeit in eich aufsunehmen. Aber die

jShrlicben Almanachc» die Gesellschaftsgesänge, die Mnsikliebhaberei

unsrer Damen sind nur ein schwacher Damm gegen den Verfall

der lyrisclien Dif htkunst. Und doch wHre es für den Freund des

Schönen ein sehr niederschlagender (Jedankp, wenn diese jugend-

lichen ISlilteii des (leistes in der Fruchtzeit absterben, wenn die

reifere Kultur auch nur mit einem einzigen Sehönheitsgeniiss er-

kauft werden sollte. Vielmehr Hesse sieh auch iu unsern si» nn-

puetischen Tagen, wie für die Dichtkunst Uberhaupt, also auch für

die lyrische, eine sehr yriirdige Bestimmung entdecken; es liefse

nch vielleicht darthnn, dass» wenn sie von einer Seite höheren

OelstesbeschXftignDgen nachstehen muas, sie von einer andern nur

desto notwendiger geworden ist. Bei der Vereinzelung und ge*

trennten Wirksamkeit unserer GeisteskrUfte, die der erweiterte

Kreis des Wissens und die Absonderung der BerufsgesohUfte not-

wendig macht, ist es die Dichtkunst beinahe ullcin, welche die

getrennten Krllfte der Seele wieder in Vereinigung bringt, welche

Kopf und lierz, Scharfsinn und Witz, ^'ernunft und Kinbildungs-

kraft in harmonisehem Bunde beschäftigt, welche giciclisam den

ganzen Menschen in uns wieder herstellt. Sie allein kann das

Schicksal abwenden, das traurigste, das dem philosophierenden Ver-

Staude widerfahren kann, Uber dem Fleisa des Forscheus den Preis

«einer Anstrengungen sn verlieren und in einer (der) abgezogenen

Vemnnftwelt for die Freuden der wirklichen zu (er)sterben.

Schiller, Ober Bflrgen Gedichte.
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Frauzüsisches Diktat und Exposition.

A Lord Byron.

Toi, dont le monde encore ignorc le vrai nom,

Esprit mysterieux, mortcl, :in;^n on d^raon,

Qui quo tu sois, Byron, bou ou fatal f^enie.

J'ainie de tea concerts la sauvage hurmoiiie,

Comme j'aioie le hiuit do l.-i foiidre et des vents

Se nielaut daii^ l'orage ü la voix deb torrents.

La nuit est ton a^onr, Phorrear est ton domaine.

L*«gle^ rol dea dtoerta, d^daigne ainai la plaine;

II ne v«aty eomme toi, qne des roca McarpÖa,

Que rhiver a blauchis, que la fondre a frappte,

Des rivagea coiiTertB dea dibris dti lanfrage,

Ou des champs toiit noircis des restes du canag«:

Et, tandis que l'oiseau qai chante ses douleurs

Bätit au bord dc9 eatn »on nid parmi les tleurs,

Lui, des snmmnts d'Athos franclilt riiornlth; citue,

Suspend au Haue des moiits smi airo anv l'abimo,

Et lA, seil), ontour^ de uieiubros palpitantH^

De roclier.s d un aang nolr suns cesse d^^outtouta,

Ti'ouvant sa volupte dans les cris de sa proie,

Berce par la tempete, il s'endort dans sa joie.

Et toi, B}Ton, semblable i ce Vrigand dea ain,

Lea crie du dteespoir aont tes plus donx eoneerta.

Le mal est ton apeetade, et rhomme est ta yietime.

Ton €Bil, eomme Satan, a mesnrft Tablme^

Et ton amc, y plongeant loin da jour et de DieOf

A dit k l'eap^rance un eternel adieu!

Oomrae lui maiutenant, regnaut dans lc8 teuöbr^

Ton genie invincible eclatr' en cbants funubres;

II triompbe, et ta voix, sur un mode intVrnal,

Chante Thymno de gloirc au »(»inbre dieu du mal.

Mais que sert de lutter contre su destinde?

Que peut contre le mri la raiüou luutinee?

Eile n'a, eomme PobiI, qu'un Mroit horlioB.

Ne porte pas plus loin tes yeux ni ta rabon:

Hors de tont nous fnit, tont s'^teint» tont s*efface;

Dans ee cerele born^, Dieu t'a marqn^ ta place:

Comment? pourqtioiV qni sait? De ses pnissantea mains
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II a laiM^ tombw le monde et les hmnains,

Comme il a dam noB champs r^pandu la poussüre,

Ca sem6 dang lea airs la vi« et la Inmtöre;

II le aait, il »nffit: rnnivers est ä Im,

Et none n^arons pour nous que le jotir d*aujottrd'hai;

Notre crime est d'ctre borome et de vouloir connaftre:

Ignorer et eerviri c^est la loi de notre dtre.

Lamartine.

Englische Komposition.

IMchtuQg and Wahrheit

II. 10. Buch.

Wie sehr ich in der neneren Litteratw anrttck sein musste,

Iflsst sieh aas der Lebensart sebliessen, die ich in Frankfurt geftthrt^

ans den Stadien, denen ich mieh gewidmet hatte, und mein Anfent-

halt in Strassburg konnte mich darin nicht fördern. Nnn kam
Herder and brachte nebw seinen grossen Kenntnissen noch manche

Hilfsmittel und ttberdies auch nenere Schriften mit. Unter diesen

kUndipto er uns den „Landpriester von Waketield" als ein für-

treffliches Werk an, voit dem er uns die deutsche Übersetzung

durch selbfsteif^eiie Vorlesung bekannt machen wolle.

Seine Ait /n li-sun wnr j^anz » isen, wer ihn predigen gehört

hat, wird sich davon einen lk7:ritl machen können. Er trug alles

und so auch diesen Roman ern^t und schlicht vor; völlig entfornt

von aller dramatiscli-miuiiischeu Darstellung, vermied er so^^ar jene

Mannigfaltigkeit, die bei einem epischen Vortrag nicht allein erlaubt

ist, sondern wohl gefordert wird: eine geringe Abweefaslung des

Tons, wenn verschiedene Personen sprechen, wodurch das, was

eine jede sagt, herausgehoben und der Hauddnde von dem Er-

zählenden abgesondert wird. Ohne monoton au sein, Hess Herder

alles in einem Ton hintereinander folgen, eben ab wenn nichts

gegenwärtig, sondern alles nur historisch wäre, als wenn die Schatten

dieser poetischen Wesen nicht lebhaft vor ihm wirkten, sondern

nur sanft vnrUbergleit«ten. Doch hatte diesf Art des Vortrags,

aus seinem Munde, einen iinendlielien Ueiz: denn weil er allt-H .-lufs

tiefste empfand nnd die ManniL^faltigkeit eiuen solchen Weri<.s hoch-

zuschätzen wusste, sü trat das ganze Verdienst einer l'roihiklion

rein und um so deutlicher hervor, als man nicht durch »charf aus-

gesprochene Einaelh^en gestOrt nnd aus der Empfindung gerissen

wurde, welche das Game gewähren sollte. Goethe.
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Englisches Diktat nnd Exposition.

Prom the Prefaee to Johnson^s Dictionarj.

Id Hope of giving longcvity to that wbich its owa nature

forbids to be immortal, I liave devoted this boolc, the labovr of yeart$,

to the honovr of my eonntty, that we may oo longer yield tbe

palm of philology, without a oontest, to the nations of the contment

Tbe Chief glory of every people arises from its anthors: whether

I shall add anytbing by ray own writings to the repntation of En^
ligh literaturc; roost be left to time; mach of my life has beea

lost undor the pressure^ of disease; mach has been trifled away;

aml iiiucli lias ahvays been spent in provision for tlic Jay that

waH passiiif; Over me; but I shall not think my cinployineiit iisi lt"is

or ignoble, if, by my assistaiici', fttn'ijrn nations and distaiit a_'t ^

gain access to the propa?rat<>!>^ ol kn<»u ledi?«*, and under:>tainl the

teachers of trutb; if niy luboiirs atiurd lij^bt to the repositorieü of

Science, aud add celebrity to Bacon^ to Llooker, to Miltou and to

Boyle.

When I am animated by this wish, I look with plessnie on my
traolc, however defective, and deliver it to the worid with the spirit

of a man that has endeavonred well. That it will immediatel;

beeome popnlar, I have not promised to myself; a few wild blon-

dcra and risible absnrdities, from whicb no wotk of such multi-

pllcity waa ever trWf may for a time farnish folly with laugbtiT.

and harden ignorance into fontrinjit ; 1»iit useful dilipiice will at

last prevail, and there can ut'\er Ix« wanting some wbo distin^uii^b

descrt, wbo will consider tliat iio dictionary of a Hving tonjjue

evcr can Im» perfet-t. since. whih- it is hastening t^» puldicatlon,

some wordü are buddiag aud Jsoiiic t'aliiug away; thut a whule litt:

caunot be spent upou syutax aud etyuiology, and that even a wh<de

Ufe would not be sufficient; that lie whose destgn indudes wliateTer

langiiage ean express, must often speak of what he does not

understand; that a writer will sometimes be hurried by eagerness

to the end, and sometimes faint with weariness mider a task

which Scaliger compares to the labonrs of the anvil and the mine;

that what is obvions is not always known, and what ia knowa

is not always present.

Geschichte.

1. Worin liegt der Beweis, dass zur Zeit Julias CSsars die

römische Repnblik sich aberlebt hatte?

Digitized by Google



Realist. ProfcHHuraUpriittiug 1899. 11. Matb.-naturw. Teil. 461

2. In welchen Encbeinnngen hat sich in den Jahrhunderten

des niedergehenden Mittelalters (seit 1250) die Lebenskraft des

deutschen Volkstums betätigt?

3. Welches sind die !>ekanntcsten der seit Mitte des 17. Jahr*

hunderts bia auf die Ht volution aufgestellten Staatstheorien und

welches sind ihre geschichtlichen Voraussetzungen?

4. Wie ist der italienische Nationalstaat su Stande gekommen?

Oeographie.
1. Oberflftehengestaltnng und BewXssenmg der iberischen Halb-

insd (mit Kartenskizse).

2. Wasgan, Schwanwald und mittelrheinische Tiefebene (mit

Kartenskizze).

3. Der Einfluss der Atmosphäre und der AtmosplUtrilieQ auf

die Umgestaltung der Erdoberfläche.

II. Mathematisoh-natnrwisseiLsohftfUiolLer TeiL

A n alysis.

1. Gegeben ist die Gleichung

X«- 3x» + 6x»-;K - :k + 2 = 0

;

CS bollen die Wur/eln bestimmt werden auf systematische Weise

(nicht dnrch Probieren), wenn man weiss, dass die Gleichung gleiche

Wurieln hat. 2 y\

2. Kubator der Fläche m. Ordnung
|

s — 1 xi = 0 im er-

sten Oktanten. w x -ll

3. Integration der partiellen Differentialgletchung

4. Die konforme Abbildung au untersuchen, die vermittelt wird

durch die Funktion
u4-iv = 8in (x + iy);

insbesondere au bestimmen die Bilder der Kurvensysteme x=const=:a

und ysconstasb.

Verlangt drd Aufgaboi.

Analytische Qeometrie.
1, Für die Kurven

fsx« + y»— a» = 0 und gM2xy— c»~0
soll die Kurve

(F„g,*+2F„g,g,+ .) f f» f«}g*= <
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gebildet werden, Ihre Doppelpunkte samt den Tangeatenpcaren sind

anzugeben und für o = 0 ist das Bild der Korre m aeiclinen;

dabei ist „ - 8«f .

die Fik sind die Unterdetermlnanten der IleBseächea Determiuante

on f.

2. Eine Banrnkunre ist dnreh folgende Oleiehungen flfr ihre

reohtvinkligeD Koordinaten gegeben:

1

|y = x + l

U = X* — II

Man soll die Gestalt der ebenen Kurven angeben, die durch Ortho-

gonalprojektion auf die Koordinatenebenen entstehen, femer die

Gieiehang der abvfekelbaren - Fliehe flirer Tangenten anfetdlen

und deren Scbnittknnre mit der Sduniegungaebene in dem Punkt

XbO bestimmen.

Synthetisebe Qeometriew

1. Den Seheitel einer Parabel an bestimmen, von der drd

Punkte und die Axairiehtnng gegeben sind. Unter welchen Vorans-

setaungen und wie llsst sieh die Konstruktion ohne Hilfe eines Zirkeb

oder anderer Zeichenwerkzenge, als eines Lineals, durchfuhren?

2. Zwei nicht zusammenfallende Ebenen nnd ein Punkt o, der

in keiner von ihnen iiej^t, .sind j;egeben. Man verbindet einen be-

wpf^liciien i'unkt p der ersten Ebene mit o und lej^t durch letzteren

Punkt eine zur genannten Verbindungslinie senkrechte Ebene, welche

die zwuite der gegebenen Ebenen in der (beweglichen) Geraden ü

schneiden möge. Was für eine Fläche umhüllt die Verbindungs-

ebene des Punktes p mit der Geraden G? Wie lüsst sieh die dnreh

eine beliebige Gerade L des Baumes hlndnrebgehende Tangential-

ebene jener HttllUMelie bestimmen?

3. Ein senkrechter Kreiskegel wird mit einer beliebigen schiefen

Ebene geschnitten und die Hchnittknrve aus einem beliebigen Punkt

der Axe des Kegels auf die Ebene seiner Grundfläche projiziert.

Zu beweisen, dass die Projektion den Mittelpunkt der GmndiUfcche

des Kegels zn ein^m Brennpunkt hat.

Zwei Aufgaben, darunter 1., Terlaogt.

Trigonometrie und Mathematische Geographie.
1. Die Breite Ton Königsberg ist <p^H^42*W\ wie lang ist

daselbst der lilogste und kttneste Tag? (Die Befraktion beträgt
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ftlr Punkte dtdht unter dem Hofisont /9— 36'; der eeheinbare Sonnen*

bnlbmeseer q ist am 21. Jnni 15' 45"» am 21. Deiember 16' 17";

« = 28" 27' 30").

2. Ein durch die 3 Punkte Nonlkap, Gibraltar und Baku

gehender Kreis schneidet von der ErdoberHüche (Hphärisch mit dem

Halbmesser 6380 km) eine ;,'ewisse Kalotte aus. Der wievielte

T''il fl*^r ErdobprHHche ist diu OberflScbc dies^ Kalotte? Die geo-

gruplüscUen Positionen der 3 Punkte sind:

Breite Länge von Paris

Nnr(lk;ip ! 71» 10,0' 23« 30.0' .iHtl.

üibraitar 36" 7,3' 7" 41,7' westL

Baku 40« 22,0' 47* 80,2' Oatl.

Fttnfitellige Redmnng.

8. Die Coordinaten iweier Sterae 8i ond Sa lanten:

BektaaeensioQ Deklination

s.

1

+ 21» 27' 35"

3h 22°» 48,9" + 22» 0- 48"

Was ist (aaf2"genaa) der Abstand StSt? (Zu beaehteni dass

dieser Abstand klein .ist nnd durch die gew5hnlieh ansawendende

Formel niobt mit der verlangten Genauigkeit gefunden werden kann.)

Darstellende Geometrie.

Hau soll die Schnittpunkte ( iiier Seliraubenlinie mit der Fläche

eines Kreisringes (Wulstes) nnd den Schlagschatten der ersteren

auf die letztere unter fnl^ondf^n VOiiiussetzungen konstruieren.

Der Wulst Hegt auf der (irinulrisscbeue, seine Axe ist also

senkrecht im Kaum; der Mittelpunkt seines erzenjronden Kreises,

duBsen lialhniusser 5 cm beträgt, belindet sich in 8 cm £ntferaung

von der Axe.

Die Ganghöhe der Schraubenlinie, welche auf einem senkrechten

Kreiscjlinder mit 7 cm Halbmesser Ueg^ ist 16 cm. Die Yerbin-

dungsebene der Azen des Wulstes und des Sehraubencylinders

bildet mit der Aufrissebene einen halben rechten Winkel. Der
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Schraubfinoylinder steht vomeii links und bertthrt den WnUt anf

seiner Innenseite, aber vornen. Die Schraubenlinie beginnt in dem
Tordeisteo Punkt ihres in iler Grundrissebene liegenden Gnudkrelses

;

sie ist 80 gewnnf!(n, das» der CJniudriss eines in ihr aufsteigenden

Punktes den Gruuükrois im Simio dor Uhrzci^crbewc^'imp: durchläuft.

Die Lichtstrahlen sind parallel und konniicn von links vornen

oben; sie bilden im Grundriss Vs im Aul'riss Ii mit dem
ürundBchnitt.

Zweckuä8öige Blattgrösse: Uöhe 50 cm, Breite 35 cm.

Die baufttzton KoaskuktlOBea sollen kurs angegeben werden.

Mechanik.

1. Ein Quausdehnbarer Faden Ton verilnderlicher Dicke nimmt

vermöge seines Eigengewichts die Form einer Halbellipse (oder des

Bogens einer solchen) mit horizontaler Axe an. Nach welchem

Gesetz ändert sich die Dicke des Fadens? Wie gross ist die

Spannung in jedem Punkt?

2, Ein schwerer Cylinder 0 rollt ohne zu gleiten in einem Ilohl-

cylinder mit horizontaler Axe. Mau soll die Bewegung für den

Fall kleiner Schw in^ungeu um die Uleichgewichtslage untersuchen.

Wie lautet die (ilcichung der lebendigen Kraft, wenn der Cylinder

gleitet oliue rollen?

3* Ein starrer Körper führt dne bdiebige stutige Bewegung

aus. Fht irgend einen Angenbiick sind von drei, nioht in einer

und derselben Geraden liegenden Punkten des Körpers die Oe-

schwiodigkeiten nach Grösse und Richtung gegeben. Wie t&ast sich

a) die Grösse und Richtung der Geschwindigkdt irgend eines vierten

Punktes desselben und b) die sog. Zcutralaxe finden, d. h. der Ort

derjenigen Punkte d» s KTtrpers, welche augenblicklich unter allen

seinen Punkten die kleinste Geschwindigkeit haben?

4. Eine kleine Ku<i:el bewegt sich ohne Reibung in einer engen

gcradt II llöhre, die gich um eine senkreelite Axi-. mit der sie einen

gegebenen \ n eiium Hechten verschiedcucnj Winkel einschliefst,

gleichlünnig dr«dit. Man soll die Bewegung der Kugel und den

Druck, den sie auf die Wandungen der Uohre ausübt, bestimmen.

Welches wird die DUrerensialgleichung für die Entfernung der

Kugel vom Drehpunkt der Röhre, wenn sich letztere mit gleich-

förmiger Beschleunigung um die feste Aze dreht?

Es darf zvisofaen den Aufgaben 1 und % sowie zwischen

2 und i gewxhlt werden.

Digitized by Google



Realist. Professoratspraftmg 188d. II. Matk-natorw. Teil. 4^

Physik.

1. An einem mit Wasser ^^efülltcn (terUBS befinden sich zwei

kleine seitliche üllnni L'-on vertikal üIk reinander in den Tiefen a

und b unter dem oben n Niveau. Au wciclier .Stelle sehneiden sieh

die beiden ausfliessenden Strahlen? Es soll die TielV des Schnitt-

punktes unter der oberen Ötfnunp^ und die hurizuntale Eutfernuag

von der Gefdsswand angegeben werden.

2. Ein einfarbiger, linear polarisiei'ter Lichtstrahl füllt auf

einen Olasspiegel unter einem Winkel 7on 40<*. Seine Palarisationa-

ebene bildet mit der Einfallaebene einen Winkel von 45^. Weleheu

Winkel bildet die Polarisationsebene des reflektierten Strahles mit

der Einfuliscbene ? Der Brechungsexponent ftlr die betreffende

Farbe des einüftllenden Lichts sei 1 • 53.

3. Eine vertikale Kupferscheibe wird durch ein Gewicht in

HewegTinp^ gesetzt, dus an oin^'m F.nden hUngt, welcher um die

horizontale Axe der Schcihi' j^esclilnngen ist. Die Scheibe hat

20 cm lladius, 0,5 cm Dicke, das «pezitische Gewicht 8,8. Die

Axe hat 10 cm LUnge, 0,5 cm Radius und das spezifische Oew idit 7,8.

Das treibende Gewicht beträgt lüüü g. Von der lieibung soll ab-

gesehen werden. Welches ist nach einem Fall von 100 cm die

Oesehwindigkeit des sinkenden Gewichts? Welche Fallseit ist hiem

erforderlich?

4. Bei einem Oamolsehen Kreisprosess mit einem vollkomm^men

Gas hat das Gas ein Anfangsvolnmen vt, nach der ersten iso-

thennischen Phase ein Yolomen v« und nach der folgenden adia-

batischen Phase ein Volumen vi. Welches ist die Gesamtarbeit bei

dem Kreisprozess ?

5. BcHcliteibung, Theorie und Wirkungsweise der sogenannten

absoluten Klektrcmetcr.

(). Auseinandersetzung' der RegrilTe der magnetischen Permea-

bilität und Susceptibilitru ><>\mv. der Vorgänge der Zerstreuung der

Energie bei der niaguetisclien Hysteresis.

Chemie.

1. Die neueren Anschauungen tlber die Konstitution der Losungen.

2. Die Fabrikationsmethoden der Soda.

3. Allgemeine Schilderun^r der orfranischen Basen.

Von vorstehenden Thciiu^n sind zwei nach freier Wahl zu be-

antworten } mehr als zwei sollen nicht in Angriff genommen werden.
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Zoologie.

1. Die wichtigeren Ordnungen der Ineektcu sind uut» r Angabe

von Beispielen aas der beimischen Fauna zu charakterisieren.

2. Knrae Übenicbt Uber den Bau der Tersehiedeoea Arten von

Atmungsorganen b(» Tieren.

Botanik.

1. Welches sind die wesentlichsten Bestandteile der Pfliinz« nztHc?

2. Bedeutung der Wärme besw. Kälte fUr da« Pdanzeulebeo ?

Zar Auawabl.

Mineralogie und GeognoBie.

Et wird verlangt

entweder
eine Sehildernng der morphologiichen nnd physikalischen Eigen«

sehaft^ quadratischer Kristalle im allgemeinen nnd einer Ansabl

wichtiger quadratischer Mineralien im speaiellen;

oder
eine Schilderung der teclinisch wichtigen Gesteine Württembergs

nach ihrem petrograpbiscUen Charakter und. ihrem geognostischea

Verhalten

;

oder
eine Darlegung, nuch welchen (iesitilitspuiikttm «lio (lestoiiie In

giüssere Gruppen geteilt werden küuneii, unter Beibringung charak-

teristischer Beispiele fllr Jede Gruppe und knapper Schilderung der

BUdungsweise nnd BcschalTenbeit.

Bemerkungen zur neuen französischen Becht-

Schreibung.

Von Oberreallehrer Ackerknecht io Stattgart

Während in der Vcronliiung des französischen Unterrichts*

miuisteriuuis der Bindestrich in allen Zusammcnsetsungen von

Hattj)t\v(irtt'i n, Eigenschaftswürtcrn, Zahlwörtern u. 8. w., sowie in

der Fra^t'Stolluiij^ vor dein S'tihjektsfllrwort Cm den beiden Rt^ispielen

est il und qu'est cej für iibertlll'j-^i'i: erklärt wird, ist IIImt Fälle

wi(! a-t-il, donna-t-il, doniic-t-il aichts bemerkt. Im Siuno der \'or-

fUgiin^ würde vielleicht als vereinfachte Schreibung kuiilUi^ gestattet

sein: ulii, duuuatelle, dounetuu— indem daä eupbouischti t
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in gleiober Weise der Zeitwortsendung angehängt -wttrde wie das

enphonische s in den ImperstiTformen donnes^n, restes-y n. dgl.

[Ober des sieherlich ebenfnlls im Sinne der Verordnung liegende

Wegbleiben des Bindestriolis in soleiien Imperaüvbeispielen ist in

der Verfügung selbst nichts gesagt.]

2. Betreffs der „Noms composte** sagt die Verordnnng in der

Anmerkung m Nr. 1 (Zeitwort + Hauptwort, z. B. un gardecote),
dass Ausdrücke wie f^^arde forcstier, fjardc ^öuöral n. dg^l.

auch künftig getrennt zu schreiben seien, da hier eine Zusamint n-

sptzung von Hauptwort und Eigenschaftswort vurliege.

Ua^^if^cn iat unter Nr. 2 das Zusammenschreiben ebensolcher Zu-

sammouäetzungeu (z. B. un c o f f r e f o r t) ansdrücklicii gestattet.

Solohe einnndor widerdprechende Angaben können fttr den Unterricht

l^Mun bestehen bleiben.

Im flbrigen maebt der Untemeichnete den Yorschlag, von den

in der Verordnung ang^ebenen rarsohiedenen Schreibungen eines

und desselben Ausdrucks je die einfachere Form als die der Zu«

knnft (z. B. von den Zusammensetzungen je die Schreibung in einem
Wort) fttr den Unterrioht einsofttlirra, da doch wohl nicht beide

Formen einzuüben sein werden, wenn anders die gestatteten Neue-

rungen überhaupt wir dies die Verordnung ausdrllcklich betont

— eine Erleichterung für den Unterrioht bilden sollen.

Amtiiehe Bekanntmaohimgeii.

Die Vorstünde der höheren Lehranstalten sowie die Lelirer

der Physik werden auf die hy s i k a1iseh e Z e Itseh ri ft<*, herans-

g^peben von Riecke und Simon, mit dem AnfUgeu aufmerksam

gemacht, dass die Verll^buchhandlung S. Hirzei in Leipzig bereit

ist, allen Bibliotheken auf die Bestellun«? des beginnenden zweiten

Jahrgangs den ersten unentgeltlich nachzuliefern.

Stuttgart, den 19. November 1900.

K. Kultministeri.'il- Abteilung

fttr Gelehrten- und Realschulen.

In Vertretung: Abieiter.
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ünt«r dem 27. Febmar I. J. haben 8^e Mi^eetftt der Kaiser

ZVL bestimmen ^xmilit:

j,Ffir die Zfi^Min^^e K. bayerischer höherer Lehranstalten, deren

Schuls( Ii!iis3 im Juli statttindet, soll zum Eintritt ab Seekadett in

die Kaisorliche Marine die Beibringung der Bescheinigung de»

Lehrerkollegiums im April Uber die voraussiehtliche Versetznn? in

die 8. Klasse gleichbedeutend sein mit der Beil)rin;4uug des Zeug-

nisses der Keife fUr die Prima und die, Beibringung der Bescheini-

gung des Lehrerkollegiums im April ttber das voranssiohlliche Be-

stehen der Reifeprüfung für die ZOglinge der 9. Klasse gleich-

bedeutend mit der Vorlegung eines ToUglUtigeii Abtturicnteoseug-

nisaes.**

(Cf. Marineverordnungsblatt 1900 S. 47 f.)

Nach Erlass des K. Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens

vom 9. d. M. sind nun diese den ZßgUngen K. bayerischer höherer

Lelirunstalten gewährten Erleichterungen zum Eintritt als 8eekadett

in die Kaiserliche Mnriiie mif die Zöglinge der hf)heren Lehran-

stalten des Königreicll^ WiiiUemberg, des Grossherzogtums Baden,

der Reichslande Elsass-Lotliringeu und des Gymnasiums in Mainz

ausgedehnt worden. .

Stuttgart, den 22. November 1900.

K. KultministerialoAbteilung

fttr Gelehrten- und Bealsehnlen.
Rapp.

Bemerkung. Das Nähere re{?clt filr die württember^schen Lehr-

anstalten ein ErlasH vom 22. November 1900. Es darf aber u oli! aiieh

an dieser Stelle ihiraiit hingewiesen worden, dass der bayerischen

neunten unsere zetmte, der bayerischen achten unsere neunte Klasse

entspricht. D. Bed.

Litterarischer Bericht.

Dr. Hermann Schmidts Elonientarbuch der luteiiiiNelieii

Sprache. Völlig neu bearbeitet von L. Schmidt und

E. Lierse. Erster Teil. FOr Sexta. 12. Auflage. 165 Selten.

Halle, Hermann Geseniusy 1900.

Dritter TeiL Fortgesetat von E. Lierse. Fttr Quarta. Erste Ab-

teilung: Lesebuch 99 Seiten. Zweite Abteilung: Übungsbuch

und Vocabular. 168 Seiten. Halle, Hermann Geseniua, 1900.
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Im enten Teil für Sexta ist die Anordnung des Lelirstoffs xweek-

m$ang ntid die AasfÜhrimg der einzelnen Kapitel sorgfSltig. Besonders

an /.u erkennen i^t, dass im Anf;ing der Lohrgang ein langaaiuer ist, so

(lass t'inc fTUti' (iriiiHlIam' frclt'flt wcnicn kann. Ziis;imiTionli;intri'ii(lc

Stücke treten schon frühe auf und werden mit dein Kort.scliri itoii den

Lehrgang» iiuuier zahlreicher. Selbstredend sind die /.usannneuhangeu'

den KonpositlODsetttelce entspreehend der Pord^nng der preussisehen

Lebrpläne von 1892 in Anlebnnng an die l&xpositionsstQcIce behandelt,

aber weit entfenit von einer blossen Retrovcrsiou, wie man sie sonst

vielfach findet. Der granimatisrhc Kursus S, 117—156, an «It ii s'wh

noch ein Ver/iMclmi?« der KifjennanKni auschliesHt. enthält nicht nur die

Wörter, welche zn den einzcinen btUcken zu lernen sind, t^oudern auch

die erforderiiefaem sjntaktisehen R<^«ln in passoiden Beispielen.

Der dritte Teil l&r Qnarta ist getrennt In ein Lesebueh und

ein Übungsbneh mit Voeabttlar. Die erste Abteilung, das Lese-
buch, welches, ahjjesehcu von einem Verzeichnis der Fif^ennainen,

87 Seiten umfasst, enth.Ut netien 14 Biograplnen (Miltiades, riieinistocies,

Ariätides, Pauaanias, tUnion, i'erieles, Alcüdades, Lysandcr, Epaniinou-

da», üamilcar, Haontbal, Scipio niaior, Scipio toiuur, Caesar) einen ein-

leitenden Absebnitt Ober Sparta et Athenae. Die Biographien sind

sdbstSndig bearbeitet nach einem durch den Lehrgang der Koniposition

bestimmten grammatischen Plan, welcher die Kasuslehre, den Infinitiv,

das Partizipium, (jlerundinm, Gerundivnm und Sninnum, sowie die Orts-,

Raum- und Zeitbestimmungen umfasst. Bei der Bearbeitung der cin-

zehien Stücke ist sorgsam Bedacht darauf genommen, duss die eiu-

anttbenden Regeln mOgllehst vollstSndig und salilreieh vorkommen. —
Die zweite Abteilung, das Obungsbnefa, enthält 8. 1—68 Kom>
positionsstoiT hauptsächlich in zusammenhängenden Stiickeu, S. 89—160
die W/irter zu den l^xpo.-iition.istiicken des Lesebuchs nebst den wich-

tigsten syntaklibdicn Uefieiu iu fasslielier Form und übersichtlicher

Darstellung, S. 161—166 eine alphabetisch geordnete Zusammenstellung

von Phrasen und S. 167—168 ein WOrterveraeiehnfs au den Einsiel-

sätaen. Letatere, In bescheidener Ansahl jedem Absohnitt voraus-

gesehickt, sind einfach gehalten, damit die Regeln mOgfichst klar vor-

liegen. Die eip:entliche Einübung der Regeln ist den /tisaniinenhängen-

den Stücken vorbeliaiten, welche den in der l^xpof^ition beiiandelten

goschichtlichcu Stotf er^seiteru und ergänzen, äu das» sie, obwohl auf

den Wortvorrat der Exposition besehränkt, doch von Betroversion

weit abliegeo. Die Art und Weise, wie hier die Komposition In Be-

aiehnng sur Exposition ^^ebracht ist, verdient alle Anerkennung, und
es steht nnsser allem Zweifel, dass die Scbmidt-Liersesohen Obungs-

bücher im l.uterricht aicb bewähren werden.

Stuttgart. K i r 8 c h m c r.
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Th. Vogel und Ad. Schwarzeuüerg, iiiifsbUHier für den

Umtorricht in der luteinischeu Sprache. Teil II. Latei-

nisches Lese- und Übungsbuch Ton Adolf Schwarsenberg.

C. Sekunda. 208 Seiten. Leipzig, Tenbner, 1900.

Vorliegendes Übungsbuch, das die Fortäctzung des Teib D fllr

Obertertia bildet, nnterscheidet sich von dieeeni dadurch, daae auf dem
Titelblatt der Beisats ,,aii grmnaaialea Anstalten mit hiteinlosem Unter-

bau (Refornigymuasicn und Kt ^((rin-Uealgymnasien)* weggelatssen Ist

und über den cuiz<»!ncn AlischiiittiMi neben der speziVll für Reform-

anstalten bearbeiteten Grammatik, von Th. Vogel auch Kllendt-Si'vrtVi

t

und Stegmann ciiicrt sind, damit der Gebrauch des Bucli:> auclk an

Michtrefotnaastalten ermOgüeht wird. Mag die Behauptung des Ver-

fassera «dasa aaf Omnd der praictisehen Ldirerfolge der nach dem
Refonnplan unterrichtete Schttler bei seinem Übertritt in die Uoter-

Sekunda in Bcxii«? nitf dit^ <row<>nnoncn Kenntnisse die Anforderungen

des altcu Lelirjilan^* inindeatens erfüllt, wenn nicht überholt hat" für

tUo prcujisischeu Gymnasien gelten, auf die württembergischen trifft sie

jedenfalls nicht so. Denn der Lehrstoff umfasat den Hauptsats (Be*

hauptiuigs- und MOglichkeitasatz) und den Nebensats (A. Conaecutio

temporum; B. Verkürzung der Nebensätze in den Nom. und Acc. c. Inf.;

V. Tiulirckte Fragesätze; D. Oratid oblitjua; E. Finalsätze; F Kori^ie-

kutivsätze; G. Temjjoralsiitze ; Ii. Katixalfiitze ; I. KniiditiniialMat/x«;

K. Konzessiv- und Kumparativsätzcj, also das Pensum unserer fünften

nnd seehetea Klasse, mit den einen Unterschied, daas die Anordnung
etwas anders ist und dass ans dem Kapitel der grammatisch^stiHatisohen

Eigentümlichkeiten dw lateinisclK-n Sprache bei uns mehr verlangt av IkI,

als die Soitc 207 f. /usammengestelUcn f^rnmniatisnh-.stilisfischen Ro;;oln

bieti ii, die, in dem Übungsbuch zerstreut, gelegentlich behandelt werden.

— Das Übungsbuch (der irreführende Titel „Lese- und Übungsbuch-

BoUte in ^Obungsbuch" umgeändert werden) «mthält nur Kuutpurtidona»

Stoff nnd swar in EinaebiitBen, denen am Ende eines jeden gram>

matischen Kapitels ziisamiiienhäiigcnde Stürke foI|;en, die fast aus>

Kchlicjislich wichtigere Ereignisse und Persönlichkeiten der ältesten und

älteren df>nt.*»chen (leschichte behandeln. I>en Srlihiss de« Ganxen bilden

freiere Aufgaben im Anschluss an Ciceros Reden de imperio Cn. Pumpei,

die flbrigens bereits in Einzelsfltaen und in den dr^ snsammenhingendeo

Stncken 64—66 gehörig ausgebeutet Ist, und pro Arehla po4$ta. — Wie
die vorhergehenden Bände zeichnet sich auch dieser durch eine Fülle

von Ül.ersetzungsstoff aus. Da in jedem Eiuzelsatz ein Stück Repe-

tition der K.i.-^uMlehre entitnifpn sein soll, so nehmen die F.iny.elsätzo

oft auf Kosten des Inhalts uthI nanieiitlich einer natürlichen Redeweise

einen beträchtlichen Umfang an. Überhaupt dürfte auf den deutschen

Ausdruck mehr Sorgfalt verwendet sdn. So findet sich gleich aut
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der ersten 8<rfte: „der mit d«i mettsekHclMD Dingen doigenmuiaeii

betraut (= erfahren) ist" und „da es dem Feldherm an genug Truppen

und an Getreide maugelt" und auffallend oft in DusHsät/.cn der Coniunc-

tixiis Iiiiperft'cti, als ob für die deutsche Sprache <lie glelili»' (.'on-

secutio teniporum gälte wie für die lateinisrlic-, z. B. Stück Ü2 S, 12

„er erlaubte, dass sie . . . nähmen'^. — Zweckiuassig ist daa ä. 193—206

beigegebeoo alphabetisch geordnete Vocabularium, das die notwendigsten

Worter enthalt — Im grossen und ganzen besteht der Hauptrorzng

des Bnehs in der Fülle des übersetz ungüstoiTs, der reiche Gelogwheit

bietet, nicht nur die jeweils neu zu bcliamleliuk'ii Kegeln der Gratir-

niatik grUndlich einzuüben, sondern auch die frUher eingeUbteu zu

wiederholen und zu befestigen.

Stuttgai-t Kirsch mer.

Benseier, Grie(his<h-deutsche?s Schulwörterbuch. Elfte Auf-

lage. Vou Ad. Kacgi. Geh. 6 M. 75 Pf., geb. 8 M. Leipzig^

Teubner, 1900.

Nach vier Jahren ist auf die zehnte, schoii vuii Kacgi besorgte

Auflage die elfte gefolgt, und »ie darf sich mit demsclbcu oder noch

höherem Becht als jene auf dem Titel als „vielfach verbessert" bexeieh'

nen. Der Arbdtskraft und dem prakliBoimn Geeehick dea um den grie-

chischen Unterricht so hochverdienten Herausgebers stellt diese Auflage

wiederum ein f^länzcndes 7.en^h ans, und sie ist ein uener Beweis,

dass die lU'aibeitini{r des VVürti'rbuchs iu keine besseren Hände hätte

gelegt werden können. Schon ausseriich empfiehlt sieh diese Auflage

dnreh wesentlich verbesserte Ausstattung: grosseres Format, weiteren

8ata, flbersiehtlicben Druck 0a der Haiiptsaefae nach dem Muster des

lateinischen WOrterbuchs ron Heinichen-Wagener, 6. Anfi.); das Buch

ist aber dabei sehr handlich gehlieben mit 916 Seiten gegen 929 dor

10. Auflage. Von den inhaltliclun Vorbef>scrunf^^pn ist nam«»ntl!ch iu-i-

vorzubeben die gleichuiäsiiige Durchführung d<T Fornienangabi-n, indem

aberall, von besonderen Fällen abgesehen, die attischen Formen vor^

angeatellt werden und erst dann die Eigentttmliehkeiten der epischenf

herodotischen, poetischen und spätorcn Sprache in gleicher Anordnung

folgen, sndnnn die Si licidiiii'; ilcr früher ijn«^ctrennten transitiven und

intransitiven Verbaiformen nach ihrer Bedeutung. Man ver;^1eiche nur

z. B. den Artikel (oxigiu, um sieb von dem grossen Vorzug der neuen

AnordnnBg au fibenraDgen. Faner sind viele WOrter, die IHlher ein mehr
veiateektes Dasein in Klammem fristeten, jetat sno loco in alphabetischer

Ordnung aufgeführt UebliebMi Ist dagegen die Zusammenfassung ge-

wisser stammverwandter Wörter in einem Artiktl, wie axpawla und

OTpdTE'jjia, loupij und ri^&c, tä/o^ nnd Tax«t»]C, was aus naheliegenden

Gründen doch nicht ohne Bedenken ist. Eine konsequentere Behandlung
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der E i g e u n a in u ii , diu »ich als drinffendes Bedtttfui» erwies, ist in

der vorliegenden Auflage woiii^tenä begonnen worden; H|):iteren Auf«

lagen ist die Vollendung des Begonnenen vorbehalten. Saebliehe licrich-

titfunt^e» lind MrgBn9snn;;en der verscliiedensten Art finileu sich in grosser

Zahl durch das ganze \V(>rk zerstreut ! hri^'on? darf vielleirlit nrnli

an dieser .StelK* die I'.itii iinti rstützt wcrui ii, die der Heraus{?eher im

Vorwort zur lü. Aullage an die Beuutzcr des Iluclis, insbcj^oodure die

I^hrer ricHtet, ihn auf Fehler und Veraehen, die ihnen b^egnen, anf-

mei^sani zu machen; nur loitHiife solcher Hitarbeit kann ein Wöiier>

buch den (Jrad von Zuverl.'issigkeit und Vulhtiindigkelt erreichen, der

hier iiln rli.nipt niiigli< h ist. An den flernnngeber seihst aber uirx IiteTi

wir die Frage richten, ob nicht in künftigen Auflagen die bislier nirlit

aufgenommenen Wörter bui Lyrikern oinco Platz fiudeu koniiteu,

soweit aie sieh in den gangbaren Anthologien finden. Es werden doch

in manchen Gymnasien griechische Lyriker gelesen und meines Erach-

tens mit gnteni Recht, trotz, dem N'otuui von Wilaniowitz, und am Ende
ist i;i (las Wtirt erbiicli iiiclit bloHS für den CJebraiich auf der Schule

bestiiniut. Man vcriuisst dncli ungern ein Wort wie dn^i^tepvxitovsc

bei Kallinos oder den Sing, ivxo^ in den berühmten Versen des Ar-

ehitoehos fr. 6 Bergk (die z. B, aiidi in die Horaaausgabe von Koller

und Hüussner aufgenommen sind). Um eine namhafte Erweiterung dea

Buchs würde es sicli dabei nicht handeln; von den 102 neuen Wörtern,

tim ilic Bakchylide.s das Lexikon nac Ii Kenyons Zahlung berei« liert bat,

Ware ja liüchstens ein kleiner Teil aufzunehmen. Doch nicht mit einem

vicileiclit schwer zu erfüiienden Wuuscli möchte ich die Anzeige schlicssen,

sondern mit dem Ausdruck aufrichtigen Dankes gegen den Herausgeber,

der neben vielseitiger anderer Arbeit das WOrterbueh in kuraer Frist

81) umgestaltet nnd verbessert hat» dass es vielfach fast wie ein neues

Bttdi erscheint»

Tübingen. P. Knapp.

G. i^ang, Von Rom nach Sanier. Hciscbildcr aus klasslKchen

LanebMi. Zweite vormehrte und verbesBcrtc Auflage, mit einer

Karte von Itlialia. Stuttgart; Druck und Verlag von J.F. Öteiu-

kupl, 1900.

Die Thatsache. dass dieses hübsche Buch, dessen erste Aufl.ige

wir vor wenigen Monaten in diesem Blatte bespruchcu haben, »chou

eine aweite Auflage erlebt hat, spricht mehr au seinen Gunsten als

alle Ketensionen. Mit sorgsamer Hand hat der Verfasser an aahl*

reichen Stellen seines Wtirks den ursprünglidien Text ^vermehrt un«l

vi'rbe.'*.'« it"% ohne dasK darum die (lestalt des Buches, das von 235

auf '.iOri y^ritvn anirewarh.seu ist. sich wesentlich verändert hätte. Wir

heben folgendes hervor; das Kapitel „Wcihnaditeu in Korn" ist durch

Digitized by Google



Litterariseher Bericlit. 473

eine Beflchreibnng Uca „Bcfana^trcibcns auf der PiazsA NaTona und
eine ScJiiUleruiig der HeleiU'htuiijr dt » Ki>Iosseimis bereichert worden.

In dem Abschnitt „l'ajistmejiHc'* hat »U r Verfasser S. 26 seine im Text

uuägcäproclionc Hebauptuug, dass dtu Papat bei dieser (»elegenbeit

Politik — und nicht eben triedselige Pulitil; — treibe, in einer An-

merkiug mit einem Auszug aus dem betreffenden Berieht der „Tdbuna'^

vom 20. Januar 1894 Nr. 89 begrQndet Aueh an anderen Stellen ist

auf die religiösen und kirehliclu ii Vcrhilttnisse Italiens, zum Teil im

Anschluss an Trcdes Buch (Das Heidentum in der rönnschcn Kirche)

mehr Itücksicht f^en »imiii ii : i>. 42. 103 f. 202. Am meisten gewonnen

hat die Schilderung .Siziliens: die Abschnitte Uber Mc»«iua (S. 83 ff.))

Taormina (S. 90 ff.) und das sehr inakniktive Kapitel (Iber die poIitiaeheUf

wirtsebaMehen und religiOeen Verhältnisse in Sisilien (S. 95 ff.) sind

ganz neu eingefügt. Ebenso spricht »ich der Verfasser noch eingeiieoder

als in der ersten Auflage über da?» politiH('Iir> T.eben Hi ieclicnlanfls und

d<'n Charakter •'einer H(>v/>lkernn{? aus. in dem letzteren hebt er Ix

-

sonders die patriotische Upt'eriVeudigkeit der Wohlhabenden hervor

und in den Öffentlichen Verhitltnisaen unterscheidet er sebr treffend

zwiachon grieebischer Politik und griechischer Kultur: ^so trostlos die

l»ülitische Lage sein mag, der nengric ( liisi In n Kultur wird man eine

/Ankunft nicht absprechen können". Der Ver^liicli mit der , trostlosen

türkischen Wirtschaft" in Kleinasien zeigt, wie \m it sich < ii ii eiicnland

»cit seiner Uetreinng schon emporgearbeitet hat, und diu griechische

Sprache tritt wie im Altertum einen neuen Eroberungszug in Kleinasien

»n (9. 289 ff.). Aber auch hinsichtlich der Verwaltung, a. B. im Punkte

der Bestechung, bezicltiingsw oi.-c der Erpressung von Trinkgeblern etc.,

füllt rin VergltMrli /w isdu'ii ilrr Türkei und (»ricchcnlainl iMit-scIneden

zu < J iinston den iftztcn-u aus (8.297). Die primitive .\rt /.ii reisen, wie

äie in Ciriechenland noch üblich ist, wird S. 189 1. auschauUili guscbiidert,

wo ftueh der nengriehieschcn Umgangssprache eine grossere Anmerkung
gewidmet ist Den Philologen und Archilologan wird aber be-

sonders der Dericht tUier «He Ausgrabungen der Franzosen in Delphi

(S. 211 ff.) und die .\useinand< rsctzMng mit I»"»i|»reM über dessen über-

raschende Hypothese, dass das antike ithaka nicht in der heute diesen

Namen ilibreadeu luscl, sondern in Leukas zu erkcunon stii, interessieren

(S. 185 fX Xh verhält sich gegenilber der gewagten Vermutung des

verdienstvollen Forschers mit, wie mir scheint, triftigen GrOnden ab-

lehnend. Die Karte von Ith.ika ist für don den Erzähler auf seinen

Wanderungen begleitenden Leser eine erwünschte Heigabe. Kurz, hat

dn< V>nv\\ schon bei seinem eisten Erf>cheinen viel (Jeutiss und lUdehrung

gciioton, so bietet es in seiner erweiterten Form den Lesern deren

noch mehr.

Schwilbiseh-Hall. W. Nestle.
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HftDS F. H 6 1 in 0 1 1 , Weltgesehiclite. Vi«rter Ban d : Die Ran d-
liltider des Hittelmeeres. Hit 8 Kerten, 7 Failieiidnick-

tafeln und 15 schwarzen Beilagen. Prds gebundea 10 H.
Leipzig und Wieii| Bibliugraphiscbes Institut, 1900.

Die Besprechung dieses /.nnächst nach l?anil I erschienenen Randes

(s. K.orr.-BI. 1900 S. 31 ff.) i.-it chirch verschiidLiie rmstätulc vorspStct

wurden. 1. Der iuiiere geachichtlicho Zusammeuhaug der
Mittelineervfflker S. 8—44 ist ursprünglich behandelt von f Ednsrd
Grafen Wileiek, flberarbeitet vom Heransgeber. Der Abschnitt ist im
allgemeinen instruktiv, enthält aber manches Unrichtige und Ungönane.

So w.1ren S. 19 als reines Bauernvolk unter den Grieclien in erster

Linie die Arkadier zu nennen. S. 29 ist der durch Philipp II. gegründete

hellenische Bund als „der Staatenbund der Aiupbiktionen^ bezeichnet

S. 31 muss der nicht sebon vorher instruierte Leser die Dakar zu den

Gwmanen rechnen. S. 84 erobort Omar jLgyptea und die (ganie)
Nordkfiste Afrikas. S. 42 findet sieb ein an Sallnst erinnerndes

^.Mittlerweile liatte — iliren Anfang /genommen", wo das richtigere

wäre: uui diese Zeit nahm ihren Anfang. S. 42 wird „daa abend-

ländische Wesen wusste zu Ende dra 12. Jahrhunderts Asien räumen'*

eher Draekfehler, als Versehen ^ Verfassers sein. 8. 7 ist die Rede
von »dem Reich der Lyker (sie!), die sieh früh durch KnostsehOpfungen

anazeiehneten (Tempel des Apollon an Patara)^; von einem frühen

Tempel des Apollou /.u Pafain ist aber kaum etwas bekannt (natürlich

von dichterischen Anacbrunisiuen abgesehen). Unrichtig ist, dass „das

Wort Demokratie bei den Griechen lediglich eine Partei- oder Klassen-

herrschaft bezeichnete*' (S. 20), ebenso dass die ROmer zuerst unter

allen Völkern die Gefahr erkannten, die dem Staat ans einer sahlreicben

SchichtberitsloeerBttrgerenrächst'*. II. Die alten Völker amSeh War-

zen Meer und am östlichen Mittelmeerbehandelt S. 47—158

Dl". Karl Georg Brandis in einer recht guten und dem gegenwärtigen

.Stand der Korseiiungen entspreclioiidcn Weise. Mit der Grundanlage

des gesamten Werkes häugt es zusammen, dass in diesem Abschnitt

die Kämpfe (und die Zeit) der Diadochen vor dea Kriegen Alexanders

und in ihm die Geschichte des achätscben Bundes behandelt werden,

wftbrend die griechiächu Geschichte bis Cliäronea erst später an die

Reihe kfMntnt. Jeden, der zur Lektüre des Werkes nicht schon einen

guten hi^iturischen ^.Sehulsack" mitbringt, wird das stören, oder gar

verwirren. Für manches Erwartung oder Geschmack wird dieser Ab-

schnitt, wie mancher andere, sn viel Djnasten* und Kriegsgeschichte

bieten; bei der Seleukidengescbicbte werden die meisten, wenigstens

in ihrem letzten Teile, diese Ansicht gewinnen. S. III and 112 ist

als Jahr den Antalkidischen Friedens 'MS statt 387 angegeben. S. 129

Zeile 3 v. o. ist nach ^»0 lag jetzt die ^^nche* das Wort: anders aus-

gefallen.

Digitized by Google



Litter«ri«elier Bericht. 475

III. DieEntst c h u n i; d es 0 h r is t e n t u m s und sein i- <i s 1 1 1 c Ii e

Entfaltung S. 161—216 behandelt Pn.iVssoi Dr. Wilhelm Walther.
Die meisten Leaer de» Werkes findci» hier in gedrängter, aber leben-

diger Darstellnng reiche Belehrung; ab daa was gebuteu wird wisnen-

schaftlicb voll befriedigt, darüber wage ich ab Av#p«moc iiiur^zo^

kein Urteil. Immerhin will ieb gern annebmea, das» der epracblieh

nicht zulässige Ausdruck ephesinische „Künhersynode" ein Druckfehler

ist. IV. Nordafrika (S. 229—252) behamb lf Dr. Heinrich Schurtz;
für den in der (Jonchichtp einifrerniassen Bewanderten ist die Behaud*

lung der Etbnologiu von Wert. Druckfehler sind S. 222 Timbron statt

ThimbruD, S. 230 bis uui daa Jalir 48 statt 480, S. 231 Zaunken statt

Z»ueken, S. 8S8 ist wie Juba dem Vater (der nach der 8ehlaebt bei

Thapaos eich tötete) und Jnba dem Sohn, dem Angustus ein König-

reich gab, ciue Person gemacht. V. Griechenland behandelt Prof.

Dr. Hiul. V. Scala in einem gutgeschriebenen und auf gründlieher Kennt-

nis btruheudea Essay (S. 256-296), der aber die Kctintnis des That-

sucbcumaterials fQr die eigentlich geschieh iliche Zeit im wesentlichen

voraneeelBt Aueb ist ein beträchtlicher Teil des Umfangt, der no«, ob«

wohl manche Teile der Gescidcbte des europiisch«i Griechenlands ändert*

wo behandelt werden, ohnehin /.u klein erscheint, für kunst- und litteratur-

i,'e?rliichtli('lie Anf^nben oder Betrachtungen verwendet. Für Scala ^ist

die Erkenutais, dass die Pela^ger als Volk nicht existiert haben, ein

Erfolg neuester Kritik", und die Träger der mykeuischeo oder heroischen

Kultur sind ihm die Achaier (und Danaer), fttr Wilcsek'HelmoU ist es

das Volk der Pelasgor. Ein ähnlicher Widersprach betrifft in dem
Bande die Ktrusker, die im Abschnitt I als indogermanisch bezeiclinet

werden, während Pauli sie entschieden für nielitaiK-ii-li erklärt. Es

»iiid (lies Widerspruelie, die nicht historisch geaciiultc Leaer befrcmtlen

und stören müssen und die vielleicht zu vermeiden wären, wenn der

Abschnitt I in jedem Band vom Herausgeber geschrieben würde erst

nachdem ihm die anderen Arbeiten vorliegen. Der 8atB fai Y S.272:

,,G«meiasaine Zeitrechnung nach Olympiaden, die (776 beginnend) einen

viorj:ihrigen Zeitranin umsebliesften, wird in griechischen Landen ein-

tieiiihri ' int nach zwei üiclitungen hin zum mindesten inis»ven»t:jndlich;

iLu-> erste kann er so verstunden werden, als ob der Brauch der Olym-

])iailenrechnnng schon bald nach 776 begonnen hab«! fiirs «weite daJdn,

als ob diese Beehnung Im praktischen Leben angewendet worden wäre.

S. 278 sind swei unmittelbar aufeinanderfolgende Aufstelluni^'en nicht

vereinbar, wenn zu lesen steht: „Lykurgos, der mytbi^elie Ordinär des

sspartaiii."?elioii Staats, ist eine pelojionncsische Gottheit, die »ifäter erst

nutcr die Menschen verdutzt wurde. Altertümlich crscheiut das vou

Lykurg (einem Gott?) eingerichtete Staatswesen u. s. f.** S. 289 ist un-

riehtigorweiae behauptet, dass die Miss^olge des Bundesgenossen-

krieges 864 aur Auflösung des aweitoi attischen Bundes f&hrten,
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während 8. ^? <i v< Richtijje angegoben ist. Auf elaem lapsus calaini

beruht die Augalii- (S. 229). drins für die Ans^tuttim}^ vüü Aiscliylos'

Persern Pcrikicfi ättrgiu. l)ni(ktVtilrr S 294 Mic^a gttat Micza.

VI. Die Urvülkcr der Apenniaeniiaibiusel S. 299—314 von Prof.

Dr. (X Pattli iet eine sehr wert- und liehtvolle Arbelt; es werden

«ueh Proben von Inaehriften der iteliacben Dielekte gegeben. Eine

Frage ist aber von Pauli und dem Verfasser von VII. Italien
und die rninisolii> W c 1 1 h »mtscH a f t (S. 817— 468) verstliirden

beantwortet, l'auli uiuinit mit „Bt'stitninthL'if eine etruskische lierr-

scliaft in und übei* Rom au (.S. 311), wahrend Jung (S. 338 f.) sogar

die etrmkieehe Herkonfb dw Tarqainier aus dner misslungenea

mologle der späteren Beriehtentatter ablötet Die Jnngsche Arbwt,

die vom Gebiet der Littcratur^cächichtc nur einzelne Angab«! ttber

liistoiisrlu' Qtu'lhni ctitliillf, ist dem Zwe<'k des Werkes gut iinfrepasst.

Zuwoiloii wird .-iIk v drr iiiidlith denkende Leser weitere Belehrung

vermissen; so sollte 8. 362 kurz angegeben sein, wie der Seoat sieb

„unter der Herrecbaft der Oligarehie und Revolntion" raaammenaetste.

S. 898 f^lt jede beatimmte Angabe Aber den Tod der Kleopatra; Jong

sebeint aber der Ansiebt zu sein, dass sie in Wirklichkeit auf Befehl

Octavians getötet worden st i. S. 443 bleibt di r Leser Uber die Tudt snrt

des Kaisers Aemilianus im L'nklaren. 8. 453 i^t der Sntz: ..lu tiii.in-

ziellcr Beziehung hat er (Konstantin) die Kctonn durch die völlige

Rflckkebr znni Wertgelde vollendet^ ans dem, was vorher ttber Dio«

kletian ang^eben wurde, nicht reeht verstSndlieh. Fttr die quaestionea

perpetnae ist die Erklärnng: die Geachworenenthätigkeit in Verwal*
tun gs Sachen (S. 362) nicht bestimmt genug; von C. Gracchus wird

gesagt: „Es war schwer für einen solchen Staats^maTin, sich zu halten,

da ja die Verfassung die Wiederwahl nach Ablaut des Amt^jahrs ver-

pönte^ £r hätte aber in Wirklichkeit ohne Verletzung eines Gesetaes

ebensogut den Tribunat in einem dritten Jahr konünoieren können,

als er es im zweiten that, Missverständiich ist, dass «C. Graeehas den

Anstoss dazu gab, dass der Senat über diu Konsularprovinzen schon

vor der jeweiligen Knnstihvahl verrtl«,'ti>". statt : die Kfmsularprovinzen

— bestimmte. 8. 3^4 lintiel sieh die ungenaue Aiigalie, da;«!* „Augustus

»ich 23 v. Chr. ein für allemal die tribunicische Gewalt übertragen liess".

S. 887 sind die praemia, die bei den Proskriptionett der TriumTini den

SkUiven xugesiehert wurden, niebt ganz riehtig angegeben; es war fttr

die Triamvim eharakteristiseb, dass sie den Sklaven das Bflrgerreeht

verspraclien.

VTII. Die Pyreuäiöcljc Halbinsel S. 471—550 i.st wieder von

l>r. Hdur. Schurtz bearbeitet. W.ihrend die Gescluchto Italiens

bis auf Jostinian fortgesetzt ist, wird die Gesefaiehte der pyrenälsohen

Halbinsel bis 1888 behandelt. Von diesem Absehnitt sind die Alte^

tum and Mittelalter behandelnden Teile wertvoller als die Behandlung
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der Neazeit. in d< r Ih im Leaer manches, wie z. Ii. die Kenntnis det

Wesens der spanischeu luquisition und «iea Jesuitenordens, voraus-

g^eseUt wird. Schürte sieht ziemlich hoffuuug8voll iu die Zukunft des

^«iiiadi«n StaalM. Fttr dt« westgoilsche Zeit belastet er wohl du
wirtiehsftUehe vad moraliacbe Sehvidkonto der Joden xm eehr; „kapita-

listischere" imd rücksichtslosere Blutsauger ala die oegotiatoros unter

den Italici waren sie jedenfalls nicht, und zuweilen mochte der Jude

auch mit chri.«t!ichoni Kapiral uud überwieprend für» christliche Kapital

wuchern. Wenn die Juden äklavenhandet triebeu, so verkauften die

ChriBten ihre Naohbam bzw. Feinde an ue in die Sklaverei.

Die befgegebenen Farbendruektafeln (worunter etruriaehe AlUW'

tflmer und griechische Altertttmer aue der mykenieohen und der hone'

rischen Zeit) und schwarzen Beilagen sind vortrefflich, die Karten gut;

nur wäre statt einer Karte, die Spanien und Portut^nl mit der heutig^en

Verwaltungseinteiluug und mit einer sehr {^rossen Zalil von Ortsnamen

darbietet^ eine geschichtliche Karte zweckentsprechender gewesen.

Aneh diesen Bande ist ein umfassendes Register beigegeben (S. 551

bis 574).

Tübingen. O. Trenber.

Hans Sachs und Johann Flschurt nebnt enit )ii Anhang Brant
uu<i Hutten. J^aiuinlunj^ (iö8<'heii Ausgewälilt und er-

läutert von Dr. Juliu» bahr, Prot, am K. Kadettencorps zu

Dresden. Geb. 80 Pf.

Dieses neue Bändchen liat vor dem alten, von Dr. Parlier Iie-

soigten, einige wesentliche Vonüge voraus, wosu ich neben dtt guten

Einleitung besonders das rechnen müclite, dass von Hans Saclis

wenigstens einer jener ji r o sai s e h »^n Dialoge nn"« deTii .I.ihr 1524

mitgeteilt ist, und zwar der erste: „Disputation zwisciieii einem Clior-

herren und Schuchmacher, darinu das wort gottes und ein reciit Christ-

iieh wesen verfoebtea wfrt*. Die Dialoge des Hans Sachs geboren

cum Wertvoltstoi, was uns dw Dichter und YorkSmpfer der Befor-

mation hinterlassen hat, und doch sind sie, abgesehen von den Fach-

]L'('!«'hrten, kaum jemand bekannt. - f^ei Jn!i Fisrli-irt wnren einige

.Stellen aus den» .philosiiphisolicn 1;[m /m hthucidein" gewiss vielen will-

kommen gewesen; „das <;luck.liatt bchiff*, das als einzige Probe hus-

fnhrlich nütgeCdlt ist, giebt doch nur eine einseitige Vontelinng von
Fiseharts reichem Talent

8t. H. P.

Neues Iiehrbvcli der franzosischen Sprache. Von A. Baum«
gartner nnd A. Z übe rbü hier. Vierte verbesserte Auf*

läge. 240 8. 2.25 Fr. Zurioh, OreU Fttasli, 1896.

NaoM KonrwpoadeubUU 190«, &«ft IS.
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Rezcnseut hat ilua Buch, das nach der „neueD Methode*' verfasftt

ist, mit groi«em VergoOgen durchgeleMn. £» bietet dem Sdiller w»
Anfang an ungeswangene Sätie ans dem Leben, ^erm^det Abatnktea,

veiarhoitet daa wenige in jeder Lektion Gebotene aufs vielseitigste,

80 durch Setzen in verschiedene Personen und Zeiten, diirr-h K< mbi-

nation von iSätzeu, Vervollstiindigea teilweise angegebener ."Sätze,

Fragebilduug, Dispositionsangabe zu Aufsätzchen etc. Sobald als mOg«

lieh werden nuaammenhängende StOeke gebraebt, deren Ventehen, Re>

prodnsieren. Umformen dem ScbfUer Freude machen musa, s. B. A
l*teole, Un bouqnet» En chemln, La maison, La premiire visite a Zürich,

Les parties du corps, L'Hummc de neige etc. Die Grammatik ist

keineswegs vernachlässigt. Auf gute Aussprache wird f^r^osses Gewicht

gelegt; das Buch enthält angemessene Leseübungen, die u. a. vor pe-

danUsober liaiadn warnen; es lehrt die fnmzOiieehe Silbenkmnung,

die sieb flir deitteehe SehOler gar nicht ao von eelbst evateht mid

doch auch aar Sache gehört; es glebt Wortfamilien, die das Sprach-

gefühl wecken u. s. f. Unterli;iltimg gewähren die Anmscttcs und Devi-

nettes. Kurz, das Buch hat ^nosse Vorattge; seine vier Auflagen iu

vier Jahren sprechen genug dafür.

Tübingen. B o p p.

Ans Freytags Sammhing firaxudsiseher mid engliseher Sdiriftatelkr

liegt TOr:

Seribe et Legonyö, Batallle de Dame». Hersuagegcben

von Prof. Dr. Hamann. 1 IL 20 Ff.

Eine sehr braacbbare Schttlansgabe des reisttiden Scribesehen

Lustspiels» Fussnoten sind nicht angebraclit; dafttr sind die Attmer*

kungen, die der Herausgeber für nötig halt, mit dem WOrterveraeichais

in ein besonfieres, 22 S. starkes lleftchen znsaTnnien!r'>st('11t. f)i»^ An-

merkungen geUeu iiu allgeineiuen trflfeade Cbeiiictznngcii »ehH uTigerer

Stellen. Zu beanstanden wäre jedoch etwa folgeudcä ; Zu 7. 21. heisst

es: il a de qui tenir = das hat er von seiner Mutter; richtiger wäre:

das hat er geerbt Zu 8. Ifi. rien qu'en vons regardant nnr dadurch,

dass ich Sic betrachtete; richtig: schon dadurch etc. Zn 10.21. quMl

est tont a-fait bien de sa personne = dass er sehr eigen is»
;

rirlttig:

d;ish er ein sehr angenehmes Änssere hat. Zu 19. 2. je üvu» de ma
uicre s=. ich schlachte (?) nach uieiuer Mutter. Zu 92. 23. vous avez

beau itfre ss Sie haben gut sagen; richtig: und wenn Sie auch sagou
— Die wenigen Druekfdiler korrigieren sich von selbst

Tübingen. Bopp.
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Souvpstre, Le (Tievripr de Loixalnf». Ilerausgegebeo von

Fr Speyer f'Saramiung Freytag). 1 M. 10 Pf.

Ks UIU8.S iiis üiii besonders f^löcklioher Griff bezeicliiiet werden, —
warum sind solche nicht häufiger oder geradezu die Kegel? — da^s

der Herausgeber eine Ersibhing dee liebenswürdigen Jugendlehrers

Sonveetre unserer fransOsisch lemeiiden Jugend darbietet Stofft logiscbe

YerknflpAing der Thatsacheo, Stil, Wortschatz, dies alles kommt in

einer JiijrPn"1''r7;ih1nnfj; dein Verstfindnis unserer Schfiler viel mehr

entgegen, .-ils in einem nrspriiuf^lich für Erwachsene bestimmten Werk,

wie ea die meiäten iu unseren Schulen gelegenen sind. Voriiegeude

Jngendeehrift bietet in mustergaitigem FrsnzöMseb ein gutes Stfiek

der poUtisehai und Knltnrgeeebiebte dee Mittelalters. Der Schaler er-

ßUirt in anmutiger, nicht zu lehrhafter Form manches Uber das Leben

von Adel und Geistlichkeit um 1400, über Glauben und Aberglauben

jener Zeit, daa Gerichtswesen, die Gräuel de.s Kriegs, das Auftreten

der Jungtrau vou Oreleans u. s. w. Mit eiuem Wort, le Cbcvrier de

Lorraine ist ein treifliebes Werkt die von dem Herausgeber Mnxu-

geftgten Anmerkungen und ganz angemessen. Der Unteneicbnete

wünscht lebhaft, es möchte eine recht weite und danernde Verbreitnn};

finden. — Sinnstörende Dnickfehler sind: S. 36. 28 le leverent statt

se I. Anmerkung zu 36. 16: £r soll im Jahr 70 gestorben sein, statt:

im 70. Jahr.

Tabingen. B o p p.

Lebr- und Übongsbuch der englisclicn Sprache. Ausgabe B.

I.Teil. Von J. C. N. Backhaus. Geb. IM. 3ü Pf. Berliu-

Ilannover, Carl Meyer, 1896.

Alle» Lob verdient auch dieses praktische und auuiutende T^ehr-

buch. In stufonmUssiger Folge werden an kurzen Leseatilcken, deren

Stoff und Form der guten Umgangssprache entlehnt sind, die Aus-

sprache nnd die Grammatik gelehrt Die Lesestlicke behandeln bei-

spielsweise folgende Stoffe: The Farm, tho Ilouse, Spring, A Bird's

ne^t, Retnming Home, Summer, Rain, Town Walk u. 8. f. Damit

wtichselu passende GespriicJie »uwie kurze (iedichte, die sich durch

leichten Fluss und Wohlklang auszeichnen und sicher zur Erhöhung

der Spreehfertigkeit der Schiller beitragen. Nachdem so die Elementar^

grammatik anssehliesslich an eni^isehem Text auf 68 S. vorgetragen

ist, folgt auf weiteren 28 S. die Grammatik im Zusammenhang; 14 S.

Wörterbuch bilden den Schluss. Das Buch maebt den vorteilhaftesten

Kind ruck und leistet in der üand eines tüchtigen L>ehren} gcwü» Er-

t'reuiiehes.

Tflbingen, ^^^^ Bopp.
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SobiUiiigs Gruiidriss dor \aturg:eschichte. Teil IT: Das Pflanzen-

reich. Ausgabe B: Anordnnnjr nach dem natttrlichen System.

16. Bearbeitung, besorgt vou Trof. Dr. iiuisgeu. Mit 318

«rllntenideii Abbttdnngen in Schwarsdraek, sowie 16 Taftln

in TielfadiMB Faitendrnclc. 380 S. Preis geb. 4 H. BresUn,

Feld. Hirt, 1899.

Die Beazbmter der sehon seit Jahntehnteu im Oebrsneb befind-

lichen Schilliugschea naturgesctiiLhtliehett Lehrbficher haben eä ver-

standen, mit der Zeit fortzusein oitcn, so das» »ich diese bis heute in

vielen Schulen erhalten haben. Li^hrcr, die in den Händen der Schnirr

kein methodisch hearheitetes Buch wünschen, da sie sich in der Uuter-

richtswebe nicht beschräuken laasen wollen, dagegen ein den Stoff

systematisch (geordnet enthaltendes Buch, des sich fttr Bosamoien-

iiängende Repetiti<in eignet, werden den Grundiiss heute Doch gerne

benützen, um so lieber, als die Ausstattung eine vorzügliche, die Dar-

stellung knapp, klar und lebendig, die Biologe besonders die der

Blüten mit Liebe behandelt ist Da die Farbentechnik soweit vor-

gesehritteu ist, dass auch billige Schulbücher mit farbigen Abbildungen

ausgestattet werden kOnoen, so sind der neuen Auflage 16 farbige

Tafeln, haupt«ächlieh von ausländischen Nutz- nud Ocwarxpflansen,

die die Srliiner in natura nicht zu Gesicht bekommen, beigegeben.

Dass auf S. 19 die Blattstellun»: bot der Eiche, Hrippel u. 8. w.

durch den Bruch «/» statt */» angegeben i«*t, ist wohl Druckfehler. Die

Ausdrücke produzierend und konsumierend auf S. IH konnten wohl

durch dentsche Bexelchnungen ersetst werden.

Sehwäbisch-Hali. Dies.

Natiirgeselilohdllelie TafelK fttr Sehiile MBd Hans. Ton Ober-

lehrer Dr. W. Baschke. Tafel IT: Einheimische Klfer.

1.20 M. Annaberg im Erzgebirge^ Ofasericbe Bnchhtndlnng

(Rieh. Liesche).

Ton demselben Terfasser erschienen frOher Tafel I: Eisbare Pitee,

90 Pf.; Tafel II: Giftijje I'ilze und Tafel III: Schmetterlinge je 1.20 M.

Auf der \ (nHo<:<'nden Tafel IV sind ^e«ren 200 Arten der vorhroitctsten

(•inh('iniif,(li»Ti Küfer abgebildet. Di»- vortrefflich kDloricrtcn Zeich-

nungen, die bis in die feinsten Einzelheiten ausgeführt .'^ind, können

nach Naturtreue und Schffnhrit der Ausfuhrung den besten Ersehd-

nuDgen dieser Art f&glich an die Seite gestellt werden. Auf den ersten

Blick spring, tu dem Käferkundigcn % erst hlt dene Bekannte in die Augen,

was doch vold den besten Beweis für die Lebenswahrheit der Dar-

stellungen liefert. Für die kleineren Käfer, welche stark vergrös^ert

abgebildet sind, ist nebenan die natürliche Grösse linear beigefiigt.
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Wo CH nöti^ erschien sind sowolii luannlii lie als weibliche l^x«'in]il;irc

einer uad der&elbi'O Art nebcDeinaiulergestellt, auch ist ab und zu auf

die EatwicklnngMlaAeii Rd^siebt graonmen. AnsBer den lateinleehen

und deutioheo Namen Jeder Art iat meitt «neh eine korse Not!« Uber

Aufenthalteort» Nutzen oder Schaden u. a. w. an^^a-fiilirt. Da wohl

alle Gattungen, die in unseren .Schufen ^'« wolinlicli hi liandclt werden,

hier ihre Vertretung haben, so möchten wir du» VVerkcJieii, das dem
Herausgeber wie dem Verleger alle £bre macht, dun Herren Kollegen

auf« beste empfehten. Die Tafei ist, wie die drei übrigen, auch auf

Leinwand anfgesogen au beaieben und Icann ao aueb dem reifere

Sehlller auf Exkursionen eowie beiui Bestimmen und Einordnen seiner

etwaigen Sammlung gute Dienste leisten.

Cannstatt. Eiaenmano.

Nea eraoMenane Büeher.
B«l A«r giMMB M«Dfa der migflwideit miuni l|tl«»Ti«etam BnelMlaiiiitM
toi M «as iiMi%ll«h, J«da tau rtaMlinB sn ^MptMli«». DI»IM in «lalMf«id«i
BflAm, 4i»wtf Mnwlmwl— dar KnlilhaniatrtolMNi •rttfibiisliluiidlMign tb<r>
•ndas MMMi« «wdan r«g«tnlmlf Ib aSebtt«» Hefte vateffatttltebt; Mf Bftek-
•aadtutf d«r aiolit VaipfMbaaMi BAelMt ktoMa wir m« »bar alabt aialaaMB.

Pierre Loti, Matelot FOr den Sebnlgebraaeb lierausgegeben von Prof.

Dr. GassBer. 1. und II. T^. Leipaig, G. Frey^tag.

Kohl, Griechisches Obongsbucb fiir Sekunda neben und nach Xeno«

phons Anabasia. Halle a. S., Buchhandlung' (l»'s Waisenhauses.

J o h a lUM' s s o n , rUy^ikaiische Mechanik. r.cM liii. .hilius Syrin;;(.T.

Sachs, i^ehrbuch der neuereu Geometrie. 1. Teil. Stuttgart, .iuhus

Maier.

Botte, Die Nautik in elementarer Behsndlmig. Ibid.

Wende, Deutschlands Kolonieu in 19 BUdem. Hannover und Berlin,

Carl Mt yt r (Gustav Prior).

Der Geschichta-Unterricht nach den Furderuiigcu der Gegenwart bear-

beitet von H. Weigand. I. Teil. Ibid.

Pttnj er, Lebr- and Lembach der franaOsischen Sprache. I. Teü. Ibid.

8 n eh ier und Birch-Hirsefafeld, Geeebiohte der Kranzfisiscben Litte-

ratur von den fitesten Zeiten bis znr G^enwart. Leipslg nnd
Wien, Bibliographisches Institut.

Bauer, (»mndzn.aro der Nuuhochdcutst^lien Grammatik für höhere

Bilduugsanstalten und zur Selbstbelehruug für Gebildete. Bear-

beitet von Dr. Duden. Mttnchen, C. H. Becksohe Verlagabiich-

handlung (Oskar Beck).

Rase Ii (!, Die Frage in ihrer Bedeutung fUr einen geisthil<K'n<1i ii Unter-

richt. Leipzig nnd Frankfurt a. M, Kessekingsche Hofbaohhand>
iuog (£. V. Mayer).

Digitized by Google



*

482 IfoB endiieneDe Bfieber.

Piet7. k er, Sprachunterricht und äachuDterricht vom naturwi^äcnschaft-

licfaen Standpunkt. Bonn, Emil Strauss.

G rub e r I Pfldagogische IrrUlnier in S«faole und Hans. Essen, (i. D. Bae-

deker.

Sebunann, Die aiutUche Verordnung des französischen Unterriclirs

ministeriuma Uber die franaOaUche Grammatik vom 31. Juii 1900.

Blaspvvitz. Alwin Arnold.

Paulys Real-Eucyclopüdie der clHäsittcheD Altertuniswitiaeuücliaft. Uernus*

gegeben Yon G. Wieaova. Stuttgart, J. B, Metileraeber Verlag.

Klenk, Tieraehnkz in Schule und Gemeinde. Berlin, Verlai; Dentschsr

Lehrer-Tierschutzveroin.

Lesebilchlein dos IJt rliiicr Tierschutz-Vereins. 1.— 3. BüiuIcIumi. Ibid.

Kalender des Hcrlitier Tierschutz-Vereins pro 190<) und 1!>Ü1. Ildd.

Meiiiurä Leitfaden der Geschichte für höhere Lehranstaiien. IL Teil.

Leipzig und Berlin, B. G. Tenbner.

Kauffmann, Bil»etkunde. I. Teil. Dae alte Testament Dessau,

Anhaltisehe Verlagsanstalt österwitz & Voigtländcr.

Höf I er und Maiss, Natitriehre für die unteren Klassen dor Alittel-

schulcn. Wien, (':irl Gerolds Sohn.

i$chiller und Ziehen, ^Sammlung von Abbaaditiugeu aus dem Ge>

biete der p&dagogisehen Psychologie und Physiologie. III. Band.

1.—5. BefL Berlin, Ranther und Reicbard.

Erdmann, Lehrbuch der anorganischen Chemie. Braunsehweigf

Friedrich Yieweg & Sohn.

Schurtz, Urgeschichte der Kultur. Leipsig und Wien, Bibliograph.

Institut.

Bodoiphi, Die Bedeutung der physikalisohen Chemie fBr den Schul«

nnterricbt. GOttingen, Vandenhoeok fr Ruprecht.

Sauer, £uphoriun. Zeitschrift fUr Litteratirgesehichte. VII. Band.

3. Heft. Leipzig und Wien, Carl Fromme.

L'Otagc. Für den .Sehulj^ebraucli lu r.iits;regebou von Dr. M. Pfeffer,

Oberlehrer. I. und II. Teil. Leipzig, G. Freytag.

Pierre Loti, Pdcheur d'Islande. FQr d(Mi Schulgebrauch herausgegebcD

von Dr. Beuschel. I. und II. Teil. Ibid.

Bloch, Die ständischen und aoiialcn Kämpfe in der rOmischen Republik.

Leipzig, 1?. n. Teubner.

Hiboiwissensehaft und Religionsunterricht. Sechs Thesen von Dr.

E. Kautzsch. Halle a. S., Eugen Strien.

Laufrey, La Campaguu de lSüti~1807. FUr den Schnigebraucb heraus-

gegeben von Dr. 0. Kähler. I. und II. Tdl und Wörterbuch.

Leipzi;;, G. Freytag.

H Olm olt, Weltgeschichte, ß. VIL Westeuropa. L Teil. Leipsig und

Wien, Bibliographisches Institut.
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Ankflndigriingen. 4$$

AnkiinrfigiingATi.

Soeben crfc^tenen:

#ri|Kgr$ leb» m In |Uii||0|laU lilingrn

HOC ber Reformation §tobU
(Sfatt fiiItitTge{(l^{c(|tIi(^e Gtubfc Itott

Ittanvr, Keftor.

OIns]Ci*lci"ai ift bf^ 3obaiincc( OJhlit itu« „Bu«ltBgao Fnfomiofl"

(SüoUieb auf ^^iiiuicni win 1522 intt Ucbaitl^ung uub «i^cläuUcua^eiu

130 ßroß Oftao. '^xtii 1.60.

(IKnvetterteT eenbmUmtf au« bat Qftvtl. ^ierttlia^rd^eften.)

iBfriag m 9« MflMMifr in f'UMfjui»

IDürftmuliergifriiEr Stammbaum-
i&ntmotim unb l)earbettet von ^rdyiurat Dr. (i« id4|ttsil>^.

IMt^ogra^Mc. 5^omiat 90 : 72 ein.

^>t€i0 einjt^ließUc^ Jtuibeirta^rungösStftii^^iHfe 2.5Ü Matt

Zu Stammbaum glebt blc einjefnen ©eneialioiicn unb Linien bcfl Äönlij»

fld^n jg)aufe«, flar unb fc^arf aueelnonberge^altcu, unb bevul>t in feinen %n*
rtabfTi auf bcn beüen CueQen. Orr bllbet ein gute« 3lnf*aiuing«mittel 311t

ipüvftinibcrqiicbfn f^ffcfiid'te itiib eiitc ,Sicrbc für jcbf^ 3rfiii!lffaL

Hiitttiktri ii )(t mm Mi^t'
hm

fiati WtXlxt,
66 6. gT. 8*. 9tde 1 SRuvT.

Vollständige

VerzeicliHisse uaseres Verlags
Obertenden wir auf Wunsch gern franco.

Stuttgart* W. Kolilliammer,
Veriagsbuchhandliutg.
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6oe(«ii futb crf^icncn unb bun^ aOc Sw^^anbUtimcii in k|i^ai:

Stt^i, Dr. 4., OJricdiifdltf ftlmigdH« ffiv OietterHa. Zweite,
unter 5)?{tir irfiiTui »cn 0<9mnaf{alblreftor Dr. 3- St^ler
bearbeitete SUuiUöt. ö". (VUl u. 174 ©.) Jl 1.60; flebunben

in ^»IdniDanb «C 1.86. [90
Mtt«r ift crfiticncn

:

~ ^ri«4lf#cs |l*tHng««a(9 f<ir Jintrrtcrti«. Stitte, mit 9(ü(ffi<^t auf bic neuen
preu^ifctien Se%rpl«iie »ear»«ttcte KiifUi«. (Vma.m6.) i.«S;
geb. l.M.

'gMfttf Dr. |R., @ri«^ift^e« Scfcbut^ mit beiitf^ben Übungaftüden

füt Unter unb Obertertia. $\üufte, bur d) ^ef c t» e n e iluftage.

flt. 8«. (XII u. 228 e.) 2.20; geb. in ^»alblebcr Ji, 2.55.

AllirMehitf Auuiielaaceicc:
SUiUmcdaiUiB etc.

Ordia,

E MMSRriiniiiM -Filgel -lamidii»!
KntiüaM.Fakrikat; längste fiar.

Fabrik: [29

W. Eam«r, B«rMn szg, Stjlilitr.aO.

I'r«"!»!!«!«!. MnMerbnch uintoiixt.

Herren Geistliche u. Lebrer erbalt.

bei Barzahlung 20<*/o Rabatt . Frei-

tMduDB, b. AbiabluaiMttpreohMd.

W. Kohlbammers Verlag, Stuttgart.

Die antike

Aeneiskritik.
Aus den Scholien und andern Quellen

susammcfigestellt tod
Professor Dr. H. GewgiU

vm u. 570 S.

Preia broschiert 10 Marli.

. 9M<r ^rrfag von p. ^o^t^ammety ^UM$ßKL
bejicben burc^ iebc ^udibanblitnft.

9a$ ültrtr W kt ^ridiBlloM PottmeiL

Znit gefd^td^tUd^er unb fprad^lid^er Einleitung

^erauS^cflcbcn tcii

Profeffor Dr. C^mtier.
V unb 273 (ö. 8'. i^reiö 3 5t)

Sic fchon Kinwc ^eü in iSabcn unb in bor S<bipcij, bc<]lnnt nun audb

bei un« in Süiuttcmbcrii bie .&erau«flabe unb unn'enfdiaftltd»c iücntcrtun^ b«
mitttlaitetlitbcn @tabtre(l)te. „'S)a9 filtere Steigt ber etabt nottmiV, ^eroite«

fle<]e('cn immi lUi'ieMor Dr. Wvfintr, iü nidu nur eine troifcnc 2Cicber>iabc

beö uvtuncüdKn ieftcx^, jenccrn jui\lcid> aud> eine iiir^ubeitunij beöfclben na<^

©crf*icbcncn Seiten bin. Tai ctfte Äapitel bcö SBcrfcbcn« befprli^t bic Wett*

weilet Dtet^töbüc^cr überbaupt unb fpcücll bav< ältere ;)iedn ber Stabt, ba«

„Wete '^u(f>". Taö jiveite Ävipitel j^iebt eine blfteriid)c Unterjuc^unfl «ber bic

(L^ntftebiuivi bcT Stabt un^ bcr iläbtifibcn 4}crfan'un3 int 3«itTa^men be« 5Rctcn

'^mbcd. brittc .Ha^Mtcl bcfant int cinj^hcnb mit Der Lautlehre, ,vlcrtpn*»

leb« unD ccni iüorticbati cc« steten .'^ud)C(*, wäbveub tci9 oiertc Xapitel für

5Wed^tef>i|lorifer eine fot^Ucbc SlncrCnuiKi be(j ::"^nbalto bctjfdben j^icbt. Ta« le^tte

Äapttcl enthalt bann bcn Xcft bCi? S^cdltiibndif^. Tai? üöcrfcbeii fann allen

(^ceunben bcr bt)to('l<^c" unb iprad^lid^en (jcrjc^ung ivarm cmp(o^lcu roerben.
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